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Dieſer zweite Theil der Geſchichte Polens ſchließt 
fh dem vor dreiundzwanzig Jahren von wüͤrdigerer 
und bewährterer Hand erſchienenen erſten Bande aufs 
engfte an. Ich nahm den Faden der Erzählung genau 
an dem Punkte auf, wo er dort fallen gelaffen war, 
und bemühte mid fo viel als moͤglich, Geift und An- 
lage. des ältern Werkes zu erhalten. Daß mir dies 
nicht ganz gelungen, fühle ich nur zu fehr, aber ich 
will es als große Genugthuung und nicht geringes 
Lob erachten, wenn urtheilsfähige Lefer finden follten, 
daß Diefe Fortjegung nicht allzufehr gegen den An- 
fang abſticht und nur einigermaßen des Veigleiches 
würdig. ift. 

Was mir bei der Arbeit insbefondere ale: Rich⸗ 
tung gebender Gedanke fortwährend worihwebte, war 
de unter den jebigen Zeilläuften ſchwierige, aber um 
fo nothwendigere Vorftellung, daß die Wiſſenſchaften, 
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ve Vorwort. 


einfehließlich der hiſtoriſch-politiſchen, zunächſt außer- 
halb der Eonflicte egoiftifcher National- und Staats- 
intereffen ftehen. Wenn fie aud in ihrer Eigenſchaft 
als mütterlih nährende Duelle und Befruchtung fitt- 
lichen und humanen Lebens und als die Inſtanz ver— 
nünftiger Baht und Entſcheidung immerwährend mitten 
in jenem Kampfgewühl fih wirkfam zeigen, fo find 
fie doch nur jenem Hellanodifes der olympifchen Spiele 
vergleihbar, der mit gefpannteftem Auge und hinges 
gebener Theilnahme jede Bewegung der Ringenden 
verfolgt, won ihrer tebenden und hochgeitiegenen Reis 
denſchaft aber frei ift. Es kommt ein ewiger Kreis 
gang heraus, wenn man das, was das Ergebniß ger 
ſchichtlicher Erkenntniß fein foll, fhon im Voraus Der 
Forfhung zu Grunde legt. Inwiefern dieſe unbe 
fangen, eindringent, gerecht iſt, das allein kann der 
Geſichtspunkt bei der Beurtheilung eines wiffenfchaft- 
lichen Grzeugnifes fein. Sentimentafität ift ein fo 
ungeeigneter Beifap in den Vorausſehungen der ger 
ſchichtlichen Darſtellung, daß fie in ſolchem Zalle unter 
hir wu N Pamphlet ſich verwandelt. 

es darum zu thun, meinen Landsleuten 
‚und wahres Bild von dem Culturprozeß, 
fd; in den Weichfelgegenden bis auf unfere 
Zeit vollzogen hat, nad allen feinen Ausftrahlungen 
zu geben. Darum zog ich die Literatur und in den 
ſpätern Abſchnitten auch die Kunft in die Erzählung 


Google 
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mit hinein, da diefe in Deutſchland oft erwähnt, aber 
felten gefannt werben. Die Entwieelung der Kirche 
im vierzehnten Jahrhundert glaubte ich erft mit den 
Wandlungen, denen fie in der fpätern Zeit unterlag, 
zufammenftellen zu miüffen. ’ 

Ueber die ungewöhnlichen Schwierigkeiten, welche 
grade die Bearbeitung der polnifhen Gefcjichte mit 
fich bringt, werde ich mich nicht verbreiten; verftän: 
dige Beurtheiler werden fie würdigen. Sie zu über- 
winden half mir die Freundlichkeit der Bibliothek: 
verwaltungen zu Warſchau, Krakau, Poſen, Kurnik, 
Breslau, Berlin, Dresden und Leipzig. Beſondern 
Dank bin ih in diefer Richtung dem Herrn Grafen 
Johann Dzialynsli fhuldig, der mir mit edler Groß- 
muth viele literariſche Hülfgmittel ans feiner unfchäß: 
baren Sammlung zur Berfügung ftellte. Andern Gön- 
nern und Zörderen fei hier im allgemeinen, aber nicht 
minder tief empfundener Dank ausgedrüdt. 


Leipzig, am St. Johannidtage 1863. 


Dr. 3. Earo, 
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Son feit Jahren war alle Hoffnung geſchwunden, baß 
Herr Brofeffer Dr. N. Röpell, ver Verfuffer dee im Iafre 
1840 erfchienenen erften Bandes der Gefhichte Polens — 
eine Abtheilung ber grofen Geſchichtsſammlung von Heeren 
und Ufert —, zur Durdführung feines Werkes bie erforber- 
Ge Muße finden würde, aber erft im Februar 1361 trat 
derſelbe definitiv von biefer Arbeit zurüd. 

So ſehr ich dies bebauerte, fo wurde mir doch bie Freude 
in Herrn Doctor 9. Caro in deipzig einen Nachfolger zur 
finden, deſſen hier vorliegende Fortfegung (dev 2. Banb bes 
Werkes von 1300 — 1386) bezeugen wird, daß die Arbeit 
einem kundigen und gelekrten Hiſtoriler anvertraut werben ift. 


Gotha, 31. Juli 1863. 


Der Berleger. 
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Die böhmifche Fremdherrſchaft. — Die Wiederkehr 
Wiadyslaw Lolietek's. — Der Streit um Pommern. 


& ift ein ſeltſamer Anachronismus ver polnischen Ger 
ſchichtoſchreiber, welche der Eroberung Polens durch vie Böh- 
men zu Anfarg des vierzehnten Jahrhunderts nicht ohne Bitter- 
leit gevenfen können. In auffälliger Verkennung der Pflicht 
des Geſchichtsſchreibers, den Inhalt der behandelten Geſchichte 
zunachſt aus dem Geſichtspuntte ihrer eigenen Zeit und ihres 
Yocal8 zu betrachten, veden fie vom dem Ausländer Wenzel 
mit jenem jentimentalen Notionalitätspartifularismus, ter erft 
in fpäterer Zeit fid) gebilvet hat. Es ift wohl bem Vefiger 
eines erhabenen Baues nicht zu verbenfen, wenn er tem ein- 
dringenden Fuße bes Fremdlinge wehrt, daß er vie Schwelle 
feines Haufes betritt; thöricht aber iſt es, mit Eifrefucht 
on über die Felfenpfatte zu wachen, aus der die Quadern 
erft gefcpnitten werben follen. Eine errungene Guftur, eine 
mihſam eins unb aufgeführte Gtaatsform, eine fittlich be- 
grändete Geſelſchaft, einen geſehlichen, geſicherten Verkehr, 
eine bewußte Freigeit vor der ftiefmütterfichen Berührung des 
Fremden zu wahren, tft der Weisheit und Vernunft ge— 
mäß; wo aber bas Etanteleben in chastifcher Berwirrung zur 
jammengebroden war, wo es noch feine geiftigen Culturgüter 
gab, bie eine fpecifiiche Nationaffärbung trugen, wo bie Anar- 
Sie und Räuberei bie geſellſchaftlichen Bande gefprengt Hatten, 
no das Geſetz fraftlos, die Fürftengewalt durch ein unglüds 
feliges Gefegesprineip zerbrädelt war, da fonnte, da mußte 

Caro, Gedichte Polens. IL. 1 


Google 
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die Annäherung des Fremden gleich einer Bluttransfujten auf 
den Franfen Körper wirfen. Und in ber That war die Ein- 
wirfung der Turzen Sremtherrfaft auf Polen eine folhe. 
Die rettende That, zu welcher Brzempslaw IT. im Fahre 1295 
fi ermannt Hatte, war einmal nicht durchgreifend genug, da 
duch fie nur eine engere Bereinigung von Großpolen und 
Pommern bewirft wurde, anbererfeitS nicht von hinreichend 
dauernden Folgen, ta ein trübes Geſchick ven neuen „König“ 
früh aus feinem Schaffen riß, endlich aber auch nicht aus— 
ficptsvolf, weil Prjenmyefam nicht die Macht befaß, um Neid 
und Eiferfucht ber flammverwanbten Fürften, Raub- und Hab- 
fucht der Großen des Landes, Ländergier und Eweiterungs- 
gelüfte der Nachbarländer zu gleicher Zeit zu brechen Ned 
weit geringer außgerüftet war aber ber Erbe feines Titels 
und feiner Ipee, Wianpstam Lolietel. Nirgends auf unbe⸗ 
feittenem Boten fußend, unbeliebt und ungeachtet bei dem 
Sandesabel, verworfen vor ben Augen ber Gelftlichfeit, beein- 
teächtigt von dem Neid feiner Verwandten, ohne freunbfchaft- 
liche Verbindungen im Auslande, war er noch weniger ber. 
Daun dazu, um bem zertvetenen, erbrüdten, ausgefogenen, 
beraubten Sande fein Heil, feine Stärke wiederzugeben. 

Ganz anders der König von Böhmen! Nicht Menzel, 
nicht der weiche und furchtſame Mann ?), der bei herannahen⸗ 
dem Gewitter in einen Meliquienfaften ſich vertrod und bei 
dem Anblid einer Katze ohnmächtig wurde, nicht ber Fürſt, 
dem Dante die geringſchätzenden Verſe: 

Ottachero — nelle fasce 
Fa meglio assai che Vincislao sao Aglio 
Barbuto, cai lussuria ed 02io pasco, 
widmete, veizte bie Polen, Hülfe von feiner Hand zu erflehen, 
wohl aber bie böhmiſche Macht, gefürchtet von Kaifer und 
Neich, begehrt von dem päpftlichen Stußl; ver Reichthum des 
Landes, gehoben durch mächtigen Zuftrom aus dem Schooße 
der Erde, zogen die Augen bes ſchmerzensreichen Landes an. 
1300 Als daher Wenzel im Frühling des Jahres 1300 mit feinem 
Heere ‚in Polen anfam, warb er mit Hoffnung und Freude 


1) Balacky, Geſchichte von Böhmen, Bd. II, 1, S. 396. 
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begrüßt, Raub und Gewalt verbargen ihr widriges Antlig, und 
das aufathmende Volt erfreute fich nach Tanger Zeit wiederum 
des Bewußtfeins,. von ben Karpathen Bis zu ben Küften der 
Oftfee einer einheitlichen ftarfen Gewalt zu gehorchen. Städte 
und Burgen öffneten fi dem Heere ber Bühnen, und ohne 
erft bie Einwiliigung bes römiſchen Obereren zu erwarten, 
fegte der Erzbiſchof von Gueſen?) dem auswärtigen Könige bie 
Krone auf das Haupt. Nur furze Zeit weilte ber König zweier 
Reihe im der polniſchen Krönungsftadt und während ver Feſt⸗ 
lſichleiten wurden mannigfache Anorbnungen zur Sicherung der 
keiht errungenen Erwerbungen getroffen. Verſtaͤndige Mähi- 
gung bezeichnete diefe Einrichtungen. Dex Herzog Praemyslaw 
von Shrjasien 2) unterwarf fi dem neuen Herrn, welcher 
ſich in dieſen Teilen mit einer Art Lehusoberherrlichkeit ber 
gmügt zu haben ſcheint. In ben übrigen Pänbern wurben 
Gapitaine res Königs eingefegt, berem Functionen nur mit 
wenigen Ausnahmen militairiſcher Natur waren. Die Landes, 
geſetze wurden aufrecht erhalten, und Nichts deutet auf eine 
gewaltjame Verlegung heimifcher Rechte. Nachbem bie Ruhe 
dem Rande verbürgt zu fein jchien, brach Wenzel von Gnefen 
auf und z0g nad Pofen?), um bort die Verlobung mit 


1) Chronicon aulas regine bei Dobnrr: Monnmenta V, S. 192 
nennt ben Exgbifcof vom Gnefen: Petrus. Dobuer macht dazu bie 
ironifeje Bemerhung: Hem! quam puris fontibns hauserit. Diugossus, 
juque seyuaces, qui vel proprium nomen tum archiepiscopi Gnes- 
nensis ignorsrunt. Diugoig nennt nämlich den Erybildo) Sobannes 
Spinta. Dirfes Mal if aber Dingofz ohne Brand verbächtigt, benn 
tie Unfunben fprechen für ihn. Stengel, Urt. d. Bißtpume Breslau, 
6.259. Muctoweti u. Naylacacmeli, Codex diplomaticus Po- 
lonise, II, ©. 159, Rt. 117 u. 0. a. 

2) Con biefem jagt e# Chrom, aul. regine p. 192 auebrildtic; 
hie anbern Brüder Leizek and Xafimir feinen nicht im Lande gemefen 
Ar fein; don erfexem if bie erflen wei Sapre ber bühmiſchen Regent, 
Haft gar nichte zu Hören. Der andere wird erft wieder ben 18. ufi 
1801 (Mucz!. u. Raylz. I, ©. 154) erwähnt, während Briempftam 
em 7, Dec. 1300 allein einen Verlauf Befätigt (ibidem IL, p. 686). 

3) Diugofg beridter IX, p. 896: transiil uutem profalus Ven- 
wealaus Pol. et Boh. rex (nad) jeiner Anwelenheit in Polen) in Maso- 
vian cx Pomerania ei posilin eastris circa Gostinin, Plocakam von- 
guirere et. obtinere nitebatur. Sed cum vanatus sui mon haberent 

1* 
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Richſa !), ver Tochter Przemhslaw's II., zu vollziehen, deren 
Hand ihm mit der Konigetrone von den großpoluiſchen Ab- 
geordneten angeboten war. Diefe verwanbtichaftliche Verbin- 
dung follte der Defigergreifung des bohmiſchen Kenigs bie 
Weihe des Rechts verleihen. Neue Teftlichfeiten erfreuten 
dort das Herz des Königs und feiner Begleiter, während ber 
ftets lauernde Grenzfeind fich die Sorgfofigkeit zu Nırke machte. 
Als das böhmifche Hrer jeden Wiverftand vor fich her 
nieberwarf, ffüchteten die wenigen Anhänger der früheren Herr- 
ſchaft ſich und ihre Meichthümer eilends in bie öftlihen Ge- 
biete Polens, im ber begründeten Hoffnung, bis bahin won 
den Böhmen nicht verfolgt zu werben. Die Litifauer aber 
brachen vaſch mit einem Heere von 6000 Mann über vie 
. Grenzen, und, ohne Widerftand zu finden, vermüfteten fie das 
Dobrzyner and, morbeten, plünderten und brannten Bieles 
nieber, und noch mehr führten fie als Beute daron. Im 
Rauſch des leicht errungenen Sieges wagten hundert verwegene 
Krieger fi) Über die Dreimeng und begannen ihr verſeerendes 
Zreiben auch im Kulmifchen Gebiet. Doc die Kriegemann- 
ſchaft dieſer Ordensprovinz erreichte den plünbernden Haufen 


efectum pluribus praedis et spoliis factis, inde discensit. Ebenſo 
Rarufgewica VII, ©. 74. Dagegen weiß Chron. aul. reg. von 
feinem folgen Zuge, fonbern fagt p. 138 cum (rax) singula ardi- 
masset, in Bohemiam cum gandio et pars reversus art. Geon 
Gromer, lib. IT, Hat ein ftifes Bedenken gegen biefe Angabe; er 
fügt: nec tamen memorise proditum est, quas ipsi eausa vel in- 
radendae Masovian val re inferta inda discedendi faerit, nisi forte 
um initio Masorii regem cum agmoseere nolnissent, armis belloque 
territi et in potesiate ajus fore ae profensi eum placarunt. Gie 
haben ihn auch fpäter nicht anerfannt, wenigflens iR in ber Mefowi- 
{gen Urfunben von feinem Capitaneus rogis Boh. bie Rebe. — Uebri« 
gens ergiebt fih bie Unriftigfit ber Angabe aus bem: in Masoviam 
ex Pomeraniu, beun Wergel if nie in Pommern gewefen. gl. Keltere 
Chronit von Dfiva in ben Seriptt. ror. Pruse. p. 688, Rote 69. Unb 
wäre ein Böhmifhes Heer in hie norböflfigen Probingen gejpgen, bann 
wärben tie Linheuer ben Einfall nicht gewagt haben. 

1) Det damals mur bie Berfohung Rattfand wub nicht, wie Diu- 
g0fa IX, 896 Hat, bie Hodgeit, if unzweifelfaft «us Chron. aul, 
10g. p. 187, nach weldem bie Chelichung ext Pfingfien 1308 vollzogen 
ward. Diugofj läht eben zu biefer Zeit Richfa gekrönt werben. IX, 908. 
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und ſchlug fiebzig Mann davon nieder. Die Enteonnenen ver> 
breiteten Furcht und Schreden in dem Hauptheere ber Bit» 
thauer, fo daß es, ben größten Theil ber Beute in Stich 
laſſend, in Haftiger Flucht über den Narew ſich zurüdzog und 
Manche in den Fluthen noch ihren Tod fanden 1). 

Keine Runde von biefen Ereigniffen trähte bie fröhliche 
Stimmung in Poſen. In welcher Weife num aber die Ver- 
waltung bes Landes georbnet worden, ift bei bem faft gänz- 
fihen Mangel an inländifhen Quellen fehr ſchwierig anzu» 
geben. Selbft der Wechſel der Heinern Beſitzer und Be- 
figungen, ver ung fo häufig unbeabfichtigt und indirect ſchätzens · 
werthe Auflfärung über Duntelheiten giebt, ſcheint in ven 
wenigen Friedensjahren unter dem Scepter Wenzel's fpär- 
licher geweſen ober die Denkmäler davon vom Strome ber 
Zeit hinweggeſpült zu fein. Wo ein ſolches auftritt, da gei« 
gen fih ums die Rechtsformen unangetaftet. In einzelnen 
Provinzen treten Eapitanei auf und Burggrafen als Ober: 
herren in den einzelnen Burgen, ohne aber daß eine Land» 
ichaft unter die ausichlieklihe Waltung eines böhmiſchen Heer- 
fuhrers geftelft wäre. Im ganzen Verlauf ver böhmifchen 
Remrherachaft treten ſechs Vertreter ber Rönigsgemwalt auf 2) 


1) Dusburg Chron. Terra Prussine III. Cap. 277 in Seripit. 
rer. Pros. p. 165 fg. Ierofhin, ibid p. 549. Rejelomicz, ©. 
1 fg. Voigt, Geld. Preuß, IV, S. 164. Diugofz, IX, 900, 
fegt den Ginfal erfi gegen Ende des Jehres 1301; er derwiert fih 
überhaupt in ber Cpronologir; fo Läßt er Tonrad Gazt ſchon 1300 Land- 
meiter von Preufen werben, ber bach er ben 31. Det. 1302 urhunb- 
Ti ale folder aufteitt. — Den Raubzug der Kuffen aber, welche Kor 
cap genommen haben follen, und ben Rarufjervicg vom Gerzog Lem 
ausgeführt ein Täßt, erwähnt aufer Diugofz feine Ouele. Aud ben 
Angrifi des Krakauer Landes dur bie Ungarn Fann id mich nicht ent- 
fließen, in ben Text zu fegen, ba mur eine nicht eben fehe uoerläffige 
Duelle beffelben gebeuft, Nakielski „Miechoria“, p. 293 aus dım 
codex mannscriptus conventus Miechovonsio; es if} wopl mahrfein- 
ti, daß ber fo oft von Ungarn unterflügte Roliete beim Scheiben aus 
bein Sande die Ichten Kräfte anfzengt und mitnimmt, was ſich nehmen 
täßt, aber von großer Brbeutung Kann es micht geweſen fein. 

2) Dabei vegne ih Wladoda (Madeca) nicht mit, dgl. unten 
©. 7, Rote 1. 
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und zwar Herzog Nicolaus von Troppau') nur in Grof- 
polen, Taffa von Wiefenburg ?) nur in Rujavien, Friczel von 
Scaffowo *) in Weftpommern, Peter don Neuenburg *) in . 
Dirſchau, Paul von Panelftein 5) nur in Kujabien, währen 
endlich Ulrich von Boalowitz ) Kalb in Krakau uns Sando— 
mir, bald in Großpolen, bald auch wieber in Pommern an 
zutreffen iſt. Die Leitung des zur Sicherung des Landes 
urüdbleibenden Heeres erhielt Hinfo von Duba. Kenig Wen ⸗ 
jel aber Fehrte „in Frieden und Freuden“ nach Prag zurüd. 
Während nun aber Großpolen und bie fühlichen Landes⸗ 


1) 1901 ben 8. Mai Pysdrae Nicolaus d. g. dux Capitanius regni 
Polonie, Muczk. et Rzysz., I, p. 160. — 1801 im Fri in Pofen 
soram illustri Nioolao ducs Opayio ei capitanco regui Polonie, Na- 
ruszewiez, VIII, p. 70. 

2) 1803 den 25. Januer Brestise Cap. Cuj. et Pomoranie, 
Muczk. et Rzysz., II, p. 163. Sein unglüdlihes Ende in Prag 
erzählt Chron. aul, reg. p. 139 fg. 

3) Ein Shlefier, |. Palady, Geld. Böhm., II, &. 381. — 1303 
ale Statthalter in Pommern, Orfrihs Verzeichniß pommerfher Urk,, 
©. 34. — (1308) 1802 ben 28. December in Schlawe, Camerarius 
regni Pol. et Capit. Cuj. et Pomer. Seriptt. rer. Pruss. p. 698, Note 
69. — 1304 in Schweß, gubernator regni Polon. et ducstuum Cuj. 
et Pom. Dzialyiski, Lites ete., II, 90. 

4) Der Cohn bes Palatin Swenze, 1305 ben 10. Oct., Delrihe 
Berzeidjniß p- 38 Soriptt. rer. Pruss. p. 699, Mote 72. 

5) 1806 den 25. Januor in Thorn, Capit. regni Pol., Muork. ct 
Reyaz., I, p. 179, 175, 177. 

6) 1801 ben 21. Januar in Pofen als Zeuge genannt Capit. regni 
Pol, — 1803 Capit. Oracovio et Sandomirie in einer Driginafurt, 
des Krafaner Gapitelardhivs. — 1303 den 29. September, Capit. regni 
Pol. auctoritate prineipis nostri Vinceelai, Script. rer. Pruss. p. 698, 
Mote 69. — 1305 ben 12. October von Menzel an ben preuifgen 
gandmeifter empfohlen als Capitaneus Polonie, Voigt, Codex dipl, 
I, p. 61. — 1805 den 10, Mai in Gnefen in ber Urt, erwähnt et 
quia Cap. regni Polonie absens fuit Vodelricus, Muczk. et Rzysz, 
1, p- 170. 

Vieraus geft Mar genug pervor, datz die Angabe des Diugofz, 
IK, ©. 898. 902 ebenfe ungenau if, ale bie des Dubravius, Lib. 
XVII, p- 160, welder noqh Yeinci don Lipa ais Statthalter einführt, 
Daß Hinko von Duba die Oberleitung erhalten hat, geben Chron. aul. 
tg. 1.1. p. 183 und Chron. Pulkavae bei Dobner, LIT, 256. 
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theile ver Macht bes fremben Königs ſich bengten, verftand 
e8 biefer durch gefchiefte Ausbeute bes Ehrgeizes einer großen 
un mächtigen Familie und durch Cnabenbezeigungen an bie 
reichen Klöfter des Landes, Pommern fich geneigt und unter» 
thänig zu machen. Im Danzig nämlich waltete feit 1286 als 
Pelatin des Landes Swenza, beffen rühriger und herrich- 
füdtiger Son Beter, fo lange Lofietet vegierte, Brepft von 
2alif; wer. An jenen nun fanbte Wenzel einen Nuncius 
Blavowa ?), um die Anerkennung ber bohmiſchen Herrſchaft 
auf frieblichem Wege zu vermitteln. Swenza erfaunte in die⸗ 
fen Anerbietungen eine günftige Gelgenfeit, fih und feine 
Hanamacht feit zu begründen, und fhlug in bie ihm barge- 
veihte Hand ein. Es bot ſich alsbal eine Beranfaffung von 
ber eben gefchloffenen Freuudſchaft Nutzen zu ziehen. Sam⸗ 
ber, der Sohn Witzlaw's IL. von Rügen, hatte für ſich und 
feinen noch lebenben Water in ber Verwirrung, weldhe bie 
Borgänge in Polen bewirkten, die Umgegend von Rügenwalde 
um Schlawe bis gegen Danzig Hin an fih geriffen?), ohne 
daß Swenza im Stande war, einen thatkräftigen Widerſtand 
zu feiften. Jetzt aber, von Böhmen unterftüßt, vermochte er 
bald das Land dom biefen Eroberern zu fäubern und feiner 
Macht zu unterwerfen. Zu ber Gefügigkeit Stwenza’s wirkte 
no ein anderer Umftanb mit. Ein tiefer Haß trennte das 
mals die deutſchen Bommern von den ſlawiſchen, ven Lofietet 


H Aus der Urt. Swenza's vom 19. October 1800 geht feine 
andere Function ald biefe hervor, unb HOirſch, Scriptt. rer. Pruss,, p. 
698, nota 69, ber Äbrigens auch ben Namen Mahoca lieft (vgl. dagegen 
Beigt, Geſch. Preuß. IV, S. 163, Anmerl, 2), thut Unrecht baran, aus 
ber Rotig presente et consentiente Vladora regis Bohemie „auncio* 
cin Saitenꝰ zu fliehen. Swenza waltet ja eben. 

N) Diefe Mechricht findet man freifid nur bei Kantzew, I, 288 
und Gidfet, ©. 53. Aber auf bie Chronit von Oliva fpricht von 
„Einem aus Rügen“, Seriptt. rer. Pruss. p. 695 (f. baj. Anmıert. 64 alles 
Röpere Über Wiplar und Sambor zufammengefielt), unb bie Urkunden 
Sefätigen. Babricins Urkunden von Rügen Nr. 434 Merkwürbig 
iR nur, daß in einer Urfunbe bes Herzge Rıfimir von Stettin v. 9. 
1349 (Mucat. u. Ryysa-, I, &. 710) tie Reihenfolge ber pommer- 
fen ürßen fo angegeben wirb: Maczinogius, Boguslaus, Lesco ei 
Widislaus. 
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aber nicht geteilt Hatte; im Gegentheif aber fie er Bogis⸗ 
law von Pommern gewähren, ale diefer jenfelts ver Perfante 
un des Golm manden Gewwinn einftrid, Swenza jeboch, 
ber nach der Schilderung feines eigenen Enfels an Sprache, 
Sitten und Gewohnheiten ein Pole war !), mochte nur mit 
Verbruß darauf Hinfehen, und ale hie Anerbietungen ber Böh- 
men die Ausſicht auf Vergeltung früherer Unbilven zeigten, 
teug er fein Bebenfen, mit voller Hingebung ſich ven Böh- 
men in die Arte zu werfen. Auch fein Sohn Peter quittirte 
eiligft den geiftlihen Dienft und wurbe ein eifriger Partei> 
gänger ber böhmiſchen Sache ?), Der Lohn blieb auch nit 
and. Während der Vater fein wichtiges und einflußreides 
Amt behielt, wirden dem Sohne reichliche Schenkungen zu 
Theil. Im Juni des Jahres 1301 erhielt er nom Köonia 
Wenzel zu Lehn die Dörfer Sbielaw und Cekcino, bazu bie 
Stadt Neuenburg mit dem Dorfe Canechicz mit einem Bezirl 
ven zwei Meilen aufwärts und zwei Meilen abwärts ber 
Beichfel, fammt dem Vorfaufßreht für alle Enflaven und 
Freiheit von ben durch das polnifche Recht bedingten Laften; 
ein ander Mal jehenkte ihm ber Mömig ben im Wege ber 
GEonfiscation an die Krone gefallenen Ort Stargard, welden 
er fpäter dem deutſchen Orden verfaufte, und als er fpäter 
die Tochter bed Theodorich Spagınann heirathen follte, vers 
pflichtete ſich fein königlicher Gönner, zu deren Brautſchatz 


1) Peter, Caſtelan von Radzin, deſſen Mutter eine Tochter Smen- 
10'8, war, fagt von ihm: qui lingua et moribus et logibus se tene- 
bat tanquam Polonus, Deialyrie. Liteo ctc., I, 279. 

2) ©. Url. in Preuß, Dirfhaus hiſtoriſche Denfwürbigfeiten, 
S. 52, vom 29. April 1299, in ber Zeuge erwähnt ift dominus 
Peter, flius comitis Swence, preporitus Kalisiensis. Allee Nahere 
über Swenza und feine Familie if} zuiammengefellt von Hirfch in 
Seriptt. vor. Pruse., p. 708, Rote 84. Die Sgenfungen Wenge’s an 
Peter ergeben ſich 1) ans ber Urt. 1301 ben 28. Sunl bei Boigt, 
Cod. dipl. Pruss., II, No. 39, p. 47. 2) Ebendaſelbſt No. 49, p. 57, 
que propter infdelitstem ejundem Ade ad pairem nostrum fuerat 
racionabiliter devoluta. 3) Aus der Urt. d. 19. Jufi 1805, Defrihe 
Berjeichniß pomm, Urt. , ©. 37. — Ueber bie Beflätigungen fir Oliva 
und Pölplin, beibe ven 19. Januar 1808, f. Soriptt. rer. Pruse., p- 
698, Note 69. Bgt. jeboch Bartpolb, Geld. Fonm., IL, ©. 75. 
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%X0 Mort beizutragen, ein Verſprechen, das erſt non bem 
Soßme und Nachfolger bes Mönige in ber Weife geläft wurde, 
daß er bem Peter von Neuenburg die Dörfer Sroczko, Rof 
fins und Stobno verpfändete. So freigebig fich König Wenzel 
ven emflußreichen Magnaten erwies, um durch materielle In; 
tereſſen fie an das feine zu fnüpfen, fo wohlwollend und ge 
neigt zeigte er ſich auch ber Geiftüchfeit. Er beftätigte bie 
Privilegien und Freiheiten ber Klöſter Oliva und Pölpfin, und 
ter ChHronift von Dliva rühmt von ihm, „daß diefer ruhm⸗ 
volle König den Kierns liebte und ehrte, Klöfter gründete und 
mit feinem Schilbe, die Angriffe ber Uebelthäter abmehrend, 
fügte. 

Theile durch bie Herrſchaft Wenzel’s in Polen, mehr aber 
nech durch die Unfaftserfeit ber Zuftände, wie fie beftanben, 
wurbe Schlefien in engere Beziehungen zu Böhmen und fomit 
zum beutihen Reiche gebracht. Schon nad dem Tode Leszel 
nes Schwarzen von Kratau, al bie erften Belüfte Wenzel’e 
auf Polen auftauchten, Hatte ein fehlefifcer Firft, Herzog Ka. 
ſimir von Beuthen, mit Eimvilfigung feiner Söhne und Landes: 
barone bem böhmijhen Könige den Vaſalleneid geleiftet, und 
fein Sand von ihm als Lehn empfangen (10. Januar 1289). 
Bald darauf verordnete Heinrich IV. von Breslau, daß Glat 
dem König Wenzel wiedergegeben werte, was auch erfolgt 
war, mwäßrenb bie Uebertvagung Breslau als eines heimge: 
fallenen Reichslehens an Wenzel durch König Rudolph (Er: 
furt, ven 22. Juli und 26. September 1280) nicht zu emmer 
Befigergreifung führte‘). Dagegen hatten die Heryoge von 
Tefhen, von Oppeln und von Retibor, dem Weilpiel igree 
Bruders folgend, ihre Länder ale Lehen ver böhmischen Krone 
in Empfang genommen ?). Inwwiſchen war Heinrich der Dide 
von Liegnig in Breslau Herrſcher geworben, unb als nach dem 
Tode beffelben (22. Februar 1296) und nad dem Bollo's I. 


1) 2gl. Gränpagen, Breslau unter ben Pinfen, ©. 12, Aum. 1. 

2) Stengel, Seſch. Schleftens, Bresfau 1853, ©. 105, 108 fg. 
Yalacky, Geſch Söpmens. II, 1, ©.364, 366. Xlofe, Bon Bresfan 
4. Brief. I, ©. 569 (9. Words, Neues Ardiv, U, ©. 7 fg. 
Buttte, Befigergreifung Schtefiene, I, &. 27, Die Berleihung Anbolph’e 
bei Sommeröberg, Scriptt rer. Siles., I, 892. 
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(9. November 1301) 4), welcher zum Vormund ber Kinder 
Heinrich's V. eingefet war, ber verſchwenderiſche Biſchof 
Heinrich I. feine Pflicht fo übel erfüllte, daß er in kurzer 
Zeit ven für den Prinzen gefammelten Schag vertfan hatte, 
riteten wiederum bie Bornehmen des breslauer Landes ihre 
Augen auf Wenzel von Böhmen. Um in der Perſon dieſes 
mächtigen Furſten einen Freund und Schüßer für bie verwaiften 
jungen Prinzen zu gewinnen, wurde Boleslaw III., im Alter 
von 15 Jahren, mit ber Tochter Wenzel’6, Margareihe, die, 
im Jahre 1296 geboren, nod ein ganz junges Kind mar, ver- 
lobt, und Boleslaw, ber bie folgenden Jahre auch am Hofe 
BWenzels blieb, ſchioßz ſich Böhmen mit foldem Eifer an, baf 
ex feinem Schwiegervater alles Land abtrat, ba feinem Vater 
buch Heinrich von Glogau abgepregt worven war *), Mochte 
es nun fein, daß Bolestam bie verſprochene Einwilligung ſei⸗ 
ner Brüder nicht beibringen konnte, ober daß Wenzel vollauf 
nach andern Geiten hin befchäftigt war — er gab dieſen Rechte» 
anfprüchen feine weitere Verfolgung und begnügte fich mit ber 
Vormundſchaft über feinen Schwiegerjohn und eimer von Bres⸗ 
lan aus an ihn entrichteten Steuer. Während alfo in Bolen 
das Recht der böhmischen Krone auf ſchwachem Grunde ftand, 
nifteten fi die böhmifchen Könige durch Verträge ımb ver- 
wandtfepaftliche Verknüpfungen immer tiefer in Schlefien ein, 
und bie Neigung und Judwidualität ber Bevöllerung Löfte 
nach und nach die bünnen Fäden, mit denen Schlefien noch 
zu Polen in Beziehung ſtand. — 

Je tiefer und voller das Geſchick Wenzel's mit Glück. 
Ehre md Ruhm ſich fättigle, befto eifriger und feinbfefiger 
[dien ein verhafter Stern des Unglüfs über Wiadhslaw Lo» 


1) Bol. Röpelt, Grüßauer Annalen in b. Zeitſcht. des Vereins 
für Gefg. u. Altertum Sihlefens, I, 2, ©. MI gegen Gtenzel, 
Seriptt. rer. Sil, I, &. 192, Note 2, 

2) Urt, Sei Sommersberg, Soriptt. rer. Siles., I, €. 949. 
Stenzel, Geh. Schleſ., S. 1140 Nlofe, Breslau, I, ©. 393. Im 
Jahre 1804 werben v. Breslan 120 (? 160) Mart domino Benessio 
capitaneo regis Boemio gegahft, Cod. dipl. Silesine, III, &. 15, 16, 
vgl. Grünhegen, Breslau unter den Pioften, ©. 62 fg. und weiter 
unten. 
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letek zu walten. Mas hatte er nicht ſchon gekaͤmpft und ge⸗ 
firitten! Welche Wechfelfälle des Lebens Hatten ihn nicht ſchon 
betroffen! Eghon hatte fein Meines väterliches Grögut fi 
erweitert, ſchon war ex nach dem Tode Leszels des Schwar- 
zen einer ber mächtigften Herzoge des Landes geworben, ba 
flürzte ihn ein meibifches Geihid — und wie ein Dieb in ber 
Rat mufte er Über die Mauern feiner eigenen daupiſtadi 
fih flüdgten. Geitvem fehien die Vorfehung ee ih zum Bor- 
fat gemacht zu haben, aus Wiabyelam Lofietel trog verwerf- 
licher Leidenſchaften und Eigenfhaften einen Mann, einen 
volksthiimlichen Helven zu machen. Oft genug hielt fie bie 
Sunft der Gelegenheiten ihm dor, und wollte er fie ergreifen, 
dann war 28, als wäre feine Hand in eine Dornenhede ger 
ratgen. Deht aber ſchien fein Untergang befigelt zu fein. 
Das ietzte Städ feften Bodens war feinen Füßen entrüct. 
Bor der Macht Wenzel's von Böhmen mußte er von Rand 
ju Sand, von Stadt zu Statt flüchtend, endlich den Keimi- 
ſchen Boden verlaffen, begleitet nur von wenigen treuen Ge— 
offen. An ven Thüren von frembländiichen Vaſallen mußte 
der einft mächtige Herzog um Gaftfreundfchuft betteln?), wäh 
rend feine Gemahlin, vie gleichfalls von vem Loos ver Vers 
bannung getroffen war, von einem Bürger in Radziejewo 
treulich behütet wurde”). Wie nun Unglüd in der Regel ver 


1) Bet einem Grafen Mmabens in Ungern fol nad dem Ans 
nalifien im der Danziger Ausgabe des Diierwa, ©. 106, ber Her- 
ieg Zuflußt gefuht und gefunben Haben. Nun wirh in bem Wahl- 

ıfrument d18 Rönige Robert bei Praj, Annales Hungarias, I, 338, 
gegenwärfig genamt Homodaun palatirms et de genera Haha. 
Bgl. Engel, Gefhicpte bes angriſchen Reide, Dt. I, ©. 478 u. 484. 
Hingegen nennt wiederum Chron. aulae regise, p. 184 dın comes 
Amadens cle Witglieb der ungeifdjen Gefanbtfchaft, melche nach Prag 
gelommen war, um engel bie Krone ven Ungarn anzubieten. 

2) Diefe Gattin MWindpstam’s war Dedwig Die Tochter Bolesiai 
bes Frommen bon Ralifj. Archid. Gnem. bei Sommersberg, II, 
6.96. Im den Anal, des Anonym. der Lengnig’fgen 
gabe des Djierzwa irrthümfih Wladislai ducis Calissiensis filie. 
In den Beugenausfagen vom Jahre 1939 wird ſie (Deintyänki, Lites ete., 
1, 167) eine Toter Pryempslan’e, und dann wieher (ibidem I, 294) 
em defielbm Schweter, von andern (I. 1. 178, 182, 396) weimai 
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ligidſe Stimmungen hervorruft und befördert, fo eutſchloß ſich 
auch Wiadhslaw Lokietel, ſei es aus einer ſolchen, oder aber 
weil er mit Recht hoffte, am Stuhle Petri Gehör für feine 
Magen gegen Wenzel von Böhmen zu finden, ſich dem von 
allen Enden Guropa® zuſammenſtrömenden Pilgerzug anzıı- 
ſchließen, welcher damals nach Rom zur Begehung ter Säcu-⸗ 
larfeier mallfahrtete. Einem reuigen, zerinirſchten und ge- 
temäthigten Furſten aber war an vem Hofe des herrfchfüd- 
tigen und anmaßenden Papftes Bonifaz’ VIIL ein wohlwollender 
Empfang gefichert. Bonifaz hörte ven Pokietef gütig am, weil 
x in ihm ein brauchbares Werkzeug gegen Wenzel, ven Hin- 
terer feiner Pläne in Ungarn ertannte, und Lokietel ergab 
ſich gern dem päpftfichen Billen, weil borı ſich ihm bie ein- 
ige Ausficht auf Wiederkehr zu Sand und Herrfcheft darbot, 
Bald folte ſich auch Gelegenheit finden, thätlich in bie ge: 
ſchürzte Verwidelung einzugreifen. Der hehmüthige Bonifez 
hatte drei mächtige Feinde, bie mächtigften Potentaten rer 
tamaligen Cprifteuheit: Philipp ven Schönen von Franfreid, 
ver nachmals fein Ueberwinber werben jollte, Albrecht von 
Oeſierreich, der in feiner Verblendung und Länderſucht ſich zu 
einem Werkzeug beffen gebrauchen ließ, ber es ſicherlich mit 
ihm nicht wohl meinte, und enbli Wenzel von Böhmen. Mit 
dem Letztern kam es zuerft zum Zufammenftoß, Schon beim 
Veen Andreas’ III. von Ungarn Hatte ſich Carl Robert, ein 
Enkel der Schwefter Lavislaus des Kumanen, unterftügt nom 
Papfte, ver ein Verfügungsrecht über bie Krone von Ungarn 


kine neptin unb einmal feine consobrina genannt. Im ber That mar 
fe aber die Bafe Priemysiam's IL, deſen Bater, Praempnam I. von 
Großpofen, ein Bruber Boleslan bes Frommen mar. ©. Works, 
Neues Ach, 1, ©. 23. Daß aug fie mit Verbumung belegt wurbe, 
Herigpet bie ältere Cpronit von Dliva in Seriptt, rer. Pruss. p. 697, 
dncem Wiadislaum cum ducinsa ezilio religavit.(Venoeslaus). Da 
Gerco civis Badziejoviensie ihrer ſich angenommen hatte, erweif bie 
At, v. 1810 den 1. April dei Muczk. et Rzyaz. I,p. 180 quomodo 
inspectis fdalibns servitiis et utilibus Gerconis, que nabis exhibnit 
{une cum caruimus terris nostris, conjugem rostram chaı 
servando et eibi fideliter serviendo. Ob Diet babtim oder in der 
Srermbe geichehen, if nicht zu erfennen, Uebrigens lebte Gebwig noch 
1889. Daist, Lites ote. 1, 162, 182 unb weiter unten, 
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(Ueber weiche nicht?!) für ſich in Auſpruch nahm, eine fleine 
Partei in den untern Difteiften Ungarns gebildet. Mg nun 
Andreas im Yabre 1501 geftorken war, machten ſich Karl 
Bobert'8 Wänfee (auter. Die bei weitem größere Anjahf der 
giflichen und weltlichen Magnaten jedoch hielt e4 für zmed- 
mäßiger, Wenzel von Böhmen, ver in brittem Gliede mit 
Mrig Bela IV. verwandt war, und deſſen ausgebreitete Macht 
eisen nũtzlichern Schutz verhieß, die Herrfchaft über Ungarn 
ayıtragen. Dem Glüd Wenzels entfprad aber niht fein 
Ehrgeiz. ein Haupt, mit tem verweichlichten und merfthä- 
tiger Kirchligfeit Hingeneigten Cinn, fühlte fih fon von ven 
wei Kronen Bähmens und Polens hinreichend belaſtet, und 
er flug den Gefandten, welche ihm eine neue Krone brach ⸗ 
tem, feinen damals zwäfffährigen Sohn ver, ber mit Elifa- 
beth, der einzigen Tochter Andreas IL, bereits feit drei Jahren 
verlobt war. Die Gefanbten gingen darauf ein und ſchon im 
Sommer bes Jahres 1301 fand bie Krönung des jungen döh 
miſchen Prinzen ftatt. Der päpftfiche Geſandle, ven Bonifaz 
nah Ungem gefchidt Hatte, um für feinen Schilßling Carl 
Robert zu wirfen, fand das Feld bereits verloren und Wen⸗ 
ꝓel II. faft allgemein anerlanut. Der Verbruß bes Papftes 
war groß. Einer ber erften, auf ben die Galle des Papftes 
fich ausfehüttete, wer ber Bifhof von Krakau, welder, ein 
Schlefier von Geburt, dem böhmifchen Mönig zugethan, nicht 
wur Bartei für Wenzel in Ungam zu machen fuchte, ſondern, 
wie aus ben bittern Worten bes Papftes hervorgeht, mit Er⸗ 
felg gegen ven apoftelifchen Schützüing cenfpirirte. ) Der 
Bopft fieß ihn unter Anbrogung der Sufpenfion und Abfepung 
nach Rom zur Vernehmung citiren. Ebenſo fchrieb er drin⸗ 
gend und eifrig an Wenzel von Böhmen, und als biefer turch 
eine Gefandtichaft ven Bapft zu beruhigen fuchte, antwortete 
der Kirchenfürſt Hart und hochmüthig, verlangte eine Unter- 
breitung der ganzen Angelegenheit vor feinem richterlichen 
Stapfe, und fepte, nachdem er die übrigen Berhältniffe ber 
rüßrt Hatte, noch hinzu: „Auch barüber mußt bu im Klaren 
fein, daß e8 uns großen Verdruß bereitet hat, in deinen frü— 


1) Theiner, Monumenta historiae Polonise, I, p. 113, Nr. 199. 
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hern Briefen zu finden, daß bu dich nicht nur einen Rönig 
von Böhmen, fondern auch von Polen zu nennen für gut fine 
def, Aus eigener Machtvolltemmenpeit, mit maßlofer Ber- 
megenheit, nicht berufen ‚von dem Herrn wie Aaron, ohne 
Nücficht auf bie Mutter Aller, ven Apoftolifcpen Stuhl, dem 
befanntlich bie poiniſchen ande angehören, nimmft bu den 
Zitel eines «Königs von Polen» an. Im welche Gattung von 
Verbrechen aber bie unberechtigte Ufurpation eine Rönigs- 
würde, ja überhaupt irgenbeines Amtes, und Bergewaltiguug 
mit Waffenmacht zu rechnen ſiud, bas ift befannt unb burch 
Kängft hergebrachte Beſchlüſſe feftgeftelft und bedarf feiner weis 
tern Ausfügrung.“ Er fordere ihn daher auf, im Hinblick 
auf bie fhwweren Strefen, die er ſich Ayöge, fürderfin ven 
Zitel eines König von Polen abzulegen, das Siegel des pol⸗ 
niſchen Königs nie wieber zu gebrauchen, und fich jeder Func- 
tion als folder, worin fie auch immer beftänbe, zu enthalten. 
Glaube ex irgenpwelde Anrechte auf Polen zu haben, fo folle 
er vor dem Bapft, als dem zuftänbigen Richter, biefelben gel- 
tend zu machen fuchen *), 

Man kann den Einfluß bes tief gefränften und ungläd- 
lichen Wladhslaw Lofietef in dieſen Worten nicht verfennen. 
Somit war bie Frage um ben Defig ber Herrſchaft in Bolen 
nicht mehr ber Gegenftand zwiſchen zwei ſich Belämpfenben 
Gewaltgabern, ſondern gewiffermagen in bie „brennenden dra⸗ 
gen” Europas mit eingereiht. Das war für Lofietel ein 
außerordentlicher Gewinn, venn es konnte nicht fehlen, daß 
ihm num auch von ben Intereſſirten Theilnahme und Unter 
ftügung gejchenft wurde. 

Dem Trotzen bes Papftes jegte inbeffen Wenzel Troy 
entgegen. Des Schuges von Seiten König Philipp des Schö- 
nen verfichert, wies Wenzel einfah bie Zumuthungen des 
Bapftes zurüd. Inzwiſchen war aber Albrecht durch bie vor- 
gefpiegelte Ausficht, daß die Kaiferfrone in feinem Haufe erb⸗ 
lich gemacht wärbe ?), nicht nur aus einem Feinde des Papftes 


1) Teiner, Monumenta hist. Hungarias, I, 399, No. 02. 
Raynald, Annal. eccles, XIV, 568, a. a. 1302, $$. 22 u. 28. 
2) Albertus Argentimus bei Urfifius, II, ©. 111. 
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ein Freund geworben, fondern hatte ſich zu größern Zugeſtänd⸗ 
niffen hinreißen laſſen, als jemals ein deutſchet Kaifer dem 
Bopftihum gemacht hat ). Während daher ber Papſt bie 
Wahl und Krönung des böfmifchen Königsfohnes in Ungern 
für null und nichtig erklärte, ftelfte zu eben derſelben Zeit 
(1303) Albrecht an Wenzel vie ausfhweifendjten Borberungen, 
und barımler befonbers bie Abtretung den Polen und Rra- 
tau®). Eo ift einfeuchtend, daß hierbei fhon an Wiadyslaw 
Batietek gedacht worben ift, und daß feine Wünfche bereits 
mit in das Gewebe eingeflodten find. Wenzel machte Ber- 
mittelungsverfuche — umfonft; ber römifche König blieb un- 
beugfam. Bon beiten Seiten rüftete man ben Krieg. Wenzel 
zog alsbald alle feine Streitkräfte zufammen, und auch in 
Polen wurden bie Befagungen bebeutenb vermindert, bie ent- 
beirlichen Statthalter vom dort abbernfen >); fein Schwieger- 
ſohn Bolediaw z0g don Schlefien Hälfetruppen herbei. Da 
jebod) Albrecht zum Angriff mod) nicht hinreichend vorbereitet 
war, benugte Wenzel bie Zeit, um zu feinem mittlerweile in 
Veprängnif und Unbepaglihfeit geratpenen Sohne zu ziehen, 
fam nach Dfen und holte den jungen König nach Prag. Die 
Reichslleinodien und die Krone bes heiligen Stephen nahm 
er als vorläufiges Unterpfand feiner Anſprüche mit. 


1) Bfifer, Geſchichte der Teutſchen, Ul, 108. 

2) Chron. aulan regiae L L p. 141 petiit sibi resignari — 
Egrom, Mysnam, Ungariam, Oracoviara ao Polonie regnum. Chron. 
Pulkavae bei Dobner, IV, ©. 269, hat gratau micht deſonders. Bon 
diefen Zumutpungen reben nur bie böpmifhen Cproniten ..... Bfifter, 
Seh. d. Zeut., III, 115, fpricht vom einem Theil Bolens, Mai- 
an Geſchichte Ocfterreige, I, 85, ermähnt hierbei Polen gar 
aidt. 

3) Friggel von Seaſſewa titt im Urkunden in Polen mit mehr 
auf; Hingegen anbere in den früßer von ihm verwalteten Gegenden. 
Zaffa von Wiefensurg Befindet fi) nad Chron. aulae regine, p. 189, 
im Jahre 1504 in Prag. Die Einpiehung ber Truppen und bie Zfeil- 
nahıne Bolcetaw's III. von Breslau meldet Chron. Claustro Neoburgense 
bei Pez., Soriptt. rer. Austr, I, p. 477. Ao de Polonia Wratis- 
lariense, eujus haeredem älise sune in maritum assumpserat, do 
Calissiense quoque regno, cujus haeredem virginem ipse in conju- 
gem duzerat ...... atque hinc inde anxilia colligens see» in con- 
trarium prasparabat, @benfo Chron. salisburgense 1. 1., p. 400. 
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Die Diepofition des Faiferlihen Heeres war bei dem im 
1304 Herbſt des Jahres 1304 beginnenben Feldzuge jo getroffen, 
daß die beiden Hauptarıneen von der unteru und obern Donau 
getrennt aufbrachen, in ber Mbficht, an ven Grenzen Böhmens 
fi dann zu vereinigen, während Wiadys law Eofietel zu einer 
Diverfion im äuferjten Often an den Grenzen bes Rrafauer 
Gebiet unterftüßt worden war. Im Ganzen endete das Uns 
ternehmen erfolglo6, nur der polnifche Herzog erlangte einige 
wichtige Plaͤtze in bem Weichſelſtriche unterhalb Kralaus ?): 
Pelczyst, Wislicn und Lelow fielen in feine Hände So ger 
ring bie Ausbehnung bes eroberten Landee war, fo hatte er 
doc damit einen Stügpunkt für weitergreifende Unternegmun- 
gen errungen. Das Schidfal kam ihm babei entgegen. 
Diejer Verſuch Lokietek's ftand nicht cllein. Schon wäh- 
rend ber Rüftungen zu bemfelben hatte ex feinen Bruder, ven 
Herzog Ziemovit von Dobrzyhn, durch einen feiner Diener zu 
einer gleichzeitigen Bewegung aufgefordert. Ziemenit ging 
dorauf ein, unterftägt von Anhängern bes keimifepen Regenten« 
haufes. Indeß gerieth er durch ven Verrath einiger Dodryyner 
Surgjaffen in Gefangenfchaft, und nur mit Inapper Noth ger 
lang es ber Treue eines Bürgers unter eigener Lebens⸗ 
gefaßt, ven Herzog ohne Kfegeld zu befreien und in feinen 
Befig wieder einzufegen 2). 


1) Diugofg, IX, 906. Palacty, Geſch. von Böhmen, II, 1, 
S. 398. Annalen ber Lengnih’f pen Autg. bes Diierima, ©. 48, 
a. 0. 1804. Wiadielaus dietus Loktok intravit torram Oracoriensem 
et Wyeliciam obtinnit et seguenti anno dietus dux Wisdislaus ter- 
ram Sandomiriensem obtinuit. 

2) Mir entnefmen dieje mirgenb® fonft berithrien Thahachen einer 
Aıtunde Ziemovir’s vom 15. Juli 1304, in welder er eintm Anbreas 
de Trecodia brei Grbfiegenjchaften, Mofona (Mafımo) wigariter dictas 
vum Lohne für feine trenen Dienfie fhenft —— quod intuenten Ndclin, 
grata et utilis servieia, que Andreas de Cracoyia nobis multipliciter ” 
exhibuit, tam eo tempore, dum nos fumus in captivitate, quam 
per oonsilium, auxilium et laboren quos pro nobis facerat pensando 
Yitam suam, liberati fuimus de captivitate abaque ulls peccunis, 
per consilium et suo adjutorio rehabuimus terram nostram ete...... 
und wieder sileneium imponimus primo Bernardo ,.. item Chuce 
existens norter servitor, adhesit Voyslao Troyan (?) et per [sum] 
eastrum nostram Dobraynense fit defraudatum; item Prrjbislans 





Die Fremdherrſchaft. 17 


Wir find nun wieder in unferer Erzählung anf polniſchem 
Dopen angelangt, und haben uns nun mit den Veränderungen 
za befchäftigen, die in poiſchen hier theils ſchon eingetreten 
waren, theild fich erit vorbereiteten. Waren die Einwirkungen 
der Frembherrfcpaft in Großpolen unb in den äftlichen Pro» 
singen von feiner neuen beftimmenben Richtung für das ine 
nere Staatefeen, und beftanben fie dort mır in geringfügigen 
Ferfenaländerungen, fo tonnte in Pommern eine einfhneidende 
Aenperung um fo weniger gefucht werden, als hier niht ein- 
mal ein Wechfel der Beamten eingetreten war. Der game 
Staat Hatte fein Haupt gewechfelt, zog aber innerlich feine 
Pebenstreife nach wie vor. Nur wenige äußerliche Denfmäler 
bezeichneten daher vie Negentichaft Weryel'6. Dazu gehören 
die Defeftigung Kralaue vurch den Aufbau nener Mauern, 
die fhon im Jahre 1292 erfolgte Anlegung ber Statt Nen- 
Sarberz mit Magdeburgifchem Recht an Stelle des Flecken 
Ramienice, welches er um Biecz von dem Kralauer Eapitel 
eingetaufcht Hatte, umd endlich bie Einfährung des au in 
Böhmen nex begründeten Münzſyſtem s '). Unter ver Gunſt 
des Königs und den gefichertern Berhältniffen hob fich auch 
die Kraft diefer Fantestheile, und die Bewohner von Krakau 
umb Sandoinir unternahmen e8 fon, ben ruthenifchen Fein- 
den eine frühere Unbill zu vergelten und eine Längft befeflene 
Deute ihnen abzujagen. Die Stabt Sublin, welche in die 


Voyesijez simili modo infidelitatem nobis demonstravit. Unter den 
3eugen finbet ſich Jasco notarius frafris nostri domini Wladislaj, qui 
& mandato nostro presens privilegium seripsit. Durd bielen Aus- 
drma wird bie Annahme zurildgemieleu, daß diefer Iasco aus dem 
Dierflen Biabyslaw'8 Äbergegangen fein Knnte. So wärbe man nad 
4 Jahren ihm nicht mehr bezeichnet haben. Bgl, bie Note b zu diefer 
Urt, dei Muczk. et Rzyoz., 1, p. 167, in welger Die Bezugnahme 
af Diugofa, IX, 914, feinen Werth hat, ba fie nichts ermeit. 

1) We drei Puntie berichtet der Annolin beim Archid. Gnsen. 
it Sommersberg, Seriptt, II, p. 95. Diugofj, IX, 92, fegt 
die Anfegung der Stadt Saudec in Jahr 1809. gl. jehoch bie 
Grindungsurtande in Mur. et Rzyaz., II, p. 155 u. Baliäski 
iLipineki, Staroiyion Polaka, I, p- 217. 

Caro, Gefgichte Polens. U. 2 
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Hände ber freibeuterifchen Nachbarn gefallen war, entriffen 
fie ihnen wieder und Tehrten triumphirend zurüd!), 

Im Norden des Landes bereiteten ſich jedoch Berände- 
rungen dor, beren Folgen mehr ais ein halbes Iahrjundert 
auf ven Gang der Ereigniffe einwirften und noch lange darüber 
hinaus auf die politifchen Geftaltungen won dem wefentlichiten 
Einfluß waren. Der nur an dem Materielien diefer Kämpfe 
Haftenbe Bli möchte in ihnen laum ettoas Anderes als herrſqh · 
füchtiges, eines höhern Principe baares Ringen um Länder- 
befiß, eine Vefrievigung äußerlicher Leidenfhaften erkennen. 
Und doch ift es ein ganz anderer Kampf, ein Conflict zweier 
verſchieden gearteter Culturgattungen, welche, jo lauge fie em⸗ 
Grhonifch waren und ihre Lräfte noch Feimartig berjhloffen 
und gebannt Tagen, fich neben einander verhielten; ſobald aber 
die Kräfte wuchſen und, vermöge ber eigenartigen Ausbildun - 
gen, bie Verfchiebenheiten ebenmäßig ſih heransentwidelten, 
mit der ihnen innewohnenden Erpanfionsfraft auf einander 
platten und, gleich elektriich gefüllten Wolfen, aus ihrem Zu⸗ 
ſammenprall Zerftörung und Gebeihen, Auflöfusg und Der 
frucptung zw gleier Zeit auf die Erde frrömten. Natürlich 
erfenut man das in ben Anfängen nicht. Wer ficht es dem 
Bergquell an, daß er als ein breit has Land durchfurchender 
Strom fich in das Meer ſchütten werde? In Rujamien war 
nämlich durch ven Ton Ziemomysl's die Herrfchaft an deſſen 
drei Söhne Leſzek, Przemhslaw und Rafimir gelangt, die eine 
Zeit lang unter der Vormundſchaft ihrer Mutter Salome, 
einer Tochter Sambor's von Pomerellen, geftanden Haben. 
Der ältefte von ihnen, Leſzel, ein unruhiger, herrſchſüchtiger 
Zürft, der nach dem Tode Prztuuhslaw's II. fi in die Re— 
gierung Pommerne gebrängt hatte und von Lolietel wieder 

1308 vertrieben worden war, gerieth im Jahre 1303 in Gelbneth 
und wandte fich in feiner Bedrängniß an ben Panbmeifter 
Conrad Sad. Gegen Verpfänbung des Michelauer Yandes 
entlich Cefzel von biefem Im Sahre 1303 am 15. November 


1) Der Annalit in der Lengnih'fhen Ausgabe dis Dyieriwa, 
©. 43, a a. 1302, Dtugofz, IX, SOL malt das tn feiner Zeife 
näher aut. 
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180 Mark Thorner Münze, und etwa ein Jahr fpdter mies 
derum vor bemfelben 120 Mark unter folgenden Bebingun- 
gen‘): die Nutznießung des Landes, fo lange es als Pant 
giu, Fällt ven Rittern zu; innerhalb dreier Jahre ſollten Leſzel 
ober einer jeiner Brüder „aber Niemand auderé“, das 
Einlöfungsrecht haben; Güter in Ofiel, welche zu dem Terri⸗ 
term don Michelom gehörten und tm augerbliclichen Beſih 
des Herzog Ziemowit von Dobrjtir jtanben 2), vermaß fich der 
Herzog von Kujabien wieder zu erwerben und bem Pſandland 
Himuzufügen; alle in bem Gebiete beftehenden Leben&verhäft- 
nifſe follen bis amf eim einziges nufgelöft werben; dahingegen 
wollen die Orvendritter mittlerweile feine Befefligungen in 
dem Pfandgebiete anlegen, überhaupt Teinerlei Soften veran- 
faffen, deren NRücdjahlung dann die Ginföfung erfchweren 
würbe. Wenn nun aber bis zum November 1306 bie Zah— 
lung ver gelichenen Summe nicht durch den Herzog felbft 
ober einen feiner Brüder bewirkt ware, dann felle das Land 
verfalfen fein und als unantaftbares Eigenthun des beutichen 
- Ordens betrachtet werden. — Offenbar war in biefer Ber- 
Honfulirung ber Ausfhluß aller Anfprüche Pofieter6 and des 
gegenwärtigen Inhabers ber Krone ausgefprochen, Wahrſchein⸗ 
fi zum Zweck der Unterhanpfungen mit feinen Brübern ließ 
Ad) der Herzog eine mit der Berfaufsurfune faft übereinftin: 
mende Recognition ausſtellen. — Doc der Herzog entäuferte 
fi noch mehr feines Befiges; von dem Comthur tes Fulmer- 
landes, Günther von Schwarzburg, borgte er noch 62 Mart 
und verpfänbete zur Sicherheit 40 bei Straßburg gelegene 
Hufen, deren Berfallggeit ſchon 2 Wochen nach Ofiern 1305 
eintreten fellte. Daß die Einlsſungeſummen innerhalb ber 
vereinbarten Zeiträume angeboten wurden, wird non feiner 
Seite mit Beftimmtgeit verfichert. Gleichwohl fanb es der 


1} Belde Urfenben Bfiers gebrudt, am beſten bei Stronczyrirki, 
Waory pism dawnych, p. 22 u, 24, Wr. 21 u. 22. 
2) Im ter Ur. vom 15. Juli 1304 (Muezk. et Rayaz., L 
p. 167) erwähnt Herzog Ziemomit eines Simon de „Offgef, ber ihm 
200 Mark fQulbet und nicht bejablt hat — vielleigr&r die Berleibung 
Biefer dem Herzog Leigel afgerumgenen Bäter. 
2* 
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Orden für nöthig, feinen Beſitztitel fpäter rechtlich mehr zu 
kräftigen, und wir werben nachher fehen, unter welder Form 
das bewirkt wurde. Es mag mun vorläufig dahingeltelit blei- 
ben, in wie weit Herzog Lefzel vermöge des Geſchlechtsver⸗ 
bands verpflichtet war; die Zuftimmung der Agnaien einzu 
holen, da mit der Pfandlegung doch eine eventuelle Entäußes 
rung vernüpft war, das kann aber nicht in Abrede geftellt 
werben, daß der game Act etwas wucheriſcher Natur war. 
Denn die Geringfügigkeit der Summe ftand mit der Ausdeh ⸗ 
nung des Pfandlandes jo wenig im Verhältniß, vaß es von 
dem Orden felbft jpäter anerfaunt worben ik, und der Nießr 
brauch des Randes auf 8 Iahre war bei ben vielen Laften, 
Nie das polnifhe Recht auferlogte, eine nur zu hohe Zins 
vergütigung. 

Zu paffender Stunde Hatte ver Drben feinen Fuß nach 
Siüdoften vorgerüdt, denn dadurch und burch andere Erwer⸗ 
bungen, bie bald ermäßnt werben follen, ftanb er ben Ber- 
widelungen in Bommern und Pommerellen fo nahe, daß fein 
Eingreifen und feine Mitwirkung ebenſo natürlich ſchien, als 
ver Gewinn gefichert. Wie ſich diefe Wirren nun einfäbelten, 
das fann man ſich nur Flor machen, indem man auf den Ber- 
lauf der Dinge im deutſchen Reiche fein Auge richtet. Der 
erite Feld zug Albrecht’8 gegen König Wenzel von Böhmen war 
frusptlos geblieben, und diefer Ausgang, ſowie Gelomangel 
und die Trenlofigfeit des Herzogs Dit von Boiern nöthigten 
ihu, nicht nur fein Heer zu entlaffen, fondern auch feine dor⸗ 
terungen herabzuftimmen. Diefes Mal fcheiterten tie Unter 
hanbfungen an ber Hartnäckigleit Weuzel's. Als daher bie 
beilere Jahreszeit wieber eintrat, wurben bie Rüftungen mit 
Eifer wiever aufgenommen, als ein früßgeltiger Tod ben erſt 
34jährigen Wenzel ereilte. Er ftarb am 21. Iumi 1305. 
Hochbebeutend war dieſes Ereigniß befonders für Wladyslaw 
tofietet. Er beeilte ſich, die ganze öftlihe Grenze in Bewe ⸗ 
gung zu ſehen und aus bem in Böhmen erfolgenden Thron- 
* wechfel den möglichften Vortheil zu siegen. Auf feine Beran- 

laſſung ſcheint es gefihehen |zu fein, daß die Fittfauer mit 
Erbitterung in das Lenczyheer Gebiet einfielen und, da die Der 
fagungen ver Böhmen nur bürftig waren, bis ins Gebiet von 
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Kalisz vorvrangen und dort eine Burg umlagerten.t) Ulrich 
von Boelowitz, ver böhmifhe Hauptmann, war nicht im 
Stanbe, bem Umgeftüm ber Jeinbe allein bie Spige zu bieten, 
und erſt als vie Ritter auf eine befondere Bitte Wenzel's II. 
von Böhmen ihm ein Hülfscorpa gefandt Hatten, wurde e# 
ihn möglich, die Lithauer zurüdjunerfen. 

Bei dieſer Gelegenheit kuupfte der Könlg mit dem Orden, 
welchem er unmittelbar nach feinem Regierungsantritt bie 
mannichfaltigften Beweiſe feines Wohlwollens gegeben hatte, 
Berhanblungen an, melde das Schidjal Polens betrafen. 
Ueberhaupt befchäftigte er ſich bald in den erften Tagen nach 
dem Tode feines Vaters mit biefen nordlichen Gegenden fet- 
ner Herrſchaft. Schen am 28. Juni beftätigte er bem Orden 
bie von feinem Vater dem Orden gemachte Schentung ber 
Güter Tymow, Borchow, Stubelow, Globen und Zubeffow, 
und als wenige Wochen darauf Peter von Neuenburg ben 
Rittern vas Dorf Stargard, das er aus befonterer Gunft 
des Königs erhalten hatte”), verfanfte, zögerte Wenzel IIE. 
nicht, au biefe Ermerbung bes Ordens zu genehmigen. 
Ebenfo beftätigte er am eben vemfelben Tage (19. Iuli) vie 
Privilegien des Mofters Dliva und den Anlauf des Dorfes 
Arfegnin durch baffelbe. An freigebigften aber ift er in ber» 
felben Zeit gegen Peter von Neuenburg, ben Sohn Swen ⸗ 
38, weldem er ben bon feinem Water verfprodhenen Braut 
ſheb bund bie Verleihung mehrerer Ortichaften entrichtete 2); 
ja im Anfang des Auguft ernannie er ihn fogar zum Haupt 
mann bes pommerfchen Landes. Man follte meinen, ber 


1) Nice die Burg Kalicz jelbf war belagert, wie Boigt, eig. 
$reuß., IV, 195, angiebt, foubern municio qusedam in terra Cali- 
siensi. Boigt, Cod. dipl. Prus., II, 61. 

2) Siebe oben ©. 8. 

3) Siehe oben S. 9. — Die Ernennung zum Uapitansus terre 
Pomeranie, wie Peter am 10. Auguft ih Ihreist, muß alle vor bie» 
fem Datum erfolgt fein. Cin Ichttes Berfehen begegt Hierbei Boigt 
(Bei. Preuß., IV, 196, Mole 1), indem er die Worte des Chron. 
Oliv.: ferventer patris vestigis sequi volens don Peler dem Sohne 
Smenza’s gefagt fein Täßt; fie beziehen fh auf Wenzel IU., von bem 
ber Ghrenifl meint, er hätte abenfo bie Breiheiten ber RTöfer Befätigt 
wie fein Vater Wenzel II. 
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Mönig beabſichtige eben durch alle Mittel bie Herrſchaft in 
biefen Bandestheifen feft zu begrünben. Und doch iſt es an- 
ber; es ift vielmehr Die Belohnung und Berforgung treuer 
Diener vor ihrer Entlaffung. Denn zu eben berjelben Zeit 
war die Aufgabe Pommerns beſchloſſene Sache. Am 5. Auguft 
1305 war nämlich zu Prag der Friede zwifchen Rönig Wen: 
zel von Böhmen und dem Kaifer zu Stande gefommen. Der 
erftere verpflichtete ſich bie Markgrafen ven Brandenburg, 
denen fein Vater die Melßenſchen Städte verpfäntet hatte, 
durch vommerſche Lande zu entſchädigen, tamit das frei- 
gewordene Meifen in den Befit feines Betters Johaun (Par- 
viele) von Habsburg gelangen Hune. An bie Abtretung 
Pommerne war aber noch bie Bedingung gelmänft, daR bie 
Martgrafen den Beflg der Eingeborenen ober fonft Sehhaften 
nicht antaften und die Gchenkungen der Beiden Könige vom 
Böhmen, beftünben dieſelben in Lehns- oder Eigenthumsver ⸗ 
leihungen, wenn fie nur vor dem 6. Auguft erfolgt waren, 
aufrecht erhalten jolten *). Die Markgrafen Hatten iuzwiſchen 
bie Diftricte an ber Drawe, Netze und Küdda bereits genom- 
men, und mögen ſich wehl vorbereitet Haben, ihre ältern und 
neuen Rechte auf Pommern geltend zu machen, al unter ben 
ſich Hinziehenden Verhandlungen das ganze Verhältniß fich 
durch das Auftreten Wiadyslaw Lotietel's änderte. 

Der verbannte Herzog hatte unaufhaltſam won dem Hei- 
nen Territorium and, bad er im Feldzug vom Jahre 1304 
mit Hälfe ungerifher Truppen errungen hatte, Bortfchritte 
gemacht. Sanbomierz und Sieradz unb ein Theil des Ara- 
Tauer Gebiets waren zu Anfang des Jahres 1306 bereite in 
feinen Händen, ſchon fing auch feine Sache in Kujamien an 
Boden zu gewinnen. Die bortigen Derzöge ergriffen feine 
Partei und bie Waffen für ihn; man Fimpfte amd Herzog 
Leſzel gerieth in Gefangenfhaft ), da waren aber bie von 


1) Urt. bes Königsberger Arqirs. Bei Yerden, Cod. dipl. 
Brandenburg., III, 118. Cucas Davib, VI, 70. 

2) Diefer Uanfland if dicher nicht beagptet worden; ex geht aus 
einer Urfunbe vom Jahre 1314 vom 19. October deuttich hervor, in 
welcher deſzel ben Verlauf zweier Ouſqheften feitent feiner Brüber und 
ben Zertauf eines andern Ortes feitens eines comes Ymislaus an das 
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Counrad Sed geführten Frievensunterhanpiungen fo weit ges 
diehen, baß ein vorläufiger Waffenftilftand abgefchloflen wer- 
" ben konnie. — In jenem Briefe nämlich, in welchem Menzel 
ben Sambmeifter um Unterjtägung Ulrichis von Vostowig ge 
beten Batte, empfahl er zugleich ble mündlichen Aufträge, 
% welche der Ueberbringer, ein Orbensbruber Gallus aue Bäh- 
© men, mitteilen würde, ber Berüdfictigung des Dandmeifters. 

* Worin dieſe Aufträge beſtanden und ob bon Menzel über- 
"paupt damals ſchon beftimmte Verfchläge gemacht worden 
find, -ift nicht zu ermitteln. Aus den Urhamden über Sie einft- 
weilige Weffenruge geht mar fo viel Hervor, daß Wenzel bie 

: beftimmte Wbficht Hatte, im Wege ber Unterfanblungen eine 
„Ausföhnung mit Wladhslaw Lofietel zu Stunde kommen zu 
* loſſen⸗v Er rief daher Ulrich von Boskowitz, der die ganze 
"ne Zeit der” böhmifgpen Herrſchaft in Polen hindurch daſelbſt für 
diejefbg getiſert Halte, nad Böhmen zurück, und fanbte an 
" feiger "Stelle ven Hauptmann Paul von Paufftein. In Ber- 
„(eis ‚der Bitte Wenzel's veranftaltete nun Conrad Sad eine 
® Berfammlung zu Thorn, wohin bie beiden Bifpöfe Gerward 
von- Leslau und Hermann don Culm, ferner neben dem Land⸗ 
meifter-felöft bie Comthure Heinrich von- Dobyn, Heinrich von 
Au Culm, Dietrih von Birgelan, Heinrich yon Neſſau, der 


Eiflekcienferfioßer von Bocꝛewe beRätigt qua Fite ac rafionabi- 
Ktee =, fratribus nostris Illustribus pris⸗ 5 Premislao et Kazy- 
mfrg‘- empeionis tytulo sus domui eternaliter- possidendss, nostre 
* captivitahis intervallo compararunt, nec non haereditätem, que Ostzer- 
teviez appellatur in prelibato territorio sitam, quäm similiter uostre 
. „ eapfieitatis tempore u coınite Yınislso substantia pecunisris conra- 
zerant. Muczt. m Rayfı., II, 196. Der Berfauf von Wozyno 
major und minor burd die Brliter des derzoge war 1807 ben 27. 
Zufi (Muczt. u. Ryyf%., I, 180) uud der Berfauf von Erperiemienz 
“Cu Dinyelato 1306 den 14. März (Esendal., IL, 171) erfolgt. Dem 
iufefge müßte man au| eine Gefangenfchaft von Anfang 1306 bis min- 
defene zum Hochfommer 1307 fließen. Dagegen erhebt fi aber bie 
Shrierigteit, ba Pegel am 31: Mär; 1307 neben feinem Bruber 
Brjempstam eine Uhande ausftelt, (Muczt. u. Rayfg., I, 178), unb 
iR nur durch die Annahme eines Gebägtnipfehlers bei einem [don acht 
Jahre verflofenen @reigniß unb’bazu unkebeutenben Moment beffelben 

zu verföhnen. 
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ſtellpertretende Probinzialcomthur Peter, ber Ordensbruder 
Gallus aus Böhmen, Herzog Praemystar von Kujewien und 
endlich vornehme Bürger aus Brgedt und Lesfau introfen v 
Am 25. Januar 1306 gelangte der vorläufige Vertrag, ber 

bis zu Michaelis deſſelben Jahres aufrecht erhalten werben». 
fote, zum Abſchluß. Auf feinen Inhalt näher einzugehen, üft * 
um fo nothwendiger, als dadurch viel Licht auf bein "Stand * 
ver Höchft derworrenen BWerhältniffe fällt.”) Die Birger von 
Brjesi Tamen mit dem böhmifchen Hanpimann in. folgenven“* 
Buntten überein: während ver Dauer des Waffenftiliftuhbes 
ſollte Wladhs law Lokietel mit wenigen Leuten freien int 
in die Stabt Brzest Haben, um daſelbſt über ben Fticktuͤ“ 








1) Boigt, Seſch. Preuß., IV, 197 fg., der zuerſi oo: wife wer. = 
Hanbfumgen berichtet, hat einige Meine Imcorreciheiten. “Eon Bryedi u’ 
waren nicht brei Bürger eingetroffen, ſondern bier, Zplo, Alberhus, 
Kerflanut, Botkiius. Daß fie im Auftrage Mlabyslain’s ‘gets r. 
wären, geht mindefens nirgenbe mit Sicherheit herbor. Die M 
son Selcel im bep Mhmerkun zu ber Me bei Mucpl..i 
1, 173, Anmert. U, geritgt werben, nur if ebenfo menig 
handen, ben pe ale, Berollmähhtigten Lofietel’s fubflitrirteh 
Gerwerb geteri 74 faffe. Kuh daß bie Brger Inororacläis-i6 Aut 7° 
frage Brzemyeiatis von Rujanien erfienen mären, Tann nit zen, 
werben, ba ja —55 erſomich amvefend war; ee— 
drine Urkunde übhr ben Fradgi jewer Zoll feihft auf. — Das’moni 
sa iber a. a} 9; Vogtii telatio reprobanda est, quod eı 
Iadielariensem pt Calmensem’a Magistro provinciali ordii 
Me pari modb ac. commendatores (quos dicant) 
üzit, quod cortk facero ausne non fuisset, dignitate il 
(22) iR Kefimmt fu verterfen, ben abgefehen davon, bafı 16 nidt gei 
tathen ſcheint, foldpen Rängnnterfieben babei einen Werth keijumefien, . »=- 
handelte ja doch Monrab Sad im Auftrage bee änige von Böhmen, 
beffen Autorität doch nicht ettoe inferior, alß bie ber Biſchife aw-hal- 5. 
ten iſt. 

Bager’s (fol. 36 der deutſchen Musg.) Notiz, Lolietd Hätte fc 
geänfert, daß Wergel, wenn-er gefebt, mit ikm Frieden geichfo 
hätte, hat bier feine Befätigungehrait, Ba Madpelato factif nicht nad 
Brzede zu ben Rriebensunterbanbiirmarri "gegangen unb Benz in feinet:'.... 
wege frieblichen Asfigten nit "Aheun großen Heere gen Polen « 
angen war. 

Uebrigens fieben bie brei' Url. -bes-Zhorner Maffenfillfianbes se 
WRucak u Ripfa., I, 172, Ro. 99, 100, 101. 
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mit dem König von Böhmen unangefochten verbanteln zu 
lonnen; time er mit einem Heere, fo müffe dieſes außerhalb 
bes Weichbilves zurüdgelaffen werben, und wolle er einen 
Angriff auf vie Burg wagen, fo müffe bie Stabt ale neu- 
traler Boden verfchont bleiben. Im die Waffenruhe werben 
die Städte Radziejewo, Kalisj, Gnejen, Konin, Mogilno, 
vredry (Beifern) und andere anbestheile, vie ſich in Hän- 
ten ber Wähmen befinden, fo wie bie Befiktheile Przemhs- 
Ans von Aujawien mit eingefchloffen. Außerdem wurben vie 
Berhältnifje zwifchen ber neutralen Statt und hen böhmiſchen 
Burginſaſſen genau normirt und endlich feſtgeſtellt, daß Fei- 
mer ber Parteigänger, welcher Seite er auch angehire, ob 
feiner Rarteinahme, jo lange der Vertrag gälte, behelligt wer⸗ 
ven bürfe. — Die Bürger von Inowraclaw bagegen fhloffen 
mit dem Höpmifchen Hauptmann folgenden Bertrag: die Bür- 
gerihaft von Inowraclaw verbärgt ſich dafür, daß itr Her⸗ 
Vrzemhelaw ben drieden bis zu Michaelis deſſelben dah ⸗ 
res unverbruchlich Halten werde; dafür ſolle der Böhme Burg 
md Stabt Barow dem Herzog für die Dauer des Vertrags 
ansliefern, jedoch behielten vie Böhmen bie Anwartſchaft, Burg 
amd Stabi gegen andere Feinde zu veriheidigen, und hierin 
verpflichten fi bie Bürger von Inowraclaw, den Böhmen 
ur Seite zu fteßen. Gelänge es nun aber Przemyslaw nicht, 
Ks zum Ablauf der mehr erwähnten Friſt fi in ein befferes 
Berhältniß zum König don Böhmen zu fegen, fo folle er dann 
tie ihm übergebene Burg wieder in die Macht des böfmi- 
(hen Hauptmanns andliefern. — Endlich wurde noch zwiſchen 
Fryempelamw felbft und den bögmifcen Heerführer ein Ab- 
Iommen über ben ſehr einträglichen Zoll in ber Gtabt Kabzie- 
jewo getroffen, nad) welchem ber Ertrag getheilt werben und 
gar Hälfte dem Herzog, zur Hälfte aber dem bögmifchen Burg- 
grafen non Brest zufallen ſollte. — Dieje Verträge wurden 
in bie Hänte des Panbmeifterd, ber bie Verhantlungen ger 
feitet Hatte, gelegt. 

Diefe thätige Einmiſchung des deutfchen Ordens in bie 
bolnifchen und pommriſchen Händel war nicht blos cin Act 
zeinen Wohlwollens. Mit Beforgniß nur hatte der Orden 
de Verleihung Pommerns an die brandenburgiſchen Mart- 
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grafen durch Wenzel vernemmen. Diefe rührigen und kräf— 
tigen Regenten waren ihm unertvilnfchte Nachbarn. Nach ben 
enbfofen Kämpfen im Often, bie ihm doc; nichte Anderes 
eintrugen als nücpterne, dev Verheerung fort und fort preis- 
gegebene Steppen, erwachte eine natürliche Lüfternheit nach 
beflebeltem and, und ber entftehende Haber zwiſchen ten 
Prätenenten Pommerus war eine zu gänftige Gelegenheit, 
um niet bie üppige Kraft des Ordens, bie ftets durch neue 
Zuftüffe aus Deutſchland und durch den ganzen Geift ver 
Zeit genährt wurde, dabei zu verwerthen. Es ift aber be 
jeichnenb, wie in feinem Verfahren fi} bie eigene innere Natur 
dieſes Ordens kundgibt; fo wie er felbft eine bijarre Mifchung 
von Mönctgum und Rittertgum war, fo paarte fich in feis 
nen Spritten auch Klugheit und Lift init Verwegengeit und 
Kühnheit. Hatte die erfte den Boden anfgelodert und em⸗ 
vfänglich gemacht, jo 309 die audere dann ſchaffend und erntend 
darüber Her. Dem gegenüber waren die polniſchen Herzöge 
ſchwach und befangen, weil es ihnen an einen mächtigen 
Febensprincip mangelte. Nur Wiadyolaw Eofietef brachte aus 
dem Unglück und der Verbannung einen ſiegſchaffenden Ge: 
banken mit, feine Einheitsbeftrebungen; mochten fie auf dem 
Grunde eines tiefen Ehrgeizes, einer ſelbſtiſchen Herrſchſucht 
beruhen, mochte felbft NRückfichts- und Scrupellofigkeit ihren 
Fortgang bezeichnen; — auf ftarten Xeivenfchaften baut das 
Gute gern feinen Thron — ber nationalen Schöpfung lamen 
feine Beſtrebungen zu Gute. Er trug ben Stoff mühjam zu- 
ſammen, und ale fein großer Sohn in weifer Erkennmiß des 
Berufs diefer Bildung der Materie Leben einhauchte, da war 
das Reich begründet. — Auf ebendemſelben Boden aber, aus 
welchem dieſes Reich feine Yebensfäfte zog, fuchte ber deutſche 
Orpen feine Macht zu entfalten, unb je ftärfer in beiden bie 
Triebtraft, deſto häufiger bie gegenfeitigen Beeinträhtigungen, 
defto gewaltjamer bie Eonflicte, deſto wüthenver ber Ha. Die 
Heinern polnifchen Herzöge, die in Principlofigfeit ſich und 
ihrem Genuffe lebten, deren enger Blick das Ganze zu ums 
faflen nicht verftand, ahnten nicht die Gefahr, wenn fie ber 
gewaltigen Macht bes Orbens ten Finger reichten — Und 
fo fegen wir den Herzog Ziemowit von Dobrzyn acht Tage 
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nach jenem Waffenſtillſtand zu Thorn wieder eine weſentliche 
Schenkung machen „zux Verjöhnung feiner, feines Weibes 
und feiner Borfahren Sünden“ — jweihunbert und fünfzig 
Hufen '), angrenzend an jenes Michelauer Land, das in eini⸗ 
gen Monaten gleichfalls erb⸗ und eigenthümlich ben Rittern 
verfallen war. 

Waren alfo bie Herzöge unbebenflih, um wie viel 
weniger Deagnaten, deren Wewiffen bei jedem Winbftoß auf- 
geregt wurde! Die Friebensverhandlungen zu Thom, in 
denen vom Wiadys law Lolietel wieder als von einem zu 
achtenden Mitbewerber um polniſche Ländereien bie Rete war, 
mußten auf bie Swenza und namentlich auf Peter von Neuen- 
burg einen Beängftigenben Einbrud machen. Der König von 
Böhmen, ige früherer Schug und Hort, Hatte fie an Die 
Marlgrafen von Brandenburg preisgegeben, von benen es 
mehr ala zweifelhaft war, ob fie ſich durch jene Verflaufu- 
lirung Wenzel's gebunden erachten würden, zumal fie ältere 
unbebingiere Anxechte auf Pommern aus ber Belehnung Kai- 
fer Friebrich's II. wom Jahre 1231) herleiten lonnten. Noch 
nicht genug ber Beforgnifie! Würden denn diejenigen Magna- 
tm, auf beren Untoften bie Begünjtigungen ver Swenza 
ſtattgefunden hatten ?), nicht bei jeder Aenberung wiederum 
ihr Haupt erheben? Um wiederum bie Fahne zu wechſeln, 
dazu gewährte Lonietek noch nicht ausreichende Büryfhaft und 
der Grfoßg fehien auch barum zweifelhaft, weil es fchwer gehalten 


1) Voigt. Cod. dipl. Prass., II, 62, No. 59. 

9 Diefe Belehnung war im December 1281 in Ravenna erfolgt 
ud im Jahre 1295 in Müpfpaufen am 8. Januar erneuert worden. 
BL Böhmer, Regosta imperii, a. h. a. Die Urlunbe darüker Li 
der Hochmeifer Dietrich von Altenburg der püpflichen Unterfadunge> 
ommiffion im Sabre 1339 vorlegen, nachdem ber Orden diefelbe in 
Beige be& Raufe von Pommern vom Markgrafen Waldemar erhalten 
hatte. Dyiat., Lites eic., I, 2, p. 19. 

3) € waren vorzüglich ber Graf Paulus, der Balatin von Sieg, 
bien Sohn Stanisiam, der Saflellan von Schweh, und Abem, ber 
Sfelan von Neuenburg, deric, gener (?) domini episcopi Wladisla- 
viensis (Dzial., Lites ete., I, 129), unb befoubers ber Bijdof Ger- 
wurd von Lehlau fe, weder aud) nachher ben erflen Stein auf Peter 
tm Remenburg war. dir ſch in Seriptt, rer. Pruse, p. 704, Not. 
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haben wärbe, ihn wiederum Hinters Licht zu führen. Es blick 
nur ber Orden, an ben fich bie Familie mit Eifer anſchloß, 
und welchem fie einen großen Theil ihres Gröbefines unter 
dem Vorwande verkaufte"), daß bie-ehrenvolle Erhaltung ver 
pommerſchen Lande fie ausgebeutelt und zu armen Leuten 'ge« 
macht habe. 

An verſchiedenen Punkten hatten alſo die Ritter Pom- 
mern gfeichfam angebogrt, auf ver andern Seite fanden bie 
Brandenburger mit ihren mandyerlei Anrechten, beſonders aber 
mit Heerestraft bis in die Gegend von Rügenwalbe hinein, 
mitten poiſchen beiden führten mod} die Swenzas in Fuedht 
und Beſorzniß ihr bedrehtes Regiment, in Grofpolen fin 
nur die Hauptfäfichften Burgen in ‚ven Pänben ver Böhmen, 
bie übrige Bevölkerung ift aufgeregt umd in Begriff, ſich nad 
einem neuen Oberhaupte umzuſehen, denn ver in Echmelgerei 
und Cinnengenuß verftridte Anabe auf bem böhmifhen Thron 
Hatte weber Neigungen noch Hoffnungen zu erweden vermocht, 
im Often und Süben breitet ſich langſam, nicht umbeftritten, 
nicht leicht errungen der Einfluß Kokietel’s aus; über San- 
domierz bringt er mach und nad) ims Kralauer Gebiet, und 

1306 in ber Mitte des Jahres 1308 finden twir ihn ſchon in Kre— 
Tau felbft 2), welcher Stadt er das Stapelrecht für alle von 
Ungarn und Sandecz nah Thorn herunter verichifften Waaren 
verlieh”); anfangs nur im niederen Volle fußend, empfängt er 
nach und mach auch die Hulvigung einzelner Magnaten, zu- 
dörderft matiielid derjenigen, bie durch die böhm ſche Herr- 


1) S. bie Berfaufenrtube von Riexabotvo bei Boigi, Ood. dipl. 
Pruss., II, 61, No. 52. Hirfeh in Borip. rer. Pruss. p.704, Anm, 
übergeft den Berlauf anberer Bilter ais Rieradowo, welche Voigt, 
Gef. Preuß, IV, 200, Anmert. 1, vihtig aus dem Wortlaut ber Urt. 
bebueirt. Denn bie 40 Maıt für Merabomo waren wohl nicht ans- 
teiend ad removendamı egestatem ot terram cum honoro aer- 
vandam. 

2) Urfunde d. d. im Rralautr Tapitefarie und Inventarium arch. 
Gracov. p. 195. Durch diefe wird aud die Angabe, Diugofg, IX, 
915 und Worb, Neues Aıio, IL, 33, dag Wiaddolew den grähten 
Zpeil des Sommers in Schlefien geweſen fei, widerlegt. 

3) Urt. d. d. pridio Idus Sept. in dem Fol. Compositio Prussiae 
des Mönigeberger Archive. BgL. Voigt, Gekh., V, 201, Anmert. 1. 
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ſchaft aus ihren einträglichen Aemtern gedrängt waren?). Iu 
Bfmen aber hatte man feit beinahe 15 dahren gerate vieje 
Gegenden Polens als emen Beſtandtheil nes böhmiſchen 
Staates angefegen, und je leichtfertiger der König ſich in ber 
Grhaltung der von feinem Pater und Großvater errungenen 
Hausmacht zeigte — Hatte er doch erft kurz zuvor Otto von 
Balern mit ber” ungarifchen Stone und ben Reichinfignien 
beſchenlt und in Brünn feierlich feinen Anrechten entfagt — 
deſte fefter war man entichleflen, die Anzechte auf Polen zu 
wahren, und nachbem ber Känig durch die ernften und ein- 
drisglichen Mahnungen des Abis von Königefaal zu mann- 
hafierer Ihätigleit zurüdigerufen war, beiilfigte der bähmifche 
Yandtag ein Hufgebot zum Kampfe negen Wiadyslaw Lotietef. 
Zu den großen Anftalten, welche zu biefem Kriege getxoffen 


1) Dingofz, IX, 91 nennt bei biefer @elegenpeit ale erfle An- 
Dinger Lotictef6 Wierzbigiha castellanus, Albertus de Zmigrod Pa- 
Iatinus Cracovienses Zegotha Palatimw, Prandota Castellanus, Smil 
julex , Saidomirienses, Clemens cancellarius el canunicus Craco- 
vewi⸗· Der erſte zeigt fich auch in der That im ber Begleitung des 
Herzogs anf dm Zuge nad) Pommern unt wird won Bijdof Gerard 
eis Egiebsricter im dem Streit mit Peter von Rınenburg gewählt, 
ater nicht oaat. fonbern pelatinus Crar. genannt. Muck. u. Rayfa., 
U, 175. Kur, darauf nennt ihn Diugofz, IX, 916 übrigens ſeibſ 
\den palatinus Cracoy. Der zweite ifi 1310 Zeuge in b. Urt. bei 
Buzzl. u. Rppf., I, 180 und ebenfo unter dem Namen Bopteh 
ki &capgielffi, Tinecia p. 165 und Keffeibet das Palativai von 
Sandomir, wihrend im einer Url. dee Arafaner Capitelargivs vom 
1. Qufi 1306 Navogius dietus Pankawka (1310 subcamerarius quon- 
dam procuratar Crac. Mucsk. ot Reyon., I, p. 180) alß Palatin 
vom Sandomir gebagpt wirb. Den britten, Zegotba, vermag ih nicht 
näher nachzumeifen. Der vierte, Praubota, wird 1811 noch ale Caftellan 
von Sanbomir erwähnt. Scangielfti, Tinecin p. 166. Dafiekte 
gilt von Smil judex Der iegte enblig, Glemene, mirb in mehreren 
Unlunben in ber Begleitung Pofietef's in biefer Zeit angetroffen. 

Enblid finden wir noch am Echfuffe bes Jahres 1806 gleichjalle in 
ac Schie dohericht einen Kekzo palatinus Posnaniensis genannt, mähe 
Tenb unter böhmifcher Kerrfhoft Sanbinogina (der nadı Jabızphfi, 
Arch. theolog., I}, 96, 98 Cafltllan von Ruba und subcamer. von 
Rali6z in den Jahren 1294 umd 1295 gewefen war) als Palatin bon 
Bofen gemanut wird. Buczk u. Rzyfi., I, 170, 6 liegt anf ber 
Hand anb iR leicht macpjuweifen, baf ber Fall mit vereingelt tafeht. 
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wurden, ließ es auch Boleslaw III. an Unterftägung nicht 
fehlen und wahrſcheinlich auf feine Veranlaſſung fieuerten bie 
Breslauer zu dieſem Feldzug reichlich bei). Wenjel ſelbſt 
begab fid nah Olmütz, wo feine Streitmacht ſich ſammeln 
folfte, als eim unerwartetes Greigniß plötlich das ganze Ver⸗ 
haitniß der Dinge umtchrie Am 4. Auguft 1306 wurde 
Wenzel menchlinge ermorbet, und fein Tob, als bes Leiten 
aus bem Stamm ber Przempellven, rief fo viel innere Kämpfe 
hervor, daß bie Macht tes Böhmenreichs gebrochen ſchien ). 

Betäubend muß ber Eindruc biefer Nachricht in Böhmen 
geivefen fein, entf&eldenb war er in Polen. Mer zuvor neh 
gefchtvantt Hatte, hatte jet kaum nod eine Wahl. Von Kra- 
fau, Sierabz, Sandomierz, Peczye, Dobrzyn und Rujawien kamen 
Anerfennungen der Oberhoheit volietet'e, und wenn auch noch 
viefe der Magnaten fih zurückhielten und Hier und bort bie 
Bargerſchaft ber Gtäbte over bie geiftlichen Witrbenträger zau« 
derten, fo konnte doch Lokietek, beſonders nachdem er ben Bi- 
ſchof Johann Musfata in Krafau gewonnen hatte, am 1. Sep- 
tember 1306, am Tage des heiligen Aegidius ſich feierlich zum 
Erben des polniichen Reiches erflären laffen®). Trotzdem war 
die Lage bes Herzogs immerhin noch bebrängt genug. Den 
Schlefien aus brohte ihm Heinrich mit bem Beinamen „ber 
Getreue’ von Glogau, ber ſchon vor ber Herrfchaft ver Boh⸗ 
men feine Aurechte fo nachdrüclich zu vertreten verfianden und 
während ber Regentſchaft und trotz berfelben ven Muth Hatte, 
fich Erbe des Konigreichs Polen zu fepreiben*). Cr war auf 


1) &. Cod. dipl. Siles. Henricus pauper p. 16. regi Boemio de 
collecta quingentas marcas minus tribus mareis et 1. fert. 

2) Chron. aulae regiae bei Dobuer, V, 170 fg. Pulkaras 
Chronicon ibid., I, 262. Palady, Gefh. von Bögen, II, 1, 400. 

87 Der Aunaliß bei Sommersberg, Boriptt. rer. Siles. II, 86. 
Diugofz ſcheint Aberfepen zu haben, baß ber dies Sanoti Aegidii und 
der 1. Cepteinber cin unb terfefbe Tag iR, denn IX, 912 Täpt er 
otietet Stadt und Schloß erfl am’1. September erringen, und IX, 914 
in die Saneti Aegidii eine Jufammenfunft ber Barone zur Mnerkene 
nung Rofiete's feiern, — Der Anſching dee Bihofe an ben derzeg 
erfolgte nach Diugofz, nachdem ber feptere ipm bie Herausgabe ben 
Biecz, welhes ungariſche Gölblinge geneimmen, verſprochen hatte. 

4) Heinrich von Gottes gnaden ein Erbe des Rönigreihe zu Pel- 
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einen Lampf mit ihm gefaßt, nur glaubte er ihn noch nicht 
eher unternefimen zu bürfen, als bis er fich überzeugt Katte, 
wie man ihn in Ponmern aufnehmen würde. Dorthin mußte 
er eilen, fo lange noch die Markgrafen von Brandenburg in 
Kampf mb Streit mit den vorpommerſcheu Herzägen begriffen 
waren. Wiewohl bie Verhältniffe im Süben weit davon ent« 
fernt wazen, eine befriebigende Löſung gefunden zu haben, — 
man Tann bei dem Mangel an zeitgenäffifchen Nachrichten nicht 
estemen, weiche Klaſſe der Denölterung ihm eigentlich wiber- 
faub, aber man ſieht e& der Haft an, mit welcher er von 
Poumern wieder zurüdgeeilt war, daß er feine Anweſenheit 
in Kralau für unumgänglich nothwendig erkannte. Der fpä- 
tere Ausbruch einer wohlorganifirten und bebadhten Verſchwö— 
ung kaun nur vermuthuugsweife der Annahme Boden gewühr 
ren, baß bie meift beutfchen Bihgerfchaften der Etäbte und 
vorzüglich Kralaus und die befigreichen Klöfter des Siveng, 
die von ber RüctfichtSlofigfeit Kokiete’8 früher manche Einbuße 
erlitten hatten, fich gegen vie Autorität des polnifchen Herzogs 
fänbten und nicht fo leicht verfepmerzen konnten, daß fie fer- 
nerhin nicht mehr durch die Böhmen in Beziehungen zum deut⸗ 
{hen Reich und durch die werlthätige Frömmigkeit der lebien 
Vrzemheliden in ven ruhigen Genuß mancher Vortheile gefeut 
weren —; obgleich alfo im Süden vie Dinge erſt halbfertig 
waren, begab ſich Wladyslaw, bie Frage um Großpolen vor 
der Dand gleichfalls noch bei Geite liegen laffend, weil er die 
Macht des mit der Geiftlichkeit in beften Einvernehmen ftehen- 
den Herzogs von Glogon fiirchtete, eiligft mit feiner entbehr- 
fien Heeresmacht und einigen treuen Begleltern Ende Novem- 
ber 1306 ?) an die Grenzen von Pommern, wo er einige 


Ttunelandt, Herzog vom Gclefle, Ders zu Glogaw vudt zu voßnaw 
1909 den 3. Auguf. Worbs, N. Arhiv, I, 186. 

1) Infra velarus beati Andreo Apostoli b. h. noifgen bam 27. 
Berander und 3. December Geftätigt er einen Antauf des Epflersienfere 
Moßers in Biflowo. Muczt. m. Aayiz., I, 173. Inter ben Zeugen 
befindet ſich Teiner der von Diugofz, IX, 916 angegebenen unb ur 
tanblich nachiweiebaren Begleiter be& Herzogs. Waren biefelben biel- 
figt vor Dirfgau? — In ber Urhrnbe befindet ſich dad Siegel von 
Rojanten. 
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‚Zeit zurücgeblieben zu fein ſcheint, während feine Getreuen 
die Wege vor ihm bahnten. Der größte Theil des Adels 
nämlich, theils von Eiferfucht und Neid gegen bie begüuftigte 
Familie Smenza erfüllt, theils in gerechtem Unwillen über vie 
erfahrenen Beeinträchtigungen, iubelte dem Volenherzog ent- 
gegen und ſchloß fi im auf dem Mege nach Danzig an. 
„Einftimmig“, fagt die ältere Chronik von Oliva, hätte der 
Mel fid ihm als dem neuen Herrn ergeben und den- Pufe 
digungseid geleiftet"). Das ift num freilich übertrieben, denn 
fichere Spuren verrathen ung, daß ein Wiberftand, namentlich 
bei Divffau, verfucht worben ift, mb erft nach Befeitigung 
deffelben konnte Bolletef mach Danzig fih begeben, wo wir 
ign am 17. December bereits das Werk ber Vergeltung ber 
ginnen jehen. 

Der Tag der Heimzahlung ſchien gekommen zu fein. 
Zuerſt erhob der habſüchtige Biſchof Gerward von Reslau 
feine Stimme; er Magte gegen Peter von Neuenkurg wegen 
Beſchadiguugen, Unbilden und Unterbrädungen, bern er fich in 
den Beſitzungen des Bisthums ſchuldig gemacht hatte, und 
ein unter dem Vorfig des Herzogs von ben beiden Proceffi- 
renben ertmähltes Schiedsgericht verurtheilte Peter zu einem 
Erſatz von 2000 Darf Thorner Münze. Mit verbiffenem 
Groll erflärte der Verurtheilte, das Urtheil des Gerichts ehren 
zu wollen, und verpfändete für 500 Mark das Gut Sroczto, 
eines von jenen Gütern, die er von König Wenzel für den 
Brautſchatz feiner Frau erhalten Hatte. Fir die übrigen 1500 


1) Tune Pomerani expulsis Bohomis vocavorunt unanimiter 
duoem Wiadislaum prodietum, qui rocepto homagio et Ädelitatis 
juramento & militibus .... universie dux totius Pomeraniao pro- 
olsmatur. @eltere Chrenit von Dlica in ben Scriptt, rer. Pruss. p. 
700. Cbenfo äußert ich im Zeugenperpör v. I. 1920 ber Augenzeuge, 
Domperr Peter von 2eslau: quod tune milites ocourrerunt, domino 
Windislao regi tunc duci > eum tanquam dominum reveperunt, 
Shendafelöft, Beilage V, 786. Dagegen aber wei Hirih, daſelbſ 
©. 70, Anmerk, 79 mit Recht auf bie Weußerung bes Fittere Geinvih 
von Schwarofin, deſen Bruber 1805 ante Dersoviem temporo distur- 
bi balists jaculo fuit interemptus, dgl. baf. Aumert, 72, und auf bie 
bie Beganblung Peter’e von Neuenburg Hin. Auch das in der vorigen 
Anmerlung gebachte Moment if nicht zu vermerfen. 
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Mark verbürgten fih feine Verwandten und Freunde, und 
ter Herzog Wiadyslaw. der, wie man daraus erkennt, ven 
mächtigen Swenza noch nicht offen den Krieg erflärt Hatte, 
fagte felbft für 200 Dart gut. Ja, es jcheint, daß der Her 
309, wenigitens fo lange er in Danzig weilte, es entweber 
nicht wagte oder nit wünfhte, bieje Magnaten igrer hohen 
Stellungen zu entffeiven. Denn am 1. Januar 1307 ift ver 
alte Swenza in einer Amtshanblung noch Palatin von Dan- 
gt), alfo noch während der Anweſenheit des Derzone. Bald 
follte es fih aber zeigen, aus welchen Beweggrunde Peter 
von Neuenburg auf ben Urtheilefprud vom 17. December fo 
willig eingegangen war. ALS der Herzog fich aufchicke, nach 
Rralau in demſelben Monat Ianuar wieder zurüdzulehren, 
fteliten die Swenza an ibn die Worberung, daß er ihnen 
viejenigen Auslagen wiebererftatte, welche fie für die Ver- 
waltung und Erhaltung der Provinz Bommern gemacht hät 
ten). Natürlich erregte biefe Zumuthung, das zu entgelten, 
was den Feinden zu Gute gefommen war, ven heftigen Un— 
willen des Herzogs, uud von Lelno aus, wo er ſich grabe 
befand, entjegte er bie Swenza ihrer Aemter und feste jeine 
Berwandten, die Herzöge Kafimir und Vrzemys law von 
Rujawien in bie Gebiete von Dirfhau und Echweg 2), den Rich 
ter Bogufja in das Palatinat von Danzig ein; bie Burgen 
wurben den Händen treuer Anhänger übergeben, und getrieben 
von ber Serge um bie füdlichen Provinzen und geängitigt von 

1) Codex Olivens. 142. 

2) Heltere &pron. vom Dlisa in Soriptt. rer. Pruss. p. “02: mo- 
nuerant cum pro quadam pocuniae aumma, quam exponderant do- 
minus Swentza palatinus ei Ali ejus memorati eo tempore, quo 
Pomerania prineipe destituta erat, et ipei term gabemaverant 
wmiversam..... 

3) Ausfıge des Domberm Peter von Schlau in Seriptt. rer. Pruss. 
Pag. 786. Won Reizet ift Hierbei feine Spur; er war zur Zeit in Ge- 
Tangenjgjaft, vol. oben ©. 22, Anmert, 2. Deß Wiabystam ſhon im 
Januar von Pommern wieder abgereift war, ermeifi bie in Rrakan von 
ipm am 4. Zebruar 1307 ausgefeilte Urkunde, Muczk. u. Rıyiz. Il, 
107. Darnad) find die Angaben von Hirfc, Seripit. rer. Pruss. p. 
708, Note 88 unb 707, Mste 90, zu berichtigen. Die Einfefung Bo- 
gufla'® erzäfft Bifhof Iohann von Polen in feiner Zeugenauefage v. 
9. 1339. Diiat., Lies ete., I, 79. 

Gero, Gefgiäte Pelens. IL. 3 
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ben Prätenfionen Heinrich's von Glogau eifte Lofietek nad 
Krakau zurüd. 


Zweites Capitel. 


Kampf um Danzig, Dirſchau und Schwetz. — Verluſt 
Pommerns. 


Ware Wladhslaw Lokietek überall jo aufgenommen, als 
Dingofz in gewohnter Ueberſchwänglichkeit uns berichtet, fe 
milrde er es an thatkräftiger und perfönficher Betheiligung 
am den Vorgängen, die fih im Norden Kerausbilbeten, nicht 
haben fehlen laffen. So aber war fein Arm nach allen Gei- 
ten hin gelähmt. Man made fi) von der Treue und Water« 
landsliebe der Gemwaltigen in den polnifchen Landen noch jo 
hohe Vorftellungen, wofür in jener Zeit mindeftens gar fein 
Grund gegeben ift, fo ift es volllommen undenkbar, daß bie 
von den Böhmen begünftigten und mit Aemtern botirten Magna- 
ten über Hals und Kopf dem neuen Regiment ſich unterwarfen, 
zumal daſſelbe noch zu wenig Bürgſchaften für bie Zukunft 
bot. Allerdings hatte die Selbftkrönung Przemhslaw's und 
die Megierung der Böhmen ben Gebanfen einer nationalen 
Einheit Hüffig gemacht. Aber dem Herzog Wiadyhslaw fehlten 
alle Bedingungen bazu, den Gedanken In ſich zu kryſtalliſiren. 
Exftens fehlte ihm der Nimbus der Krone, beren Glanz von 
Gneſen aus ftrahlte, das fich aber in Händen Heinrich's vom 
Gogau befand; dann entbehrte er der Impontrenden Macht- 
fülfe, denn es gelang ihm nicht einmal, ben Anfprüchen diefes 
eben gebachten Mitbewerbers abwehrend zu begegnen, otwohl 
ex es verfuchte; bie fpäter ausbrechende Verſchwoͤrung in Kralau 
und die Klagen bes dortigen Bifchofs vor dem päpftlichen Stuhl!) 
erweien, daß er auch in dem Bürgerfehaften mp bei ber 
Geirtlileit nur ſpärlich Boden gefunden hatte. Vorzüglich 
aber ſcheint ein großer Mangel an Gelbmitteln feine Kräfte 
unterbunden zu haben, unb zur unumgänglichen Erfüllung von 
Verſprechungen, ohne welche er gewiß nicht hier und dort vor- 


1) 8, Epeiner, Monumente hist., I, 116, No. 202. 
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gebrungen ift, fehen wir ihn wichtiger und bedeutender Mega- 
lien ſich entäußern und zu jeder Rüftung Güter verpfänden 
und verfaufen "). Diefe unfihere Stellung des Herjog6 ließ 
in ihm ſicherlich den Gebanfen an eine Krönung vorläufig 
noch gar nicht auffommen®). Um aber nad; einer Geite hin, 
die von ber größten Wichtigkeit war, fich fefter zu ftellen, ver- 
fuchte er einen Zug gegen die von Heinrich von Slogan 
befetst gehaltenen greßpolnifchen Pande ) im Sommer bes 
Jahres 1307. Da Heinrich aber fich in den Burgen hielt und 
Lollelel zu ohnmächtig war, ihn barin anzugreifen, fo mußte 
er ohne Erfolg wieder abziehen, zumal er ſich überzengt Hatte, 
dag bie Benölferung und Geiftlichleit ves Landes an Heinrich, 
teog feiner Strenge und beutfen Gitten und Gewwehnbeiten 
oder vielleicht grade wegen derfelden, mit Aufrichtigfeit hing. 

Diefer Berfuch und die eben gefifderte Unzuverliffigfeit 
feiner Verhältniſſe überhaupt hielten ihn fertmährenn an Krar 
fau gefeffelt, während ſich am Unterlauf der Weichfel Dinge 
vollzogen, bie Bolen eine ver beiten Provinzen Loftelen. Einen 
mächtigen Feind hatte Wiadys law in Peter von Neuenburg 
und in den Swenza überhaupt in Pommern zurüdgelafien. 
Getränft in feinem Ehrgeiz, verlegt in feinen Intereflen, preis- 


1) Am 4. Sebruar verpfänder er dem Ort Praypun an ben Viſchof 
Gerward von Leßlau in sexaginta marcis et dimidia mon. Thorun. 
Ju ber Urt. ſhreidt er fih fo wie in ber Damiger vom 17. December 
dux Crac. ete. ac verus heres tocius regni Poloniae, gfeihfam als 
öfientfichen Brote gegen jebe Mitbewerbung. Muczt. u. Rayfz., 
1, 177. — Mm 17. Februar befreit er bie vurger von Gandeg von 
allen ZöUen. Ebendafeibt LIL, 170, gegeden in Rorcgpn. Im Iuni dee 
folgenden Jahres verpfänbet er wieder zwei neue Drifchaften Plomce 
ober Blewe und Polinowo. Etendaſ. III, 170. 

2) Dingofg, IX, 915 meint, er hätte ſich nicht frönen Laffen 
fönnen, weil bie Reihinfignien in Onejen lagen, des ihn nicht ans 
erfanute, uab weil ber Erzbifgof, angeblich Borzyela demals, in 
Aeignon fi um feine Gonfirmation Kemüpend, außerhalb dee Landes 
war. — Saab Swima if aber erfi 1318 geflorben, und Borgpelam 
erbieft die Confirmation erfi den 15. Januar 1917. Theiner, Mo- 
numenta, 1, 128, No. 211. Bal. den Annaliften kei Sommers- 
berg, rer. Silos. Beript. p. 98. 

3) Zeugenuusfoge bes Bijhofe Jehaun von Polen. Dyial, 
Lites etc., I, 80. 
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gegeben feinen Nebenbuhlern und Feinden, war Peter nicht lange 
anſchlüſſig, nach welder Seite hin er ſich zu wenben habe, 
um an Lolietelk bittere Rache zu nehmen und ſich ſelbſt einen 
Schugheren zu erwerben, Der Markgraf Waldemar von 
Brandenburg, welcher ſchon im vorigen Zahre durch das 
Borbringen zwiſchen Schlawe und Rügenwalde gezeigt hatte, 
daß er von der Verleihung Wenzers von Böhmen Gebrauch 
machen wolle, und ſchon vorbem ein Feind des Polenherzogs 
geefen war, ſchien für Peter der geeignete Mann. Cr ſchloß 
daher am 17. Juli 1307 mit ihm einen Vertrag des Inhalts: 
Die Markgrafen, von Peter als die geſetzlichen Herrſcher Oft- 
vommerns anerfannt, beftätigen if und feine Verwandten im 
Beſitz der Kaftellanei von Stoly, die ihnen nur gegen eine jähr- 
licpe Gelventfehäpigung vom Landesferen abgenommen werben 
folfte; außerdem erfennen fie ihn und bie einigen ala Lehns— 
inhaber der Schlöffer Rügenwalde, Schlawe, Bolnow, Tuchel 
und Neuenburg an, mit der Bedingung, daß diejenigen, denen 
Beter vor diefer Zeit Güter verliehen hatte, ven Markgrafen 
iepn&pflihtig werden folen"). Das war ein Verrath gegen 
Miabysiow Eofietek, ber feine Eriitterung gegen bie Smenza 
aufs höchſte fteigerte. Anfangs, fo lange er in Schlefien ber 
ſchäftigt war, Hatte er Feine Ahnung von bem gegen ihn ger 
richteten Complot; als Ihn aber der Winter wieder nach Kra⸗ 
Tau zurüdgebracht und er Kunde von dem Act Peters erhalten 
hatte, ließ er den Schulbigen durch ben ehemaligen Palatin 
Bronis law von Kujawien gefangen nehmen und durch polnifche 
Truppen nad) Brzede in Rujawien bringen ?), mo er, wie es 


1) Die Int. auszuglich in Schwartz, Berſuch einer yommerfhen 
gebnsfifiie, ©. 8. Barthold, Bejh. von Kigen und Pommern, 
UL, 81. Soriptk. rer. Pruso. p. 706, Rote &. Vol. hierzu Heltere 
Chronit vom Dliva ebendaj. 704: ipsi (bie Omen) cum plurimis 
militibus Marchionem de Brandeburg dominum Woldimirum vora- 
verunt ad suscipiendum ducalum Pomeranie. 

2) Diiek,, Lites ete., I, 216. Pirf adgert den Balatin Bro 
niſtus befimmt zu nennen. Wir habm mur die Wahl zwifpen dem 
Gemafigen Palatin von Kujawien Vronifus (quondam 'palatinus, 
Muczk. et Rzysz., UL, 175) umb bem berzeitigen Gtaniefaus, ber 
nm jene Zeit in drei Urfunben vorkommt (fpäter öfter), ben 10. Mai 
1807, Muczk. m Ryyfa, I, 179, ben 34 Mai 1308, ebenda. II, 
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fgeint, mehr ale zwei Jahre hindurch feftgehalten wurte. Der 
alte Graf Swenza floh erſchredt mit feinen beiden jüngern 
Sohnen in feine Stolpiſchen Defigungen, wo er durch die 
Nihe der Brandenburgiſchen Heeresmacht fiher war!), So 
gelegen biefe Wendung ber Dinge dem Wearfgrafen mar, 
fo verbrießlic mußte fie auf bie Ritter des deuifchen Orvens 
wirfen; ihnen war bie Ausfiht mehr als unangenehm, von 
dem viel ummordenen und beftrittenen Pommern abſſehen zu 
miffen, wenn fi tie Macht der Markgrafen darin feftgefetst 
haben würde, Bon den polnifchen Derzogen erwarteten fie 
burch rechtliche Mittel umd durch fchlae Benugung ihrer häus 
figen Verfegenheiten Schritt um Schritt weiter vorzubringen; 
der Brandenburgiſchen Macht Fonnte nur durch Gezenmacht 
und Gewalt etwas abgezwungen werben. Langſam brangen 
bie Aftanier vor, das Land plünbernd und verheerend, bis es 
zweifellos war, wohin fie ihren Curs nahmen. 

Als die Beamten Boficte’8 wahrnahmen, daß ber Sommer: 
fehzug ber Brandenburger im Jahre 1308 ben Dauptpunften 
von Oftpommern galt, da beeilten fie fich eine Gefandtſchaft an 
ven Herzog Wtappstam nad Krafau abzufertigen, um ihm 
beingenb ans Herz zu legen, dafı er ihnen Hülfe verfchaffe, oder 
ihnen die Mittel an die Hand gebe, wie man fich gegen bie 
Manier zu ſchůtzen habe, An der Spike der Gefanttfchaft ftan- 


189, unb im Iumi 1308 als Zeuge, ebenbaf. II, 184. Die Singangs 
biefer Anmerhung gebachte Ausſage iR von Pracbslaus, dem Ardibiar 
come von Gnefen, gemacht: fein Bater, Palatin von Kujamien, Habe 
Peter gefangen genommen. Nun fennen wir bie Söhne bes Gtaniß- 
fans aus einer Urfunbe von 1318, Muczt. u. Mayfj., II, 213: Yacob, 
Beer, Smertostam, Dominicus umd Franciscus; allerdings if feine 
Toter Dirfla an einer Prezlaus verbeiratbet, ber 1318 fchon todt ift 
and dann nit Kedibiacomus gemefen fein ann. Jener Zeug: Prycbe- 
fans fan bajer nur ein Cohn des Broniftus gemefen fein. 

1) Daß er nicht mitgefangen wurbe, isie Boigt und Barhold de, 
vißten, und >afı er nicht nach Krakau abgeführt wunde, ermeifi der am 
ML. Februar 1808 von ipm und feinen Geiben jüngem Söpnen bewirkte 
Berfauf des Dorfes Globebang an die Stabt Rdslın. — Die Prgichaft 
ber Brüber, bie Beftedhung ber Wächter, die Flut find Ausmelungen 
mihrfgeinlich des Diugofg, von dem fie in die fogenannten Annalos 
Oi, auf welhe ib Boigt, Gefch. Prenf., II, 212 Seruit, über 
gegangen fein werben. 
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ben ver Palatin Julian von Schweg und ver Landrichter Bo- 
guffa von Danzig; Ende Mai befanden fie ſich in Krakau). 
Der beprüngte Herzog eröffnete ihnen feine ganze Lage, er 
zeigte ihnen, wie er einerjeile ben Kampf gegen Heinrich von 
Glogau einmal aufgenommen Habe und man, wenn auch nur 
vertheibigungsweife, fortzuführen gezwungen fei, wie anberer> 
ſeits bie Yitthauer und Ruffen von feinen geprekten Berhält- 
niffen ben ärgften Mißbrauch trieben. Gelvmittel fordere man 
von ihm — ‚er hatte alfein won dem Biſchof Gerwarb ſchon 
500 Mark als Darlehn aufgenommen —; gerabe damit fönne 
er am wenigſten ihnen zu Hülfe lommen 2), er müſſe es ihnen 
ſelbſt überlaffen, fich die Mittel der Vertheidigung zu ver⸗ 
ſchaffen, fie follten aus den Gebieten des Landes hier und ba 
zufammenraffen, was ihnen gut fhiene und weſſen fie Habhaft 
werben lönnten; er feldft werde, ſobald feine Rage es ihm er⸗ 
lonben würde, zu ihrer verſtartung und Bertheiigung Herbei: 
kommen, vorläufig fet das ihm unmöglich ®). O& (don va. 
mal bie Frage in Erwägung gezogen worben ift, ob man, 
wenn feine andere. Wahl bliebe, fi) an bie benachbarten und 
ſcheinhar mindeftens befreundeten Ordensritter wenden ſolle, 


1) ©. die Zeugen ber Urt. vom 31. Mai 1308 bei Muczt. u. 
Raylı., 1, 183. — Daß biefe Deputation beim Herzog eingetroffen 
wire, als bie Brandenburger fon Danzig belagert hielten, 
wie nad} einigen des ‚Sweifele nicht Iebigen Andeutungen ber Zeugen» 
ausfagen von Diugefg, Voigt, Bartbold, Narufzewieg unb Hirieh be- 
ricgtet wird, if nidt benfbar, Die Markgrafen find erflens im Auguft 
er am Nabaunenfer, am 20. am Ser Cholop (Bartheib, IL, 36). 
Zweitens, wenn die Burg Danzig ohme bie Gilfe ber Areugritter jo 
ihwad) wer, dann Iomnte fie ih nicht wohl vom Anfang bes Frühjahrs 
dis gegen den eintretenden Winter pin halten, Drittens and der Feind 
ihon an ben Mauern des Hnuptpfates, jo fonnten wohl nidt bie 
Spipen ber Verwaltung bas Land verfaffen, Diertens fagt (Djiak, 
Lites ete., I, 824) ber scolasticus Peter von Sanbemir: Bogus judex 
fei gelommen conquerendo sibi, quod Saxones infestabant eos in 
‚Pomerania ct ipsi, qui erant pro d. Wladislao non suffeichant pro 
defensione terre nec habebant expensas, anderer äpnfichr Ausfagen 
m eefonden, 8. dafelbf 5. 79. 

Seite 3, Anmert, 1 bejonbert bie Url. bei Mueht. 
u 5 DL, 170. 
3) Diiat,, Litas ete., 1, 79. 
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it bei dem Mangel un Uebereinftimmung ber fpätern Zeugen- 
ausfagen nicht mit Sicherheit feitzuftellen. Die Wahrfgein- 
Tichleit ift nicht bafür; benn ba, wie erwähnt unb ermiefen 
worben ift, bie Roth noch nicht fo brängend war, fo ift- co 
natitrlicher, ber ausdrücklichen und ſchon durch die volllommen 
richtige Zeitangabe zuverläffiger erfcheinenden Ausſage des 
Danziger Dominicanerpriors Wigelm zu folgen, welcher mit 
Beitimmtheit angiebt, daß dieſer Entſchluß erſt im Augenblick 
ver höchſten Vebränguig von bem Kriegsralh in Danzig, zu 
welchem er jelbft mit hinzugezogen war, gefaßt und in Aus— 
fügrung gebracht worden war ?). 

Mit diejem Beſcheide lehrien nun die Vermaltungsteam- 
ten von Krakau zurüd. So gut es eben ging wurden bie 
Burgen vesprobiantirt und in Vertheidigungszuſtand geſetzt. 
Doch vie Markgrafen waren inzwiſchen, faft ohne eine Begen- 
wehr zu finden, durch das Land gezogen. Ju ben offenen 
Städten, bie meift von Deutfchen bewohnt waren, wurden fie 
mit Freuden aufgenommen. Es ift ſchon früger auf die gegen- 
feitige Wbneigung ber flawifhen und beutfpjen Pommern Bin- 
gewiefen Worten, und wie fie bamald für ben alten Grafen 
Swenza wit Veraulaſſung war, durch Parteinahme für bie 
Böhmen ein Uebergewicht zu erlangen, fo öffnete fie non der 
andern Seite her den Braudenburgern bie Thore. So auch 
in Danzig. Als Ende Auguſt oder Anfang September das 
Heer der Markgrafen an viefe Hauptſtadt Herangelommen war, 
gab fi) vie offene Stabt aus Veranlaffung ihrer deutfcen 
Bürger alsbald bem deutſchen Reichsfürſten, während bie 
Yurg, mit polnifhen Truppen befeßt, unter Führung bes 
Landrichters Dogufla und des Caftellans Wojeiech einen hart- 
nädigen und erbitterten Wiverftand Teiftete. Zäglid wurde 
gefäimpft und, das Fand ringeumfer erfuht die gräßlichfte 


DS. dieſe Ausſage Dziat., Lites ote., I, 918. Den beachte 
dierbei, daß er ſich eidſt ala den Urheber dieſes Gebantens Gefennt, 
und daß, nachdem ber Berlauf der Dinge eine fo üble Wendung ger 
ommen hatte, ber Muth der Wahrheit und Ueberzeugung bazu ger 
börte, fich jelbR als den erfen Beranlafler all de Unglde hinzu. 
Rellen, Gitelfeit Tann minbefene an biefer Selbfzumeffung feinen 
Antheil habın. 
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Berwäftung!). So tapfer bie Burgbeſatzung kämpfte, fo hoffe 
nungslos war ihre Rage; die Ausſicht auf einen Entfag duch 
ben Herzeg war abgefchnitten; wielleicht auch Hatten fie, wenig- 
ftens rücſichtlich der Kebensmittel, auf die Unterjtägung der 
Stabt gerechnet; auch dieſe Hoffnung fehlug fehl, da bie Stadt 
in Händen ber Feinde war; es bfieb ihnen Taum ein Anderes 
übrig ale die Capitulation. Noch einmal wurde Kriegerath 
gehaten und Alle Herbeigezogen, deren Math des Anhörens 
wertd war. Der Prior des Predigerordens in Danzig wies 
mm darouf Hirn, wie von Lofietet Teine dulfe zu erwarten 
wäre, mie ſchmählich aber eine Webergabe ber Burg ihrem 
Herrn erfbeinen müßte. Der beutfche Orden fiehe mit 
Wladyhslaw in gutem Einvernehmen, jei ihm befreundet, man 
ſolle an ihn ſich wenden und ihn um Unterftügung angeben, dort 
fei Rettung?). — Der Vorſchiag fand Beifall; aber ofme bie 
Etlaubniß des Herzogs konnte man nicht fremde Kriegsvöltker 
in bie Burg einführen, und es tar amd umgemoiß, ob ſich bie 
Ritter bereitwillig würben finden laſſen, ber Elnladung eines 
Beamten ohne Vollmacht feines Heren Folge zu leiſten. Bo— 
guffa überantwortete bie Peitung in ber Burg dem . Eaftellan 
Woſciech und er feldft, begleitet mır von einem Ritter Ne— 
murus (Niemica?), entkam glüdlich aus der Burg und eilte 
nah Sandemir, wo er den Herzog Wiadyslaw traf”). Dur 
einen frühern Briefwechſel war der Letztere ſchon vorbereitet‘), 
and ba er jet tvegen eines noch Hinzugefommenen Zerwürfniſſes 
mit der Geiſtlichteit feiner Hauptfiadt ®) nach weniger ſich im 


1) Aeltere Chronit von Dfica in Beriptt. rer. Pruss. p. 705. Et 
fuit, cotidianus confictus etc. 

2) Djiat., Liteo eto., 1, 817. 

3) Otme bie Annahme biefer zweiten Reife Boguffa'e fint die Ber- 
Ibiebenbeiten in ben Daten niht zu verföhnen; Benge CIT und CIV 
(Dsiat., Liter eto., I, 324) bezeugen ausbrüdlih, Bogus juder fei ” 
gelommen nur mit Remuza — Remurus — nad Sandomir, wäf- 
tenb bie erfle Gefandticpaft (amt ber angeführten Urf. bei Mucjt. u. 
Ryyfa, II, 188 in Rrafau mit ihm zufammenteef und weit zafl- 
teicper war, Dgl. bie Ausfage eines Sohnes bes voguffa Diiat., 1,87. 

4) Diiat,, Lites etc., I, 78 (Bogussa) sepius seripsit et nun- 
eiavit Windielao, u. 87. Zeuge II m. IH. 

5) Bel. Tpeiner, Monumente hist. Pol., 1, 116, No. 202. 
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Stande fah, mit Erfolg verſprechender Hülfe nach Norven zu 
eilen, den Ritterorben aber durch frühere Begünftigungen und 
Wohlthaten fich verpflichtet glaubte, jo gab er dem Landrichter 
volffommen freie Hanb !), mit dem Nitterorden zu verhan- 
tein und feine Hülfe für ven Entſatz Danzige in Anjprud, 
zu nehmen. Die Ritter hatten mit ſcheuem Blick die Mart: 
grafen auf eine fo bebenfliche Nähe an fi heranlommen 
geiehen. Nichts Tonnte ihnen daher erwünſchter fein, ala 
ber Antrag Boguffa's. Im einem Vertrage, ber darüber ge- 
ſchloſſen wurde ?), verpflichtete ſich der Orden, bie eine Hälfte 
der Burg cuf feine Koften zu bejegen unb zu vertheibigen, 
mäßrenb bie Polen fich auf bie andere Hälfte beſchränken 
folten. Ihre Unfoften und Auslagen foliten vie Ritter, ehe 
fie die Burz räumen, bem Herzog berechnen, ber dann dafür 
als Schuldner Hafte. Diefe Abrede follte vorläufig auf ein 
dahr Gültigkeit haben; doch brauchten bie Ritter nicht cher 
bie Burg zu verfaffen, als bis ifnen bie zu. beftimmende 
Summe entrichtet wäre. 

Der Landcomthur Günther von Schwarzburg rüdte 
nun mit einer Scpaar Krieger in die Danziger Burg ein. Fur 
tie Belagerer hatte fi dadurch das Blatt gewendet; bie Be⸗ 
ſatzung wurde nunmehr nicht blos verſtärkt, fondern mit 
Lebensmitteln aufs neue vollauf verfehen, und mit ben Kriegs 
geübten und lampfgewohnten Rittern war überhaupt ber Krieg 
viel ſchwieriger. In kurzer Zeit gingen vie Belagerten von 
ber Bertgeibigung zum Angriff über. Zudem war bie Sahres- 
zeit rauh geworden, und ba wichtige Ereigniffe die Anmwejen- 
keit ber Morfgrafen an andern Orten erforderten, fo warb 
die Belagerung alsbald aufgegeben und das Brantenbirgifche 
Heer nach Zurüclaſſung einer Heinen Befagung in ver Stadt 
Srüdgezogen. Ie mehr fi aber feit tem Zuzug der Nitter 
die Gefahr außerhalb ver Mauern fi die Polen gemindert 
hatte, defto drohender z0g innerhalb berfelben eine neue für 
fie herauf. Gleich nach? dem Einzuge der Ritter in bie Burg 


1) De mandato dicti Wladislai Deial., I, 79. 


DS. Boist, Geld. Preuf., IV, 214, Andiert, 1 und viele 
Jeigenensfagen. 
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brachen Reibungen und Zwiſtigleiten zwifhen den Beſatzungen 
derfihiebener Zunge aus. Die Gründe und Veranlaffungen 
werben uns nicht angegeben, aber braucht man zu fingen? 
Ohuehin übermüthige Ritter, deren Stol; durch das Bewußt- 
fein’ gehoben wurde, daß fie die Retter der Anden vor dem 
ſchmaͤhlichſten Schidjale find, und vielleiht-auch ſchon erfüllt 
von bem Plane, in biefen Landestheilen durch Recht und Un— 
vecht bie Herrſchaft an ſich zu reißen, lonnten fie mit ben 
gebrüdten und durch bie Hüfffofigfeit ihrer Lage gedemüthige 
ten Polen nicht in Eintracht Ieben. Die Reibungen wieber- 
holten fich täglich und fe wenig ſchienen die Ritter gefonnen, 
nad) bejeitigter Gefahr von ver Burg wieder zu meiden, daß 
fie in dem ihnen Übertwiefenen Vertheivigungsbezixt ein Heines 
Kaftell anlegten. Sobald die Elemente und andere Umftinde 
die Ritter den Polen entsehrlicher machten, erhoben dieſe letz⸗ 
term wieder ihr Haupt und vebeten in vorwurfsvollem Tone 
zu ben Deutfhen; e6 lam zu Thällihkeiten, unb bie gereisten 
Nitter nahmen den Landrichter Boguffa, den Caſiellan Woj- 
ce ud bie andern Spigen der Befahung gelangen und 
verträngten die polnifhe Beſatzung aus der Burz. Immer 
noch in dem Beftreben, ven Nechtsfchein zu wahren, ließen 
fie fih von dem gefangenen Landrichter beftätigen, daß er 
ihnen die Burg zur Verwaltung im Namen des Herzogs auf 
fo lange Zeit übergeben gabe, Bis ihre Anfprüche auf Koften- 
entſchaͤdigung getilgt wären?). Die Ritter waren die alfeinis 
gen Herren ber Feſte. 

Es ift ſchwer zu glauben, daß biefes Verfahren ber 
Orvensritter mur eine Folge von Zufälfigfeiten  gemefen fei; 
vielmehr lag dem Benehmen derfelben viel wahrſcheinlicher ein 


1) Naf Wusfagen des Biſchoſe Jehann vom Polm (Diiak., 
Lites ete., I, 79) und bes Sohnes bes Baguffe (ibidem I, 87). Lep- 
— tamen receptis literis magistri ot fratrum Crueifororum 
sigillis sigillatis Boigt, Geſch. Preuf., IV, 217, An- 
meet, 1, Hält die Sache für zweifelhaft, ba- 8 Hoficht ber pefnifcen 
Scriseuten fein Kenne, mm ext ben Vertrag mit Bogufla abfchließen 
zu laften. Inbep fhlicht biefer Vertrag ben erfien mist ans, ba er 
weitergehende Zugeänbniffe als der erfte enthält, und ur ned ge- 
wiffermagen das Decorum mahrt. 
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überbachier Plan zu Grunde, bem zufolge die Vertreibung 
ver Polen ans der Burg nur das Vorfpiel zu einer weit um- 
faffenderen Handlung fein follte. Die Nitter ſchienen ent- 
jcioſſen, die Rechtsfteeitigfeiten ber Polen und Branten- 
burger mit dem Schwerte zu durchſchneiden und ven Gegen— 
ftanb derſelben für fich zu nehmen Man faun kaum an 
einer bahin zielenden Verabredung der Drbenscomthure zivei- 
fein, wenn man vernimmt, baß unmittelbar nach ven Ereianiffen 
in ter Danziger Burg der Sanpmeifter Heinrid; von vlohle 
perſonlich eine bedeutende Verftärfung dem Heere Günther's von 
Schwarzburg zuführte und ih num felbft zum Führer ber 
folgenden Creigniffe machte. Das erfte galt der Stabi Dan- 
dig. Um die Nachtzeit des 14. November !) fiel die verftärkte 
Bargbefagung über bie Stadt her; es entpann fi) ein hef- 
tiger Straßenfampf; eine Anzahl polniſcher Ritter, viele Bür⸗ 
ger und eine große Menge anderer Leute, bie mit in den Klu- 
tigen Kampf geriffen wurden, fanden ihren Tod. Das Schred- 
liche dieſes Blutbabes wurde natürliherweile von ben Polen 
in ben fpätern Mittheilungen überteieben und in ber Anklage 
des gegen ven Drven ohnehin erbitterten Papftes war nad) 
noch nicht zwei Jahren die Zahl der in jenem Ueberfall Ge- 
fallenen bis auf 10,000 angewachfen ?), — In diefem Wirrſal 
mibriger Erffeinungen des gegenfeitigen Uarechts und blut- 
thätiger Gewalt tritt und ein rührendes Bild ebler Frͤmmig⸗ 
kit erfrifchend entgegen. Unter den fliegenden Sperren und 
im Schwunge blitzenden Schmertern ſchreitet der fromme Abt 
Rütiger von Oliva unter ven ſterbenden Kriegern einher, nimmt 
biefem und jenem das legte Belenntniß ab, ſpendet Oelung 


1) Dingofz erzählt diefe Thatſachen und bie folgenten meiſt nach 
den Zengenauefagen in feiner Weife, ohne eigentlich hinzu zu erfinden, 
eier ausmalend und mit phamtaifger Anfhauficlei. eine ver 
worrene und Tritiflofe Chronologie if binreigend ecenfirt von Boigt, 
Gef. Pgenf., IV, Beilage IV, von Toeppen, Hifteriographie, ©. 
20, beffen geftreicge Bewertung, baß rüdfichtlic) ber Großerung vom 
Shneg unter der Veflimmung ante exitum azni nidt der Wblauf des 
Aulenderjapres, fendern eines Zeitraume von einem Jahre (mohl bes 
mit Boguffa vereinbarten!) zu weıfichen fei, bie ichlen Scrupel befeie 
tigt, und enblid von Hirſch in ben Scriptt. rer. Prus 07, Rote 90. 

9) Dogiel, Cod. dipl. Pol. V, 38. Bgl. degegen Dgiat., I, 81. 
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und Segen ben ſchwer Verwundeten, und jobald ihre Seele 
verhaucht, läßt er bie Leichname hinaustragen und in geweih⸗ 
ter Erde in ber Nähe feines Kiofters eine ewige Friedens 
und Nubeftätte: Ihnen berriten 

Die Einnahme von Danzig war das ſichere Anzeichen, 
daß die Ritter auf weitere Eroberungen in Pommern aus- 
gingen. Man muß nun nicht vergefien, was ſchon gezeigt 
worden ift und fpäter noch deutlicher erkennbar wird, daß ber 
Orden gern felbft feinen gewaltthätigften Handlungen ben 
Schein des Rechte aufprägte.. Hier mußte nun für die Ver— 
Meidung mit einem Rechtstitel bie Behauptung dienen, daß 
die Ritter wegen des Helden Bankrott, in dem fih Wia— 
dholan ofietef befand, fich genöthigt fahen, für bie vertrags- 
mäßige Bezahlung ver gehabten Untoften ſich fidere Bürg- 
ſchaften zu verſchaffen. Danzig allein, vorausgeſezt, daß es 
ſchon die Schuld gebedt hätte, war wegen feiner abgeſchnitte⸗ 
nen Sage zum Ordensgebiet nicht zu halten, wenn Lofietef, 
gefräftigt, einen gewaltfamen Angriff zu unternehmen im Stande 
war. Ueberdies aber trieb der Reiz ber Gelegenheit zu neuen 
Erwerbungen an. Wir haben num aber für vie nächftfolgen- 
den Ereigniffe nur die öfter erwähnten, eine Generation fpäter 
aufgenommenen Zeugenausfagen, bie alle, einfeitig nur von 
poinifchem Gefihtspunfte ausgehend, ein äußerft bifteres Ge— 
mälde entwerfen. — So berichtet nun ein Krieger?), welcher, 
zu jener Zeit im Dienfte des Herzogs Kaſimir von Kujawien 
ftehend, mit dieſem in Dirſchau fich befand, Folgendes: Als 
KRafimir von ben Vorgängen in Danzig Kunde erhielt, begab 
er fich, begleitet non dem Erzähler und zwei andern Kriegern, 
zu einer Unterrebung mıit dem Panbmeifter. Auf offenem Felde, 


1) Xeitere Epronit von Dfiva 1. c. p. 707. Et dominus Rudi- 
gerus, abbas Olivensis, pietate motus se dedit perictlo et inter 
jecula et gladios trucidandorum, quatenus permissus nit, con- 
fessionem recepit et trucidatos duei feeit in Olivam et sepeliri in 
‚onemeterio 8. Jacobi ante claustrum. 

2) Dyiat., Lites ete., I, 286, ber Zeuge d. Antonius filins 
quondam Andreo de Cujavia, miles. Söcftwahrffeinfi ein Sohn 
des Andreas, des Procuraterd von Rujawien, der 1292 und 1294 in 
zwei Urtunden als Zeuge auftrüt. Muczl u. Rzpfg., IL, 121m. 195. 
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im Begeiff cine Meffe zu hören, traf ihm der Herzog am. 
Rafimir wohnte ber heiligen Danblung bis zum Schluß 
bei und nad) Beendigung berfelben bat er den Laubmeifter, 
abzuftehen vgm ber Groberung und Zerftärung bes Landes, 
das ihm zur Berwakung von Lokietel anvertraut wäre; er 
erinnerte den Lanbmeifter daran, daß er felbft ihm zugefagt 
Gabe, ihm nicht darin zu beläftigen, was der Landmeiſter auch 
zugab. Darauf flehte Rafimic fo inftändig, dag er aufs Anie ' 
fanf und die Hände vor Heinrich rang, Der Landmeiſter 
wurde weich unb äußerte, er habe das befte Wohlwollen gegen 
die hujawiſchen Herzöge und gönne ihnen das Rand eher, als 
irgend Jemand anders, darum wolle er auch ifm und allen 
feirien Leuten freien Abzug gewähren, wenn fie auf die Ver- 
theidigung verzichteten. SFreunblid; lud er barauf ben Herzog 
zum Frũhmahle ein, nach welchem er ihn gütig entließ. Als 
aber Rafimir in bie Burg zurücefehrt, fand er u feinem 
Schreden die dahnlein der Orbeneritter pafefbft. Siligſi 
fandte er daher ven Ritter Antonius, um Grllärung zu for- 
dern; da foll der Landmieiſter hochmüthig erwidert haben: 
„Meinft du und bein Fürft, daß wir [ehlafen? Ihr mögt's 
nur glauben, daß mir nicht gewillt finb zu jchlafen, fenbern 
zu orbeiten. Geh zu deinem Herrn und fage isn, baf er bie 
Burg verlaffe oder kimpfel” Der Ritter fehrte zu feinem 
Kerm zurüd, der traurig die Burg verließ und fi nad Kur 
jawien begab). Unaufpaltfam drangen darauf bie Ritter in 
die Burg und verwandelten fie nebft ven nächltgelegenen Ort: 
ſcafien in einen Ajchenhaufen. So weit diefer Berichterftatter. 
Andere reden von einem heftigen Widerſtand ber polnifchen 
Veſatzung, ter ben Brand ber Burg ſchließlich zur Folge 
hatte. Urkundlich ſteht nur das feſt, daß ber Orben am 6. 


1) Die Zeugenausfage, Lites, I, 236, ber mir fier vormiegenb 
folgen, giebt an, Raftmir hätte fih nad Shwetz begeben, Ietenfalle 
fieb er nicht bort, benn zur Zeit Ser Belagerung von Schtweh Tender 
“fi dort nit, und fein Bruber Praempslar fagte im Zeugenvergör 
ven1320 (auszligfich gebruft in der Beilage V, A zur Weltern Chron. 
ten Oliva in den Seriptt. rer. Pruss. p. 781), quod frater noster 
cum militibus ad nos in Cujariam reversus dixit nobie, quod per 
Cneiferon expulsi ensent et ejenti de Pomeranin .... 
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1309 Februar 1309 im VBefik von Burg und Stadt Dirſchau ſich 
befindet, deſſen Bewohner ſich genen denfelben verbinnfich 
machen müffen, ihren Ort und ihre Sandjehaft zu verfaffen, 
wofern der Ordenshochmeiſter nicht feinen Beſchluß zurüd- 
nehme?). Hieraus ift aber Mar zu erfennen, dah ber Orben, 
mochte er noch fo viele Scheingrünbe für bie Ausdehmung fei- 
ner Eroberung verwenden, im Grunde entſchloſſen war, Pom⸗ 
mern auf jedem Wege ſich zugueignen und fir einen bauern- 
den Befitz wach feiner Art und Verfaffung umzuwandeln. 

Wenn wir nun einige Monate ven Kampf ruhen fehen, fo 
ift fein Bebenfen gegen bie Annahme vorhanden, daß in biefe 
Pauſe die mannichfachen Unterhanbfungen fallen, von benen 
verſchiedene der fpätern Zengenausſagen berichten. Bon wel ⸗ 
er Seite num die Anregung dazu gegeben wurde, wird nicht 
beftimmt mitgetheilt, aber man entjcheibet fih leicht bafür, 
daß bie Ritter e8 waren, getreu ihrer öfter gezeigten Politif, 
ber vollbrachten Thatfage als durftige Berföhnung den Deet- 
mantel einer gewundenen Mechtöbejchönigung umzuhängen. Auf 
Wladyslaw Lofietel muß tie Nachricht von ber Einnahme Dans 
ige und Dirfaus betäußend gewirlt haben; er Iebt noch 
immer in dem Wahn, daf es ben Nittern nur um eine Gelb- 
erpreffung zu thon fei, um eine möglicft hohe Ausbeute der 
Falfe, in welche er fo unbebacht gegangen war, Allerdings 
wor felbſt dieſe Anficht für ihm, ber um ein paar Kumbert 
Mark willen ſchon genäthigt ift, feine Güter zu verpfänben, 
niederſchlagend genug, alfein es lag doch der Troft barin, daß 
es nur Geld fei — Geld war dem bebrängten Herzog immer- 
Hin noch eher möglich aufzutreiben, als eine Macht, mit wel- 
her er ben Rittern die Spige bieten und fie aus ben erober- 
ten Feftungen herausbrängen könnte. Er eilte daher, wie ein 
‚Zeuge, der fich als feinen damaligen Secretair bezeichnet, ver⸗ 
fichert, unverzüglich nach Danzig. Aber bie Aufnahme, bie 
ihm dort zu Theil wurde, mußte ihm alebald vie Augen 
öffnen; der Einzug in die Gtabt wurde ihm verwehrt?). Die 
Ritter nahmen auch keinen Unftand, in einer barauf folgenden 

1) oigt,.Cod. dipl. Pruss., II, 67. 

2) Dziat., Lites ote., I, 324. Aueſage des Petrus scolasticus 
Sandomiriensis. 
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Verfondlung, an welcher ber Biſchef Johann von Lrakau 
Teil nahm, unumwunden zu erklären, daß ihnen am einer 
Gebfmme gar nicht gelegen fei, ver Gegenftand ihrer Wünſche 
fei das Land felbft; im Gegentheil feien fie gern bereit, wenn 
der Herzog feinen Anfprüchen barauf entfagen wolle, ihm als 
Entihäpigung zehntanfend Marf veinen Silbers nebjt allen 
ihren Befigungen in Kujawien auszuliefern, ein Kloſter fir 
13 Mönche eines bem Herzog beliebigen Ordens zum Geelen- 
heil des Herzogs und feiner Vorfahren zu ftiften, und endlich 
mit einer beftunmten Anzahl Bewwaffneter dem polnifchen Für⸗ 
ften in allen Nothfäften beizuftegen*). Ein Gefühl tiefer Bit- 
terfeit bemächtigte ſich des Herzogs, er wollte nichts von einer 
Atretung wiffen und wie die Zumutgung gänzlich jurüd. 
Tamit waren jedoch vie Unterhandlungen noch nicht abge: 
boden. Bon beiden Eeiten verſprach man ſich von einer 
perſonlichen Zuſammenkunft des Fürften mit dem Yanbmeifter 
einen beſſern Erfolg. Der Herzog, welder nur auf bem 
Grunde feines formellen Rechts verhandeln wollte, lud ſelbſt 
zu einer Unterredung nach Kraj in Kujamien ein?) Auch 
diefe führte ju feinem Ziele, deun ais Wiadyoiaw Lofietef 
darauf beſtand, dem Orden mur feine Unkoften entſchädigen 
und feinen Schuß der Burg Danzig vergütigen zu wollen, 
legte der Landmeiſter ihm eine Koſtenrechnung bon fo ertra- 
daganleni Betrage vor, baß, „wenn Lolietel das Land Pom⸗ 
mern verlauft hätte, ex ſicherich dafür nicht einen fo hohen 
Erlös Hätte erzielen kinnen“®). Natürlich brach der Herzog 
die Unterhandlungen ab. 


1) Dyiat., Lites ete., I, 297. Ausjage des Biſchefa Iohann ton 
Lralau 

9) Diugofz, IX, 927 malt dieſe Unterhandlungen wieder aus. 
Bi dem Zeugen berfelben, Swentoslaus, Palatinus quondam Pomo- 
ranie (er war Saftellan von Dirſchau geweſen und zur Zeit ber Unter« 
hanbfungen nach; eigener Angale dapifer dom. Wiadialni), wirb ber 
Ort ber Begegnung Grabe in terra Cajarie gemamnt; es iſt derſelbe 
wir der hei Diugoſz erwäßnte. Dyiat,, Lites ete., I, 385. 

9) Diugofa fpriept von einer Summe vom 100,000 Dart Gähmi- 
hier Grofchen; in ber eden.ermwähnten- Zengenansfage ift nur das im 
Tat gegebene, unbefimmte Maß angegeben: quod si d. Wladislaus 
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Ie weniger e8 den Rittern dem Herzog Wiadhslaw Lo⸗ 
fietet gegenüber mit dipfomatifchen Künften gelang, befto 
„ befferer Erfolg wurbe ihnen bei den Fujawifhen Herzögen, 
den Söhnen Ziemomyel's, zu Theil, So unklar das Ber- 
haͤltniß biefer brei Theilherzöge zu Wladyslaw Lofiztek ift, fo 
ift doch das ungueifelhaft abzunehmen, daß fich eine tiefe Mig- 
ftümmung zwiſchen beiden Theilen eingefunden Hatte. Bei Ber- 
treibung ver Böhmen hatten, wie früger erwähnt, dieſe Her- 
zöge die Waffen ergriffen und zu Gunften ihres Verwandten, 
wenn auch nicht gerade mit Glück, gelimpft. Leſzel, ber 
ältefte, war um bie Zeil ber Meftauration Rofiete8 in Ge- 
fangenfhaft; ven jüngern beiden war die Verwaltung von 
Pommern durch Wiadytlaw übertragen worben. Indeſſen 
war wohl mit biefer Verwaltung weniger eine wirkliche Amts- 
function gemeint, denn nicht allein, daß leinerlei Denkmal 
daran erinnert, finden mir im Gegentgeil Pryempslam une 
mittelbar nach ber Rücklehr Lofiete?8 in feinem Erblande 
walten ?), aus dem er ſich gar nicht entfernt zu Haben ſchein 
— aud nicht der Nießbrauch ver Einkünfte, denn während 
des Wechfels der Oberherrſchaft ſcheint ber Zufluß berjelben 
geftodt zu haben, und Peter von Neuenburg wie unfer Prze⸗ 
möslam Hagen darüber, daß fie zur Sicherung des Landes 
außerorbentliche Summen aus ihrem Privatverınögen hätten 
aufwenden müſſen —, fondern in jener übertragenen Verwal⸗ 
tung (ag wohl nichts anderes, als eben bie Aumuthung, in 
Hoffuung auf. beffere Zeiten vorläufig fo viel ale nöthig auf 
die Erhaltung des Landes zu verwenden. Auf mehr als vier- 
taufend Mark Silbers ſchiug Przemhslaw die von ihm ger 
machten Vorfgüffe an ?). Die beffern Zeiten, auf melde er 


vendidisset terram, non Poset ons (expensas) solvere nec satisfacare 
eis. Bgt. Hierzu Daiak., I, 87. 

1) S. bie Urkunden von 1807 ben 31. März bei Muczk: m. Rayiı 
1, 178, von 1807 ben 27. Juli ebenbaf,, II, 180 U. c. m. Mgl. Ausr 
fage des Caftellans Dicpael von Säweh in Beilage V, A zur Keltern 
Shronit von Diva in Seriptt. rer. Pruss., p. 786. 

2) In der fogenannten Hecegnition des Ordensmeiflere (Original 
im Warſchauer Arch. koronne) bom 1. Mei 1309 heikt e8: Praemis- 
laus rite ac rabionabiliter ostendit in servitio patrui sul inclyti 
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von Lofietel vertröftet worden war, waren für biefen aber 
noch nicht eingetreten, und als ihn daher bei feiner Anweſen⸗ 
heit in Kujawien zu Anfang des Jahres 1309 Herzog Prze- 
ayslan um Einlöfung der Schuld anging, konnte Wiadyslaw 
mr wieberum mil einer Bertröftung antworten. Woher follte 
er in ſolchen Bebrängniffen Geld auftreibenl Der Herzog 
von Kujawien war veritimmt. Bei dem guten Verhältniß der 
fujawiichen Herzöge zum Orden, das, wie ſich eben zeigt, 
durch bie Vorgänge bei Dirſchau, die übrigens einen Zweifel 
der Wahrheit nicht ausfchliegen, nicht Hatte zerftört Werben 
Vnnen, wurbe es dem Orden nicht ſchwer, ſich in bie Gpal- 
tung ‚hineinzubrängen. Cr erwies ſich gleich bereitwilig, 
der Geloverlegengeit ber Aujawier zu fteuern, wenn biefe buch 
bie Uebexlaffung ihrer Befigungen an bem frifchen Haff einen 
unmittelbaren Zufammenhang der Ordenslande mit den neu 
errungenen pommeriichen herftellen Tiefen. Nun mochte aber 
damals ſchon mancher Einwand gegen die Rechtlichteit ver 
Erwerbung ded Michelauer Yandes erhoben worden und na- 
mentlich vie Verheimlichung vor ven Agnaten dem Orden 
unlieb gewejen fein; darum verfuhren fie in dem Halle viel 
umftänblicher und vorfichtiger, die beftehenden Rechtsformen 
berücfichtigen. Nad; voraufgegangener Berathung mit ihren 
Baronen und Rittern, in Gemeinſchaft mit ihren Söhnen 
Premystan und Kaſimir, mit der Derpflichtung, ven Aſſens 
ihres älteften Sohnes Lejzef beizubringen, verfaufte die Her— 
zozin Salome von Kujawien, die frühere Bormünderin ihrer 
drei Sößne, die fogenannten Fiſchwerder, das dandoebiet jiwi- 
ſchen Nogat, Weichfel uud dem Haff, Liegenfchaften, welche 
ihr mach dem Tode ihres Vaters Sambor als väterliches 
Erbe zugefalfen waren, und auf welche Niemand fonft eine 
Mitanwariſchaft Hatte (das wird betont), an ben deutſchen 
Orden für 1000 Mart Thorner Minze, über beren Empfang 


principis Visdislai dueis Oracovie quatiuor millia marcarum argenti 

dampni so percepisse in terra Pomeraniae, quam sibi idem inclytus 

Princeps Vladislaus commiserat gubernandam, praeteren quod ratione 

debitorum quae in dieti patrui sul exintens norvitio oontraxerat ..... 

ehlerhaft gebrudt in Peß. Lieff alter und meuer Urft., I, 503. Beffer 

Bei Rarufgeiwica, Hisoryn marodu polikiege; VIIL, 81, note 2. 
Eg 


Caro, Geidichte Polene, I 
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fie quittirt i). Drei Tage ſpäter ließ ſich Herzog Przemyslaw 
in Thorn eine offene Srtiarung über die Bewegtruͤme des 
Berfanfs ausſtellen. 

Während dieſer Doppelverkantlungen mit Wiadyelaw 
Lofietel und ben Herzögen von Kujawien ruhten vie Waffen. 
Vielleicht fürchteten die Ritter auch die Rüdkehr ver im vori 
gen Sahre vertriebenen Markgrafen von Brandenburg. Doch 
diefe Hatten jegt feine Zeit; das Träftige Auftreten des neu— 
gewählten Kaifers, Heintich'e von Lurenburg, ver Tod des 
Marfgrafen Otto IV. und ber eintretende Gelomangel gaben 
ihnen hinreichend zu fehaffen®). Als aber die Verhandlungen 
des Ordens mit Lofietef zu feinem Ziele geführt Katten, unb 
die Ritter die Sage der Markgrafen erfannten, erhoben fie zu 
gleicher Zeit die Waffen gegen den britten bebeutenten Platz 
Bommerns, gegen Schwer, und Fmüpften Verhandlungen mit 
den Marfgrafen an, um von dieſen „das beffere Recht, das 
fie auf Bommmern zu haben fehienen”, auf bem Wege des Kaufe 
zu erlangen). 

Durch Natur und Kunft begünftigt war Schweh eine 
fehr ftarfe Feſte, deren Einnahme ven Rittern nicht geringe 
Schwierigkeiten verfprach. Ueberdies war die Beſatzung ent- 
fohloffen, biefen lehlen wefentfihen Blak in Pommern beffer 
zu vertheibigen als Dirfhau. Sie fand unter Anführung ver 
Caftellane Bogumil und Michael*). Die Ritter hatten die 
Schwierigkeiten gewürdigt und umfafjende Vorbereitungen ge— 
troffen. Mehrere Belagerungsmaichinen, deren Anzahl ver- 
ſchieden angegeken wird, waren ben ganzen Monat Muguft 
(1309) Hinburch gegen bie Mauern und Chürme der Feftung 


1) ©. die Urt, bei Boigt, Cod. dipl. Pruss., II, 66, No, 59 in 
villa Orlow a. d. 1309, IV Cal. May (ben 28. April) und bie Zeu- 
genausfagen bei Dziat., Liten, I, a. d. D. 

2) Bartholb, Geſch. Kügens und Pommerne, IU, 31. 

3) Xettere Ehron. von Dfiva in Seript. ver. Prass., I, 708 Gru- 
eiferi a marchione Woldemiro, quen aestimabant meliw: jus habere 
totam terram Pomeranism usque ad terminos terra« Stolpensis 
emerant. Val. bafeiöfl Motı 91. 

4) Ueber ben erflern ſpricht fein Bruber Floryan, Biſchef von Plot, 
ber anbere tritt felhft in dem Zeugenverför von 1920 auf. 
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thätig, und als dies feinen Grfolg hatte, errichteten die Be- 
lagerer Höfgerne Thürme und verſuchlen won biefen herab ben 
Angeif. Mannhaft wehrte fih die Beſatzung, und ihre 
Hermädigkeit und Ausdauer veizte die Wuth der Kefagern- 
den Ritter. Der Führer berielben ſoll dermaßen ent 
rüftet gewefen fein, baß er Galgen non merflicher Höhe er- 
rihten und bie Drohung ber Bejagung zurufen ließ, baß er 
ſchenungslos bie Anführer auffnüpfen faffen werde, wenn bie 
Burg in feine Hand gefallen fein wilrde. Noch andere brutale 
Wuthausbrüche werben und mitgetheilt, aber fie find zu ber 
zweifeln. Es ift überhaupt bemerkenswert), daß bie im Jahre 
1320 unter Anderem auch über die Einnahme von Schweg 
verhörten Zeugen ſchlichtweg mittheilen, daß die Burg nach 
water Wiverfiand mit Hülfe der Delagerungswerkzeuge 
nah einer Belagerung von etwa zwei Monaten genommen 
worben ift, währenb bie Zeugenausjagen vom Jahre 1339 
über denfelben Gegenftand eine Menge von Details anzu- 
geben willen. So foll denn Verrath den Polen die Ver— 
theidigungswertzeuge unbrauchbar gemacht haben. Die Kitter 
hätten einen gewiſſen Czedrowicz) aus dem Gefchlechte Gryph 
m geivinnen gewußt, ber in ver Nacht die Sehnen ber Wurf- 
geihoffe durchgeſchnitien hatte, und als am Morgen der An- 
griff lebhafter unternommen wurde und bie Burgbefagung 
ohme Ahnung ver Lift auf vie Mauern eilte, Hätte fie mit 
Screden wahrgenommen, daß bie Vertheidigungsmaſchinen 
umtauglich gemacht feien; in der Ueberzeugung, daß die längere 
Bertbeitigung unmöglich jei, hätte fie um einen Waffenftill- 
fand vorn vier Wochen gebeten; füme binnen tiefer Zeit fein 
Entjag, Fo wolle fie fich ohne Weiteres ergeben. Die Ritter 
gingen darauf ein (man fieht nicht ein, aus welchen Grunde, 
da fie doch die Delagerien wehrlos wußten), und als bie Zeit 
veritrichen war, ohne daß bie Befagung einen Zuzug erhielt, 
croberten die Ritter die Burg. Bon einem Meinen heran: 
ehenden Hülfscorps wird une wohl mitgetheilt®); das aber 





1) Dzial,, I, 79, 

2) Nacp Diugofa, X, 932, umb einer Zeugenausfage war ein 

feines Eorpe unter Andreas von Rosberg und eine andere Maunfdaft 

unter Michael judex Sandomiriensis herbeigelommen. Boigt, Geſch. 
4* 
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riß ſchon beim bloßen Anblid des Orbensheeres aus. In 
Wahrheit ſchelut die Beſatzung bis auf ben letzten Augenblick 
einen heldenmüthigen Widerſtand geleiftet zu Haben, denn als 
die Ritter gegen Ende des September bie Burg in Händen 
hatten, war fie zum größern Theil in einen Trümmer» und 
Aſchenhaufen verwandelt. 

Etwa zwei Wochen vor der Einnahme von Schwetz Hatten 
die Ritter einen faft ebenfe wichtigen Erfolg zur Sicherung 
Bommerns auf diplomatiſchem Felde errungen. Nach langen 
Unterhandlungen mit ben Marfgrafen von Branbenkurg, deren 
Anzechte auf Ponmern vie Ritter von bem Augenklid an er- 
ftrebten, als die Verhantlungen mit Wladys law Lokietek fei- 
nen Erfolg mehr verfpradgen, war am 13. September zn 
Solin ein Kaufvertrag zu Stande gefommen, nach welchem 
die Marfgrafen Danzig, Dirſchau und Schwer und das dazu 
gehörige, bezeichnete Ländergebiet an ben deutſchen Orben 
gegen eine Summe von jehntauſend Silbermark Branden- 
Burgifchen Gewichts abtreten. Die Markgrafen verpflichteten 
fi) außerdem, die Einwilligung des Herzogs von Glogau und 
der Fürften von Rügen, welche noch eine Anwartfhaft auf 
Pommern hätten, welcher fie entfagen folften, zu erwirken; 
auch für bie Beftätigung bes aufs Seitens des beutfihen 
Königs machen fi) die Brandenburger verbindlich; Hingegen 
bfiebe es andererfeite den Nittern überlaffen, aud eine Zu⸗ 
ftimmung bes Papftes zur unerfchütterlichen Geltung ber Ber- 
einbarung fich auszuwirfen. Bis zum 2. Februar, dem Richt- 
meßtage bes nächften Iahres, follten die Verbindlichkeiten 
belderſeits erfüllt fein und dann bas Beſitzrecht der Ritter 
in Kraft treten, bis bahin aber ‚der gegenwärtige Stand der 
Dinge aufrecht erhalten werben), Es war gleich vorgefehen, 
baß felbft, wenn dis zu tem gedachten Termin die Entfagun- 
gen, Beftätigungen und Einwilligungen nicht erlangt wären, 
fernere Verhandlungen auch bie legten Bebenken aus dem 


Preuf., IV, 223 giebt als wahrſcheintien Grund, wespaib die Ritter 
in einen Waffenfilftand genilligt Hätten, ihre Erfgöpftg und die 
Wwinterfiße Jahreszeit an. Lepteres iR aber unhaltbar, da Dit Belager 
tung {m Hodfommer Rattfand. 

1) Xiebet, Cod. dipl. Brandenburg., II, 1, No. 3. 
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Bege räumten und den Rauf dennoch zu Wege bräciten. In 
ver That war auch Bis zum Lichtmeftage das Verſprechen 
ver Markgrafen nicht erfüllt, venn in Schlefien war inzwiſchen 
der Tod des Herzogs Heinrich eingetreten, und erft am 3. 
März 1310 entfagten die Herzöge Heinrich, Conrad und Bo— 
nielaw von Glogau!), fo wie ber dürſt Wiglam von Mügen 
am 12, April?) allen ihren Rechten und Anfprügen, wäh- 
zend König Heinrich von Lugenburg am 27. Zuli dem Kauf 
des Ordens jeine Dilligung und Beſtätigung ertheilte?). 

Die erften Schritte der Witter zur Sicherung des ge- 
waltfam errungenen Befiges waren von harter Graufamfeit 
bejeichnet Die Anhänger ber frügern Regierung wurden ver- 
folgt und igrer Güter beraubt, den Städten wurden fihwere 
Braudſchatzungen "auferlegt, ja ein Enkel des Grafen Swenza 
berichtet in bem mehrerwähnten Verhör vom Jahre 1339, 
daß bie Nitter in Pommern eine Steuer von zwei Scoten 
von jeder Mark ausgeſchrieben hätten, und daß dieſe Auflage 
ihnen einen Ertrag von dreißigtaufend Mark in jenem Jahre 
exjielt hätte*),., Mag das auch übertrieben fein: ver Herzog 
Wiladys law berechnete fpäter jeinen Berfuft auch auf breißige 
taufend Marl. Die beiden Burgen Dirſchau und Schwetz 
waren faft vernichtet, die Stabt Danzig verlor ihre Feſtungs- 
mauern, das Fond war verödet, zertceten, beraubt. 

Die Anrehte des Herzogs Wladyslaw auf Pommern 
waren allerdings zweifelhaſter Natur gewefen, das gab aber 
den Rittern feine Höheren. Der Schmerz über bie Gemalttgat 
mußte daher das Herz des Fürften aufs tiefſte durchdringen, 
befonvers, wenn er es ahnte, dag mit dem Derlufte Pom- 
merns einer ber wichtigften Lebeusnere bes polniſchen Staates 
unterbunden war, ber. Ausgang zur See. Das was heut 
zu Tage allgemein als eine nothwendige vollswirthſchaftliche 


1) Xiebet, God. dipl. Brandenburg., II, 1, No. 368. 

2) Ebendaſelbſt, II, 1, ©. 289. 

3) Ehenbafeföft, IL, 1, No. 319. Ueber bie Zormaitäten ber 
Zoplung, über bie Grenzbeſtimmung, wiederholte Befftigung m. a. fiehe 
Dir ſch, zur Meltern Cpron. von Oliva in Soriptt, rer. Pruss,, I, 709, 
Note 92, wo es mit gewohnter Gründlicjleit erſchopft if. 

4) Dit, Lites ote., I, 281. gl, ebendal. Il. 
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Bedingung fir das Gebeihen eines Staates anerfannt ift, war 
damals vielleicht noch nicht zum Bewußtfein oder wenigſtens 
nicht zum wiſſenſchaftlichen Ausdruc gekommen, aber nichts 
befto weniger war feine Wirkung viefelbe; hier, wo ein Staat 
in der Bildung begriffen war, äußerte fih ber Einfluß jenes 
Verluſtes nur zu fehr, umb bie geſammte Cultur ber Polen 
zeigt uns in fpäterer Zeit ven Charakter, ben ihm eine un⸗ 
glüdliche geographifche Lage aufprägte. Allerdiugs hat Polen 
in einer glüdlichern Epoche feines Beſtandes biefe Norbränder 
fein eigen genannt; aber biefer Beſitz war nım formaler Natur; 
eine andere Enltur, eine andere Menſchengattung, unter andern 
Suftitutionen und Gewohnheiten aufgewacfen, hate ſich va- 
ſelbſt nievergelaffen, und die Lebenspulſe, die von dort aus— 
gingen, fegten in dem Slawenthum Fein Blut mehr in Be- 
wegung, fondern ihr Echaffen und Wirken lam nur der eige- 
nen Art zu Gute. Der cbelfte der Polen, der groge Kafimir, 
ftrebte unbewußt darnach, ven großen Verluſt auf einer andern 
Seite wieder zu erfegen, neue Meerausgänge zu gewinnen; 
bis an bie Küften bes ſchwarzen Meeres ftrebte fein hoher 
Geift. Wäre es gelungen — welche Entfaltung Hätte das 
VPolenthum, als vollwichtige Potenz der ſlawiſchen Völker, ge- 
nommen! — Geſchieht es nun im vollen Berwußtfein biefes 
Berluftes oder nicht, aber nichts ift der Bitterkeit zu ver- 
gleichen, mit welcher bie em Herzog Wladhslaw anhänglichen 
Zeitgenoffen von den Vorgängen in Pommern reden, und ges 
wiß cufminiete Sei ihm felbft das Schmerjgefähl. Um ihn 
gewiffermaßen mit dem Schidfal auszufehnen, fterb am 9. 
December 1309 fein vieljähriger Gegner und Nebenbupler 
Heinrid von Glogan ’). Ein ftrenges Regiment hatte bie- 
fer „erufthafte und furchtbare“ (seriosus et timorosus) Mann 
in den polniſchen Lauden geführt, hatte Raubſucht des Adels, 
Dieberei bes Volles, Wildheil ver Herren mit eifernem Bann zu 
feffen gewußt. So fange er lebte, war er eine Drohung un 
ein Hinderniß für Lokietel. Nach feinem Tode, bei welchem 
er fünf Söhnen fein Herzogthum als Erbe hinterließ, wurde 
Großpolen wieder frei. 

4) Chron. princ. Pol. it Stengel, Seriptt. rer. Silee., I, 148. 
Chron. Lubense in Wattenbad), Mouumenta Lubensia, p. 19. 





Google 


Erſtes Bu. Drittes Eapitel. Aufruhr in Krakau. 55 


Drittes Capitel. 
Aufruhr in Krakau. — Eonfolidirtere Verhältniffe. — 
Bewerbung um die Königäfrone. 

Während fich im Norden die Ereigniffe zutrugen,- bie 
für Bofietef Teineswegs erfreulicher Natur waren, war er felbit 
in Rrafau durch Verwickelungen feftgehalten, welche nicht ge- 
ringe Aehnlichfeit mit ven zwifchen Leſzel bem Schwarzen und 
dem Krakauer Bifchof Paul ftattgefundenen Hatten, und tie um 
fo bedenklicherer Natur waren, als auf beiden Seiten des 
Herjogthums Feinde des Fürften ſich befanden, vie geneigt 
ſchienen, von biefer Verwidelung Vortheil zu ziehen. Es ift 
ſchon früher berichtet worden, daß der Krafauer Bildof Jo— 
Hann Muslata, cin Schieſier von Geburt, wahrfgeinli in 
Uebereinftimmung mit ber zabfreichen beutf—hen Bevölkerung 
Krulaus, vem Bolenferzog nicht günftig war. Als Wenzel 
von Böhmen in Ungarn eine Partei zu gewinnen ftrebte, 
zeigte fich der Biſchof als ein höchſt eifriger Freund dieſes 
Königs, und der ſtrenge Papft Boniſaz mußte erft durch einen 
heftigen Erlaß dem Cifer des Biſchefs Grenzen fjegen. *) 
Ueherkaupt erſcheint das Verhälinig bes Biſchofs zu den bei⸗ 
ven Böhmenfönigen als ein durchaus wohlwollendes, während 
ſich zu kolietel gleih bei deſſen Wiederauftreten Anläffe zu 
Reibungen ergaben. Die ungarifcpen Hilfstruppen des Her- 
3096 hatten vie bifchöfliche Stadt Biecz befegt, und erſt ale 
Bofietet fie wieder Heransgab, ließ fih der Biſchof herbei, 
ven neuen Herzog anzuerkennen. Das bärtefte Uebil aber, 
tas alfe Schritte des Fürſten lähmte, war ber Mangel an 
Gelpmitteln. Die in Ungarn und Mähren beim Einfall in 
Bolen gemietheten Sölplinge forberten rüdftändigen Sofb; 
wenn nicht ein tätiges Heer auf ben Beinen erhalten wurde, 
fo fiel er ven Litthauern und Ruffen oder ven fehlejifchen Her: 
jogen in bie Haud, abgefehen von ben Schwirrigfeiten im In- 
nern des Yanbes, die immer von Neuem ausbrachen. Der 
gepreßte Herzog mußte daher, wollte er nicht fallen, gewalt ⸗ 
ſam von denen nehmen, hie etwas hatten. Rüdfichislos in 
der Wahl der Mittel, wie er wor, und anfänglich ohnehin 

1) Zpeiner, Monumensa hist. Pol., I, 118, No. 199. 
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fein zartlichet Heger der Geifilihteit, beeinträchtigte ex bie 
zeichen Ginfünfte des Epifcopats zu feinem Vortheil; es kam 
darüber zu heftigen Gontroverfen, und Wladhslaw, von ber 
Macht und bem Einfluß bes Bifchofs ber hechſten Gefahr 
ih verfehent, ließ den Biſchef gewaltfam gefangen nehmen) 
und einzelne Anhänger beffelden aus dem Lande entfernen. 
Der Zwiefpalt wurde durch bie päpftliche Daztwifchenfunft ber 
feitigt, und zwei Jahre lang Hören wir von feinen neuen 
Bwiftigfeiten; als aber nach biefer Zeit dem Henog nee 
Feinde ſich zeigten, fah er den Biſchof wiederum ſich gegenüber. 

Während ihm hier Schwierigleiten immer von Neuem 
emporwuchlen, ebneten fie fich auf einem andern Felde faft 
ohne fein Zuthun und die Herrichaft über eine ver beften 
Provinzen des Bolenlandes, über Grokpofen, fiel ihm färm- 
uͤch in den Schoof. Heinrich "von Glogau Hatte ich ſchon 
bei Lebzeiten dem großpolnifchen Abel einerfeits durch feine 
flarre aber gerechte Strenge, andererſelts durch feine eifrige 
Pflege deutſcher Sprache, Sitte und Gewohnheit unbeliebt 
gemacht, und feine durchaus beutfch erzogenen Söhne, melde 
auch ihre Vorliebe file das Deutſchthum frühzeitig an ben Tag 
legten, erfchienen dem polniſchen Adel zu Herren uner- 
wunfcht Diefer beichloß vaher, Wiabystam otietef als 
Herzog von Großpolen anzuerkennen. Daß es jedoch eine 
ftarte Gegenpartei gegeben haben muß, ift ohne Zweifel; dieſe 
fell nun einen furzen vintigen Kampf Heraufbefgworen Haben, 


1) Die einzige Quelle über dieſen Vorgang ifl das Häpfliche Schrei» 
ven bei Theiner, Monumenta hist. Fol., I, 116, No. 202. (d. d. 
1309 ven 4. März.) Dan kan dies nicht in Zufautmenpang bringen 
mit der Bürgerempärung, bei welcher nah Diugofa, IX, der Bifdof 
gleichfalls in Gefangenichaft geratpen fein fol. Denn wenn and) feine 
Angabe, bafj die Revolte 1312 flatigefunden habe, unrichtig if, fo Tann 
man fie doch and nicht ine Jahr 1308 verlegen; benm zur Zeit war 
Safımir, ber Sohn des Eofietef, noch niöt geboren, und fine Gattin 
fagt in ter Zöllebefreiungeurtunde für Ganderz mit Rüdfist auf bie 
Empörung: cum cives Uracovienses a consorte nostro Karissimo et 
n nobis puerisque nostris per infidelitatem recesserunt, Muczk. 
& Rzyar., III, 174. 

2) ©. ben Annaliften beim Anonym. Archidiac. Gnssnens. in 
Sommersberg, Soriptt. rer. Silens., II, 91. 
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in welchem ein gewiſſer Przemek verzweifelte Anftrengungen 
für die Herrfchaft der Schlefier gemacht Haben fol. Die 
Poſener Kathedralkirche, erzählt Dlugoſz, wurde in ein 
Eaftell verwandelt und, als die Widerſtandspartei nach Hefti- 
ger Gegerwehr gefallen war, ob biefer Profanation der Be, 
Fluß gefaft, daß nie in Polen ein aus ofen Gebirtiger 
ein geiſtliches Amt, eine Pfründe over Präbende erhalten bürfe 
Die Kinder Heinrichs von Glogau aber, fünf am ber Zahl, 
von denen der jüngfte Sohn bald linderlos ftarb, mußten fich be: 
gnägen, bie feplefifhen Beſihungen ihres Vaters unter einan- 
der zu heilen; mur Gomab, weichem Namslau und Dels zu: 
gefallen war, Hörte nicht auf, tie Rechte auf Polen noch in 
Anfpruch zu nehmen, denn er ſchrieb ſich noch im Jahre 1317 
Erbe des Reiches Polen ?). 

Auch dieſer günftigen Wendung feines Geſchickes konnte 
Wiadyhslaw Lolietel nicht froh werden, denn im ganzen Ber: 
lauf des Jahres 1310. feftgehaften durch innere und äußere 
Kämpfe, mußte er in dem barauf folgenden Jahre eine Em: 
pörung beftehen, welche feine ganze Stellung wieber zweifel: 
haft machte und ifm wieder einmal bedrohte, bie zur Reſiden, 
erforene Stadt Kralau ſchnöde zu verlaffen. Wie der Con: 
fliet mit her Geiftlichfeit einige Jahre zuvor beigelegt worden, 
ift uns unbefannt; aber bie Gemaltthätigfeiten und Rechts- 
unb Gebietsverlegungen von Seiten bes fortbauernd Geld be- 
dürftigen Her ogs hörten midht auf; bie Geiftfichfeit war daher 
verftimmt und unzufrieden und ſchloß fich mit Reichtigfeit der 
Fahne des Aufruhrs an, welche von ter deutſchen Bevoͤlle⸗ 
rung Kralaus aufgepflanzt wurbe. Diefe deutſchen Bürger, 
reiche Ruufferren, bie biß nach Fiandern ) einerfeit® und bem 
ſchwarzen Meere andererſeits mit ihren Waaren zogen, muß: 
ten gleichfaus mit einem Regiment unzufrieden fein, das ent: 
meber ſchen nur non ber Gewaltthätigfeit gegen bie Unter: 
thanen feinen Beſtand friftete, oder doch in feinem wegen an: 
haltender Machtloſigleit drohenden Sturze ihr Hab und Gut 
ber Beuteluft irgend eines einfalfenben Eroberers ober bem 

1) Sommereßerg, I, 114. 

2) ©. 5. B. die Zeugenausfagen ber Krafauer Bürger bei Dial, 
Lites etc., I, 328— 391 unb weiter unten über deu Handel, 
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Habgierigen Landadel blogfielte. Zieht man vie nationafe Ab- 
neigung noch dazu in Betracht, fo kann man über bie Ur- 
ſachen der Empörung kaum noch in Zweifel fein. An der 
Spige berfelben ftand ber Krafauer Stadtooigt' Albert umd 
fein Bruder Heinrich, der Propft bes Kloſters zum heiligen 
Grabe von Miechowo. Schon früher Halte in einem ähn- 
fichen Falle bie beutjche Benöfferung ihr Augenmerk auf einen 
ſchleſiſchen Herzog gerichtet, und dieſes Mal ging eine Gefandt- 
fgaft an ven Herzog Dolestaw von Oppeln ab, bie ihn 
zum Herrn und Vertheidiger ) des Landes herbeirief, Boles⸗ 
law, welcher glauben mochte, daß ihm das gelingen könne, 
was Heinrich IV. von Breslau durch feinen uneiligen Tob 
zu erlangen verhindert war, nahm die Einladung an und 
folgte ven Gefandten nad; Krafan. Mit Iubel nehm man 
ihn in der Stadt auf und trug ihm die Schlüffel aller Stabt- 
there entgegen. Wladyslaw mußte ſich in bie ihm treu ger 
bliebene Burg flüchten, wohin er, wie es feet, burdh bie 
Bermittelung feiner Grau, Hülfe aus den umliegenden Stäbten, 
deren Bewohner ven Kralauern ihren Reichtum beneivet Haben 
mochten, beſonders aus Sendech, an ſich zog. Alsbald fühlte 
Lolietel ſich ſtark genug, die Burg zu verlaſſen und, da ber 
Herb ber Empörung vereinzelt blieb, bie Stadt ſelbſt zu ber 
lagern. Bolesiam von Oppeln erkannte jeden lingern Wider- 
ſlandsberſuch für vergeblich, öffnete daher dem Herzog Wia- 
dyhslaw die Thore der Start und eilte, begleitet von dem 
Boigt Albert und einigen anderen Verſchworenen, deren, wenn 
fie geblieben wären, ein trauriges Geſchick gewartet hätte, in 
feine Heimath zurüd. Mit Reichtigleit untertwarf ſich mun ber 
Herzog bie Stabt, und je mehr die Empörung mit einem 
beffern Erfolg feine Lage gefährdet hätte, vefto Härter und 
grauſamer war nunmehr tie Beftrafung der Schuldigen. Die 
gucüetgebliebenen Mäbelsführer wurben an Pferen durch die 
Straßen der Stadt geſchleift und vor ben Thoren berfelben 
aufgefnüpft, bie Güter der Entflohenen, fowie ver mit dem 


1) Bolcolaum ducem Oppolie sibi in dominum ei defensorem 
vocaverunt quem venientem magno gaudio suscipienies ei olaves 
omnium portarum civitatis sibi tradiderunt. Annafiß Sei Soms 
wersberg, Seriptt rer. Bilen, II, 95. 
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Tode Beltraften wurden configcirt und zum Theil dem Rio: 
fler Tgnisc überwiefen, zum geößern Theil aber dem Berzog- 
lichen Bermögen Hinzugefügt; bie Boigteirechte wurben ber 
Familie Albert’s auf immer entzogen; am Härteften aber büßte 
das Aeſter Miechowo; die Güter Letowice und Krzeczlawice 
wurden ihm nicht blos geraubt, jondern das Mofter in eine 
Burg verwandelt, der Abt Heinrih und tie Orbensbrüber 
groͤßtentheils im bie Verbannung gefchict, und erft fünf Jahre 
fpäter, ais der Abt im Erik fhon geftorben war, wurde bas 
Mofter feiner eigentlichen Beſtimmung wiedergegeben. lm 
ähnlichen Erhebungen vorzubeugen und mit militairifher Ge- 
welt die Bürger Krafaus in Schreden und Schranken zu 
haften, ließ Lotietet das Voigteihans in eine Feſte verwandeln 
unb in ber Näße ber Nifofnilirche einen feiten Befapunge- 
thurm errihten.*) Auch foll ven Bürgern das ihnen dem 
dentſchen Recht zu Bolge gebühtende Wahlrecht des Doigtes 
genommen und als Attribut dem Krakauer Palatinat beigelegt 
werben fein.*) So hart die Strafe gegen die ſchuldigen Ein: 
pörer, fo reich mar ber Lohn, ben bie Getreuen empfingen. 
Die Statt Sanderz 3. B. wurde von allen dem Herzog ge 
görigen Adlfen für alle Zeiten befreit. Diefer Giey des Lo— 


1) Die Mißgandlung der Bürger erzählt ber Annalifi bei Som- 
mersberg, Seripit, rer. Sil., IL, 96, qui culpabiliores hajus crimi- 
nis erant, equis trahi el exira eivilafem suapendi praecepit. Einen 
ZYeil ter Confiscationen und tie Scheutung en das Mofer Tyniec ent- 
Hält die Wr. vom 21. December 1511 bei Scäygielsli, Tinecia, p- 
165, unb $eleiwel, Polıka ärednich wieköw, III, 179, bie Gonfise 
tion betraf namentlich Zurdmannun de Pisary, Karzow et Smierdzgea; 
Joaunes ds Hadeszow et Wola; Jacobus et Pacaldus do Kojanow 
et Pradnik; de Krywa, Dulrowa aculteli; Ieineza do Naczer ei 
alli suos in Pradnik mansos habenies; lienricus advocalus Craco- 
Vieneis in Wilkow et omnes alii .... Die Beftrafung des Klofters 
Niehome {. bei Ralieleti, Miechovia, p. 237 m. 253 pront nolat 
NS. codex conventus Miechoy. anno 1911. Da® Uebrige Dingofs, 
1X, %0, vgl. Bielski, Uhronicon, p. 178. 

2) Rarusgewicz, historya narodu polsk, VIII, 193. Die obi 
Bemerkung, daß bit Bürger von Sander; auf Bermittelung Hedwig’e, 
der Gemabliu des Deräog®, berbeigelommen wären, eninchme ich bem 
Umptand, bıfı fie es iR, melche Sanberz vom ben Zöllen befreit. Muczt. 
u. Ryufy., I, 125, Re. 75. 
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fietel und bie Beſeitigung her Hinderniſſe, welche ſich im in 
Großpolen entgegengeftellt Hatten, gaben der Stellung des 
Herz0g6 Zuverficht und Befligleit, und jegt erft war die mins 
deftens äußerliche, politiſche Vereinigung von Großpolen mit 
den Heinpofnifchen Provinzen eine fo feite und dauernde, daß 
fie durch feine Zmifchenfälfe wieber gelöjt iwerben fonnte. Bon 
dem Augenblid an batiete euch eigentfih die Neubiltung bes 
pofnifchen Staates, und ber Keru bed Reiches, zu dem ber 
Grund von Boleslaw Chobrh gelegt worden war, befand ſich 
nun nach Jahrhunderten wieder in einer Hand, bie entfchloffen 
war, ihn anch feftzupalten. 

Wir haben die Schwärhen bokietel's, bie ihn verhinder- 
ten, feinem Groll und Bag gegen die Ritter mit offener Ge- 
wait Ausbrud zu verleigen, gezelgnet. Bon Beinten um- 
ringt, im Innern befämpft und angegriffen, burfte er es nicht 
wagen, ber Gewalt bes Orbens Gewalt entgegenfegen zu 
wollen. Er leitete daher von nun an eine ganze Nette von 
diblomatiſchen Verſuchen ein, um bem Oxben, wo nur immer 
möglich, zu ſchaden, und wo fi) Verhandlungen und Maß— 
nahmen gegen ben Orben zeigen, two ein Mißverhältuiß zwi- 
fen dem Orden und andern Berfonen obwaltet, da fucht er 
die Pommerſche Frage mit Hineinzubrängen unb ihre neben 
jenen andern Punkten Gewicht beizumeffen. Gewiß Hatte Lo— 
tietel nur ein immerhin nod anzujweifelndes Recht auf Pom⸗ 
mern, aber fei 8, daß er in feine Ueberzeugung fich Hinein- 
gelebt Hatte, oder daß feine Seele mit intenfiverer Kraft an 
diefem Befigtfum hing — er verfolgte bis zu feinem legten 
Mbemzuge den Wunfh, das Land wieber zu erringen. Es 
war ein Unglüd für ven Herzog, daß er zur Zeit, als bie 
Eroberung Pommerns durch den Orden vor fich ging machte 
108 und an Händen und Füßen gebunden war. Denn es ger 
hörte bie ganze Feifche und Lebenskraft, über welche ber 
Orden damals verfügte, dazu, um auf ein fo weitrtichenbes 
Unternehmen einzugehen in einem Augenblid, ba feine ganze 
Stellung äußerlich mannigfach angefeindet, innerlich aber einer 
entſchiedenen Frife entgegenging. Der erbittertfte Feind und 
Neiter des Ordens war ber Erzbilcof von Nige; ein fahein- 
bar harmlofer Ankauf des feften Kloſters Dünamünde feitens 
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der Ritter gab auch Hier den erften Gegenftanb tes Zwie⸗ 
ſpalts ab; andere Umftände lamen hinzu, bis enblich ber Erz 
bifchof mit einer feharfen Anklage gegen den Orden (1305) 
auftrat, deven einzelne Punkte jedoch mit Glück und Gejchit 
von einem Sachwalter des Drbens am päpftlien Hofe wi- 
berfegt warden. Der Erzbiſchof begab ſich bader in Berfon 
nach Rom, und ber Streit wurte vor dem Papfte mit Er- 
bitterung fortgefegt. ohetel crfannte in biefem Hefligen Geg- 
ner des Orbens einen natärlichen Verbündeten, und mittelbar 
ober unmittelbar ließ er dem fchen gegen den Orden einge: 
nonmmenen Bapft von bem bintigen Gebahren ber Ritter in 
Danzig mit großer Uebertreibung unbe beibringen: über 
zehntaufenb Menſchen hätten fie bort nievergemegelt, ja fogar 
Kinder in den Wiegen wären der Schärfe ihres Schwerte 
erlegen, bie felbft der Feind ber Chriftenheit gefchont Hätte. 
Die Befigfrage um Pommern warb dadurch indirect vor das 
Forum des Papſtes gezogen, unb als ver Bapft am 19. Juni 
1310 dem Erzbifhof von Bremen und dem Magifter Albert 
von Mailand, Kanonifus zu Ravenna und päpftlichen Caplar, 
den Auftrag ertheifte, bie Liefländifchen treitfachen an Ort 
und Stelle einer Unterfuchung zu unterziehen, wiirde auch Die 
Ankfage um Danzig ihnen zur Beachtung empfohlen 2). 
Sowie num biefer Streit unb die Anflagen ten Drben 
um bie Shmpathien des römifchen Hofes brachten und bem- 
gemäß fein Anfehen fproächten, fo war der innerliche Zuftanb 
des Ordens dahin gelangt, daß eine tiefgehende Veränderung 
vorgenommen werben mußte, um bie ſchadhaften Bande, von 
denen fein Beftehen abhing, wieter zu Kefefligen. Im Grunte 
hatte der Orden feinen 2ebensberuf geändert und, feine frü— 
here Beflinmung’aufgebend, ein neues Rebensziel, die Grün- 
dung eines nor diſchen Staates, ins Ange gefaßt. Die Der 
lampfung ber heidniſchen Litthauer und Barbaren war nicht 


1) Wit correeter ale Bei Degiel, V, 33, Rr. 87, findet ınan 
die Bulle gebruct bei Theiner, Monnmenta hist, Pol. et Lith, I, 
119, No. 204. Nah Boigt, Geſchiche Preufiens, IV, 246, märe bie 
Aufforberuag an bie Schicbsrichter 1309 geſchehen. Papf Tiemens Y. 
aber zähfte die Jahre feines Bontificats nad dem Tage friner Weite 
(en 14. November 1805), fo bah Funi des 5. Iahres auf 1310 fält. 
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mehr Ziveek feiner Eriſtenz, fondern nur ein überleitenpes Mittel 
für feine neuen Beftrebungen. Mit dieſer neuen Aufgabe ver- 
mug es ſich aber nicht mehr, daß bie oberfte Leitung dem Ger 
genftanb feiner Fürferge fo entlegen, im fenıen Venedig weiter 
verblieb; die Beziehungen zu dem am Mittelmeer gelegenen 
heiligen Lande waren aufgegeben, an ber Küfte des baltiſchen 
Ingen bes Ordens Errungenfchaften, Ausfihten, Hoffnungen, 
Wulnſche. Je mehr ferner bie Abneigung des Papſtes gegen 
den Orden ſich fteigerte, um fo bebenflicher erſchien es, ben 
Centralfig und das Hanptorgan ver ganzen Verbrüverung in 
Italien, gewiffermaßen im Bereich des Feines zu belaffen. 
Ale dieſe und noch andere gewichtige Bewegzründe veranlaßten 
ven Hochmeiſter Siegfried von Feuchtwangen, das Haupt: 
Haus zu Benebig aufzußehen und (1309) md Marienburg 
an dem rechten Ufer ver Nogat zu verlegen. Mit diefem 
Schritt waren bie Intentionen des Ordens Mar gezeichnet, 
und die Polen jahen mit ſcheuem Blick, wie ſich nunmehr 
durch dieſe wichtige Aenberung bie ganze Gejtaltung des Or- 
tens fejtigte und innerlid an Macht und Gewalt zunahm. 
Die erften Schritte des Hocmeifters in dem ueuen Hoflager 
dienten zur Beftätigung der Befilrehtungen. Cie bezogen fih 
ouf die vollftändige rechtliche Sicherung der pommerſchen Er- 
oberungen. Mile Schiwierigfeiten, welde dem Kaufabfehluß 
zwiſchen dem Orden und den Markgrafen von Brandenburg 
noch entgegenftanden, wurden befeitigt, die Entfagungen der 
ſchleſiſchen und rügiſchen Fürften eifrigft betrieben, bie Be- 
tigung des Kaiſers erwirft *), und eadlich, wie wir glei 


1) Bl. ©. 59, Rote 9. Da fih bie erſe Venätigung durqh 
Kaifer Heinrih mur auf den Bertrag Walbemar’s beziehen Tonnte, fe 
mirfte fh b. ©. im 9. 1811 eine Faiferliche Belätigung aller feiner Güter 
und Vefigungen in Pommern, jelbft ber noch zu enwerbenben, mit allen 
Hopeitsreten aus, Die Url. feht bei Dogiel, IV, Br. 46, ©. 38, 
umb batirt In oastris ante Brixiam IV Idns Julii 1811. Yntereffant 
if, daß i. 3. 1422 die Procuratoren bes pofnifhen Könige die Rechis - 
gültigteit biefer Urkunde darum anfochten, weil ber Ausftellungsort nicht 
präcife genng bezeichnet wäre. Dabei begehen fie nämfid, ben jpradjichen 
Söhniger, das vastris, das fier im claſſiſhen Sinne des Wortes und 
ber Form gebraucht in (Pager), zu mifibeuten und eine Bezeichnung 
de6 „oastrum'! zu jorbern. Djial., Liten etc, ül, 12. 
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fehen werben, neue Gebietsarrondirungen borgenommen. Durch 
biefe Bemühungen nach außen hin, fowie ganz beſonders durch 
eine Reihe von Mafregeln zum Ordnung der innern Vertwal- 
tung erftarfte und Fräftigte fi der Orden. War das nun 
ſchen von großer Wichtigkeit für Polen, daß ſich gemifler- 
maßen ihm zu Däupten eine ſtarle geſchloſſene Macht bildete, 
welche fort und fort wie eine Drohung gegen fein Dafein da 
ftanb, fo war doch wenn man bie Lage im Sinne einer gro- 
Ben hiſtoriſchen Auſchauung betrachtet, bie Einführung einer 
meuen, vor der polnifchen gänzlich verſchierenen Eultur für 
das Leben des polnifchen Staates von tieferer, einfchneidender 
Bedentung. Der Erfolg zeigte es; bie materielle Kraft, die 
äußere Macht Tonnte erbrüdt werden, bie phyſiſche Gewalt 
des Drbens Tonnte durch eine umfangreichere niebergeworfen 
werben; was aber ber Pflug ber beutfchen Anfietler im Nor- 
den in den Boden gerist hatte, das Gepräge, welches ber 
deutſche Beift ber dortigen Bevölferung aufgebrüct hatte, bie 
gründliche und beinahe völlige Ausrottung aller wahlverwandt- 
ſchoftlichen Bezüge, weldhe die Vevölferung vorbem zu dem 
Genina des Glawenthums Hatte, diefe fonnten nicht wieber 
von der ebensatmofphäre biefer Landestheile abgehoben wer- 
ben. Und ale dennoch die Macht der Greigniife eine äufer- 
liche ‚Vereinigung wieder knüpfte, fräftigten die Wieder erwor⸗ 
benen Landestheile nicht nur nicht das gejammte nationale 
eben bes polniſchen Wolfe, fonbern wurden vielmehr mit 
ein trauriges Moment zu ber Tragif veffelben, inbem fie bie 
verberblich: Buntioedigleit ber Zufammenfegung, welche ven 
Lebensprogeh der Nation fo töbtlich unterbaub, um eine Farben- 
mannigfaltigfeit vermehrte. Cs wird fpäter am Plate fein, 
die niäheren Nachweiſungen für diefe Gedanken zu geben, bier 
genügt «5, baranf hinzuweifen, wie bie polniſche Nation mit 
ihren Lebensbebingungen an ber Bildung des Drbensreiches, 
denn fo bürfen wir es ſchon nennen, betheiligt war, und wie 
die Ohnmacht, welche bie Polen verbinberte, „ben Anfängen 
zu widerſtehen“, ein heilloſes Unglüd war, das mit feinen 
nicht zu verwindenden Folgen verderbliche Einwirkungen für 
alfe fpätern Zeiten ausübte. 

Bon all den Ciuleitungen und Anfängen und Aubahnun— 
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gen zu einer Nengeftaltung des Ordens tie Früchte zu fehen, 
‚erlebte Siegfried von Feuchtwaugen nicht, und erſt ber ihm fol- 
gende Hogmeifter Karl von Deffart, uver Karl von Trier, 
welcher in ben angelegten Gleiſen raftlo® fortfhritt, hatte den 
Genuß, das volle Leben, das dem Orden durch bie Neuerun- 
gen eingefeimt war, ſich fröfich entfakten zu fehen. Cr trat 
feine Verwaltung im Anfang des Jahres 1311 an, und ent: 
weber ſuchte Wladhslaw Lolietel feinerfeits mit dem neuen 
Drbenshochmeifter in Verbindung zu treten, um fich wenig: 
flens für einige Zeit, in welcher ex ſich innerlich flärken, fanı- 
meln nnd rüften fönnte, den Frieden zu fichern, ober es ftrehte 
der Hochmelſier darnach, ohne fich Wefentliches zu vergeben, 
Begütigend auf ben ergrimmten unb gefräuften Herzog einzu- 
wirken; e8 fam zu einer perfönli—hen Unterredung in der Nähe 
von Wioclawel. Die Angabe Diugojy'&, deß in dieſen Berhand- 
lungen ein erneuter Verſuch gemacht worden ift, ben Herzog 
zu einer völligen Bersichtleiftung auf feine ponimerſchen An- 
ſprüche durch umfängliche Anerbietungen zu bewegen, ift aus 
äußern und innen Grunden unhaltbar. Cs lam nur zu klei— 
nen Örenjberichtigungen an ber Drewenz, und neben ander 
Vereinbarungen verftand jih ber Hochmeiſter dazu — es ift 
nicht zu beftimmen, für welche Gegenleiftungen oder aus wel- 
her Abfiht — die dem Orden vormals von Ziemovit von 
Dobrzyn gemachte Schenkung von fünfzig Hufen Landes und 
einigen andern Liegenſchaften in ber Nike von Gollub an den 
Herzog Wiadyslaw, unter ebendenfelben Rechten und Be— 
dingungen abjutreten, unter welchen ber Orden fie von dem 
Dobrzyner Fürften erhalten Hatte !). Beide Parteien ſchieden, 


1) Botgt, Gefgichte Preufens, IV, 276, folgt pler Diugofg's @r- 
aöbtung, IX, 987, unb während gerabe ex zuerft meiflerhaft nachgemwie« 
fen Hat, in welger unfeitifchen Verwirrung bie Cpronofogie biefes Epro- 
niten ORAHTÄd der Vorgänge in Pommern fh befinbet, meint er 
in Beyug anf biefe Berhanblungen, da Diugofs fe „ganz richtig in bie 
erfe Zeit b. 9. 1B11 fee, womit Urfmben infofem üßereinfimmen, 
als fie bemelfen, daß id ber Gocmeiter mit feinen vornehmen de⸗ 
bietigern im Anfang be Februar IB11 in jenmm fühlichen Gegenden 
befand." (Daf., Anm. 1.) Wir acceptiren das Schtere; ber Bericht 
Diugoz’s fiber den Inhait und Ort der Berkaubiuugen fügt ſich auf 
die Bengenandfage des Bifihofß Johann son Zrafnu, ber bei biefen Un 
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wie es fcheint, ohne einanver näher gerückt zu fein, ober die 
gegenfeitige Stimmung verbergend. 


terfandfungen zugegen geweſen zu fein angiebt (Dalat., Liten ote.,I, 1, 
227). @8 it aber mehr als ummahrfheinfich, bafı ber Drben nunmehr, 
nabem er daß melius jus ber Markgrafen auf Pommern (Net. Epron. 
v. Dliva, 1. c., p. 707), um zepntäufend Dart Silbers an fid gebracht 
Bat, ohne kei ben vielfältigen Traftaten darliker ber Anrechte Bofietel’s 
aud nur mit einer Silbe zu gebenten, jet ein mod weit Hößeree An- 
gedot für bie vermeintlichen diechte bes Herzogs gethen haben Soll, blos 
um ber Duerelen (08 zu fein. Der berühmte Gefdichtsfchreißer bes 
Drbens fühlt bie Unmahefgeinlifleit, unb zweifelt daber an der Göhe 
der Summe. (Ebenbafelöft am Sluß der gedachten Ann.) Zweitens 
muf man fid erinnern, in melden Berhältniffen ber Bifchof don ra» 
fan zu dem Herzog in jener Zeit land. Grabe damals confpirirte er 
mit dem Kralauer Boigt Mibert zur Enttpronung Eoliele’e; «8 iR Daher 
micht anzunehmen, baß er Aırz vor bem Auahrud) ber Verſchwötung ben 
Lenes nach Rujatwien begleitet haben wird, im Gegenteil ht nice 
der Bermutpung entgegen, daß die Entfernung bes derzoge von ben 
Berihwmörern zu ihren Zuräftungen ausgeheutet morben if. Dingofz 
Braucht freili in biefem Iehteen Umfanb feine Cchwierigteit jn erken- 
wen, ba er jällhlih (al. Scangieleti, Tinecia, p. 166) Die Ber 
fhwärmg ins Jahr 1312 fept. — Wir haben aber ſchon früher mit 
Sirfeh, Anmerkt, jur Melt. Cpron. v. Olita, 1. c., ©. 706, Note 87, 
bie bier gemeinten Unterpandlungen in bie Paufe zmifen ber Erode ⸗ 
rang Dirfhans und Siege, d. i. ine Jahr 1309, gejegt, wohin fie 
ber ganzen Ratur der Dinge gemäß gehbren. Das erfle Zerwälrfniß 
des Herzogs mit dem Bilhof hatte [hen 1308 flatigefunden, und es 
iR ficper, ba i. 9. 1309 wieber ein Teibfien Berfälmiß Hergefeilt mar. 

Und doch Haben aud nach ben Transactionen mit ben Branbenburgi- 
jqen Darfgrafen Berpanblungen poiſchen dem Orden unter Carl von Trier 
mad dem Herzog flattgefunden, aber 1) nit in Brjecc Kujansli, fon, 
bern apud antiguam Wladislayiam, und 2) nicpt über bie Eapitalfrage, 
fonbern super diversis causis, von denen die Abtretung eines Xpeils 
ber Zirmosirfhen Geenkung jäon das Hervorpebungeroiltbigfte war. 
@8 befindet fh nämlig im Ploder Eapitelargiv abſchriftlich eine Ur- 
kande CarT's von Erier (vgl, Raruszewicz, History narodu polsk, 
VII, 129, Note 1. Die Urtunde trägt inethlimfic das Datum 1307; 
ba aber Earl 1907 nech mit Hochmeiſter war, fo nimmt man wohl 
richtig mit Naru 8zewicz 1317 als das Jahr der Austellung an), in 
weißer er bejengt, daß bas Dorf Granzewo zum Ploder 
$bre, und in welcher «8 heißt: Nos frater Carolus de Treviris .. ..- 
notum facimas ..... quod cum ante annos aliquot cum inelyto 
prineipo Wiadislao duce Crscovie causn oolloguli super diversis 


Caro, Gelichte Polens, II. 
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Daß auch im Norden die Dinge in trüber Verwirrung 
lagen, die Erfahrung mußte Pokietef in die Heimath mitnch- 
men. €s beftand nämlich zwifchen dem Biſchef von Kujawien, 
dem vührigen Gerward, welcher bald eine einflußreiche Rolle 
übeenehmen follte, und ben Derzögen eben verjelben Provinz, 
Brzemystaw und Kaſimir eine, Heftige Weide. Die Herzöge, 
deren Verkäufe und Verpfändungen von emzelnen Gebietöthei- 
ten uns ſchon gelehrt Haben, daß auch fie mehr verbraud- 
ten, als ihre Befigthimer aufzubringen im Gtanbe waren, 
fingen nämlich an, bas reiche Episcopat, das durch bie Ger 
Ichäftigfeit Gerward's umfangreiche Ränbereion durch Kauf und 
Taufh an ſich geyogen Hatte, zu beeinträchtigen. "Bald ftörten 
fie die Einlieferung der Zehnten und Cenfen an die Kirchen 





causis secum tenendi apud antiquam Wladishuviam oonrenissemus, 
quam plurimis nostris fratribus, nobiseum tune ibidem existentibus 
(91. Boigt, eitiete Anmlg,, „mit feinen vornehmflen Gebietir 
gern“) inter alla noatra cum ipeo placitata, tandem in hoc spe- 
eieliter secum concordavimus, quod illa bona in Schynycen (Sqhin . 
fee?) enm quinquaginta mansis eirca Goluham' sibi dimisimus et 
usignayimus, non tamen sub alterius modi jure, aut oonditionibas, 
quam sub quu et qualibus endem bona predieta aoceperamus ab 
illustzi: prineipe demino Semovitho duce Dobrinensi, illins germano 
olarae memoriae (1317!) ac etiam Lenueramus femporibus retroactia. 
Diefe Weite unb Borbepalte ſiche bei Boigt, Cod. dipl. Pruss, II, 
62, No. 58. Rum fept Marusgemwicz, a. a. D., biefe Zufammen- 
funft ins Jahr 1812, aber bie von Boigt gegebene mehrermähnte 
Notiz, bah ih Carl urtunblih nachweisbar mit jeinen Gebietigern An- 
fangs 1811 im Gilden ber Orbenslanbe befunden habe, beranlaßt ım- 
fere Divergenz. Daß cr ſih Anfangs 1912 in einer andern Gegend be- 
font, |. Boigt, Geficte Preußens, IV, 286, Rote 2. 

Ian Borbeigehen möge hier noch gelegentlich eine andere Angabe 
Boigt’s, a. a. D., ©. 277 u. Rote 2 ihre Berihtigung finden: Daß 
bie „freunbfiche Zufage Biemowir’e von Mefovien, dem Comtpur uab 
Somvent zu Thorn, fowie ben Bürgern tiefer Stabi, ben Aug- uab 
Eingang in fein Gebiet für Handel und Wandel freiqufelen“, deren 
Urkunde im Ttornet Ratbsarhiv, Scrin. IV, No. BO, ohne Datum iR, 
midgt in biefe Zeit fallen Yrne, weil damals nod in Maforien Boles- 
law allein vegierte, velcher er 1818 geflorben if (&. ben Annaliften kei 
‚Archid. Gnesn. in Sommetsberg, rer. Siles. scripit., II, 93), und 
nach beffen Tode erft Ziemovit IL. als Maſowiſcher Theilfürh obenge- 
dachte Bufage ausgefteilt haben fann. 
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und riffen fie an fi, bald nahmen fie fogar eine ganze Burg, 
die Burg Raciqh, gewaltfem fort unter dem Vorwand, baf 
ihnen durch bie Kirche ein Schaden von einigen tauſend Mark 
erwachjen fei; noch andere gegenfeitige Beeinträchtigungen ka— 
men hinzu; die Herzöge hatten ihre beiten Landestheile, SIonst 
und dae dazu gehörige Gebiet, Gniewkowo und Wielka- wies 
an ven Bifchof um jehshundert Mark verpfändet; — endlich 
aber hatten fie fogar, um den Biſchof, zu bezwingen, biefen 
felbft gefangen gewinuen und mit andern Geiftlien eine 
Zeit lang in Gewahrfam gehalten. Es war baher um das 
Gpiphaniasfeft deſſelben Jahres (1311 den 10. Januar) das 

Interbift über fie verhängt worden, dem jebod ein Theil der 
ichteit, vielleicht derjenige, welcher ſelbſt unter der Be- 
reicherung des Leslauer Bisthums zu leiden gehabt Hatte, 
feine Folge gab und nad wie vor in ven Kirchen celehrirte. 
So war denn bie Berwirrung im Lande volllommen, die welt- 
liche Gewalt mit ver kirchlichen im offenen Rrieg, die letztere 
ſelbſt geſpalten, und da zu befürchten war, baß ver auf Ge: 
bietßeriweiterung lauernde Nitterorden non biefen Zerwürfniſſen 
Vortheil ziegen fönnte, fo mar biefe Fehde mehr als ein 
Sturm im Glafe Wafler. Schon war auch die Angelegenheit 
vor das Forum bes Papftes gebracht. Che verjelbe jedoch 
einen Schritt in tiefer Streitfrage that, war ber Triebe wie- 
derhergeftellt; es wird nicht beftimmt angegeben, auf Grund 
weicher Bedingungen 26 geſchah, aber doc angebeutet, daß 
die Herzöge alle Verlegungen und Unbilden vergüteten, und 
das Intervift von ihnen genommen wurde. Gin Vorbehalt 
der Herzöge aber vedite tie fcheue Beforgnig auf, daß ber 
deutfepe Orden in jenen Gebieten jeften duß faſſen fönnte. 
Sie faffen ſich es ausbrüdfich erit von dem Biſchof ver 
fpredjen, daß er vie Zehnten in den Hergoglichen Städten um 
keinen Preis dem Orden oder ſeinen Vaſallen verfaufen würde, 
was Gerward auch rüdfichtlich aller Orte mit Ausnahme von 
Gnierofowo zufagt,") Während früher dieſe kujawiſchen Her- 


1) Schon früßer hatte dies das Letlauer Epistopat wiederhelentlich 

gegen, fo 3. ©. im Jahre 1968 u. 1983. Bol. Boigt; Gefhicte 

Preugens, IV, 996 u. Rote2. Ducle für diefe Vorgänge in Kujarsien 

if die Eomcordatsurfunde des Bifchofe bei Muczt. u. Ray sz., II, 640, 
5* 
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joge mit dem Orden im gutem Einvernehmen ftanden, feleit 
dann noch, ala ein Theil Bommerns ſchon in beffen Händen 
war, hatten jegt bie wachjenben unb teißenben Fortſchritte ber 
Sieger, welche durch bie Traftate mit den Brandenburgifhen 
Marfgrafen erwiefen Gatten, daß fie auf bie Prätentionen ber 
polniſchen Herzöge nicht bie minbefte Rüchſicht nahmen, jenen 
Groll in den Herzen der Kujawier zu erzeugen angefangen, 
welcher fräter alle Polen gegen bie glüdlihen Nebenbubhler 
erfüllte. Aus dem eben erzählten Vorgang ift erfichtfich, ba 
der fpäter gegen den Orden mit allem Cifer agitirende Bi— 
{hof von Wfoctawel mit demfelben noch gewiflermafen in Ge— 
häfteversindungen ftand, und daß ber fpäter ausbrechende 
Haß meift nur Urfachen zu Grunde hatte, welche weit ab von 
der nationalen Stimmung lagen. Ganz äfnfich verhielt es 
fich mit dem Bifchof von Pofen. Huch dieſer ftelfte fi, als 
fpäter der Onefener Erzbiſchof bie lirchliche Ablöſung ber er— 
oberten Ranbestheile verhindern wollte, zu dem Orden in feinb- 
lichen Gegenſatz rückſichtlich einer Frage, bie ihm im Sabre 1312 
noch völlig unbedenilich erſchien. Die Markgrafen von Bran- 
denburg nämlich, welche wäßrend der Fraftlofigfeit Poleus 
ihre Orenzen gleichfalls, wenn auch nur wenig, nach Often 
vorgefehoben hatten *), nach dem Verkauf von Danzig, Dire 
ſchau und Schwez fammt ben umliegenden Ländereien aber 
um fo entfchfoffener waren, das gleich im Anfang ifres Ein- 
geeifens in bie pommerelliſchen Angelegenheiten erworbene 
Rand zwilhen Neke, Drawe und Kübba zu behaupten, erwar⸗ 
den von bem Poſener Biſchof Andreas bie üblichen Zehnten 
in jenen Länderſtrecken um bie Abtretung von 200 Hufen zu 
Anfiedelungen mit beutjchem Recht und eine Yahreszahlung 


Mr. 472. Die auf den Berfauf ber Zehnten an ben Orben Bezügliche 
Stelle (autet: promittimus eciam, quod deeimaa in villis ducum 
eorundem fratribus de domo Thentenica et eorum hominibus non 
vondamna, sen aliia quibnsenngne da terra dominarum prediatorum, 
excepto Gnewcowis eivitate, cum suis pertinenciis, quod hans 
vondemus euicumque nobis utilius videbitur expedire. 

D ©. Racaynsfi, Cod. dipl. Maj. Pol. p. 86. Bartholb, 
Xügen u. Bommern, TIT, 116, unb tgl. Pulkavae Chronicon bei 
Dobner, Monumente, II, 266. 
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von fünfzig Mark Silber Brandenburgiſcher Münze.) Ebenſo 
wenig fpröbe zeigte ſich das dritte an bie nördlichen Provinzen 
angrenzenbe Bistkum, das von Piod, in Unterhanblungen mit 
dem beutfen Oiden. Diefer Hielt trog ber erfütternden 
Ereigniffe an ben litthauiſchen Grenzen, feiner Politik und fei- 
nen Abfichten gemäß, fein Augenmerk feft geipannt auf bie 
fübweftlichen Gegenden feines Gebietes, und fuchte jede irgend⸗ 
wie fich zeigende willige Neigung zur Abrundung jeiner Herr⸗ 
ſchaft und zur YAusmerzung aller frembhörigen Enklaven aus- 
jubenten. Nachdem er in biefem Ginne ber Gchmeiter Ga- 
lome's von Rujawien, Gertrune, ein umfängliches Beſitzthhum 
am Rabaunenfee, unb andern weltlichen wie geiftlihen In- 
habern mannichfacht Gebiete abgefauft Hatte, ſchloß er mit 
Bilhof Iopannes von Plod einen Taufevertrag, ver auf bier 
felben Ziele, einen ununterbrochenen Zufammenhang feiner 
eigenen Beſththümer Herzufiellen, Hinausging.*) Aber außer- 
dem Tieß fich anch diefer Biſchof, wie bie andern beiden zu 
einer Eapitolifirung ber Zehnten in einem nicht unbedeutenden 
Sänderfteich herbei; gefchah e8 auch nicht in den nom Bifchof 
ſchon befeffenen Stäbten und Dörfern, fo doch im den infolge 
ber Vereinbarung von ben Mittern behufs gefüllterer Benölke- 
rang anzulegenen, bie nad Ablauf von fieben Freijahren 
meunzig Marl Kulmer Gel dem Bisthum an Stelle der 
Zehnten zu zahlen hatten.®) Mus biefen gegebenen Anzeichen 
ift es unzweifelhaft erfennbar, daß vie Stimmung ber Prä- 
Inten gegen bie Ritter, wie fie fpäter hervortrat, nicht von 
Haufe aus in ihnen lag, und daß bie Vorwände, an welchen 
fidh nachher die Feinbfeligleit Inüpfte, eben mır Wortwänbe 
waren, und anbere Einflüſſe hinzutraten, nm das fpäter als 
Urfache des Haſſes erſcheinen zu laſſen, was jegt ganz harm ⸗ 
108 geübt wurbe. 


1) Gerten, Cod. dipl. Brandenburg, V, 287, und Narnsje- 
micz, Bist. mar. polsk, VII, 130 und Reste 1, nad milder bie 
im Witemeborff ansgefellte Urtunbe Malbemar’s ımb Iohazn's non 
St. Jopannistege 1819 fi im Pofener Gapitelarcib befinden fol. 

2) ©. Bolgt, Gedichte Breußene, IV, 286 fa., und Rarusie- 
ig, a.uD. 

3) ©. dieurtunde darliber bei DogieT, Cod. dipl. Pol, IV, 40,No.48. 
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Es iſt ein alter oft beklagter Mangel und ein gewichtiges 
Hinderniß der Gefchichtsfepreibung, daß bie Chromſten, An- 
naliften und Scriftfteller des Mittelalters in den ſeltenſten 
Fällen einigen Sinn für das imre Leben der Voller um 
Staaten Hatten, und um hin unb mieber entfchlüpft ihnen 
durch Zufall ober burch bie zwingenbe Gelegenheit bei ber 
Schilderung äußerer Wandlungen und Ereigniffe eine uns, bie 
ir das Wefen der Gefchichte in ver Entwidelung bes Men- 
fegengeiftes überheupt zu finden gewohnt find, Foftbare und 
ſchätzenswerthe Andeutung, bie wir im Verein mit andern 
Denkmälern zu ınfern Darftellungen werwertgen. Uebt biefer 
Thalbeſtand ſchon einen ſchweren Druck auf die gefchichtliche 
Darftelfung aus, fo befinbet ſich der Gefchichtefchreißer, welcher. 
mehrere Jahre hinbncch gänzlich von affer und jeder Aufzeid- 
mung verfaffen wirb, in einer noch üblern Lage, und e& bleikt 
ihm nichts übrig, als duch Rücfchlüffe von ven Erfolgen 
die vorbereitenden Vorgänge zu folgern. Dies ift aber ber 
Fall von dem Zeitpunfte an, bei welchem unfere Erzählung 
fteht, bis zu ben ber Krönung Bofiete®8 woraufgehenden Ver— 
Handlungen. Weder annaliſtiſche Aufzeichnungen, noch bie 
erhaltenen Urkunden Lüften den Schleier über die in den pol» 
nifchen Gebieten fich vollziehende Conſolidirung. Wichtige 
Schritte nach außen hin kommen auch nicht vor, und es bleitt 
nur der Folgerung ober Vermuthung Raum: Unerfläckich ift 
diefer Stillſtand in der Geſchichte der Nation keineswegs. 
Ueber ganz Mitteleuropa zog ein büfteres, verhängnißvolles 
Geſchic hinweg, das bie Theilnahme für irgend welchen über 
der Sorge für das eigene Dafein hinausliegenden Gegenftand 
unterbanb, Durch wieberholten Mißwachs nämlich war Theuer 
vung und Hungersnoth nach einander eingetreten, weiche bie 
Menſchen zu verzweifelten Auskunftsmitteln, zu ben unglaub- 
lichſten Nahrungsmitteln trieb und eine peftartige Sterblich- 
keit zur Folge hatte. Pflegen auch die Schriftfteller des 
Mitlelalters in ſoichen Fällen fich gewohnlich fehr ftarter Aue: 
drücle zu bebienen, um bie fchmeren Zorngerichte Gottes in 
büftern, ſchwarzen Farben zu malen, fo ift doch Fein Zweifel, 
daß die Roth und die Drangfale ſchwer auf ber Wohlfahrt 
ber VBevöfferung lafteten. Tro der Schwere ber Zeit, ober 
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vielleicht wegen derſelben ſcheint ſich in Polen ein gewiſſer 
nat io naler Sinn ausgebreitet zu haben, der die Macht Wia⸗ 
dye taw Eolietel’6 feſtigte und ftärfte, und in ebendemſelben 
Mape die Abneigung, ben Groll und Haß gegen feine vor⸗ 
maligen, unverföhnten Feinde fteigerte. Es ging wie ein We- 
den durch die Gemüther, dag Etwas geſchehen müffe, um ven 
zerbröckelten Maſſen wieder einen innern Zufommenhang zu 
verichaffen. Aller Augen richteten ſich dabei auf Lofietef, ver 
einmal ber mächtigfte ver polnifchen Herzoͤge war, dann aber 
in eiger Schule ſchwerer Leiden und bitterer Schidjale ge- 
lernt hatte, ben Werth fefter Berbältnifie zu [hägen. Wenn 
wir in ber Folge Barone, Prölaten, Hohe und Niedere für 
den Derzog werben ſehen, fo ift dies ſicherlich nicht mit einem 
Mele erfolgt, fondern allmählich wurde der Gedanke immer 
geläufiger geinacht, daß es einer einheitlichen Spige bedürfe, 
und daß tiefe mit dem Nimbus und ber Weihe einer vom 
Farfte Lepitimirten Krone gejhmüdt fein müffe. Vaturlich 
blieb Lofietet diefer Strömung gegenüber nicht mißig und 
wartele nicht blos ab, baf ſich die Ereigniffe auch ohne ihn 
erfüllten, fonbern, da er im Süben ſchon unbeforgter um bie 
Haltbarkeit ſeines Regiments fein fonnte, wagte er es auf 
längere Zeit fich zu entfernen und in ben großpolniſchen und 
Injawifchen Gegenten eine Zeit lang zu refibiren. Durch Be- 
günftigungen fuchte er hier zunächſt die hohen Präfaten und 
die Stäbte!) zu gewinnen, um bas Andenten an bie gerabe 1314 
in viefen Factoren fußende Herrſchaſt ver Schlefier zu ent- 
wurzeln. Da die Handhabung ver Gerichtsbarleit eines rech⸗ 
tem Schutzes entbehrte und die Macht des Herzogs nicht 


D Mm 11. Iannar 1814 ertbeift ex in Sfupca dem Bilcof Un- 
dene von Polen für feine vielfahen Dienfe das Reht, in Glupca eine 
Münze zu errichten, unb befimmt, baf bie bort geprägten Denarü in 
gem Polen volle Gültigleitgeniepen follen. — Der vorlaute Rotar dieſer Ur- 
tande nennt ſchon, bie Erfülung der Winfhe anticipivenb, den Herzog 
rex Poloniaa dux Crac., ‚ane., Sand. at Syr. Raczynafi, 
Cod. dipl. maj. Pol 6 if vielleicht aus bieiem Grunde an ber 
Schpeit ber Urkunde zu zweifeln. Bl. Stronczpneti, Pignigdze 
Pintöw, ©. 29. — Yın 31. Muguf 1814 beflätigt XWBiabyslam den 
Auffcjemn alle ihnen von ben Wergängeru terlichenen Rechte und Prir 
dilegien. Muczt. m. RzyNz, I, 188. 
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hinreichte, um bie ausgebehnte Herrfchaft genügend zu fichern, 
griff Lolietel zu einer Einrichtung zurück, welche umter ber 
böhmifchen Herrfpaft beſtanden hatte und ſich bewährt haben 
mochte. Gr fegte nämlich in die einzelnen Provinzen Gapi- 
taine, welde vermuthlich (da wir ein directes Zeugniß baräber 
nicht beſitzen) feine anbere Sunction Hatten, als den Palatinen 
und Gaftellanen ais ausfügrende Gewalt zur Seite zu fiehen. ') 

Wie groß die Zuverſicht Lokietel's zu feiner Macht, unb mie 
verbreitet feine Beziehungen ſchon in biefer Zeit waren, zeigt 
ung die Theilnahme des Herzogs an einem gewaltigen Bünd- 
ni, welches damals gegen ben Markgrafen Waldemar von 
Brandenburg unter ben Bemühungen des Dänenkönige Erich 
zu Stande lam. Erich hatte einen außerordentlichen Schleg 
gegen Walvemar vor®), benn aufer vielen Herzögen, Fire 
ften, Grafen und Stäbten hatte er neuerbings noch die Rüs 


1)3x den mir befannten Urlunden fommen Capitanei (Gtaroften)naf 
ben böhmiiden erſt wieber 1314 vor, und awar Petrus capitansus Bre- 
stensis Muczt. u. Ryyay, I1,-645, Petrus capitaneus nonter enja- 
wieneis, Gbendafelöft, II, 195, Wenceslaus dietus Lijs capitaneus Sy- 
radiensis, Ebenbafelöt, I, 188. Im Jahre 1817 wird in Brzesc ale 
‚Zeuge genannt Mikel palatinus comes Schs (Schamotalius), bei vei 
ivel, Polska 6rednich wieköw, II, 182. Im ahre 1318 Stephanus 
diotas Pankawka Capitaneus Polonie, Muczt. u. R3y65, Lũ, 178, 
wäßrenb er 1817 im Juli (Ebendaſelbſt, II, 176) biefen Zitel noch 
micht führt. Jedenfelle if} biefer ein Sohn over ein Bruber des fen 
1810 (Gbenbafelht, I, 181) unter ben Zeugen genannten Navogius 
dietus Pankawka suhcamerins quandam Pracurator noster (Wla- 
dielai) Cracovionsis. Ebenderſelbe Stephen Bant. fhreibt ih in bem- 
felben Jahre, 1318, Steph. dict. Pankaveus, Capitaneus ioLiun regni 
Polonie sc Cujavie, Woigt, Cod, dipl. Pruss, I, 104. Diefelte 
Berfhmelung blieb aud unter bem Nachfolger, dem Gnefener, Erj- 
Sifchof Janisfatw, ber ld 1320 capitaneus regni Polonie et ducatus 
Oujarie nennt, Muczl. u. Rays, I, 224. Vordem, Anfangs 1820, 
war eben derſelbe Capitaneus terre Brestensis et Radzeyoviensis gt« 
weſen, Mucjk. u. Rıpsz, II, 216 u. 219. Im ber Zeit Kafımirs 
wirb ba8 Gapitaneat allgemeiner und if bie Grunblage bes Gtarofier- 
infituts, Bgl. Rarnsgewiez, VII, 224, Anm. 3. Riefiedi, 
Katalog. 

2) ©. baß Nähere barüber bei Kläben, Diplom. Geſch. des Marl- 
geafen Walbemer, 11, 189 fa. Bartholb, Geid. v. Rügen u. Pon- 
mern, III, 136. 
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nige von Schweben und Norwegen in bie Bereinigung gegen 
Branbenbirg zu ziehen gewußt. Der Herzog Wiadhélaw, 
welcher dem Markgrafen ſchwer zürnte, weil er es eigentlich 
gewefen war, ber ihn um Beſit und Herrſchaft von Bommern 
gebracht hatte, konnte von einem folhen Unternehmen nicht 
hören, ohne ſich ſelbſt dabei zu betgeiligen Au 27. Juni 
1315 verband er ſich ale Herzog 'von Polen und Erbe von 
Vommern mit ven drei nordiſchen Königen von Dänemark, 
Schiweben und Nortwegen, dem Fihrften von Rügen, ber ench 
einft auf den Befit Bommerns afpirirt hatte, den Deren von 
Berle und allen ifren Bunbesgenoffen, ihnen gegen alle ihre 
Feinde, befonders gegen bie Marlgrafen von Brandenburg 
Deiftand zu leiften, und derſprach außervem, ven König von 
Ungarn, die Herzige von Kujatwien, Mojowien, Hufchtoig, 
Beuthen und Ratibor, fowie feine Neffen, die Herzöge von 
Meinrußland, zu bewegen, daß fie an tiefem Bünbrig Theil 
nöhmen. ı) Ais bann auf Grund dieſes Bünbniffes ver Krieg 
ausbrach, fiel dem poluiſchen Herzog die Nufgabe zu, bie äft- 
lichen Grenzen ber Brandenburgiichen Rande zu beunruhigen, 
was derſelbe auch mit einer folhen Conſequenz unt Energie 
that, daß erft nah bem Tode Wladyslaw's zwiſchen Polen 
und Brandenburg eine ernftlihe Sühne eintrat. 

Diefes feftere und kräftigere Auftreten beftärkte und ver⸗ 
mehrte netürlicherweife feinen Einfluß auf bie innern Ange 
tegenheiten. Die verworrenen BVerhältniffe ver kujawiſchen 
Herzöge fhlichteten ſich gleichfali® in dieſer Zeit, und zewih 
nicht ohne ven Einfluß des eben damals anmefenden Herzogs 
Wiadys law Lolietel. Nachdem nämlich ihre Mutter Salome 
etwa ein Jahr zuvor gefterben mar, nahmen bie Bräter ihre 
ißnen zugefallenen Grbtheife näterliger- und mütterlicherfeits 
felßfeftänbig in die Hand. Der ältefte der Brüder, deſzen 
welcher mehrere Jahre hindurch fern von feinen Erblanden 
und feiner nad der Verpfändung Michelaus an ben Orden 
allerdings Meinen Herrſchaft geweilt zu Haben feheint, war 


D Urt. bei Bontanue, Hist. Dan, VII, 461, Huttfetdt, I, 
381, Beftpbalen, Monumenta, IV, 967 unb Riebel, Ood. dipl, 
u, 312. 
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pieverum in feine ihm gebüßrenden Rechte eingetreten. ') 
Wahrend feiner Abweſenheit Hatte fein jüngerer Bruber ven 
Theil feiner Herrichaft, welcher nicht durch die Verpfünbung 
in den Händen bes Ordens fich befand, für ihn verwaltet, 
Keiner jedoch von feinen Blutsverwandten kannte das wahre 
Sacverhälmiß, in Folge deffen ver Orven das Michelauer 
Sand unt einige andere Gebiete in feinem Beſitz hatte. Alle 
mochten wähnen, daR biefe Uebertragung nur zeitweilig gegen 
eine Entfäbigung Statt gefunden habe?) Wie anders hät- 
ten jonft bie Herzöge nicht erftaunt fein müſſen, bie Ritter in 
einem Lanbestheile ihres Brubers frei und offen walten zu 
feHen? Nachbem aber Lefzel wieber in bie Heimath zuräd- 
gelehrt war, mußte dieſes Verhätmiß in irgend einer Weiſe 
gelchfigptet werben. Worauf mın Lefzek ferne Hoffnungen 
feste, als er jekt, nach längſt verjährtem Zahltermin die 
Bfandfumme bem Orben anbot, ift nicht abzuſehen. Vielleicht 
geichah es nur, um bei feinen Brudern bie Täufchung ned; 
weiter fortzufpinnen. Natüclicherweife wolle ver Bochmeifter 
von biefen Anerbietungen nichts hören, und erft auf das wie⸗ 
derholte Anbringen des Herzogs beauftragte er den Landcom⸗ 
tur von Kulm, Heinrich von Gera, den Herzog durch einen 
Bergleih zu berubigen. Im Jahre 1317 kam daher nad 
manceriei Unterfanblungen ein Vertrag zu Stande, in wel: 
chem die Nitter ſich zu einer weitern Zahluug von 200 Marl 
Silber verftanven, ver Herzog Lefzet jeinerjeits aber, in ver 
Erwägung, daß dies Laudgebiet mit jener Pfandſumme und 
tem noch binzugefügten Gelve reichlich aufgewogen fei, allen 


1) Nah) einer eiwa fehsjägrigen Paufe trit er im Auguft 1919 
in Urkunden wieder auf, Muczt. u. Byy8)., I, 192 und dann öfter, 
Außer biefem negativen Berveiß ber mangelnden Urhtmben filr feine 
Abmefenheit Haben wir einen pofltiven in ber Art und Weife, wie fti- 
mer in der Verfaufsurfunde der Herzogin Galome i. 9. 1909 (}oigt, 
od. dipl. Pruss, II, 68, No. 59) Erwähnung gefeieht, unb einen 
aubern in ben Befätigungen der Mete feines Wrubere. von oben, 
©. 2, Rote 2. 

2) Denn erfi in ber enbgiftigen Berfaufßurhunbe (biefefße {ft mehr« 
fag gebrudt, am beflen bei Gtroncyyhsfi, Wiory pism dawnych, 
p 2%, No. 26) verfprißt er die Gntäußerung ber Fandestyeile feinen 
Brüdern frei zu belennen. 
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fernern Anfprühen an das Sand entfagte, den Rittern es 
fürmlid als verfauftes übertrug und ſich verbiudlich machte, 
vor feinen Brubern aus biefer Abtretung fein Hehl zu ma> 
hen. ") Mochten auch bie Ritter in biefem Yale ſich nach⸗ 
giebiger ermwiefen haben, als fie es nach ber ftrengen Form 
des Rechts nöthig hatten, fo konnte es doch nicht fehlen, daß 
bei ven kujaviſchen Herzogen ein Stachel des Verdruſſes zu⸗ 
vädblieb, der ifre Mißftimmung gegen den Orben (©. oben 
©. 67) fteigerte. 

Was dem Orben aber abhold wurbe, das ſchlug ſich 
naturgemãß ins Lager Bohietes. Diefer mar erft im Jahre 
1316 wierer in Kujawien anwefend gewefen und hatte, wie 
fon angeführt, aller Wahrſcheinlichleit nach im Sinne der 
Einigung auf die Brüder eingewirft. Weit bedeutſamer aber 
war für die Entwidelung feiner Pläne die Gewinnung ber 
Bifchöfe; die, wie voraus zu fehen war, unansbleiblichen Reiz 
dungen biefer mit dem, feiner Natur nad) verwandten, aber 
auf andern Grundlagen ruhenden Orden boten bazu einen 
geeigneten Anlaß, den Lofietet zu ſchüren ſicher nicht ver⸗ 
fünmte, Ihm, dem der BVerkuft Pommerns immerwährenn 
am Herzen nagte, fonnte nichts erwünſchter fein, als einflußs 
zeiche Genoffen zu Haben, vie aus ebendenfelben Grunde 
Klage über Benachteiligung zu führen Hatten. Der Bifchof 
Gerward von Wiockawel, von jeher dem Herzog Wiadhslaw aus 
getan, greieth zuerft mit dem Orxben in Swiefpalt, und er- 
wieß ſich auch bald als der eifrigfte Vorfämpfer für die Sache 
de® Gegners. Als Pommern in den Beſitz des Ordens lam, 
Hatte die benachbarte Geiftlichfeit dieſer territsrialen Verände⸗ 
rung ohne Bewegung zugefehen, in dem Glauben, daß weder 
ihre Rechte noch ihre Befigverhäftniffe vadurch einen nachthei— 
Tigen Einfluß erfahren würden. Dem Orden hingegen wa- 
ven bie Beziehungen ber ihm nunmehr unterworfenen Be 
völferung zu ben polniſchen Bilchöfen, welche eine Felge ver 
Überfonmenen Diögefaneintgeilung waren, hochſt unbequem. 
Darum hatten fie, wie mir gelegentlich ſchon erfahren haben, 
fi mehrfach bemüht, durch Capitalifirung ver Zehntenleiftun: 


1) Ueber bie urlunde f. bie vorige Anmerkung. 
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gen biefer Unannehmlichteit zu feuern. Bei vielfältigen &e- 
Vegenheiten waren bie Bifchdfe ohne Schwierigleit darauf 
eingegangen, jet aber, ba ihnen Pofietef bei feiner Anwefen- 
heit zu Gemüthe führte, daß er entfernt bavon fei, bie Hoff- 
sung auf bie Wievererlangung Pommerns gänzlich aufjugeben, 
mocten ihnen Bevenftichkeiten und pas Gefühf auffteigen, vaf 
tucch jene Mblöfungen der Firchlichen Roften bie Entfrembung 
ter Einwohnerfchaft weſentlich geförbert werde; fie zeigten ſich 
taher neuerbing® [pröber, oder fhraubten ihre Borberungen 
über Gebühr in bie Höhe. Da bie Mitter aber ebenſowenig 
zur Nachgiebigteit fi neigten, war ber Zwiefpalt erflärt; ja 
& fol, nah Diugofz wenigftens, dahin gefommen fein, daß 
vie Biſchofe den Orden mit kirchlichen Genfuren belegt Hätten, 
was biefer jebod nur mit Spett aufgenommen. haben fol. » 
Die Sache ift indeß fehr unwahrſcheinlich.“) Verbürgter it 
ter Verlauf eines Streiteg zwifchen dem Bifchof Gerwarb 
von Wloclawek und bem Ritterorben, befien Anlaf eins ver wich⸗ 
tigften episcopalen Vorrechte betraf. Wohl mußte der Biſchof, 
daß eime päpftliche Bulle dem Orden das Recht ſicherte, in 
Lirchen bes eigenen Landes bei eintretenden Vacanzen bie 
Wieberbefegung zu üben; aber ex glaubte nicht, daß bamit 
ifmen zugleich eine Ausdehnung biefes Vorrechts auf neu 
ertwurhene Qänder verftattet wäre, unb verfagte daher, ala bei 
einer Erfebigung ber Kirche zu Schwetz ber Orden einen fel- 
ner Brüder vorfhlug, diefem bie Beftätigung Vor ben 
Richterſtuhl bes Papftee gebracht, wurde der Streit in einer 
Bulle vom 7. Juni 1317 zu Gunften bes Ordens entſchie⸗ 
ven.®) Bon da aber fchloß fich der Bifchof voliftinbig ben 
Plänen Wiedpstan’s an umd wurde einer der rührigften För- 
berer berjelben. 

Es iſt fein Zweifel, daß Lofietel an allen biefen Bor- 
gängen in ihrem Entftehen, wie in ihrem Berlauf ven leb⸗ 
hafteften Antgeil nahm. Unansgejet hatte er das Ziel im 


1) Dtugofa, IX, 936, if in biefem Ralf bie einzige Quelle; in« 
def if ber feßte Zuſob woßl mc Ausfgmüdung, ben er [pridt von 
dem Erzifgef von Gnefen, während bod) der bazı befignirte Bertreter 
am yäpffihen Hofe zu Mignon weilte. 

2) Voigt, Cod. dipl. Pruss, IL, 90, No. 80. 
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Auge, das Ziel feines Lebens, Pommern und vie Königskrone; 
das eine follte zu dem andern verhelfen, ober das andere zu 
dem exften. In jüngern Jahren Hütte er vielleicht, feiner un. 
geftimen Natur gemäß, trog dem Bewußtſein feiner Schwäche, 
dem Schwerdte die Entſcheidung anvertraut, und wie ex dor 
dem Beginn des vierzehuten Sahrhunderts mit geringen Macht⸗ 
mitteln ben Kampf gegen ben mächtigen Böhmenkinig mit 
einer gewiſſen Leichtfertigfeit bis zur legten Erfehöpfung forte 
geführt hatte, jo würde er, wenn nicht fein ganzes Weſen 
eine Umwanblung erfahren hätte, auch jegt buch Entzänbung 
einer Art don Guerillafrieg ben Orden fortwährend haben be- 
unenbigen können. Die Elemente dazu waren vorhanden; 
Lotterbuben und Räuber trieben genug ihr Unweſen an ben 
Grenzen i), bie leicht Hätten in Ordensgebiet hineingeleitet 
werben Lönnen, zumal bie Reibungen unter ven Gebietigern 
des Drbens bie Verwaltung [Gwächten. Aber bei feinem 
Aufentgalt in Rom und Italien und durch ben langwierigen 
Streit der Liefläudiſchen Bifchöfe hatte Wiadyhslaw gelernt, 
daß man gefahrlofer mit andern Mitteln zu kämpfen und zu 
überwinden vermöge, unb wahrend er früher fi bamit ber 
guügte, feine Sache in Verbindung mit ber liefländiſchen an 
dem päpftfichen Hoſe verhandeln zu faffen, jegte er nunmehr 
felöftftändig eben biefelden Mittel in Bewegung, durch welche 
der Erzbiihof von Riga mehr ala zwanzig Jahre den Orden 
im Mhem erhielt. Durch die zweijährige Bacanz des Gtuhles 
Petri wurte ben Abfichten kolietel's mancher Aufſchub berei- 
te. So mangelte ihm vor allen Dingen die Unterftügung 
durch die einflufreihe unb imponivenbe Autorität bes Erzbis. 
thums. Jacob Sminfa, ver Erzbiſchof von Gnefen, war näm- 
lic; fon Ende 1313 oder Anfang 1314 gefterben und an 
feiner Statt Borzhetaw, der frühere Canomens von Gnefen, 
geimäßft werben. Um feine Veftätigung beim Papfte zu er- 
wirfen, hatte er fih in Perfon zu ber damals in Avignon 
refioteenben Curie begeben. 2) Wenn man fi) erinnert, daß 

1) Bol. bie Urkunde bes Herzogs Leizek für den Biſchof von Let 
tan bei Muszt. u. Rjy5., II, 208. 

2) Diugofa, IX, 909, fegt Dem Tod des Enbifgofs, ſowie Die 
Baht Borzyslan’ Ind Jahr 1804, unb bie Reife, fomie bie Bener- 
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Lotietel im Jahre 1314 in Großpolen anwejenb war und ge» 
rade ber Geiftlichteit fich hochſt wohlwollend erwies, jo greift 
man wohl nicht fehl, wenn man annimmt, daß der vefignirte 
Er bifchof nicht ofme Aufträge des Gerzog® und nicht ohne 
beftimmte Weifungen abgegangen fei. Der längere Aufentgeit 
Borzbefotw's, der freifi zunächft durch die zweijährige Ba- 
canz bes päpftlien Stuhles bebingt war, gab ihm Gelegen- 
beit, bie Gemüther der Cardinäle zu gewinnen. Dian mwuhte 
damals allgemein, baf fi die geiftficen Würbenträger für 
jede Sade, die hinreichend bezahlt wurbe, gewinnen ließen"); 
die feeitenben Preteien hielten fi; daher in her Refidenz ver 
Eurie Sachwalter oder vielmehr Diplomaten, und mit joicher 
Aufgabe war aud wohl Borzystam betraut. Audeß war biefer 
gleich nach dem Antritt des Papfıes Ichann XXII. dem Tode 
erlegen, und ber vom Papfte zum Erzbiſchof ernannte Iaris- 
1317 dam noch in demſelben Jahre, 1917, nach Polen zurüdgefehrt. 
Es galt nun, einen Sachwalter nach Anignon zu fenden, ver 
mit geößerım Gefhie und lebhaſterm Rachbrud für vie Wünfge 
Kofietef's thätig wäre. Keiner fchien dazu geeigneter, als je= 
ner Biſchof von Wloclatoel. War ja doch bie Gade, bie er dort 
führen follte, feine eigene; ein großer Theil feines Episcopats 
lag innerhalb der pommerſchen Yanbe, umb er Hatte jegt Pro- 
ben davon erhalten, wie die Ritter es mir feinen episcopalen 


bung des Defignicten in das Anterregmum awihen Wenedict XL. und 
Gtemens V. Gr braudt biefe Verfegung in ber Zeit, um zu bemon- 
Reizen, warum Gofietet fi} nicht Son im dahre 1906 gefednt het (IK, 
915). foigeregt Täpt er IX, 918, Borzpslan 1806 in avignen Rır- 
ben, und ba er fiherlich irgenbiwo eine Omelle bafür hatte, dak Bar- 
a98lamm zu Gunften Polietes bei ben Carbinäfen thätig war, fo ſaicht 
er diefer Mgitation einen anberu Gegenfland unter „et Praesertim 
caussas injuriarum, contra Magistrum ei Ordinem Cruciferorum, 
bstractione Episcopatus promovendo et sollici- 
. folge Borzpelam's nennt er Janussins de domo 
Sulims. — Inbeß lebt Jacob Smwinke uefunblich nadfweisher 5i6 IBM, 
und Vorzyetum erhält feine Confirmation erft von Jopann AXU. am 
15. Januar 1317. Tpeiner, Monumenta hist. Pol, I, 138, Np. 211, 
währen Janieiaw am 7. Movember 1317 von demfelben Bapfı cr- 
mannt wird. @Ebendafeföft, I, 180, Mr. 218. 

1) Bol. Boigt, Gefchichte Vreufene, IV, 809, Rote 2 u. 3%, 
Nor 2. 
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Anrechien zu halten gedachten; die päpftliche Bulle vom 7. Juni 
1317, welche den Orben unterftägte, mußte ihn noch mehr 
eigen, in Perfon feine Forderungen bort am Entſcheidungs⸗ 
ſtuhle geltend zu machen; überbies war er ein Freund bes 
Herzego und deſſen heiße Wünfihe blieben der Hauptinhalt 
feiner Deiffion. Indeß wunde wohlweislich bie Einrichtung 
getroffen, daß die Sendung nicht von Wiadys law ansgegan- 
gen erichien, ſondein die Geiftlicpleit, der Randesadel, die 
Bürgerjchaften, die Burginſaſſen ſchrieben an den Papft!), „er 
möchte als der höchſte Fürforger des feiner Machtvolllommen ⸗ 
heit unterworfenen dandes, das als Zeichen ber Unterwürfig⸗ 
feit ven jogenannten Peterspfennig jährlich entrichte, fich ihrer 
annehmen; das Land ftehe in ber höchften Gefahr, durch in- 
mexe Unruhen, welhe heilige Tempel in Schlupfwinfel für 
Räuber vermanbelten, durch unausgefegte Einfälle ver Tata: 
ren, Litthauer, Ruthenen und anderer heidniſchen Völkerſchaf⸗ 
ten gängli dem Beſitz ber Chriſtenheit entfrembet zu werben; 
e& bebürfe einer ftarfen innern Gewalt, welche ben feindlichen 
Michten die Spige zu bieten vermöchte, Keiner fei beſſer 
dafür geeignet, ale Wiadyetaw, ver Herzog von Krakau, 
Sandomir, Stradien, ancitien und SKujawien, Bolene 
um Bommerns Firrft und Erbe, ber durch erhabene 
Eigenfcaften und den Befig der hochflen Machtfülle ein er- 
leſener Borfämpfer für den heiligen Glauben fein wird. Im 
möchte ver päpftliche Oberhert bie Krone bes Reichs, welche 
feit dem Tode Praempstaw’s Teinen Träger gehabt hätte, wie: 
der verleihen.” — In biefem Schreiben wurte Pommern ala 
unbeftreitbares Eigenthum Polens vorausgefegt, und obwohl 
der Orden mit feiner Silbe erwähnt, doc) jgwere Mage ger 
gen ihn erhoben und ihm eine alle gelegt, Warum war 


1) In der päpftlihen Bulle dom 20. Anguft 1819 (Tpeiner, 
Monumente hist. Pol, I, 146, No. 224): Gerwardus episcopus .... 
mobie vestras (archiepiscopi Gnomensis ejusque suffragancorum) et 
eorum (abbatam, monasteriorum, priorum predicatorum et guar- 
dianorum minorum ordinum et eonventuum, neo non capitulorum, 
ecclesiarum et nobiliunı ducum, Comitum, Baronum, sc universi- 
talım, eivitatom, eastrorum per Regnum Pnlonie cansistentium) 
litters presentavit ..... 
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Velen fo zerfleiſcht und ohnmächtigd Wegen ber häufigen 
Einfälle der Heiden. Der Orden erfüllte alſo ſeinen Beruf, 
feine Aufgabe nicht; hatte er doch die Ehriftenheit gegen die 
Heiden zu ſchützen, und, wie bie Page ber Dinge zeigt, war 
er dazu entweber nicht fähig, oder wanbte feine Kraft gegen 
Delehrte, aus Eigennug, aus Habſucht. Und dann wußten 
bie Brieffteller ganz gut, baß der Orten fich bie Erhebung 
des Peteröpfennigs nicht gefallen laſſen würde — aber Polen 
fei Bereit, ben jährlichen Tribut zu entrigten. Log e8 bafer 
tod im Intereſſe der Curie, bie fteittigen Ländereien Lieber 
unter polnifcher Gerrfchaft zu feßen. Mit biefen Aufträgen 
und Briefen reifte ber Biſchof Gerwarb von Leslau im Anı- 
fang tes Jahres 1818 nach Noignon a6 ?). Inpwiſchen aber 
Hieferte Wiadhe law Bofietef thatfächliche Beweife, baf er bie 
Berfprehungen auch zu halten beabſichtige. Derſelbe Rofietef, 
ben wir noch 1311 in Hader und Kampf mit ber Geiftlichfeit 
faben, ift jegt ein frommer Schüger ihrer Habe und ein wohl⸗ 
thätiger, freigebiger, geliebter Sohn ver Kirche geworben; 
er erfannte recht wohl, baß er nur mit biefer Macht im 
Bunde feine mächtigen Feiude in die Schranken rufen konnte, 
Als daher der päpftliche Legat Gabriel de Fabriano ausge- 
fandt worden war, um fällige Praͤbendenleiſtungen für den 
päpftficgen Hof in Böhmen, Mähren, Cihlefien und Polen 
einzufammeln ?), wurde er in Polen mit Zunorfommenheit in 


1) Diugofz, IX, 969 verfegt bie Reife bes Bifchofe ine Jaht 1816. 
Sion Naruszemwicz, ist. mar. polsk,, VIEL, 144, Note 1, ermeif 
bie Uneigtigleit ber Mngabe umb jest 1817 an. Boigt, Gedichte 
Breußene, IV, 327, Note 1, fiößt ſich gleihjalle daran und nimmt 
minbefens bie Anlunft bes Boten 1317 an. Indeh iR Gerwarb am 
2. November 1317 nod in Raciaz, Mucat. u. RapBz., I, 208, und 
exfi am 19. Januar des folgenden Jahres wirb ber viſchef in Wiociawer 
feToR im Mmtsfachen burch ben Dechanten Mathias vertretin. ©. a. a. 
D, ©. 210. Des „Dudum‘ der päpffihen Bulle, auf melden 
Boigt, a. a. D., ein Gericht Legt, bleibt auf bann nad geredtfer- 
tigt, denn vom Anfang des Jahres 1318 Hs zum 20. Augur 1819 
(Datum ber Bulle) if für diefen Fall immerpin als „eine geraume 
Zeit" anzufehen. 

2) Daß bieß ber Zweck feiner Milfion war, erweiſt der fehe inte» 
tefiaute Liber computi ete. bei Tpeiner, Monumente hist. Pol., I, 
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feinem Gefchäfte unterftägt, und namentlich in Krakau freund- 
lich aufgehalten. Da von dem Orden ben übrigen ähnliche 
Seiftungen nicht zu fordern waren, wurde bemfelben mit Ber 
fung ter auch auf ihn ausgedehnten päpftlichen Bulle zu- 
gemmihet, für ben Reifenufwand hundert Marf zu fteuern. 
Da nun Fabriano in den Norben perfönlich nicht gelommen 
war, fo mußten feine Berichte über die Verhaͤltniſſe Polens 
zum Orden, aus einfeitigen Däittheilungen gefhöpft, micht 
eben zu Gunften bes lehtern ausgefallen fein und vielmehr 
die Wirkfamleit des Biſchofs Gerward umterftügt haben. Auch 
im anderer Beziehung erwies ſich Wiadys law als ein treuer 
Sohn ber Kirche, ver er ſich mit gamem Herzen angeſchlofſen 
mb ergeben hatte. Seit einigen Jahren hatten ſich über 
Böhmen, Schlefien und Mäßren auch in bie pofntfchen Lande 
fegerifche Sekten eingefchfichen Dulchnianer folfen «8 nad 
einer fpätern Angabe geweſen fein —"), welche tie Rahe des 
Sratauer Bifhefs indep wenig aufgefchencht zu Haben ſchei— 
nm Da Fam ein fharfes Rügefchreiben vom Bapfte her zu- 
gleich mit einer Wufforberung an ben Herzog, den weltlichen 
Arın zur Unterftügung ber geiftlihen Wirkſamkeit zu leihen 
and bie von Schlefien aus abgeorbneten Inquifitoren, welche 
in Schweidnitz, Breslau und anderwärts ſchon wader Ketzer 
auf die Scheiterhaufen gebracht hatten, zu befhägen und zu 
fürbern,2) In den Augen jener Zeit und ihrem Weſen nach 
199, No. 228, vgl. jeboß Voigt, Eefichte Preußens, IV, 828, und 
die beiden Urtunden in beffelben Cod. dipl. Pruss., II, 102, No. 84 u. 
108, No. 85. 

3) Dubrabins, Lib. XX, 168, bei $reher, Seriptt. Boh., u. 
Baynaldi, Ann. ecel.».a. 1318, XV, 188. Die päpkligjen Echreiben 
an ben Bifche] von Rralau und ben Herzog Miabnalam bei Tpeiner, 
Monumenta hist. Pol, I, 137, No. 220, u, 138, No. 221, 

2) Im din beiben Schreißen werben bie Inquifitsren gewannt: 
Colda et Peregrinus Oppolienses, Hartmanus Pilnensis et Nicolaus 
Haspodinec de Cracovis. Nach Bzovii, Annales eccl. a. a. 1827 
nahm man bie Einführung der Inquifition in Polen erſt jpäter, 1827, 
a. ber [hen das Brove chrom. Sileeine bei Stengel, Soriptt. 
ver. Biles., I, 36, berüßlet: anno domini 1915 in Slezia cremati fue- 
rant multi heretici in Swideniez et in’ Wratizlavin et alias. Gbenfo 
das Chronicon Lubense in Wattenb ach, Monuments Labensia, 
P 10, vgl. ba. bie Anm. 2, 

Caro, Geſchichte Polme. I. 6 
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war übrigens die Inquifition noch nicht das furchtbare Schred« 
bild, das es für fpätere Zeiten geworben, und ver Herzog 
tieg fi nicht bios die Einführung biefes neuen Inſtituts ger 
fallen, ſondern war ſicherlich erfreut darüber, eine neue Ge—⸗ 
legenheit zur Untermürfigfeitsbezengung gegen ben Statthalter 
Vetri erlangt zu haben. 

Alle diefe Umftände mußten bem mittlerweile in Avignon 
thätigen Biſchof von Leolau zu Gute kommen. Indeß begegr 
neie er bald einem Wiberjacher, ver wohl fange in Polen ger 
fürchtet fein mochte, deſſen Wiberftreben aber gerabe im biefem 
Augenblick nicht erwartet und befto unangenehmer empfunden 
wurde. 8 Wenzel II von Bögmen mit Leigtfertigleit 
Stüd fir Stüd der von feinen Vorgängern mühfam errun« 
genen Herrfhaft, bie ſchon von dem Geftabe ber Oftfer die 
an bie Ufer ber Donau gereicht hatte, theils freiwillig, theil® 
genöthigt, Hingab, ba war ber bößmifche Landtag entfchloffen, 
die Oberhoheit über das ftammterwanbte Bolen mit befto 
größerer Hartnädigkeit zu behaupten, und mit Eifer und Mil- 
Ügfelt wurde ber Feldzug des Könige begrüßt, ver dieſen 
Entfhluß zur Ausführung bringen follte. Der ungfüdjelige 
Tod des jungen Monarchen machte dem Unternehmen ein 
früßzeitiges Ende, und bie baraus unb barauf folgenven Wir⸗ 
zen unb Thronftreifigfeiten Tiegen bie Böhmen nicht wieder 
auf den Gedanken zurüdfommen. Unbebelligt won biejer Seite 
hatte daher bie Macht Lolietel's fich ftärten unb befeftigen 
lonnen, und ſelbſt ala Böhmen wieder unter König Johann 
von Qugemburg zur Ruhe und zu erweiterter Machtſtellung 
lam, geihah nichts, um auf bie alte Schenkung ver Gryphina 
wieber zu bauen und bie Befignahme Wenzel's zu Anfang des 
Sahrhunderts weiter zu verfolgen. Stand ja dem König Johann 
der Gin mehr nad Weften, und 28 hatte oft genug ten 
Anſchein, daß ihm felbft das böhmifche Reich minder werth 
fei, als die rheinifchen Lande; wie follte er den Wunſch ge= 
Habt haben, noch weiter im Often ſich feſtzuſe den d Er Bin- 
derte daher nicht nur nicht das Aufblühen Pokietef8, fondern 
einer allerbings nicht hinreichend verbürgten Nachricht zufolge 
fol er ſelbſt Willens gewefen fein, feine Tochter Gutta in 
den früheften Kinberjahren Kaſimir, dem Sohne des Wiadys- 
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dato, zur Braut zu geben ?). Das erfüllte ſich nun freifich 
nicht, wie wieberholentlich bei diefer jungen Prinzeffin, aber 
es bezengt body, daß Johamn nicht daran bachte, für ſich bie 
Krone Polens in Anſpruch zu nehmen. Da plöglich, als es 
laut wurde, zu welchen Zweck ber polniiche Biſchof nad Rom 
abgegangen war, und daß Wladyslaw um bie Königekrone 
werbe, erſchienen böhmifche Gefandte vor dem Papſte ?), er⸗ 
heben Einfprache gegen die Abfichten Lokiets's, indem fie 
daranf hinwieſen, daß ver König Johann als Erbe ver legten 
Prempsfiden auch ben pofnifchen Tänigetitel miterlangt Habe, 
ab baf die Gewägrug ber Wiünfche bes polniſchen Herzogs 
ein Eingriff in tie Medhte ber böhmiſchen Krone fein milrbe. 
Der Eifer des Böhmenkönigd muß einen andern Beweggrund 
gehabt haben, als die bloße Wachfamteit über antiquirte und 
im Grunde zweifelhafte Rechte. &8 ift nicht unwahrfcheintich, 
vas Dlugoſz angiebte), daB ber Drben ihn um biefe Da- 
wiſchentunfi erfucht Habe, "ba er and; fonft ben Mittern fich 
vohl gewogen zeigte und fie fi) gern verbindlich machte. 
Dinder wahrſcheinlich und jedenfalls übertrieben find bie Be- 
nichte ebenbeffelben Ehroniften über enorme Beſtechungen, 
tem fonft würde ber Bifchof von Micckamer ſelbſt mit 
färfern Gründen nicht jo viel ermirft haben, ale er wirk 
lich erlangte. Dem ſchätzehäuſenden und herrichgierigen Papft 
war jener Geſandte, der eine Rrone aus feiner Hand forderte 
ad ein Reich tributpflichtig ihm zu Füßen Iegte, hödlichft 
wilfemmen, und. bas Hinberniß des Böfmifihen Proteftee 
ebenfo ungelegen; denn in ben deutſchen und enropätichen Hän« 
bein war König Iohann, „ber zitterlihfte Krieger und Frie- 
gerifhfte Ritter, der je auf einem Throne gefeffen hatte“, 


1) Diefe Radprigt hat nur Chron. anlae regiae tel Dobner, V, 
460, aber die Art, wie er fie mittpeilt, erregt Zweifel; während bie 
andern Berfobungen an ihrem Orte unb zu ihrer Zeit berichtet werben, 
hrigt ec won biefer mus bei ber fummmarifhen Mufpählung ber fünf 
Berfobungen. 

Y Im Schreien bes Bapfles: demum autem carissimi in Christo 
fi nostri Johannis Regis Boemie Tlustris supervonientibus nun- 


9 Diugofy, IX, 92, 
6* 
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ein viel zu welentlicher Factor, als daß ber Papft es Hätte 
wagen bürfen, ihm ſchroff zu verlegen und ſich zum Feinde 
zu macjen. Allerdings beftritt Gerwarb bie Rehteanfpräche 
Böhmens, aber er war nur eben nicht im Stande, vollgüftis 
gere, al$ bie praftifche Nüglichteit, für feinen volenhenog 
anzuführen. Faſt anderthalb Jahre währten die Verhand- 
Lungen, zulegt aber erlangte ber Bifchof faft Ale, was er 
batte erwarten bürfen. Im einem Schreiben bes Papftes vom 
1319 20. Auguſt 1319 an die Geiftlichleit und ben Abel bes Hol- 
niſchen Landes, bie ſich am ihn gewandt hatten, fprach er 
feine tiefe Wärbigung der Motive aus, welche ihren Wunfdh, 
einen gefrönten König am ber Spige ihres zum Schuge ber 
Chriſtenheit gegen Heiden und Tataren jo wohl geeigneten 
Landes zu fehen, veranleßt Hatte, erfläte auch feine Bereit» 
wiligfeit auf denfelben einzugehen, nur fei wegen bes Ein« 
ſpruches von Seiten ber Böhmen — fo fagte wenigſtens das 
officielle Schreiben — die Opportunität ber Zeit in Zweifel 
zu ziehen, er wolle bie Rechtsauſprüche beiber Bewerber einer 
Unterfuchung unterwerfen, und dann gejiemenbe Gerechtigkeit 
üben. Die fpätern Thatfachen Iaffen e8 gern glauben, bag 
dem Bifhef Germard mündlich die Erlaubniß zur Röniger 
kronung bed Herzogs gegeben twurbe, benn ber Papfı war 
nicht fo unklug, zu meinen, baf ber Bohmenkonig barob einen 
Nrieg anfangen würde, unb mern felbft — fo hatte er im 
dem erwähnten Schreiben ja feine Hände in Unſchuld gelaucht. 
Aber das war nicht der einzige Erfolg, den ber Bifchof erzielt 
Hatte, auch in dem anbern Gegenftand feiner Senbung weren 
feine Bemühungen, nach Mapgabe deſſen, was zu erheffen 
ftand, von günftigem Refultat gefrönt. Er hatte in ber pom> 
merifgen Frage das Herz des Papftes dermaßen eingenom⸗ 
men, daß Bei ihm, wenigftens unter bem Einfluß bes Bifchofs, 
die Verurtheifung des Ordens und das Recht Wiadyslaw's 
vor jebem Verfahren unb jeber Unterſuchung bereits fefiftand. 
Während er ncch am 7. Iumi 1817 im ber Schweger Kiren- 
befegungafrage thatſächlich bie Hoheitsrechte des Orbens über 
Pommern außer aller Frage Hielt, nannte er nun, nit ohne 
bemonftrative Abfiht, den Herzog „des Lantes Pommern 
Türften und Erben“, und orbnete am 11. September zur 
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Unterſuchung der Streitfrage ein Gericht am, das durch feine 
Zuſammenſe hung von vornherein befmbete, daß die Aufichten 
über ben Ausgang eigentlich feftftünben, und baß nur ber 
üblichen Form Rechnung getragen würde, Zu Richtern wur⸗ 
ben ber Erzbiſchof Janislaw von Gnefen, der Biſchof Doma- 
rat von voſen und ber Benebictinerabt Nicolaus von Mo— 
gilno ') estoren, Männer, melde felbft ein Intereffe haran 
hatten, Bommern unter polnifcher Herrfdaft zu fehen und 
ügrem bemnäcftigen Ränig ſich gefällig zu erweifen. Seben- 
falle waren biefe Richter von dem Befandten, Gerwarb, vor⸗ 
gefchlagen, deun er ftanb mit ihnen im beſten Einvernemen, 
unb eine Anzahl Urlunden bezeugen bie mannigfachen Ger 
fälligteiten, welche dieſe Geiftlichen ſich nachher gegenieitig er» 
wiefen. Balb nach dem 11. Auguft reiſte ber Bifhof aus 
Avignon ab?); er muß vom Bapft in Hohen Gnaden entlaffen 
worben fein, denn nicht weniger als fünfzehn paͤpſtliche Schreir 
den wurden an bem gebachten Tage theils zu feinem, theils 
m feiner Clienten Gunften für ihn ausgeftelt. Das wich⸗ 
figfte darunter war mattrlich tie Einfegung des Gerichts über 
bie pommeriſche Belikfrage, indeß waren auch darunter zwei 
Verfügungen in Rüdficpt auf ben Herzog, welche bie Nach⸗ 
richt, daß bem Biſchof weitergehende Gonceffionen gemacht 
werden find, als fie das officielle Schreiben enthält, heitäti- 
gen. Wer fir ben Herzog oder feine Gemahlin bete, folle 
einen Ablaß von zwanzig, wer einer vom Herzog beiuchten 
Meffe beiwohne, einen Ablaß von vierzig Tagen exhaften. 
Wiadpslat Hatte alle Urſache, mit ven Erfolgen fei- 
nes Gefandten zufrieden zu fein. Er verftand bie Anben- 
fangen des päpftlichen Briefes ſehr wohl, und waßricheinfich 
erhielt er dazu einen mündlichen Commentar ). Auf den 20, 


1) Mogilno fiegt nit, wie Roigt, Geſch. Preu., IV, 386 an- 
giebt, Bei Warfgan, fonbeen im heutigen Wegierungskegiet Bromberg 
in ber Nähe von Jnowraclaw. 

2) Das Ceieiticreiben bee Papfee fir ben Bidof Bei Tfeiner, 
Monumenta hist, Pol., I, 158, No. 239, batict III Idus Seplembris 
p.n.a. IV. if and) eins von ben fünfschn Gihreiben, die Bernard an 
biefem Tage erhielt. 

3) Aus birfem Grunde find wohl auch bie Angaben ber Annaliflen, 
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Januar des folgenden Jahres 1320 fie er daher bie Krö- 
nung anſetzen. Während aber in alten Zeiten und jüngft 
noch von Przemyslaw IL. dieſe feierliche Handlung in One» 
fen, dem alten Metropolitanfig, vorgenommen wurde, verlegte 
ex biefelbe nach KErakau, welches daburch auch fortan bie Be— 
beutung einer Haupt⸗ und Krönungsftadt erhielt. Neben dem 
blühenden Zuſtand ber Stadt, ben biefelbe vorzüglich den 
dort angefiebelten deutſchen Kaufleuten verbankte, mögen den 
Herzog beſonders noch bie Erwägungen veranlaßt haben, daß 
erſtlich Krakau durch feine Lage, feine Burg und ſeine Mauern 
größern Sup gegen Beinde als Gneſen bot, während bie 
fegtere Stabt bem Orben wie ben Branbenburgern Teicht zu» 
gängli war, mas immerhin beforgt werben mußte, obwohl 
ber gefürchtete Markgraf Waldemar von Brandenburg in eben 
dem Yahre 1319 gejtorben und Eofietet dadurch von einer 


welge beflimmt dahin Taufen, baß die Krönung mit Einwilligung des 
Papftes erfolgte, rihtig: der Annafift bei Chron. archidiac. Gnezn. bei 
Sommtrsberg, II, 96 hat de licentia Johannis pape. Der enbere 
Daierzwa, Danziger Eb., ©. 43, auctoriiste domine pape. Der 
ougme Fortjeger bet Martinus Gollas, ebentaf., ©. 106, hat impo- 
trats corona regvi apud Dominum Johannem Papam XXII, ebenfo 
des Chron. anlae regiae bei Dobner, V, p. 379, Hoo anno (1320) 
Lotkoce dux Sandomeris (1) a sode npootelion obtinuit coronam 
regalem in prejudieium regis Bohemie .... Auf die Annales Oli- 
venses, p. 41, ift freifich fein Gemicht zu Tagen, aber fie bifferiren 
mil. Die Angabe des Anonymi Chron. Bohemie bei Menten, 
Seriptt. II, 1758, daß Car von Ungarn auf ben Papf eingemirkt 
babe, it wobl erft aus bem fpätern Verhältniß Mlabpstam’a zu bem- 
felßen eombinirt worben. (Erweitert aber unb fipefih unrichtig if} bie 
Angabe des Chron. Pulkarse bei Dobner, IH, 279; er wird tie 
Heirath Sarl'8 bon Ungarn mitgelheift unb dann fortgefahten: qui eciam 
Wiedielaus pontes (?) videlicet anno 1320 ex dicti Karoli Ungarie 
et Roberti Sicilie regum promocione per XXL (!) Papım Johannem 
in terris suis Polonie rex pflestus est, et ejın mandıto eeiam co- 
ronatus eb unclus in rogem. Nicht beffer verhält fie mit ber An- 
‚gabe der Continuatio Chron. Martini Poloni bei Eccardi corpus 
historieum, 1, 1444. Hio (papa) regnum Poloniao, quod ab olim 
defecerat, relevane, misa eibi corona per Johannem Papsm cum 
titulo regalis nominis Lotioni duci et Ladislao regi et Oracoriae 
(?) socero Caroli regie Hungarian eum in regem austoritate et 
censu beati Petri roborans confirmarit. 
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fortwährend regen Beſorgniß befreit worden war. Endlich 
aber genoß Lofietek in ben füblichen Provinzen mehr Zutrauen 
und Zuneigung ols im Morben. Während dort, allem An- 
fein nad), der Abel und bie Barone mehr zu ihm ftanden 
und bie Geiftlicpleit fich fpröber verhielt, waltete hier ein 
umgetehrtes Verhältnif ob. 

Es war gewiß nicht zufällig, daß bie lujawiſchen Herzöge, 
bie Brüder, grabe in bem Augenblide ein Abkommen über bie 
gegenfeitige Erbfolge trafen, als die Werbungen Eoficiels um bie 
Krone an ven Bapft gebracht wurden. Befanben ſich ſhon biefe 
‚Herzöge in vollem Gegenſatz zum deutſchen Orden, fo waren fie 
boch nicht geneigt, ber neuen nationalen Einigung mit Gelbit- 
verlengnung und Opfern beizufpringen; fie ſahen in ver Erhe⸗ 
bung Wiadhs law's/ nur ben perfönligen Ehrgeiz und fchloffen 
ſich daher, um nicht eine Beute befjelben zu werben, voll Schen 
feſt an einander ?). Wie fehr auch Maſowien ſchon in Folge ber 
Erötheilungen ber Idee eines Geſammtpolen entfrembet war, 
wird fi) bald zeigen und fpäter noch öfter befräftigen. Diele 
Verfgjiederartigfeit in den provinzialen Anfhauungen, weiche, 
je mehr fich das Voiksleben ausbifbete, einen um fo größern 
Einfluß auf bie Geftaltung beffelben gewann, Hier vor bem 
hechwichtigen Ereigniß ber Prönung bes Begründer ber pol- 
nifchen Blätgezeit angeführt, ift keine blos mäffige Hinmel- 


1) Der Bertrag, ben die Brüber Lehel und Ptzemyelaw miteinan- 
der fehfießen, wirb non ben Wirbenträgern bee Kujamtichen Lande 
(2efewel, Poozgtkowe prawodawstwo Polakie in Polska ärednich 
wieköw, DI, 188. Selewel glaubt den gleich an der Spige genannten 
Johsnnes yalatinus Besso’idouio als Corruptel für Brescidovicensis 
refp. Brestensin leſen zu hilrfen. Bried gehörte aber bem Herzog 
Wiabyslar kelietek unb ber Palatin dieſer Stadt ſtand im Feiner amt- 
lien Beziefung zu Proemystem. Es if biefer Jobannes ber noch in 
ber Urt. Priempslan’e d. I. 1926, Mucjt. u. Rzyfz., IE, 654, ere 
wähnte comes palatinus diotus Besczadowics) unb fpäter von jenen 
belannten Pıter von Neuenburg (Stronczynski, Wzory pism daw- 
nych, p. 34, No. 27) beftätigt. Sein Inhalt if: Gticht Bremysram 
ohne Radfommen, fo erbt fein Bruber Leizek; hinterläßt er Rahlom- 
men, ſo werden fie don Lefgek bebormundet; fo Tange Przemreiaw aber 
febt, hat Sefel Teinerei Anfpeie. Beibe aber Rarken ohne Radlom. 
men, Pracmpslaw 1839 unb Leſzel bald baranf. 
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fung, ſondern es find bie tiefen Schatten, die aus ber Zeit 
der Verlimmerung in bie beffere hinüberreichen, fie ift bie 
erfte, feine Materie, bie, bereichert und verbichtet, in aufs 
fteigender Entwidelung das unilberwindliche Hinderniß erzeugte, 
daß Polen jemals zu einer auch innerlich begründeten Einheit 
gelangte, jenes Hinderniß, das allen Mitteln zur Bewirkung 
einer Cinheit, guten und jchlechten, an welchen bie Stante- 
lunſt feinen Mangel leivet, einen paffiven Widerſtand und 
Trog im ganzen Berlauf der fernern Geſchichte entgegenfteifte, 
Diefe Einheit aber war für Polen nicht bles ein Poſtulat des 
nationalen Ehrgeijes, ſondern feined europäifchen Berufs, ſei— 
ner weltgefehichtficen Aufgase. Wenn anters dieſe von ihm 
füllt werden follte, mußte Polen aus feften Quadern gefugt 
fein, um, wie es fo gern ſich nannte und ſich nennen lieh, 
die Vor⸗ und Shugmauer europäiſcher Gefittung gegen bie 
Barbarei ver äftlichen Völker zu werden. Das lonnte nur 
dem ſtreng geeinten Staat glücken; jene weit außeinanber- 
ftebenbe Provinziafverfcpievengelt aber erzmngte, um bei dem⸗ 
felben Bilbe zu bleiben, eine reichliche Borofität; und ftatt ben 
Kampf mit der gemappneten Bruft aufzunehmen, ſog es biel- 
mehe eine geoße Summe bes Gehalts des Afiatenthums in - 
ſich ſelbſt Hinein. In gleicher Weife ftrömten, wenn auch 
wohltgätige, doch Immerhin frembartige Elemente von Weften 
ber hinüber, und ehränften jo das Enttwidelungsgebiet des aus 
der eigenen Individualität Quellenden immer mehr ein. Baft 
berührten fih Germanentgum und Skytgentfum über bem 
dolniſchen Boden hinweg, und dafi dennoch das Polenthum 
barunter ſich erhielt, wie c8 fich erhielt, ift wenfowohl adptung- 
gebietend als Zeugniß gebend, haf 8 damals bie ftärtjte poteng 
des Slawenthums gewejen iſt. Aber unter folgen Umſtänden 
Ionnte es feine ftarfen Centralpunlte jchaffen, bie um fih 
herum eine immerlich gleichartige Gefittung ausſtrahlten, und 
jede Provinz entwidelte fi) eigenartig, je nachdem fie ver⸗ 
möge ifrer geographifchen Rage biefe oder jene fremden Ein— 
füffe erfuge. Diefe provinziofen Eriftenzen an fi waren 
ober eine unglüdliche Folge ber langen Dauer bes Erbthei⸗ 
lungsprinzips, bie niemals wieber vermifht werben fonnte. 
Diefes war für Polen’ daffelbe, was bie Aufhebung der ge- 
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meinen Ehre, welche unter Ludwig dem Frommen beginnt, 
fir Deutſchland; nur während bei und ber einfache Wehre 
oder Mdergofeigenthümer von Stufe zu Stufe dis zum Feu ⸗ 
bal- und Territorialherrn auffteigt, wird in Polen die Für- 
flengewalt abwärts gebrängt und buch ftetige Zerfplitterung, 
Veräußerung, durch Einfalt, Kirchliche Werfihätigfeit, Noth 
und feichtfertige Politit bis zum Veamtenabedl und zur Mel- 
nen Provinzialherrſchaft hermiedergeprüdt. Hier wie dort find 
bie Urfachen biefelben und ift aud) ber Erfolg berfelbe — e8 
verſchwindet der wahre Begriff des Eigenthums und ber fich 
haran fnüpfenbe ber Ehre. Pier mie bort fehlt e& nicht am 
Venügungen zur Wieverperftellung. Die Veitrebungen prie⸗ 
mpslaw’s II. und Wiabystam Lofiete's haben mit benen bes 
ſchwãbiſchen Friedrich eine tiefliegenbe Aehnlichfeit. Obgleich 
es aber den erftern beffer gelang als dem letztern, fo war 
dennoch bas beutiche Fiasfe nad; weit Icbensfräftiger al ber 
gänftigere Erfolg Polens, und zwar liegt hie Urfache davon 
derin, daß Deutfchlend ein Bürgertfum Hatte, bilbete und 
entfaßtete, während Polen zu aller Zeit bei ven Fürmmerlich- 
ften Anläufen zu einem folhen ftehen gebfieben ift. Während 
es daher bei ven beutfchen Katfern nur ein politiicher Fehler 
war, baß fie nicht die Bürgerfreiheit zum Stab und Hort 
ber gefammien Staotsbilbung gemadt haben, war ben pol» 
nijchen Königen diefes Heilmittel geradezu eine abfolute Uns 
möglichkeit. 

Alles dies, die provinziale Mamigfaltigleit, bie Exiſtenz 
von Herzogtgämern, in welchen Traditionen lebten, bie fh von 
ſelbſtftaͤndigen Thronen herdatirten, hie beinahe gänzliche Ab- 
wefengeit eines freien Regierungsobjects, muß in Anfchieg ge- 
bracht werben, um die Bedeutung des neu auftretenden’ König- 
Hums nicht zu Überfchägen, ohne dah übrigens der Ruhm- 
Wiadyslaw's darunter zu leiden braucht. Das auf dem Boden 
ber thatſachlichen Verhaͤltniſſe Mögliche Hat er nicht blos ver⸗ 
fucht, fonbern gefeiftet, aber bie enge Schranke eben biefes 
Mögliche machte die Krönung mehr zu einem rein äuferlichen 
Stontsprozeh und entzog ihm bie das innerfiche Reben um- 
geftaltende Wirlſamleit. Darum müffen wir es für eine Unter⸗ 
fegung zeitgenöffticher Denfungsart betrachten, wenn die (pä- 
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teen Chrofiften von dem außerordentlichen Jubel berichten, 
mit weldem bie polnifche Nation den 20. Januar bes Jahres 
1320 begrüßte; die polnifcpe Nation ale ſolche ſah in Lofistet 
aud fpäterhin nur den, ben anbern gegenüber, mit größerer 
Machtfülle ausgeftatteten Herzog. Im die eben gerügte Itrung 
würden aber auch wir verfallen, wenn wir als einen politi- 
ſchen Fehler bezeichneten, baf die Krone mit einer vollen 
Untermürfigfeit unter bie Kirche bezahlt wurbe; es war dies 
nur eine etwas intenfinere Aeußerung ber allgemeinen Zeitz 
richtung, und war obenbrein eine Hanblung ber Klugheit, 
denn einestheile erwies fi bie Kirche banlbar, unb anbern- 
theils war fie bei dem fon erfrhütterten Imperialismus bie 
einzige Macht, von welcher die Krone ſelbſt und ein Schutz 
derſelben zu erwarien war. 
Unter dem Beiſtand mehrerer Laudesbiſchöfe alſo und 
vieler andern Geiftlien, unter Anwefenheit vieler treuen Ba- 
rone und Beamten, feste ber Exzbifchof Ianisiam von Gne- 
1320 fen am Sonntag, den 20. Januar 1320 in ber Kathedrallirche 
zu Krakau dem Herzog Wiadyslaw und feiner Baltin Hedwig 
bie Königefrone auf’), Die Beheutfamfeit diefes Ereigniffes 
im Rückſicht auf den Staat Haben wir ins Auge gefaßt, aber 
fie bietet uns uns noch eine Seite, bie wir nach unfern An⸗ 
ſchauungen von dem Werth und der Bedeutung ber Geſchichte 
nicht unberührt laffen türfen, wir würden fie — wenn fich 
dem Begriffe num nicht ſchon eine theologifehe Triviakität bei» 
gemifcht hätte — bie rein menfdhliche nennen. So mie in 
viefer Krönung ein Wendepunft des Stactsſchichſals ſich er» 
füllte, fo fpigte ſich in verfelben das Lelensdrama eines be- 


1) Die Tage darauf folgende Yuldigung der Burgerſhaſt auf dem 
Markte zu Arafau wird mur von Dingofü, IX, 971 berigtet und war 
allerdings Gebrauch bei fpätern Krönungen. — Ich fann mir es nicht 
verfagen, bei biefer Gelegenheit auf Die feine, finnige, von warmer 
Gmpfintung gefättigte Rebe Lelerwef's „Ocalenie Polski za Kröla Bo- 
kietka“ finzuweifen, Die berjelße in einer Öffentlichen Sigung ber Uni- 
vertät zu Wilna am 29. Juni 1822 beim Scpluß des Shuljafre ge- 
haften und fpäter in Deiennik Warszawski 1856, Tom. V, 9 u. 219 
veröffentlicht dat. Im feinem Werte Polska srelnich wieköw ficht fie 
Tom. IV, 236. Ueberhaupt Hatte Lelewel fr biefen Rönig eine ganz 
befonbere Vorliebe. 
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beutfamen Menſchen zu feiner Löfung zu. Es geht ein eigen- 
thämliches Patho® durch das Leben biejes nunmehr zum König 
erhobenen Herzugd. Aus der Natur feiner eigenen Anlagen 
ergengen fich nach und nach feine Schidjale, die von den Um: 
fländen, nur gefteigert und bis zu ben höchſten Qualitäten aus⸗ 
gebildet werden. So wie nun aber in diefen Anlagen aus- 
geprägte Gegenfäge unberſohnt neben einander ruhen, fo ftür- 
men folgerecht Glich und Ungläd in hohem Grade auf ihn 
ein; doch ift er meit entfernt von jenen übrigens apathiſch 
wirkenden Tugendhelden, vie, ob auch der Welttreis in Trüm- 
mern ftürgt, ruhig ihr Schifflein durch bie Wogen ziehen, viel- 
mehr giebt er dem Sturm fich Hin und wird wüthend und 
raſend umhergeſchltudert, und Alles, was ben Helten fenn- 
zeichnet, ift feine Griften; ungeachtet bes Geſchicks, bis er über: 
winbet, bis er Land und Boden gewonnen, und bie dem Kampfe 
äugefehen haben, bie nur langfam und mit Mühe ihn zu lieben 
fi) gewöhnt, tragen ihm endlich eine gelvene Krone entgegen. 


Biertes Capitel. 
Der große Prozeß. — Krieg mit Brandenburg. 


Das innerlie Leben des Staates wurde, augenblicklich 
wenigftens, faft gar nicht von ber ftattgehabten Königskrönung 
berührt; e8 war baher auch nirgends, wie fonft bei derartigen 
Bälfen, eine Verlegung der Interefjen Anerer zu finden; feine 
Stimme erhob fid gegen bie vollbrachte Thatfache, und ber, 
welcher ihr das Leben gegeben, der Bapit, beeilte fich, fie an: 
zuerlennen *). Neue Kronen tragen jeboch ſtillſchweigend immer 


1) Die Auertennung durg den Papl wirb in ber Hegel ex im 
Jahre 1324 angenommen, weil Wadyelom damals in einem Schreiben 
an ben #apft fi amm Dei at apostolicae sedis providentia rex 
Polonise. Rapnalb, Hist, evcl. u. a. 1324, XV, 296. Narutzewicz, 
Hist. nar. pol, VII, 154. Balacty, Geid. von Böhmen, II, 2, ©. 
161. Imbep haben wie (dom eine Jubulgenz des Paopket Hodwigi 
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in fi die Bedingung wefentlicher Thaten, bie entweder vor⸗ 
aufgegangen fein, eder bald folgen müffen, unb rft jenen bie 
Berechtigung verleihen. Diefe Nothivenbigfeit ftimmte aber 
ganz zu ber Neigung Lobietel's; vie Erlangung eines feiner 
Lebensziele ermutbigte ihm zu guter Hoffnung auf das andere, 
bie Wiebererwerbung Pommerns. Trug er doch an feinem 
feierlichen Rrönumgstage f—hon bie Renntniß von einem wich 
tigen Dofumente mit fi umher, das gewiffermaßen ſchon bie 
erfte Staffel zur Erfülung feiner Sehnfucht bildele, bie päpft- 
liche Bulle, welche ven Erzbifchof von Gueſen, den Biſchof 
von Voſen und den Abt Nicolaus von Mogilno zu Schieber 
rihtern in ben pommeriſchen Streitigkeiten ernannte, brei 
‘Dänner, welche, abgefehen von den Interefien, die fie ſelbſt 
in ver Sache hatten, eben erft von einer bie Gemüther occu⸗ 
pirenben Königslrönung famen. Indeß neben ben andern Um- 
ftänden, welche biefes Gericht als ein höchſt einfeitiges gra- 
dirten, war bie® kaum nod von Bedeutung Der Ton und 
die Form tes päpftlichen Schreibens ) waren von bornBerein 
fo eingerichtet, baf nur bie Coentualität der Berurtheilung 
des Ordens ins Auge gefaßt war. Das Eigentfumsrecht 
Wiadyslan’s war eigentlich aufer aller Frage geftelft und ben 
Richtern nur bie Unterfucpung aufgegeben, ob ber gegenwär⸗ 
tige Stand der Dinge fi) in der Weile befinde, als ihn ver 
Mläger geſchildert Habe. Der Biſchof Gerward, welcher ven 
ganzen Platt leitete unb bei Erwirkung ber päpftlichen Bullen 
die Art ber Ausführung bei ſich bereits entworfen Hatte, be⸗ 
gnügte ſich nicht damit, bak bei einer allgemeinen Keftitution 
Bornmerns an Polen auch feine Intereffen indirelt ihre Wahrung 
finden würden — vielleicht zweifelte ex felbt an einem that- 
ſãchlichen Erfolg —, ex ficherte ſich durch die Erlangung einer 
päpftlichen Commiſſion eine birefte Vertretung jeiner eigenen 
Angelegenheit, welche unabhängig von ben andern Berhand- 
tungen ihre Erfebigung finden folte. Der Bapft ſchrieb daher 
an bemfelben Tage?), an welchem er jenen Schiedsrichtern 


regine Polonie vom 22. September 1321 bei Eheiner, Monumente 
Pdl., 1, 169, No. 258. 
1) ©. baffefde bei Xpeiner, Monumenta Pol, I, 150, Nr. 231. 
2) Theiner, Monumenta Pol., I, 1b1, No. 232, 
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bie pommerifche Frage unterbreitet hatte (ven 11. September 
1319), an eben biefelben, daß nach Angabe des kujawiſchen 
Bifhofs mancherlei bewegliche und unbewegliche Güter theils 
gemalfam, cheiis trügerih dem Tiſche bes Wieclawier 
Episcopats entzogen wären; fie ſollten für die Wievererlan- 
gung derfelben Sorge tragen unb dem Nechte mit allen ihnen 
zu Gebote ftehenden Mitteln Geltung verſchafſen. Allerdings 
if barin dom Orben nicht hie Mete, aber es Ift Mar, vaf 
auch dies gegen ihn gerichtet war. Beide erwähnten Schrei: 
ben ſchließen mit ver gleichlautenden Formel, daß alle biefer 
ausnahıngweifen Gerichtsbarkeit im Wege ftchenden Vorrechte 
ud Verleihungen für biefen Fall aufgehoben find. Die für 
biefen Doppelprogeb auserfehenen Richter waren auch nicht 
fünmig in Angriffnathme beffelben. Kurz nah den Krönungs- 
feierlipfeiten begaben fie fih, während ber König nach San- 
bomir reifte, nad Kujamien und begannen auf brei Seiten 
zugleich gegen den Orben zu ftürmen. Grft erließ der Erj- 
biſchof von Gnefen in Verein mit Gerward von Wiociawel, 
als beällmähtigte Ginfanmler bes fogenannten Beterspfen: 
nige, geſtüht auf eine etwa zwei Jahr alte päpftlihe Bulle, 
in welder bie beiven Biethümer Kamin und Kulm als inner 
halb Polens belegen und gleicher Steuerlaft untertoorfen be- 
‚jächnet werden, eine bringende und brohende Aufforberung 
au ben Bifchof von Ruf, für bie Entrichtung ber gedachten 
Gebühr alle Sorge zu tragen). Zu gleicher Zeit wurben 
von dem eigentlichen Sqhiedorichtern {m eben bemjelben Monat, 
im Februar Borlabungen am den König von Polen einerfeits, 
an ben Panbmeifter von Preußen fammt ven Somthuren von 
Danzig, Mewe und Schwer andererſeits, — und wiederum 
an ben Biſchof Gerward von Wioctaivel einerfeits, -und an 
bie won im wegen Beeinträchtigung feines Episcopalguts 
derllagten Schanniterritter von Liebihau (Lubyſow) anderer 
ſeito ausgeſchidt 2). Der Angriff war geſchidt angelegt, in- 


1) Das Eihreiben d. d. Brestiae 13. Febt. an ben fulmer Bifhof 
einfefiefftch ber päpffichen Bulle d. d. XIII Kal. Jonii p. a. secundo 
Rift Sei ®oigt, Cod. dipl. Prus., II, 112, No. 98. 

2) Die Brrlabung am bie Orbeneritter foll nah Boigt, Geſch. 
$reup., IV, 386, Rote 3, batict fein: in Uneyow XI Cal, Marcii a. 
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fofern' er ſich nit gegen den Orden in corpore wandte, 
fonbern nur gegen biefenigen Glieder deſſelben gerichtet fchien, 
peldhe ftrittige® Gut in Händen hatten. So einheitlih und 
Yanmäfig ver Sturm gelentt war, eben fo wohl bebadıt, gleich- 
mäßig und verabredet fchien bie Abwehr. Der Biſchof Ni- 
colaus von Kulm war zur Zeit perfönlich am päpftfichen Hofe, 
unb die Officiafen, welde an feiner Stelle das Episcopat 
verwalteten, gaben ber Zumuthung feineswegs nach, fonbern 
wandten fih an ben Landmeiſter, beffen abwehrenden Schrit- 
ten fie ſich anfchfoffen. Bald darauf, ſchon am 27. Februar, 
erfolgte auch eine nacpbrüdfiche Nechtsverwahrung von Seir 
ten der Aebte von Pölplin und Oliva, ſewie der Comthure 
von Schweg, Mewe und Danzig, welche tem Erzbiſchof von 
Gnefen turch een Saghwalter vorgelefen umd in welcher 
nicht undeutlich darauf hingewieſen wurbe, baf ber Bapft von 
ignen über das Sacverhältniß Hinter’s Licht geführt zu fein 
ſcheine, fonft würde er nicht zu einer neuen Steuer feine Ein- 
vilfigung gegeben Haben, die in viefen Landen bisher uner- 
bört geweſen; fie wiefen daher das Anfinnen ebtnſo, wie 
einige Tage fpäter (den 10. März) ber Yanbmeifter in feinem 
Harzen und bänbigen Broteft, weldiem fid} such bie ftelfvertre- 
tenden Officialen des Fulıner Episcopats anfchloffen, einfach 
und entfehieven zuräd *). Damit war vor ber Hand ver eine 
Schlag abgewehrt und bie Bifchöfe Hatten nad) der Seite das 
Ziel verfehlt. — So raſch minbeftens follte e8 in ben beiden 
ondern Fällen nicht geſchehen. Der Comthur ber Sohanniter 
von Liebſchau war auf ben 26. März nach Brzesẽ norgeladen, 
euf bie Anklage, daß er unb bie Orbensbräber dem Bisthum 
mannigfahen Schaden, der ſich auf mehrere tauſend Mark 
belaufe, zugefügt hätten. Während nun von Seiten des Bi— 
bofs der Magifter Albert und ber Eforherr Beter von 
Bloe lawel erjhienen waren, jtellte ſich für bie Sohanniter ein 


©. 1920. Ueber das Datum der Worlabung ter Drbensbrüber zu 
Lebfepen, das aus bem Gontnmaciaffprud bei Mucgt. u. Rayla., IL, 
221 ih ableiten fäht, dgl. Note 2 auf Seite %. gl. andy Daiat, 
Lites ete., I, 81. 

1) Der Eoflectinproteft bei Voigt, Cod. dipl. Prase. II, 111, No. 
82. Der des Sanbweiftere ebenbaf., 110, No. 91. 
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Bruder Courad, welcher fih Bicecomthur von Liebſchau 
nanme), und bat, um von feinem vorgeſetzten Meifter Ju⸗ 
firuction einholen zu können, um einen andern Termin, in 
welchen er mit genügenber Bollmacht zu erſcheinen verſprach. 
Es wurde ihm bemgemäß- eine Friſt von zwei Monaten ein- 
geräumt und ber neue Termin auf ben 26. Mai feitgeftellt 2). 
— Juzwiſchen war aber ver Verhandlungstermin eingetreten, 
welcher den Kern der Dinge betraf. Der König Wlabyelaw 
fieß ſich durch Philipp, den Kanzler von Großpofen®), ven 


1) frater Cunradus dieti ordinis dioone a0 vieocommondatorem 
de Lubymow. 

2) infra duoram mensium spacium in crasiino videlicet sancte 
Irinitatis. Der ganze bißherige Berfauf diefes Prozeffea zmifden Ger 
warb unb ben Schannitern if} in dem am ben König gerichteten Bericht 
vom 29. Mei bei Muczt. m. Hayfa., II, 21 entfalten. Das Zahr 
der Auoftellung ift miht angegeen, läpt ih) aber mit Zuverläffigleit 
is 1320 befimmen. Im ber ı. a, O. mitgetheitten Numerbing if 
alerbings fon Beinafe ebendiet Refultat (circa annam 1920) her- 
geleitet, aber auf einem äußert umfänbfigen Wege, ber überbies über 
might unergebfige Unrigtigfeiten führt. Erſtens wird für bie Cpromo- 
logie ein Argument in Dingol38 Erzäplung gefunden, welhe biefer 
Epifode des Monfterpeogeffee weder unter bem Jahre 1390, norh fonft 
irgenbtoo Erwähnung tut; zweitens ſprich gar feine Mögliäleit für 
das Jafr 1319, da in biefent Sapre Trinitatis nicht auf ben 27. Mai 
uab der erastinus dies bemmadh micht auf ben 28. Mai — fonbern auf 
den 3. zefp. 4. Iami fällt. uch ber anbere aufgemüffte Gtaub if 
Überfräffig. — Die Rifter enwähnen eines fe mit ber Bilfrumg dee 
Brogeffes Setramenben Gehreibene vom Pape; baffelbe iR (kei Their 
zer, Monumenta, X, 151, No. 332) batirt vom 11. Gebteinber 1819. 
Au 3, Yufi 1391 färeiben ebınbieielben Richter in berfelben Bade, 
da Die Johanniter Post dietam missionem jam infra annum et am- 
‚Pliws in sus contumacis persoverant. Gie milffen alfo 1320 dere 
urtgeifft worden fein. Im eben biefem Jahre fält Zxinitatis auf den 
3., alfo ber zweite Termin auf den 26. Mai, demnad; der erfie Ter- 
min zwei Monage früger — auf ben 26. Märg. Der Bericht an ben 
Mnig batirt aber cal vom 29. Mai, bem ba zum Termin (ben 26, 
Miet) Niemand erjgienen war, fp eciam uzra rerminum alquamdiu 
(vom 26— 29.) duxerunt expectandum. 

3) Merbings wirt biefer Philipp in ben Akten dieſes Progeffes 
wieberhefentli; cancellariue vegn! Poloniae genannt; unb bo Fan 
© zu falfepen Anfpauungen führen, wenn ifu Boigt, Gefc. Preuß, 
IV, 387, Reicpelangler und Raruszewicz, VILL, 160, Kanclerz 
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Kanzler Sbyſzlo von Siradlen und ven Eanonicns Johann 
aus Nuba vertreten, während Giegfriet ven Papau — nicht 
im Namen des Ordens — ſondern für ben Landmeiſter 
Friedrich von Wildenberg zu bem am 14. April ſtattfindenden 
Berkanslungetermin fich einftelfte. Schon die Volfmachten 1) 
gaben Anlaß zu Verhandlungen, va bie polniſchen Sachwalter, 
vie ihres Gegners für ungenügenb erflärenb, auf fofortiges 
Contumaciafverfahren beftanden. Siegfried von Bapau feiner- 
feits erflärte, taß, wenn man weitergehende ober umfafjenbere 
Vollmachten wünfepe, bies nicht in ber Befugniß des Kand- 
meifters fiege, fonbern bie Verfanmlung bes Generallapitels 
unter Peitung bes Hochmeifters, welche in ber Regel am 14. 
September, als am Tage der Kreuzaufrichtung, ftattfinde, ab- 
gewartet werben müffe. Tags bavauf?) Fönnten dann bie 
gewünſchten Wollmachten beigebracht werben. Die Anwälte 
des Königs, welche bem ganzen Prozeß eine andere Aufr 
fafjung zu Grunde zu legen bemüht taren, verwarfen bie 
Competen; des Generalfapitels in biefer Frage und hielten 


Koronny, ſowie den Sbischo — podkoronny nennt, einen ſolchen be⸗ 
fondere im Ginne ber fpätern Zeit, gab es bamafs noch midt, unb ber 
Xusbrud regnum, ſowie fein Begrii, ja überhaupt bas Känigtum 
[TOR Hafieten aatereitli eigentlih mur an Grogpofen, ein Umfland, 
der fehr zu beachten if. Mpl. Celewel, Poczstkowe prawodawstwo 
IT, 88. 11 u. 17 in Polska ärednich wieköw III, 284 u. 245. Im ber 
Urt, d. 9. 1320 dei Scäygielfki, Tinecis, p. 166, iR berfelbe Ppi- 
Tipp unter den engen genannt els cancellarins Posmaniensis. — 
Sboſzte wirb in ber Volmacht bes Königs ſchlechthin anbeanellarius 
genannt, mäßrenb bie Ricpter im bem MVericht an ben Fapft fich ber 
Bejeiihnung cancellarius Syradiensis sire subcanoellerins bedienen. 
Das if num wohl fo zu verftehen, bak &byfite [onft has Kanzleramt 
von Sirchien belfeibete, in biefeım Falle aber bem Ppilipp als Unter- 
Tanyler beigegeben wurde. Daß ein Mürft mehrere Kanzler zugleich 
Hatte und welde® ihr Beruf war, werden wir weiter unten fehen. 
Bgl. Relewel a. a. ©., II, 74. 

2) ©. biefefsen bei Tpeiner, Monumenta hist. Pol, I, 164, 
No. 254. 

2) in Crastinum petivi terminum, infra quem Magi 
‚neralem et Capitulam generale, quod consuevit esse 
sanote cruoie oonsulerent. Daf; er einen Kuffhub bis Weihnagten 
gefordert Hätte, wie Boigt, IV, 338 hat, geht barans nicht hervor, 
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fi nur eben am diejenigen, welche das corpus delicti gerade 
jegt in Händen Bieten. Sie gingen auch fpäter in ihren 
Anträgen richt darauf aus, das Verbrechen ber Beraubung 
ſelbſt befteaft, ober die Art, wie jle geſchah, unterfucht zu 
feßen, fonbern fie befehränften fich barauf, in Erwägung ber 
Anrechte des Könige, eine Herausgabe des Landes ſelbſt und 
der mittferweile daraus gezogenen Einkünfte zu erwirfen. Sie 
hatten alfo mit dem Plenum bes Orbens nichts zu fchaffen, 
fonbern nur mit einigen Gliedern beffelben, beren Beziehung 
zum Orben fie ignerirten. Und wären num bie Anrechte Lo— 
Hietefs beffer begrihibet, ale auf vem Thatbeſtand eines zeit- 
weifigen Befiges, fo würde In ber That diefes Raifennement 
der Sachwelter feine volle Berechtigung gehabt haben. Denn 
mir erinnern ums ber Art und Weile, durg welche der Orden 
Äh in den Beſitz Pommerns gebracht hatte, und mie er auf 
Grund der Verträge mit Boguffa factiſch einen Raub be 
gangen Hat. Allein ebenſowohl der Befig Pommerns durch 
Lotietek, wie die Verwaltung durch feinen Neffen, fowie die 
Eroberung durch ben Orden und die Herrfchaft deffelben in 
dem Sande bis zum Sabre 1310 waren nichts anberes als 
eine ette von Rechtöbrächen, weil der ausfhliehliche Rechte- 
anfpruch anf Grumb guter Dofnmente dem Markyrofen von 
Branvenburg angehörte, und erft als eine geſetzmätige und 
förmiiche Uebertragung bes Landes durch ben Letztern an ten 
Orben ftatigefunben hatte, war das Rechtönerhälinik einiger 
maßen wieberhergeftelit. Imteh um biefen Kern der Frage 
handelte es fich hier noch gar nicht, man ftanb noch bei Bor 
fragen unb Formalitäten, aber ſchon im diefen offenbarte ſich 
der Plan ter pofnifchen Sadwalter. — Der Exjbifhof, ber 
feiner Ueberzengung gemäß ſchon zwei Monate zu Enholung 
umfaffenber Voflmachten für ausreichend fand, gewäfrte ben- 
noch, um, wie er jagte, unnüten Appellationen vorzubeugen 
und fich gegen bie Ritter dienftwilfig zu zeigen, Friſt bis zum 
9. Iufi, bis zum andern nach dem Tage des heiligen Kiltan. 
Stegfriev von Papau ging darauf nicht ein, er erklärte vie 
Zeit für zu Kurz und (a8 zufegt, ale die Richter auf ihrer 
Auſicht beharrten , eine Appellation an den päpftligen Hof 
vor. Die Commilfion aber berichtete ſofort (am 19. April) 
Garo, Gelchichte Polens. IL 7 
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Über den bisherigen Gang des Progeffes an den Papft, er 
Härte jene Appelation für „frivol“ und erfuchte den Papft, 
gleich ihr, fie zu dermerfen I). 

Diefer Ausfall des exften Termine, ver alsbald bie vielen 
Weitlänfigfeiten, bes Projefies anfünbigte und auf beiben Geis 
ten tie Weberzeugung heivorrufen mußte, bag durch igu fein 
thatfächlicher Erfolg, höchſtens nur eine moraliſche Wafle zu 
erlangen fein würte, machte bie Richter felbjt nicht ftußig; fie 
betrieben ohne Unterbrehung den ihnen zu Theil geworbenen 
Auftrag. Während fie aber bei den erften Verhandlungen fi 
fo Hartnädig gegen die Bewilligung einer längern Zwifchen- 
frift gefperrt Hatten, fo erforberte dennoch felbft ber einfeitige 
Gang bes Verfahrens eine längere Zeit, als fie ſich gedacht 
haben mochten, und es wirb ſich zeigen, daß ber Spruch erft 
nad Ablauf eines Jahres gefällt werden konnte. — Juzwi⸗ 
ſchen war aber der ten Iohannitern von Liebfhau gefegte 
Termin (26. Mai) eingetreten und Niemand im Namen ber- 
felben ober in ihrem Intereffe erfchienen. Die Anwälte tes 
Biſchofs forderten daher, daß nach dem Rechte das Eontu- 
macialverfahren gegen fie eingeleitet werde. Die Richter 
gingen darauf ein, nachbem fie noch drei Tage auf das Er— 
feinen der Johanuiterpartei gewartet hatten; hierauf ber 
fHloffen fie, da ihr bemegliches Vermögen zur Dedung tes 
derſchuldigten Schabens nicht ausreiche, auf eine Anzahl lie⸗ 
genber Güter, welche bie Johanniter innerhalb des pommeri- 
gen Theils der wiociawter Didzeſe und in dem Trafauer 
GEpiscopatsiprengel befaßen, Beſchlag zu legen, um fo fie zu 
zwingen, daß fie mindeſtens vor dem Michter erſchienen und 
den Worberungen ber Gerichtsbarkeit Genüge leiſteten. Im 
die frafauer Güter, Zagosc und bie zugehörigen Ortfchaften 
Winari, Skotnili und Janus zewice wurbe der Dechant Ma- 
thias von Wloclawel gefantt und ber Arm dee Lönigs Wia- 
dyefam zu feinem Schuge angerufen %); dafür wuhten ſich die 
Sopanniterritter vom iehfchau zu rädhen. Sie fielen über die 
" PA Die Urkunde feft Sei Boigt, Cod. dipl. Prus., II, 115, 

0. 

* Der Bericht am den Rönig, aus welchem aud der Bißherige 

Berlauf biejes Nebenprogeffes erhellt, bei Muczt. m. Rapfı., IT, 21. 
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Befigungen bes Biſchoſs in der Nähe von Dirſchau Her, 
änderten und vaubten, was fi rauben ließ, nahmen ven 
Demgerrn Baulus von Krufchwid und ben diector der Kirche 
zu Mühlbanz gefangen und entliegen fie nur gegen Erlegung 
einer ſchweren Summe (300 Mark), welche aus dem Firgen- 
gut genommen werben mußte; Sachwalter des Biſchoſs wur- 
den übel behandelt, ver Biſchof erhob wiederum ſchwere Klage 
bei den vom Papft zur Wahrung feiner Gerechtfame ein- 
gelegten Richtern 2). — So wenig bebeutfam der ganze Fall 
den großen Berhäftniffen gegenüber fein mag, bie zu beafelben 
Zeit in Frage famen, fo fpiegelte er doch in Heinerem Map- 
abe vie Fruchtloſigleit alfer gepflogenen Verhandlungen ab 
amd deutete es außteichenb an, daß bie Gewalt allein ben 
Ausfchlag geben würde. Ob der Kiünig von Bolen ebenfo 
ſeht davon ſich überzeugt hielt, als die Ordensritter, ift nicht 
feftjuftelfen. Denn obgleih er ebenfo mie ber Orden in ber» 
felben Zeit bemügt war, durch neue Verbindungen feine Macht 
zu ftärten, fo fchien im doch an bem richterfichen Spruch fo 
viel gefegen zu fein, daß feine Sachwalter eifrigft darauf hin- 
trängten; fle forderten von den Michtern, daß fie, in Anbe- 
trat deſſen, daß Bladyslaw als ermählter Herricher Bom- 
mern befeffen und eine Zeit lang durch feine Neffen Pıze- 
mpslan ımd Kafimir Habe verwalten laſſen, der Orben ihn 
ober Herausgebrängt und dieſer fich nunmehr fo und jo viele 
Iahre im umeehtmäßigen Befig des Landes und im Genuß 
ter Einkünfte befinde, denfelben für das erftere zur Heraug- 
gabe des dandes, für das andere ju einer Entfehäbigung von 
treißigtaufend Mark und endlich zur Tragung ber Koſten bes 
gegenwärtigen Prozeſſes verurteilen follten. Sie beharren 
kei iprem Verfahren; von der nicht anzufecptenden Tpatfache 
eines zeitweiligen Beſitzes ausgehend, fordern fie Reftitution 


1) Diefer Verlauf der Gade ift Mar und deutlich im der Vor ⸗ 
Yabımgemrtumte bei Muczl. u. Riyfz., IL, 227 enthalten. — Der 
Kecor Heinvich von Müpfbanz iR berfelbe, ber in dem Progeffe um 
Sonmern als Zeuge auftritt. Diugofz, IX, 965 hingegen beunkte 
tie Ausfage bes Ca. Peter von Rabzin, Dziak, Lites I, 280, melhe 
kdocp mit gung genau in ber Darfiellung des Anfafjes iR wa daher 
die irrige Zeitangabe (1318) bei Diugofa deranfaft bat. 

7. 
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und Entfhädigung und ſetzen bie Rechtsfrage in dem Tall 
über allem Zweifel erhaben voraus. In demſelben Sinne 
wurden auch die Zeugenverhöre vorgenommen; die zu Grunde 
gelegten Fragen umb vie Form, in welcher bie Antworten ge- 
forbert wurden, bezwedten eben nur bie Feititellung ber zur 
Erfpeimumg gelommenen Thatfachen Die vornehmften unter 
ven Zeugen waren bie Herzöge Leſzek und Przemyslaw von 
Kujawien und Wencestam von Mafonten, die Biſchöfe Ger: 
warb von Wioeclawek, Florhan von Pleck und cine Anzahl 
‚geiftlicher und weitlicher Beamten, bie allerdings vermöge ihrer 
Stellung den Berbadt ber einfeitigen Vorliebe nicht ausfchlie- 
fen; aber fetbft Zeugen aus ben Reihen ber Orbensritter, 
wenn ſolche vorgeladen oder erfehienen wären, hätten im 
Grumbe bei ber Form bes Verhörs kaum antere Aushınft 
geben konnen, weil das, worauf es Hierkei beſonders ankam, 
gar micht berührt wurde. Bis in den Anfang bes nächſten 
Jahres fchleppte ſich bie Unterfuchung; enblich wurben beide 
Barteien zur Publication tes Spruches auf ben 9. Februar 
1321 nach Inowracliaw gelaben. Auch hierzu erſchien ſeitens 
des Ordens nur ebenderſelbe Siegfried von Papau mit eini⸗ 
gen untergeorbneten Geiftlihen. Mit deidenſchafruchten fprach 
ex fich gegen bie Richter, gegen ihre Parteilichfeit, gegen das 
ganze Prozeßverfahren aus, und als ber Erzbiſchof auf der 
einen Seite auftrat, um das Urtheil zu verlefen, las Sieg- 
frled auf der andern feine Verwahrung und Appellatton gegen 
xaſſelbe an ben päpftfichen Stuhl mit erhobener, übertönenber 
Stimme’vor. Das Urtheil lautete den Anträgen der polni- 
ſchen Sachwalter gemäß auf Zurüdgabe des Landes Pont- 
mern, auf eine Entſchädigung für den Nießbrauch des Landes 
von 30000 Mark polnifcher Münze und endlich auf Erfegung 
von 150 Mark prager Groſchen für die aufgelaufenen Prozeh- 
foften. — Auch vie Angelegenheit des Peterspfennigs wurde 
wieber aufgenommen, und am 24. Mai (1321) erlicken der 
GErzbifhof von Gneſen unb der Biſchof von Wioclawek in 
ihrer Eigenfchaft als Sammler ver genanuten Kirchenfieuer 
ein zorniges Schreiben an ven Bifchof Nicolaus von Kulm '), 

1) Bei Theiner, Monumenta hist. Pol., I, 168, No. 257 d. d. 
Raczens (Racig£) Nono Kal. Junii a. d. 1921. Eine bezeichnende 
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werin auf bie frügeren Mahnungen Hingewiefen wird, und 
ger Entjehulbigung dem Biſchof eingeräumt, daß er alferbings 
zur Zeit in Rom gewefen fei. Inzwiſchen aber hätten feine 
Vertreter ſich dadurch, daß fie ben Peterspfennig zur Zeit 
nicht gezahlt Haben, das Interbict zugezogen; wohl Hätten fie 
tagegen am ben Papft appellist, aber es wäre eben biefer 
Appellation feine Folge gegeben worden; ja ber Klerus habe 
tie Bevölkerung zu ſolcher Widerſetlichteit gegen ben römi⸗ 
ſchen Stuhl aufgejtachelt, daß das Gefhäft der Einfanmlung 
ſelbſt bei ven Laien zur Unmöglichfeit geworben wäre; bie 
Eurie erleite badurdh einen Berluft ven mehr ald jechshunbert 
Mart reinen Silbers; wenn num der Bifchof nicht innerhath 
10 Tagen, vom Empfange bes Schreibens gerechnet, biefe 
Summe entrichtet, fo werde feine ganze Diögefe mebit dem 
‚gefammten Klerus mit dem Interdict und Sufpenfion ber 
lirchlichen Sacramente beſtraft. Aber auch biefe droheude 
Sprache ſchuchterte ven Wiberftand ver Kulmer nicht ein, 
und ver Erfolg zeigte, baß tie Biföfe wohl im berechtigen 
den Auftrage, nicht aber im Sinne ber Curie geſprochen 
hatten. 

Eine Gerichtsbarkeit ohne eine von Macht unterftügte 
Executive ift ein hohler Schall. Die Iohanniter won Lieb⸗ 
ſchau fünmerten ſich um ihre vorläufige Verurtheilung ebenfo- 
wenig als um bie Vorlabungen, melde in ben energifchften 


Stelle deſſelben fei Hier augefüßrt: ipsi omnes generaliter a nobis 
ad sedem apostolicam apellarant, Per qusm apellacionem, licet cam 
prosecuti non fuerint multo tempore jam elapso, populum vestre 
dyocesis unirersaliter concitarunt, et in tantam rebellionis contra 
sedem apostolicam perlinaeiam deduxerunt, quod eandem inter- 
dieti ecclesinstici sententiam jam longo tempore animo rustinent 
obstänato, censum Boın. eoel. debitum solvere dengantes, in quo 
racione multorum temporum, sicut cossatum fuit, solucionem pre- 
stare in ventra dyooesi dieti census, et quem censum si... Pre- 
Fositas et Capitulum Calmensis coclesise su ot Cleri vontro dyo- 
cesis nomine se non opposuissent per interpositionem apellacionis 
memorate erigere facile poteramus, Romanam ecolesiam ad asx- 
centas marcas argenti puri dampnificererunt, ymo amplius veri- 
similiter, ac leserunt, et manifestissimis coniectoris eridenter col- 
Iigitur u, |. m. 
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Zormen ihnen auch im Jahre. 1321 zukamen. Am 26. Fe⸗ 
bruar wurden fie auf den 2. April, un als fie nichts von 
fih verneßmen liefen, ſchließlich auf den 6. Auguſt vorgela⸗ 
ben); ber Erfolg blieb immer berfelbe — fie erſchienen 
nicht. Was Lonnte ihnen aud Schlimmeres begegnen, als 
ſchon geſchehen war: ihre Befitungen in der krakauer Diözefe, 
melde bereits mit Beſchlag belegt waren, traten in den de— 
finitiven Beſih des Bifchefs von Wlochamef. Imbeh Hatten 
fie ja ſchon gezeigt, daß fie viefen Verluſt nicht blos zu vers 
ſchmerzen, ſondern fich zu erfegen verftanden. Unter diefem 
Verhaitniß blieb denn bie ganze Frage fo Lange beftehen, bie 
endlich nach mehreren Jahren eine Einigung zwifchen ven Jo— 
hannitern und dem Nachfolger des Biſchofs Gerwarb ven 
Streit erledigte”). Um viefelbe Zeit, im Auguſt des Jahres 
1321, verfuchten nun die Richter ihre fette Karte auszufpie- 
Ien: fie gaben ven Biſchẽfen von Preußen ben Auftrag, ſich 
zu ben oberften Gebletigern bes Ordens innerhalb breier 
Tage zu verfügen und fie zur Ausführung des im Februar 
gefüllten Urtheils zu drängen, im Weigerungsfalle fie mit dem 
Imterbict zu belegen. Wie tföricht «8 war, bavon einen Er- 
folg ſich zu verſprechen, zeigt die ungeſtüme umb trogige Ant- 
wort des Biſchefs von Samlanb ®), welche wiererum nicht 
bloß eine ftarfe Zurückweiſung der polniſchen Forberungen, 
fondern außerdem bie Anzeige einer neuen Appellation an ben 
Papft enthielt, welcher, felbft wenn er weniger ſchie ht orien- 
tirt und unterrichtet Über diefe nordiſchen Angelegenheiten ge- 
weſen wäre, dureh die vielen Berichte, Protefte und Appella- 
tionen nothwenbig in Verwirrung gerathen mußte, und ea 
zeigte fih auch fpäter, wie verbrieplich ihm bie ganze Anger 
Tegenheit war. — 

Wiadys law Lokietet war inzwifchen Beftrebt, feine mate- 
vielle Macht, entſprechend feiner neuen Würbe, mie ber gro- 


1) Die beiden Borfadungen bei Muczk, u. Rayfı-, II, 27 
u. 2%. 

D Urt. kei Muczt. u. Rayfz., IL, 284. 

8) Zei Boigt, Cod, dipl. Pr, II, 121, No. 97. Die Appellar 
tion an ben Bapfı Rept in @edfer, Gefhihte des Dome zu Könige 
berg, ©. 68 ſo 
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Ben Aufgabe, welche er ſich geftelft Hatte, zu entwickeln. Im 
Gefühl des augenblidlichen Unvermögens begnügte er ſich, 
jenen Prozeß ins Wert gefept zu fegen, welcher ven Mechte> 
boben für feine fpätern Unternefmungen abgeben follte, ver- 
ſãumie aber nicht, bie Stügen feines neuen Thrones zu ders 
mehren. Sein felteres Auftreten im Innern des Landes Hatte 
ihn auf den Thron gefördert; er erfannte daher barin wieder 
ein geeignetes Mittel, biefen zu ftärfen und zu feltigen, unb 
feine Fürſorge galt auch dieſer Richtung zuerft. Den Landes- 
baronen und bem zahlreichen Beamtenadel, aus welchem ſich 
Ipäter bie allein im Staale politiſch wirfamen Facioren Bil- 
beten, fowie der höhern Geiftlichfeit, welche übrigens meift 
in bie Kategorie jener fiel, räumte er einen berathenden Ein, 
Au auf feine Schritte ein, und minderte fo, inbem er bem 
Ehrgeiz Vefrievigung gab, ven Neid und bie Eiferfucht ber 
Mächtigen im Lande, und, was bie Hauptſache war, ver- 
mehrie dadurch feinen Heerbann, feine Kriegsmacht und ven 
Eifer und bie Dienftwilligfeit ber Einflußreihen. Den einzi- 
gen auswärtigen Verbündeten, melden er bisher hatte gewin⸗ 
men Können, beſaß er in ver Perfon des Papftes, welchem ex 
mit einer unbegrenzten Untertwürfigfeit fich ergab; doch bald 
führte ihm fein Geſchick einen andern zu, der ihm mit mehr 
als bloßen Bullen und kirchlichen Cenſuren von zweifelpafter 
Nirffamteit zu Helfen im Stande war. Es war Carl Robert 
von Ungern, welcher, höchſt wahrſcheinlich gebrängt von ber 
Geiftlichleit des Landes, welche einen NRädfell in die Mair 
treſſenwirthſchaft vom Jahre 1318 fürchtete, mach dem Tode 
feiner zweiten Gemahlin, Beatrig, zu einer neuen Che ſich 
entichloß. Seine Wahl fiel auf Eliſabeth, die Tochter Wia- 
dyslaw Lokietel's. Im Imi des Arönungsjakres wurde fie 
burch eine zahlreiche Gefandtſchaft abgeholt und feierlich zur . 
Königin ven Ungern gefrönt. OB mın burch bie Perfönfichfeit 
der Clifabeth bewirkt, oder durch ben Umftanb, daß biefe Ge: 
mahlin vem Carl Robert eine blühende Nachlommenfchaft ver> 
lieh, wodurch der König fi mit ſtärlern Banden an die Fa⸗ 
milie bingezogen fühlte, entfpann ſich zwifchen ihm und dem 
König ein inmigeres Verhäfniß, als im ber Hegel damals bie 
Verfepwägerung der Fiirften zu fehaffen pflegte, und der Einfluf 
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dieſes Verhältniffes reichte über Das Reben der beiven Könige 
hinaus, ‚nicht blos infofern, als mit biefer Berbintung ein 
Häufigerer Verkehr ber beiden Nationen mit einander angebahut 
und endlich fogar zu einer jeitfichen Vereinigung ber beiben 
Kronen auf einem Haupte ber Grund gelegt wurbe, fonbent 
auch auf die ganze Entwidelung ber polniihen Natien, ober 
richtiger bes Nationalcharalters, waren dieſe das ganze Jahr- 
hundert hindurch währenden Beziehungen von tiefer Wirkung. 
Dex üppige und galante Hof Carl Nobert's mit feiner franz 
‚öfifegen Wirtkfepaft wirkte verfügrerifch auf tie damals noch 
ſchlichte Einfachheit des ungarifchen und polniſchen Adels, und 
legte ben erften Keim zu fpäterer Verberhnif. Unmittelbar 
aber erhöhte dieſe Verbindung und das daraus ſich geftaltende 
Berhältnig bie Bedeutung Lolietel's im Rathe der Fürften") 
and ftäche feine Zuverfict im Hinbfid auf tie für ihn Hülfe- 
bereiten Mannfchaften feines Schwiegerfohnes. 

Gleichwohl gab dies Wlaryslam noch nicht Veranlaffung, 
ſchon in nächfter Zeit diefe Gunſt ver Dinge auszubeuten, zu- 
mal fich ja dieſes Verhältniß exit nah und nach entwidelte 
un ber Rönig, der Befonnenheit feines Alters angemeffen, 
in allen feinen Schritten an ben Tag Iegte, daß er zur Ieg- 
ten Entfeibung durch das Schiwerbt erjt dann ſich entfehlie- 
fen würte, wenn er mit ungewühnlien Machtmitteln aus- 
gerüftet jein würde, Er war entfernt bevon, ben Feind zu 
unterjchägen, welder überdies, wie er erfahren mußte, nicht 
allein fand: der Orden Hatte im Juli 1320, alfo während 
der Prozeß eben im Gange war, mit dem Herzog Wartislaw 
von Vorpommern ein gegen bie Polen überhaupt, und bie 
Burg Nofel insbejondere, ſowie auf den gegenfeitigen Schug 
und Trug gerichtetes Bünbnip auf drei dahre geſchloſſen °). 
Bar hierdurch ein Beſchuber für bie Weftgrenge gewonnen, 
fo war «8 von nicht geringerer Wichtigleit, daß ber Bifchof 
Floryan von Plod, weldper dem Treiben der andern polnifchen 


1) Dahz Carl Robert nit ſchon für bie Erhebung Pofietes thätig 
geivefen, wie einige Radrichten melden (vgl. oben ©. 35, Note 3), it 
aus bei Beitfolge allein ſchon zu erfennen. 

2) Die Uel. bei Boigt, Cod. dipl. Pr., II, 118, No. 95. Unter 
den Zeugen befindet ſich aud; Peter von Neuenburg. 
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Biſchöfe fern fland, in ben erften Monaten des Jahres 1321 
einen Freundſchaftsvertrag zwifhen bem Orden und bem Her- 
309 Wencesiaw von Maſowien, bem jüngften der brei Söhne 
und Erben Bolesiow I., zu Stande brachte, welcher ven Rit⸗ 
tern einen neuen und zuverläſſigen Grenzwert verfchaffte t) 
Es wird ſich zeigen, wie verhängnißvoll dieſer Vertrag für 
Wences law war; aber trotz der mannigfachſten ſchweren Prü- 
fungen verharrte er in der Treue zum Orden. Ob es wahr 
iR, wa8 Dingofz ?) berichtet, daß ihm ber Neid über bie Erhe- 
bung Lolietel's dieſe Beharrlichfeit eingegeben, dafür haben 
wir feinen Anhalt; genug, daß unter fo bewanbten Berhält: 
niffen Lokietel vorläufig anf jeden Gewaltverfuch verzichten und 
immer größeres Gewicht auf die moralifhen Mittel Tegen 
mußte Imwifhen war ber Sprud; ber Michter volfftänbig 
zu feinen Gunften ausgefallen; aber was war damit anzufan- 
gen, wenn ihm nicht buch eine überlegene Macht thatjächliche 
Wirkung verfhafft werden konnte? Die kirchlichen Cenfuren 
und Drohungen glitten an dem Wiberftand der preußifchen 
Geiſtlichkeit ab, und bie trogige Antwort des Biſchofs von 
Samland hatte gelehrt, daß mit biefen Mitteln nichts zu ber 
wirken fein wire. Der König am daher im Winter bes 
Jahres 1322 wiederum nad Sırjawien ®), um mit feinen 
Freunden Rath zu pflegen, und es wurbe Beichloffen, bie 
ſchon einmal mit Erfolg gekrönte Geſandtſchaft an ben Papft 
durch denfelben Fürſprecher, ben Biſchof Gerward von Wloc. 
lawel, wiederum ind Wert zu ſetzen *). Es liegt auf ber 


1) Die Urt. Sei Boigt, Cod. dipl. Pr., II, 190, No. 96. Bofes- 
tam 1. von Majowien war 1313 geforen. Seine trei Söhne, Ziemo- 
wit IL (1313-1343), Tropben (1313—1341) und Waclaw (1313-133), 
teilten das Sanb bermafen, ded ber erfle das Gebiet von Gedagene 
und einen Zeil defen von Cerfl, ber anbere Das Warfpauer Gebiet 
mebf dem Xef vom Gperit, und Macom bat Ploder Pand erhielt. gl. 
&ojlowsti, Dziejo Mazowaze, Warszann 1855, ©. 102 fg. Wac- 
Nato nennt fe daher in Ber angejogenen Uefunbe dux Masovie ct 
Piocz. 


2) Diugofg, IX, 080. 

9 ©. die Urfande vom 16. December bei Mucht. u. Raufa., 
1, 184. 

4) Gerwarb von feelan Rab im Jahre 1929 in Avignon, benn 
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Hand, daß biefer Entſchluß im Einverftänbnif mit bem Etz⸗ 
bifchof von Riga, dem Exzfeinde bes Ordens, gefaßt worben 
ift, denn daß Diefe beiden Ankläger durch Zufall zu gleicher 
Zeit in Avignon eintrafen, ift nicht anzunehmen. Der Etz⸗ 
biſchof von Riga war jegt an ven päpſtlichen Hof gegangen, 
um bie von ihm eingefäbelte Klagſchrift Gebimin’s von Lit- 
thauen durch feine Anwefenheit zu unterftügen und zu bekräf- 
tigen. Noch ein britter geiftlicher Würbenträger, ber Bifchof 
Nicolaus von Kulm, befand ſich damals bei ber päpftlichen 
Eurie, um ſich von dem Interdict zu reinigen, das er durch 
die Verweigerung bes Peterspfennigs auf ſich geladen hatie. 
Diefe brei Biſchefe vertraten demnach drei verſchiedene Fra- 
gen, welche geradezu bie Eriftenz des Ordens betrafen. Ob— 
wohl nun geſchickte Sachwalter des Ordens bei der «Curie 
thätig waren, fo erwirtten bie beiden Anfläger dennoch, deß 
1323 der Hochmeifter perfönlich im Herbft tes Jahres 1323 vor 
den Papft geladen wart. Die perſönliche Anweſenheit des 
Hochmeiſters, ber durch Gewandtheit des Ausdruds, durch 
das Gewicht der Erſcheinung und zum Theil auch durch die 
Logik der Thatſachen einen tiefen Eindruck machte, war dem 
Orden von großem Vortheil, der ihm allerdinge mehr dem 
Erzbiſchoſ von Riga gegenüber zu Gute Fam, als in der Fraze 
um Bommern. Denn diefe ftant für Polen fehon ohnehin 
ſchlecht. Wie e8 gefommen war, daß der Papſt jekt fo ganz 


in der Behallungoutkunde feines Nachfelgers Matthias fagt der Pap: 
Gerwardi .. qui nuper apud seden apostolicam diem clausit ex- 
tremum. Tpeiner, Monumenta Pol, I, 178, No. 271. Nun fat 
Diugofg alerbinge diefe Nachricht ebenfalls, allein er giebt an (IX, 986) 
dam illic annos septem, jura episcopatus sui Wladislaviensis, quae 
Magister et ordo Cruciferorum de Prussia pessundare moliebantur, 
'heroico spiritu defendendo, exegisset. Sowohl bas Geleitfhreiten 
bes Bapfte® vom 11. September 1319 am Schluß feiner erflen Miffien, 
ſowie eine ganze Reihe von Urtunben (Boigt, Cod. dipl. Pr., II. 112, 
N. 95. Tpeiner, Monum, Pol, 1, 168, No. 287. Muczt. u. 
Rayfa, I, 217: constituto in nostra presentia d” Gerwardo .. 
episcopo, unb ebendaſelbſt, ©. 218, 220, 224, 295, 229, 232) erheben 
e@ über allen Zweißf, baf er in ben Jahren 1321 u. 1399 im feiner 
Heimat weilte, unb ba er dennoch am päpflicen Hofe fickt, fo if fie 
‚weite Miſſion erwicſen. 
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anders über biefe Angelegenfeit urtheilte, als brei Jahre zu⸗ 
dor, da er unbedingt Wiadysfam „den Erben des pommer- 
ſchen Bandes“ nannte, ift aus den befannten Materialien nicht 
genügend feftzuftellen. Aber gründlih muß diefe Sinnesände- 

, nung gewefen fein, denn auf bie oben erwähnte Appellation bes 
Siſchofs von Samland (f. o. S. 102) fehrieb er an eben 
verfelben, er Habe bie Ueberjeugung gewonnen, daß Pommern 
mir feinen Ciumohnern, Bafallen, Burgen, Stäbten, Be: 
gungen und Gütern Niemandem ander als bem beutfchen 
Iren angehöre, und fügte vie harten Worte Hinzu, gleiche 
wohl Hütte Wladyslaw, der Wahrheit wenig entſprechend, 
tie Behauptung vorgetragen, daß er ber rechtmäßige Befiger 
des Landes und gewaltfam von den Rittern befielben beraubt 
worden wäre; ja, er ging noch weiter, er verwarf das von 
ihm ſelbſt eingefetste Gericht, desavouirte defien Verfahren als 
wmungemeffen, und nannte zulegt deſſen Spruch ungeredt. 
Und was that er? Cr Iegte vie Loſung der Sache In die 
Hand des Biſchofs von Samland !), der doch nicht minder 
wieder Partei war, als zuver ber Erzbifchof von Gnefen und 
feine Affefforen. Alſo diefelfe Ungerechtigleit, welche hinläng- 
uͤch Tennzeihnet, daß er feinen Maren Einblid in den ganzen 
Handel Hatte, und aus biefem Grunde ift es natürlich, daß 
er zulegt überhaupt nichts mehr davon Hören wollte und ben 
Owensſachwalier, welcher diefe Angelegenheit betrieb, nicht 
mehr vor ſich ließ. Unter folhen Imftänden war es von 
wringender Nothwentigfeit, daß der Bifhof von Kujawien er⸗ 
bien; aber das Geſchick vereitelte dieſes Mal jeven Grfolg; 
er tonnte noch gar nicht Lange in Avignon gemefen fein, ale 
ifn der Tod dafefbft ereilte?). Mit ihm verlor ver König 
von Bofen einen ausgezeichneten Vorlämpfer, der mit um fo 
feftern Banden an ihn gefnüpft mar, ale ihn bie heftigfte 
Feinbfehaft gegen den Orden durchglühhte. So war feine 
Stimme am Hofe des Papſtes, melde der Darftellung des 
Hochmeiſters gegemübertrnt, und die Frage war vor der Hand 
tem Forum ber juriftifchen Entſcheidung entrüdt. 


1) Boigt, Befdicte Prenfene, IV, 377. 
2) ©. oben, ©. 105, Rate 4. 
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Auf demſelben Selve verlor aber au ber Orden einen 
Streiter. Der Bifcof Nicolaus von Kulm, welher, kaum 
vom päpftficpen Hof in feine Didzefe zurücgefehet, mit einem 
peremptorifchen Interbict der Commiſſion für Einfammlung 
des Peterspfennigs empfangen worden war, mußte ſich bald 
wieder nach Avignon verfügen, um fich von biefem Spruch 
zu reinigen. Wuc hierin lag für ben Orten eine Prinzipien» 
frage, aber che noch Nicolaus einen Schrüt barin tun Fonute, 
fchieb auch er aus dem Leben, und an feiner Stelle wurde 
Ipäter Otto, Domberr von Reval, zum Nachfolger ernannt"). 
Inbeffen bewirkte bie Anweſenheit des Hochmeiſters auch in 
biefer Sache eine günftige Entſcheidung, obwohl fie damit 
noch keinesweges erlebigt ward. Es wurde bie Thatſache ſeſt⸗ 
geſtellt, daß dieſe Abgabe im kulmer Land niemals entrichtet 
worden ſei, und der Orden von der Leiſtung dispenſirt, bis 
auf die zum Wiockawker Bisthum gehörigen Enelaven. — 
Bei weiten nicht fo günftig war der Erfolg des Docmeiſters 
gegemÄber dem Erzbiſchof von Riga, allein ex entfprach an= 
dererſeits auch mieber nicht ben Ertivartungen bes Klägers; 
ver Hochmeiſter mußte eine Keife von Genugtjuungen bes 
ſchwören und Warnungen Hinnehmen, bie im Ganzen jedoch 
die Lage des Ordens nicht beeinträchtigten?). Die Berhand- 
fungen bei ber päpftlichen Curie waren die letzte That, welche 
die Geſchichte von dem Hocpmeifter Carl von Zrier verzeich⸗ 
net, ex fehrte nach Deutſchland zurüd und ſtarb dort in ben 
Armen feiner Ordensbrüder. — 

1) Zpeiner, Monum. hist, Pol., I, 181, No. 277. Diefer Otio 
war zum Bijdof von Reval befignivt. Kuf Requifition bee Adrigs ven 
Dänemark jedoch, ber das Befrgungsreiit in Neval in Anfpruc napın, 
wurbe ber von ihm borgeichlagene Olaus von Roeslild pipfficherfeits 
betätigt, unb Otto mit ber ebenfo viel und med; mehr eintragenben 
tuimer Pfritnbe entfpäbigt. CEbentafelöft, ©. 180, Rı. 2i6. 

2) Bei Raynalb, XV, a a 1324, Nr. 58, findet ſich nur ein 
Auszug ber bei Theiner, Monum. hist. Pol, I, 182, No. 279 tol- 
dändigen Urkunde, Aus derfelden ergiebt ih, daß die Anfüprangen 
tes Erakifpefß non Riga bei Gelegenheit bes Bannfpruge (Rofebue, 
Befgicte Preuß, II, 370 fg.) nidt, wie Boigt a. betr. D. annimmt, 
darteiiſch übertrieben waren. So Hatte e& 5. 8. ınit ber Freiheit des 
defena von Riga und der Düna, mit der Gigerfellung ber rigaer 
Bilrger gegen Geinbfeligleiten des Drdens u. a. feine Richligfeit, 
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Des Jahr 1323 Hatte alſo für die heißen Wünſche un- 
feres Wiadhsiaw Feine Früchte getragen; im Gegentheil ſchie⸗ 
nen die Widerfacher mindeftene auf dem Boden, auf welchem 
bisher gerungen worden war, einen bebeutenden Borfprung 
erlangt au haben. Indeß konnte dies den König nicht ent: 
muthigen; er Tonnte eln Spiel nicht verloren geben, das er 
mehr als anderthalb Jahrzehnte ſchwanken, aber dennoch mit 
affmäfig machfenten Shancen ſich zuneigen füh. Der augen» 
bliclliche Verluſt jelbft flößte ihm neuen Muth ein. Hatte er 
doch gefehrt, baß ber Bapft in ber Frage um Pommern nicht 
fewohl einer Maren, feften Ueberzeugung, einem Rechtöbewuft- 
fein die Beweggründe zu feinen Schritten in der Sache ent- 
nahm, als vielmehr jeweiligen Stimmungen, beren Urfprung 
mehr in der Eonftellation der großen politifhen fragen jener 
Zeit zu ſuchen war. Die Widerfprüche ver päpftlihen Ent- 
ſcheidungen Töfen fich in ver Erwägung auf, daß der Curie 
jener Streit um Pommern gar nicht ungelegen war; wenn 
man will, kann man durchaus nicht ohne Wahrfcheintichteit 
ber Vermuthung Raum geben, daß fie mit voller Abficht bie 
Trage als ein brauchbares Mittel zu ihrem großen Kampfe 
gegen Ludwig von Baiern, ben Raifer von Deutſchland, offen 
erhielt. Erlannte dies der Polenkänig — 18 wäre nit zu 
verwunbern, hatte er doch aus einer ähnlichen Combination 
bie Mittel zu feiner Erhebung aus bem tiefjten Efend empfan- 
gen — ober leitete ihn 6108 feine mit dem Alter wachſende 
Ergebenheit gegen die Kirche, er Tief es ſich wenig anfechten, 
daß faft zu gleicher Zeit ver Heilige Vater ihn vor dem Biſchof 
don Samlant einen Pigner und Näuber [Kalt und auf der 
anbern Seite ihn als geliebten Sohn mit Inbulgenzen und 
Birtfichleiten (alferbings gehaltfofen) überpäufte. Deifen Kieft 
der König ſich überzeugt, daß ber heilige Vater feinen Wan⸗ 
ſchen geneigter und willfähriger ih zeigen würbe, wenn er 
ifm ein ftarfes Schtwerbt zu Füßen legen, ein mächtiges Heer 
zur Verfügung ftellen Fönnte. Und ſchließlich wußte doch Kor 
letel, daß auch für ihn Alles darauf ankam. Allein diefes 
Biel war ohne Bundesgenoffen nicht zu erreichen, feine eigene 
Berrfepaft war Hein, die Theiffürften von Rujamien, Dobrzyn 
und Mafowien ftanven theils vollends im Bündniß mit dem 
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Orden, ober hegten doch eine unüberwindliche Abneigung gegen 
Lolietel; die Herzöge von Pommern, namentlih Wartislaw, 
waren noch durch den zu Anfang bes Jahrzehnts mit dem 
Orden gefeplofienen Vertrag gebunben, und in Brandenburg 
durfte der König am allerwenigiten eine gegen ben Orben ge: 
Tichtete Yundeögenoffenfchaft ertwarten; bie flefifchen Herzöge, 
mochte auch einer oder ber andere in ber Leidenſchaftlichkeit 
des Widerſtrebens gegen die böhmifche Pehneherrlichteit, welde 
ſich dort immer mehr als legte Conſequenz herausftelite, grö- 
bere Hinneigung zu bem polnifchen Könige an ven Tag legen, 
befanden fich dennoch im Allgemeinen in fo ſcharfem Gegen- 
fag zu Polen, und ihre Machtverpältniffe maren derartig zer- 
fpfittert un von bem Kampf für ben eigenen Beftand fo fehr 
in Anfprud genommen, daß ein Bünbnig mit ihnen kaum 
von einem erkledlichen Nuhen für Wladhslaw fein konnte !). 
Um jetod vorläufig mindeftens vor einem unzeiligen Ausbruch 
1324 des Krieges geficert zu fein, Inüpfte ber König im Jahre 1324 
directe Verhandlungen mit dem Orden an. Sieghard von 
Schwarzburg Tam daher im Namen des Hochmeifters zum 
König nach Brzest und brachte jene Urlunden über die Schen- 
fung Conrad's von Mafowien u. a. mit, Eingehende Erörie- 
rungen fanden über die Kulmer und Pommerfche Frage ftatt, 
allein das Crgebnig war nur ein Waffenflillftand, der bis zu 
Weihnechten des dahres 1326 dauern follte”). Diefe Zeit 


1) Die fteffgen Berpäftniffe Hier eingehender zu Gerichten, hiche 
nad) den Arbeiten Rloje's, Stenzel’® u. a. Eulm nad Athen tragen. 
Daß Pofietef wieberhofentlich in Die Kämpfe der (hlefifhen Biaflen ein« 
griff, zeigt bie Urkunde Boiesiaw's von Fiegnig d. d. Nawmzla 0. 1328 
in die decollac. 8. Joh. Bap. (ben 29. Kuguf, niht wie Narnfjer 
wiez, VUL, 171, den 24. Yumi), im ber «6 beißt: Nos Bolealaus d, 
g. Dux Ziezie dnsque Legnieensis ex disposicione et arbitrio axcelai 
Pneipis Dni Wlodizlai Incliti polon. Regie promittimus, Som- 
mereberg, II, 144. Bol. Diugoſz, IR, 82 u. Narufzewiez, 
a. 





D. 

2) Ansjage des Bifhof Iohann ton 1. 3. 1889, welder 
sur Zeit ber Berhonbfungen cancellarius Cnjaviae in minoribus eon- 
stitutus wer: Giegharb von chwarzburg fei gefommmen pro habendo 
Wactatu pacis el concordie vum dicto dom. Wiadislao rege super 
dieta terra Culmensi et Pomerania. 15 Jahre feim’es her, clfe 
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wußte num beiden Theilen zur Entwidelung ihrer Streitmacht 
bieuen, und ber Rönig, dem von feiner andern Seite ber 
eine Ausfigt auf Hülfe wintte, mußte feinen Bit nad) Dften 
wenben, nad bem mächtigen Rönig Gebimin von Litthauen, 
welcher mit der friichen und urſprünglichen Kraft feines in 
Kriegs- und Streifzügen auferzogenen Volles eben erft ein 
mãchtiges Reich auf Roften feiner ruſſiſchen Nachbarn gegrün- 
vet hatte und gerade den Widerſachern Lolietel's gegenüber 
ver gefürchtetfte Feind war. Wie vieles ſprach für biefes 
Dünbnig und mie wenig dagegen! Gebimin war vermöge 
feiner ganzen Anlage und Bebingungen der natürlicpe Feind aller 
feiner Grenznachbarn, und Tonnte ihm nicht die Spite gebo- 
tem werben, fo war es das Raͤthlichſte, mit ihm zu gehen. 
Für einen fo treuen Sohn des Papftes, ale Wiabysiam Lo— 
fietel war, konnte nur das Heidenthum Gebimin’s ein weſent⸗ 
liches Hinderniß gegen jede Annäherung fein. Allein um bie 
Zeit, als alle diefe Erwägungen den Geift des Polemfönigs 
erfüllten, kotettirte Gebimin — fo hieß es wenigſiens — mit 
dem Chriſtenthum, mit ber Taufe und mit dem Papſt. Da- 
vum ſchwaud auch das lehzte Bedenken gegen ein Yündnig mit 
dem König der itihauer, und wie im Mügemeinen bie Re— 
gierung Wiadhs law's eine weit höhere Schägung durch alles 
806, was fie angebahnt und im Keime niebergelegt, ais durch 
ihre wirfligen Erfolge zu beanjpruchen hat, wie gfeichfam ein 
geoßer Theil des gejammten nationalen Bildungsprozeſſes mit 
feinen Anfängen und Wurzeln in bie Epoche biefes Borlegten 
der Piajten hineinfält, fo deutete fih in diefem durch Ver⸗ 
fwägerung befeftigten Bünbniß ſchon bie fpätere Vereinigung 
ber beiden Yänder zu einem Reiche, mehr aber noch zu einem 
Schickſal an. 

Schon im Jahre 1323, oder doch Anfangs 1324, zeigen 
fich die erften Spuren eines Zufammenmwirfens, denn, Gebimin 
war nicht der Mann, um, ohne vorher Leiſtungen empfangen 
zu haben, für Andere die Kaftanien ans dem Feuer zu holen, 
Seine Macht war im Norden von der drohenden Stellung 


1324. Daict., Lites, I, 1, 225 fg. Das Ergebniß erfennt man aus 
der Url, bei Sommersberg, I, 77. 
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bes Ordens gebannt, und doch ftrebte feine Sehnfucht nach 
dem Siben, wo zur Ausbreitung feines Reiches günftige Ge- 
Tegenheit gegeben ſchien. Nachdem nämlid Georg Danitowicz, 
der Färft von Halitſch und Wolhhnien ums Jahr 1316 ge: 
ftorben war, waren bie Fürſten Anbrei und Lem zur Hegier 
zung gefommen und hatten ein fieries eich gegründet; fie 
nannten fih Fürſten des ganzen ruſſiſchen Ranbes, und von 
Galizten und Wladimir‘). Von Gedimm, welcher fich kurz 
zuvor auf ten Thron von Litthauen gefhwungen hatte 2), ber 
fehbet und bem Angriff der tatarifchen Horben ſtete audge- 
fett, verhielten fie fich eben jo fehr mit dem Orden, als mit 
Wiadyhslaw Pofietel, für melden fie eine Vormauer gegen bie 
Tataren bildeten. Wie viel vom ihrem Lande gegen Gebimin 
eingebüft wurde, ift un unbefannt, aber bei ihrem vor bem 
Sahre 1324 erfolgten Tode Hinterließen fie das Wladimir⸗ 
Wolhymniſche Fürftentfum immerhin mächtig genug. Da bie 
beiden ruffiſchen Herzöge nur einen minberjährigen Nachfolger, 
Georg, zurüdließen, für welchen bie Bojaren bie Regierung 
ſchüchiern lenkten, fo ſtand der Ausbreitung ber Litthauer im 
Suden nur die tatariſche Horde als Hinderniß entgegen, das 
in Schach gehalten werden mußte. Dieſe Aufgabe wurde dem 
König von Polen zu Theil. Gr ſchrieb deshalb 1324 am ven 
Bapft ®), da burdh ven Tob ber ruffifchen Bärften feine eiger 
nen Grengen dem Angriff ber Deiden offen ftünben, wolle er 
doch in Betracht feiner außerorbentlichen Ergebenheit gegen 
die Kirche, und daß fein Reich ven Peterspfennig zahle, feine 
Unterftügung ſich angelegen fein laſſen. Der Papft that, mas 
ex konnte, er nahm ben Gefandten fehr gütig auf, erfieh eine 
"Menge Imbufgenzen für den König und feine Streiter und 
wieverholentliche Abfolution für alle, welche die Waffen gegen 
die Heiden und Ungläußige führen würden %). 

1%) Saramfin, Gefhiäte Ruflanbs, IV, 174 u. 87. Die Ur- 
tanbe, melde bie Freunbfeaftsverfiherung am ben Oxben enthält, bei 
Boigt, Cod. dipl. Pr, II, 92, No. 75. 

2) Strpifomsfi, Kronika, Woftrefienatifhes Jahtbuch, I, 49, bei 
Saramfin. Dusburg, Chron. Pruss. Dingefz, X, 60. Bat. 
Mmeiter unten. 

3) Raynalb, Ann. ecel, XV, 2%, a. a. 

4) Zheiner, Monumenta, I, 204, No. 319, dadum dilectos Ailios 
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Unter pen Ungläußigen, die Rayfı Johann XXI. dem 
Kinig Wladhslaw zu bekämpfen empfahl, verftanb aber jener 
auch vie don ihm gebannten Anhänger des deutſchen Königs 
Lubtwig des Balern. Der heftige Streit, welcher zwiſchen 
Neem Sirften unb dem Pirchenoherhaupt wegen bed Reiche: 
vicariat® und einiger anberer Punkte entftanden tar, hatte 
damals eben feinen Höhepunkt erreicht. König Lurwig war 
gebannt und mit im bie Marl Brandenburg, welche ex fe 
nem unmündigen Sohne Ludwig nebft der Erzfämmererwirrbe 
mit Cinwilfigung der Neichefürften gegeben Hatte (1324) 1). 
Freitich Hefanb ſich bie Mark nicht mehr in dem Siaude, in 
welchem fie bei dem Tode Waldennar’s gewefen; faft alle 
Nachbarfürſten, und unter ifnen König Wiadhslaw, Hatten 
einzelne Theile an ſich geriffen, und aus dieſem Grunde ber 
ftand gleih von ber Zeit an, ha Ludwig in ber Marl an- 
tam, dauernde Fehde zieifhen ihm und dem Polenflirften. 
Diefe, gab der Papft zu verftehen, wünfche er mit größerem 
Nachdruck betrieben zu willen; durch die beiten Geſandten, 
welche behufs Einfammlung des Peterspfennigs im Jahre 1325 
nad Bolen gefandt wurden, fehrieb er bem König in ven 
zörtlichften Aunsbrüden, wie fehr er ihm dante fiir Alles, was 
er fon fir den Ruhm ber Kirche gethan Habe, er möge nur 


1325 


fortfaßren, ihren Wiberfadern zu miberfiefen ®). older - 


peirem dictum Militem oanonieum Oracoviensem et 
Manentis civem Januonsem (? Janeronsom) tue celritn 
cios ad nostram presenciam destinatos benigne consideratione mit- 
tentie et ipsorum probitatis obtentu recepimus .. .. 

1) Dlenflager, Staategeſchichte bes rämifcpen Laifertkums, 
Urtande 41. — Bughoiz, V, Anhang Il, ©. 42, 

2) Diefe Idibus Julü 1325 datirte Bulle iſt Diefelbe, von welder 
Rapnalb, a. a. XV, 299 Erwähnung tut und, indem ex fie mit bem 
Karharifipen Gtreifzuge nach Brandenturg in Berbintung bringt, hat 
€ Anlaß zu ben Schwankungen in der Zeitbeftimmung gegeben. Zt. 
Aröden, Geſchihte Walvemar's, II, 452 [g., u. Töppen zu Dus- 
$urg in Seriptt. rer. Pr., I, 194, Note 1. Allein ber Wortlaut ber 
Bale bei Thriner, Monumenta, 1, 215, No. 335 ermeift, daß weber 
von ben Grfolgen im Brandenburg, mod von einer Beglitwlinfhung, 
wreihe fich durch alle bisherigen Darfielinngen, bei Voigt, Bartholb, 

Gars, Gaſchichte Polens. U. 8 
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Beftärkung bedurfte es bei dem König nur, um ihm zur Ent 
faltung ber höchſten Nüßrigfeit zu entflammen; in ben Bram 
venburgern ſchlug er den Orden. Denn, abgefegen von den 
Verbältniffen, welche bei dem Verluſte Pommerns obgewaltet 
hatten, ſtanden doch die Ritter mit treuem Eifer auf Seiten 
des Könige Ludwig und mußten daher einen auf Branben- 
burg gerichteten Schlag mit empfinden. Unmittelbar mit ihnen 
iett ſchon Fehde anzufnüpfen, vermochte König Wiadhslaw 
einmal aus Schwäche, anbererfeits wegen eines bis zum Ende 
des Jahres 1326 gültigen Waffenſtillſtands nicht '). Aber 
Schritt für Schritt ging er dieſer Abficht näher. Sollte er 
aber nah Weften hin freie Daud befommen, jo mußte er ſich 
im Oſten vor Litthauern und Auffen fiher ftellen und das 
Bündrig mit Gedimin fefter Mmipfen. Was lag daran, daf 
Gedimin ein Heide geblieben war, Hatte ja doch der König 
von Polen für alle dergleichen Dinge bereits bie päpftliche 
Abfolution im ver Taſche. Es wurde daher eine Heirath Ka⸗ 
finir’8, des pofnifchen Rönigsfohnes, mit Kldona, ber Tochter 
Gebimin’s, welde in ver Taufe ben Namen Anna empfing, 
vereinbart *) — ein Ereiguig, das als Ausgangepunft mans 
nigfaltiger und bebeutfamer Creigniffe noch oft genng in Gr- 
innerung wirb gerufen werden müffen. Als Brantichag for⸗ 
derte König Wladhslaw und gewährte Gebimin eine den Eim- 
pfänger wie den Geber gleich ehrende edle Gabe — bie Frei⸗ 
laſſung aller in Litthauen gefangenen Polen, veren Zahl einer 
ſpatern, ſicherlich übertriebenen Angabe zu Folge nicht weniger 


Narufgewicz, Ctenzel u. a. m. iffeppt, irgendwie bie Rebe 
iR. Daß 26 aber gleihwohl dieſelbe Bulle it, beflärft aufser bem überein. 
fimmenben Datum die Marginalnote sei Raynald, 1. 1., welde mit 
der Angabe bei Zpeiner, daß fie aus den Ep. Seor., fol, 52 des 
Batican famme, Abereinftimmt. 

1) treugarum .... que usque ad natiyitstem domini proxine 
afuturem se extendunt finsliter exspirante, {reißt Berner von Dr« 
fein 1396, Sommer&&erg, III, 77 u. Dogiet, Cod. dipl. Pol., IV, 
No. 51. 2gl. Dyiat,, Lites ete, I, 1, p. 226. 

2) Annalen bei Sommersberg, Seriptt, U, %. Den Ramen 
Aldonn beriiptet Xojalowicz, Hist. Lith, p. 374. Huf Die Annalen 
Olivenses fegen wir Hier wie auch fonf fein Gewicht. 
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als 24,000 geweſen jein fol. Immerhin erlangte dadurch 
König Wiadys law einen Zuwachs an Macht }), 

Die ion beftehende Fehde gegen Brandenburg aber und 
bie fteigende Lebhaftigkeit Lolietel's wurde don ber andern Seite 
mit großer Beforgniß angefehen, und ver Markgraf rief baher 
in einem offenen Schreiben die Bürgerfchaften von Frankfurt 
und Müngeberg, und die Bafallen des Landes Lebus zur Ber- 
theioigung ver Freiheit und bes Vaterlandes auf und verſprach 
Erſatz alles Schadens, ven fie dabei leiden würden), Dar 
gegen jedoch fand der König in den Fürften, welche fich an 
der Hinterlaffenfcheft Waldemar’s und Heinrichs don Fanbs- 
berg bereichert hatten, natürliche Bundesgenoſſen. Beſonders 
waren bie pommerifcen Herzöge, denen das machtwolfe Auf · 
treten Cubwig’s und fein politifches und verwanbtfhaftliches 
Berhaltniß zum König Ehrifioph von Dänemarl Furcht und 
Beforguiß einflögte, zur guelfiichen Bartei getreten und folg- 
tem alfo mit Bofietef verfelben Fahne. Nichts war daher na 
türlier, als daß bie von gleihartigen Intereſſen angeregten 
Herzöge Otto, Wartislaw und Barnim, ſobald das im Jahre 
1320 mit ven Rittern auf drei Jahre gefchloffene Bund⸗ 
niß abgelaufen war, mit dem König von Polen ju einem 
Vertrage ſich verftanden, weldher am 18. Juni 1325 zu 
Nalel abgeihloffen®), und in weldem bie Drawe als bie 
Theilgreng für bie zu erhoffenden Eroberungen feitgeftelft 
wurbe. Die nördlichen und öftlichen Feinde der Mark reich: 
ten fich auf diefe Weife gegen fie die Hand; vielleicht glaubte 
Wiadyslaw hierdurch auch eine Hülfe gegen den Orden ger 
funden zu haben, allein bie bündige Berficherung WBortielam’s 
von Bommern, welche er am Midaelistage dem Orden in 
Schweh gab, daß er weder bem Kenig von Polen nach irgend 
einem anbern Feinde heffelben Beiftand leiften werbe ©), mufte 
feine Erwartungen von diefem Bünduiß herunterftimmen. Raum 
erft lonnte die Kunde vom dem Abſchluß deſſelben beim Papfte 


V Stipitomweti, Kronika, I, 36. Rojalowicl, a. a. D. 
dgl. Boigt, Geld. Prauf., IV, 401. 
2) Steugel, Gefh. Preugens, 1, 106. 
3) Schöttgen und Xreißig, UL, AL. 
4) ®oigt, Cod. dipl. Pr. II, 154, No. 116. 
3” 
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fein, als er auch ſchon an bie Herzöge Otte, Baruim und 
Wartislaw non Pommern und Johann von Slogan -Steinau 
aufmunternde Schreiben erließ *): König Ludwig Bade auf bie 
Dark gar fein Anrecht, und nun bränge er ihr feinen excom- 
municirten Sohn auf; fie möchten ihm in Feiner Art gehor- 
hen und zum Ehre der Kirche fortfahren in dem Widerftand 
gegen ben jungen Markgrafen. Inzwiſchen mar aber bie Macht 
Wartiglaw'8 durch den 1325 eingetretenen Tod Witzlaw's von 
Rügen anderweitig in Anfpruch genommen, und ehe er don 
den bortigen Händeln wiener frei geworben war, entſchlief er 
am 1. Auguſt 1326 in Stealfund, in verhängnikvoller Zeit. 

Mittlerweile ward in Polen eine Iebhafte Agitation von 
Seiten ber Geiftfichfeit, deren Spihen bei dem König in jeber 
wichtigern Angelegenheit waren ?), gegen das gebannte Reid 
jur Entflammung ver Gemüther in Bewegung geſetzt. Die 
Biſchofe promulgirten in ben Kirchen die Bannbulle des 
Bapftes, — ſelbſt der dem Orden, dem Parteigänger Lud⸗ 
wig's, fonft gewogene Bifhof Floryan ven Plot — und 
empfingen bafür bie wärtften Dankfchreiben bon dem Dber- 
Haupte ber Kirche). Der Ablafı für bie Kämpfer gegen die 
Ungläubigen wurbe auf zwei Sahre verlängert, tie überhaupt 
die: Correſpondenz zwiſchen dem König won Polen und ber 
Curie zu Avignon in biefer Zeit eine Außerit lebhafte mar. 
Je weniger der König von Frankreich ſich geneigt zeigte, als 
Werkzeug des Heiligen Vaters gegen König Ludwig zu dienen, 
defto eifriger forte Johann ben Brand im Often; an bie 


1) Zpeiner, Monumenta Pol., 1,218, No. 341, de dato IV Idns 
Augosti p. a. IX. Auch Raynald, a, 0. 1805, c. 8, erwähnt biefer 
Spreißen, aber mit dem Zufag: an bie duces ...... Longomerise 
(Wladimir) ngl. weiter unten. 

2) & aud beim Züinbriß don Ratel der Erzbifgof von Gncfen, 
die viſchoſe von Wiocawel ımb Polen u. a. 

3) Die Promulgation des Bilhofs von Plod bei Theiner, 
Monum,, I, 217, No. 339. — Die Danffereiben bes Papflca chen- 
dafelöft, ©. 227, Rr. 355 u. 366. is fih in der Breslauer Diöcefe 
mei Kebte und anbere Geiflihe dem vannſpruch aus Siebe zum Sater- 
Ianb wiberfepten, fcrieb ber Papfl vol Enträfung an ben Bifgof vom 
Wiociawet und Heß bie Ziderrebenden fojort zur Verantwortung ze⸗ 
ven. Gbenbaf,, &. 228, Ar. 357. 
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Bürger von Branbenburg erließ er eine Bulle, in der er fie 
gleichſalls gegen Ludwig und feinen Sohn aufmiegelte 1). 
Kurz, der Bapft entwidelte in feinem Haß gegen Qubtig eine 
fo außexorbentliche Lebhaftigkeit, daß ihr nur ber feinen eigenen 
Antereffen dabei Rechnung tragende (Fifer Lofiete"8 entiprad. 

Im Anfang des Jahres 1326 (wahrfcheinfich Januar) ?) 
vereinigte ſich ein zahlreiches litthauiſches Heer unter Anfüh- 
rumg des Hauptmanne David von Garthen, weldes durch 
Polen herbeigelommen war, mit ben Kriegern Zoliete?s, und 
vereint brang raubend und plänbernd die Schar in Branden- 
burg ein. Da vie Dürgerfhaften von Frankfurt und Bran⸗ 
den$urg tapfern Wiberftand Leifteten, breitete fid) das polnifch- 
litthauiſche Heer Über das flache Land aus, und furchtbar wa- 
ren bie Verheerungen, weldhe jie anrichteten Die entfeffelte 
Wilofeit, ver lange genäprte Haß, die geſchürte Wuth fyonte 
weber Pirchen noch Klöſter, weder Mönde nod Nonnen; 
Männer, Frauen, Greife und Finder wurben theils gemorbet, 


1) Xapnafb, Ann. eoel. a. a. 1325, XV, 299. 

2) A treueflen ſindet ſich tie Erzählung bei Dusburg, in Soriptt. 
ver. Pruss, 1, 193 fg. Bu Befßelung ber Zeit bient Canoniei Sam- 
biensis epilome gestorum Prussiae. Dafelbt ©. 287. Nühfibem if 
ber Berigpt des Chron. aulae regine bei Dodner, V, 407, wegen ftir 
mer Treue und Sclictbeit hervorzußeben. Thenſo Brere chronicon 
Silesine in Gtenzel, Seriptt., I, 36, daß namentlich Die Berfterungen 
im Sebufer and [Gilbert Minder Mar ift Die Erzählung bei Rebdorfin 
eher, Rer. Germ. scriptt, 1,613. Daflelde gilt von Henr. deHer- 
vord in Liber derebus memorabilioribus ed. Potthast, p. 211, und von 
®itoduranus, in Eccardi Corpus hist. mod. aovi,I, 1904. Bat. übri- 
gene nad Wohlbrilt, Geſch. bes cpemal. Bistyums Lesus, I, 550. BöH- 
mer, Regesta Imperii Ludov. Barar-, Nr. 981, ©. 9, befond. Klöben, 
Dipfomatifge Gelhichte Walbemar’s don Brandenturg, IV, 452, Bei- 
tage 2. Cine Gründe für bieerlegung des Zuges in das Jahr 1825 
find nißst fichpaltig. Nach feiner erfien Motisirung muß er zwifgen 
dem 5. September 1825 u. 20. Februar 1926 attgefunben haben, was 
bei Xlöden’8 Annahme einer etwa zehntägigen Dauer des Zuges gar 
mit Hinbert, daf der Zug im Januar ober felßt im Aebruar 1326 
Rattfend. ein zweiter Grund zerfällt ganz unb gar, wes jchon oben 
&. 113, Rote 2, erwielen if. Eine hırye Notiz hat auh Pulfama 
dei Dobner, III, 233, u. a, m. Die Fmelbote vom Propf von Ber 
mau it ſchon wiberfegt von Adben, Töppen u. a, 





Google 


1326 


118 Erfes Bud. Biertes Cap. Raubz. gegen Brantenb. 


theils gefangen fortgeführt. Beſonders unbändig waren bie 
Dorden der Litthauer, und reiche, blühende Dörfer Lagen noch 
12 Sahre darnach wüft umb gerftört von biefem grahlichen 
Raubzug. ber einen weiter gehenden Erfolg Hatte diefe® Un- 
ternehmen dennoch nicht, denn namentlich bie Frankfurter Bur⸗ 
ger drängten bie feindlichen Horben zurüd, und anfer in eini— 
gen unmefentlichen Grenzbiftiften ) konnte fi Wiadyslaw 
auf brandenkurgifhem Boden nicht behaupten; gar bald wurde 
er von ben Brandenburgern verfolgt und bis tief hinein Ing 
Pofenfche Gebiet drangen diefe von Welten nach; vom Süden 
aus branbfchagte unb fehtete Derzog Bolestaw von Brieg, 
don Norten her die Orbensritter unter Heinrich von Luterberg 
und biekten foger einzelne Pläge längere Zeit in ihrer Ge— 
malt *). Den zügellofen Führer ver Litthauer aber traf chen 
anterwegs bie werbiente Strafe. Das Geſchoß eines Polen 
waf ihn todtlich und befeitigte einen grimmigen Feind ber 
Epriftenkeit. 


1) &. die im Laleran von Körig Ludwig am 27. Januar 1328 
erfaffene Urt. bei Buchholz, V, Anhang II, 51, in ber es Beifitz non- 
aulli de regno Poloniae Principes, nobiles magnates ei etiam mi- 
liter, nee non commnnilates, universitates eivitatum, castrorum, 
oppidoram pariter et burgorum, qui metientes et postlergantes 
ädem nobis debitam et Imperio rebellionis spiritum assumserunt. 
®ubemig, Rel. meer., II, 236. Böhmer, Regesta imp. Indor. 
Bayar., No. 958. Bpf. bie Urt. gfeiden Inpafte vom 8. Februar 
deſſelben dahres ¶ Dafeldft Ro, d5B. Endewig, Rel. mec., II, 280, 
md @erfen, Cod. dipl. Brand. — 

2) Theiner, Monum., I, 306, No. 393. Bon ben Branden- 
durgern werben bie universitates castzorum Berlyn et Rathenow, 
von ben Schfefieen Boleslaus dux de Broga, Henrieus de Wirbne 
miles und ein laicas Wysacas, feitene des Orbens Henricus de Luter- 
berg terre Thorunensis, Lutoldus in Thorim commendatores ge» 
mannt. Die Ditſchaften bes pojener Decanate, die in ker Mel. zur 
Sprage kanmen, find Bezow, Bithin et Puewo (wodt Finne, poin. 
Pniewo), Stosbowo, Wereniza u. |. |. Darauf mag ſich auch wohl bie 
Angabe Rıynald'® ans einem Schreiben bes Papftes vom Jahre 1398 
besiehen. gl. Aun. ecc. 5. h. a. No. 41 mit Yoigt, Ode. Prenf., 
IN, 425, Rtel. — 
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Fünftes Capitel. 


Schleſien an Böhmen. — Johann von Böhmen und der 
Orden. — Krieg zwifhen Bolen und dem Orden. — 
Ende Botietete. 


Es ift gelegentlich ſchon früher darauf Hingemwiefen wor: 
den, wie bie Regierung bes Könige Wladyslaw Lolietel mit 
ihrem ganjen Inhalt an ver Schwelle des Mannesalters des 
polnifchen Staates fteht, und fowohl burh bie Keime ber 
Zufunft als durch den Abſchluß einer nicht eben troftreichen 
unb erhebenben Bergangenheit es verdient, in ber Entwider 
fang der pofnifcpen Gejchichte als beſonders bebeutfam herbor- 
pehoben zu werben. War es bie Befonnenkeit des Trägers 
biefer Zeit ober fügte er ſich nur einer bittern Nothwendigkeit 
— wir mögen es nicht entfcheiden — daß eine wenn auch 
mannigfach befehränkte, aber fefte Unterlage für eine fpätere 
großartige Ausbehnung des Reichs gewonnen wurbe, ift in 
fonders dem Umftand zu verbanfen, daß babei nicht fanguis 
nich zu Merle gegangen und ohne Wiberftandsverfuhe hin, 
gegeben wurde, was zu Halten doch nicht möglich war — 
Sclefien. Bei ter großen Zerfplitterung des Befiges und 
der baraus entfpringenden Ohnmacht der Herren des Landes 
wäre es vielleicht Wladyelaw, wenn nicht feine ganze Seele 
am Pommerelfen gehangen hätte, nicht fehler geierben, in 
dem Lande am Oberlauf ver Ober fein Scepter einzubrängen. 
Dauernd uber wäre eine foldhe Herrfchaft nimmermehr ge- 
wefen, denn die Benöfferung des Landes befand ſich in einer 
umiberftehlichen Strömung nad} dem beutichen Reihe Sin, 
einer Neigung, welcher zulegt auch bie Theiffürften nachgeben 
mußten. Wiederholentlich Hatte fich zinar Lehietel in bie Hän- 
del ber Herzöge jeit feiner Krönung gemifht, jo im Jahre 
1323, ale auf feine Vermitielung Herzog Conrad von Nams- 
lau die Städte Namslau, Kreuzburg, Pitſchen und Konſtadt 
an den herrſchſüchtigen und verſchwenderiſchen Boleslaw III. 
von Liegnig und Brieg für bie Mücdgabe von Dels und 
Wohlan abtreten mußte; [päter fehen wir ben König in Bun- 
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debbeziehungen zu eben biefen Beleslaw 1); merfwirbigerweife, 
obgleich derfelde ein Schwager des Königs Johann von Böh⸗ 
men war und uns feine Veranlaffung vorliegt, gefpannte 
Verhaͤltniſſe zwiſchen dieſen beiven Verwandten zu vermuthen; 
ja, ned) im Fahre 1326 umnittelbar nad) den Brandenburger 
Kriegezuge und wohl auch währen deſſelben beſehdete ber 
König vielleicht auf Beranlaffung ebendeſſelben Boleslaw III. 
ten Herzog Heinrich von Breslau ?)., Aber dies waren nur 
gelegentliche Einmüchungen gewiſſermaßen Unvermeidlichkeiten 
der Nachbarſchaft, auf ein vauerndes Fußfaſſen war es dabei 
nicht abgeſehen und würde, wie geſagt, bei der Natur der 
Verhalimffe auch chne Crſolg gebeben fein. 

Hingegen loſte ſich der geſpannte, unmöglich gewordene 
Zuftand in Schlefien, als ein mit den erfehnten Qualitäten 
anggerüfteter Bewerber auftrat. König Johann von Böhmen 
Yatte bei feinem Einſpruch gegen die Erhebung Wiadys law's 
zum Könige im Jahre 1319 nur dem Wunſche ver Ordens 
ritter entjprechen, ohne baranf einen wejentlihen Werth zu 
fegen. Freilich ſchrieb ſich Johann auch „Nönig von Böh- 
men und Bolen‘‘, allein in der Betheiligung an ben das ganze 
weftliche Europa berührenven Ereigniffen des deutſchen Kaifer: 
reihe wer alles dies nur von vein fermeller Bedeutung und 
ein lebhafterer Nahbrud wurde ihm erft gegeben, als dem 
thatenburftigen Böhmenkönig vort nichts mehr zu thun übrig 
blieb. Ihm verbroß ganz beſonders bie in Müdficht auf 
Vranvenburg erfahrene Täufhung; er hatte ſich nämlich auf 
dieſes Yand, von welchem er bald nad bem Tode Walde: 
mar's Theile an fh zu reißen fuchte, che einen Erfolg zu 
erzielen ?), um fo mehr Rechnung gemacht, als ihm erftene 
Durch vie Abtretung des Herzogs Heinrich von dauer Anrechte 
an vie Yaufig, Lübben, Bautzen und Frankfurt zugefallen 
waren 4), und als — einigen Angaben zu Folge — König 

1) Sgottgen 1. Rrepffig, IU, 81. 

D In den Mehaungsblihemn ber Stadt Breslau if a m. 1924 
(atfo 1323) eine Zahlung von 50 Mart ad regem in Kalis jeitene ber 
Bürgerfgaft angeführ, deren Anlaß uns unbefannt, Cod. dipl. Siles. 
II. Henricus pauper p. 49. 


3) Chron. aul. reg. bei Dobner, V. 276. 
4) @udemig, Rel. mser., VI, 3. 
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Ludwig ihm aus Dankbarkeit die Belehnung mit der Mart 
verfprochen Haben fol !). Ws jedoch dieſes Yand zur Ver- 
mehrung ber Hausmacht des Könige Ludwig verwenbet wor⸗ 
den war, und Wladyslaw Lofietek daffelbe wieberhofentlich 
befehdete, fo ftieg in dem kriegsdurſtigen König Iohann die 
alte Feindſchaft wieder auf und er gedachte feiner alten Rechte, 
pie ihm eine Gelegenheit boten, fich einen Erfag für bie ge- 
täufchte Hoffnung auf Brandenburg in Polen oder Schleſien 
zu holen. Mit dieſem Plane ſchien er einen Lieblingsgedan⸗ 
fen der böfmijchen Stände getroffen zu Haben, denn wie im 
dahre 1308 jur Zeit Wenze's IM. wurden bie Gelpmittel zu 
einem Zuge freudig bewilligt?). Die chen früher ber bäh- 
miſchen Lehnsherrlichkeit ergebenen Herzöge von Oberſchleſien, 
deren Unterwerfung jebech in den Stürmen der nachfolgenden 
Zeit ihre Bedeutung eingebüßt zu haben feheint, waren ent: 
floffen, durch den Aufcjlug an Böhmen ſich biejenige Sicher- 
heit zu verihaffen, die bei ihrer Stellung zwifgen diefem 
Sande und Polen fortwährend im Frage geftellt war. Sie 
geftatteten daher worerft ben Durchzug der bößmifchen Deere, 
weile in das Gebiet von Krafau vorbrangen und fhon im 
Begriff waren, den König von Polen in feiner eigenen Haupt- 
fiadt anzugreifen, als ein Schreiben bes Könige Carl Robert 
von Ungarn vom 13. Februar den Böhmen erflärte, er werde 
einen Angriff auf feinen Schwiegervater Lokietel nicht dulden; 
wolle aber Iohann von Polen abftehen, dann fei Carl zu 
einem Bündniß zwiſchen Böhmen und Ungarn und ju einer 
Verheirathung feines Thronfolgers Yabisfam mit Anna, ber 
jängften höhmifchen Rönigstochier, geneigt °). König Yohann 


1) Sehr befimmt lautet darüber Pulkawae Chron. hei Debner, 
III, 273, inbrf find die dort erwäßnten literse wicht dorhenden — und 
verdächtig. Bei Anon. Leob. in Bea, Seriptt. rer. austr., I, 926 und 
Coutin. Chron. Mart. Pol. in Eccardi C. hist., I, 1445 if ber Ball 
ſoon wieder aubere. 

2) Die Breslauer Aanben ſchon früher in Beyiepungen zu Prag, 
dern wir finden in ben Refnungekiigern eine Tofifpielige Gefanbt- 
{Saft bortpin vom Jafre 1325 aufgeführt. Cod. dipl, Siles. III. Hon- 
nicus pauper p- 51. 

3) Chron. aul, reg. p. AIT. Neplah wen Opatowic in Bez, 
Seniptt. rer. austr., Il, 1038. Dziat,, Lites eic., UL, 18, regaum 
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ließ ſich dieſen Vorſchlag gefallen und ging baranf ein. Indeß 
benutzte er bie Gelegenheit, um bon den oberfchlefifcden Her- 
jögen bie Huldigung zu empfangen, und am 18. Februar 1327, 
fowie am barauf folgenden Tage nahmen Bolko von Falten- 
berg und Wiadyslaw von Kofel in Troppau, am 24. beffelben 
Monats Rafimir von Tefchen, Johann von Auſchwitz und 
Leſzel von Ratibor und entlih um diefelbe-Zeit wohl auch 
bie anbern oberfälefifchen Fürften ihre Ränder ven Böhmen 
zu Lehen. Nach dieſen reihen und leichten Erwerbungen kehrte 
Johann im Mär; nach Prag zurüd. Allein neue Ausfichten, 
auch in Nieverflefien feine Herrfchaft zur Aterfennung zu 
bringen, riefen ihn im April wieder nach Breslau. Herzog 
Heinrich VI. von Breslau, aufs unbarmberzigfte bebrängt 
von feinem Bruder Boleslaw IL. von Siegnig und nener- 
dings im eine Fehde mit König Wiadheiaw verflochten, wegen 
welder er mit ven Orbensrittern ein Bündniß hatte ſchlie— 
Sen müffen +), entfchfoß fi) nad) mit ber Ritterfpaft und den 
Dürgern gepflogenem Rath dem Veifpiel der Oberſchlefier zu 
folgen, und fuchte daher ben König in Prag auf, um ihn zur 
Huldigung nach Breslau einzuladen. Der König Ieiftete biefer 
Einladung alsbald Folge und nahm feine Gemahlin Elifabeth 
mit auf die Reife nach Breslau ?). Kurz nach der am 4. 
Aprit erfolgten Ankunft verfchrieb Heinrich dem bohmiſchen 
Herrſcher fein Land, das er fich nur auf die Zeit feines 
Xebens vorbehielt, wofir Johann ihm auf biefelbe Dauer das 
Glatziſche überließ, ein Jahrgeld von 1000 Mark Silbers au 
fette und den Bürgern und Vafallen Breslaus mehrere Bor- 





quod conabatur per violentisin oceupare und ben päpffichen Dispene 
bei Tfeiner, Monımente Hungariae, I, 518, No. 798 u. 800. Cs 
ift Gier gegen Palacky, Geld. Böhm, U, 2, ©. 167 und Stenget, 
Ber6. Schlef., ©. 119, mehge von der Anordnung der Ereigniffe bei 
Beter von Zittau verfeitet turben, zu bemerken, bafı ber Ariegezug vor 
der Hufbigung ber Oberfhfefier fattgetunben Haben muß, denn bes 
Säreiben Earl Robert! (bei Subemig, Bel. mecr., V, 478) batit 
vom 13. Bebruar, während bie Hutbigungen erft am Ende bes Monars 
Rattfanden. Bol. Grünhagen, Breslın unter ben Piafen, ©. 59, 
Note 1. 

1) Sommersberg, II, 77. Dogiel, IV, Ro. 50. 

2) Henricus psuper in Cod. dipl, Siles. II, 53. 
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theile gemährleiftete. Mit dem Füurſtenthum Oppeln, das 
Bofestaw III. von Oppeln ihm am 5. April, einen Tag 
fpäter, zu Füßen legte, fihloffen in dieſem Jahre die Erwer- 
bungen ber böhmifhen Krone in Schlefien, allein die ganze 
Sachlage deutete [don an, daß noch andere ihnen folgen wür⸗ 
den !). Dies mochte auch ter zur Zeit in Breslau anweſende 
rüpfiliche Nuntius, Peter von Alvernia, welcher im Jahre 
1325 behnfs Einſammlung des Peterspfennigs nebſt Andreas 
von Verulis ansgefandt war, einfehen, und um jevem fpätern 
Präjudiz vorzubeugen und beſonders im Hinblick auf ven be— 
fondeen Zweck feiner gegenwärtigen Genbung verwahrte er ſich 
gegen jeden Nachtheil, ven möglicherweife bie Kirche durch ben 
Uebergang Schlefiens in andere Hände erleiden Könnte, mit 
andern Worten, daß Die Verpflichtung der Schlefier zur Zah— 
kung des Peterspfennigs dadurch nicht aufgehoben würde 2). 
Der König genehmigte auch diefe Verwahrung und nachdem 
er das Ofterfeft in Breslau gefeiert Hatte, verließ er Schlefien. 

Die Haltung Polens all viefen Borgängen gegenüber bes 
weift aber Mar, daß bie Schriftftelfer ven Mund zu voll neh— 
men, wenn fie von Wladhslaw Lolietel rühmen, er habe das 
Reich der Boleslawe wieberhergeftellt. Daf er das nicht 
gekonnt, lag weder an ihm, noch auch am feinen Feinden, 
fonbern es war das Refultat einer eigenthümlichen Entwide- 
hung, die zufegt eine Iahıhunderte Lang zu Polen gehörige 
Provinz ohne Wiverftreben abzweigte. Noch lange nachher 
nannte man im Deutjchland häufig die Schleſier — Polen. 
Der König befand ſich während veffen in Krakau in einer fei- 
neswegs Befriebigenden Rage. Wohl jtanb er mit dem Papfte 
auf bem freunblichften Fuße, alfein fo ſehr auch die Intereffen 
beider verwandt waren, fo ftellte ſich doch eine Verſchieden⸗ 

1) Diefe Angelegenheiten ſind, mo nicht belonbere Ouellen ange- 
gesen, nad Alefe, Bon Breslau, II, Brief 12, &. 98 fg., mitgeteift, 
befien feine Kritit fih Hier wieber glanpvol jundiheu. Dafelöf find 
auf) Die Urkunden mäher bejeifnet. gl. Chron. Polon. princ. in 
Stenzel, Seriptt. I, 130 und Chronicon Lubense in Wattenbad, 
Monum. Lubensia p. 18: et hoc fecit (Henricus) in odium fratris su 
Bolczlai Brigensis, 

9) Catal. chart. ecelesine Rom. bei Muratori, Ant, It, VI, 
147. — Böhmer, Reg. imp. 1814—1347, p. 191, No. 98. 


Google 


124 Erſtes Bud. Funftes Capitel. 


heit in ven Zwecken Heraus. Der Papſt wünſchte mit Ueber⸗ 
ſwãtung ber Macht veffelben in Lokiefel fih eine Geißel gegen 
die Mark Brandenburg, gegen Deutfchland, gegen Yubtwig ben 
Baiern erzogen zu haben. Der König Wladhslaw Hingegen 
ftrebte ven Papft gegen den Orden zu entflammen, bamit 
ihm Pommern als Lohn feiner Ergebenheit zufall. Denn 
diefe Ergebenheit Toftete nicht geringe Opfer. Im Sahre 1925 
tamen nämlih die ſchon genannten Senbboten des Papſies. 
Andres don Berulis und Peter von Alernia, um bie ſeit 
mehreren Iahren wieber fällig gewordenen Peterspfennige und 
Zehntengefälle von ven Pfränben zu erheben und Recheuſchaft 
don ben frühern Sammlungen zu forbern !). Die Ergebniffe 
diefer Sendung find uns in den Nechnungebüchern des Bati- 
can erhalten ?); erwägt man ben Werth bes Geldes in jener 
‚Zeit und daß Polen nicht, wie etwa Böhmen, bamals durch 
veihen Gewinn aus ben Dergwerken oder überhaupt burch 
einen blühenden @ewerbebetrieb unterftügt wurbe, erinnert 
man ſich ferner, wie häufig bie Lanbfchaften Polens durch 
verheerende Kriegs und Raubzüge verarmt wurben, fo erkennt 
man, daß ſchon bie Kirche allein einen großen Theil der Mit: 
tel abforbirte, welche dem König hätten zu Gute kommen 
tönnen. Dazu lam, daß das Yand von Fälfchern ausgefogen 
wurbe, welche, um Geld zu erpreffen, päpftliche Bullen ſucſch 
ten unb im Lande umberzogen, und lange Zeit ungehinbert 
ihren Betrug ausübten, bis erft ber Parſt nachdrücliche War: 
nungen wieberholentlich ergehen ließ ®). Und welches wer bie 
Entfepäpigung dafür? Allerdings ſchrieb der heilige Vater 
durch ehenbiefelßen Senbboten in entrüfieten Worten, baf 
immer noch bie Bisthümer Kulm und Kamin, die er conftant 
innerhald ber Grenzen des polnifchen Reiches gelegen *) ber 
zeichnet, vie Leitung bes Peterspfennigs berieigerten, daß 
felbft der Banuſtrahl nichts gefruchtet Habe, die Geiſtlichen 
Hätten nicht allein bie lirchlichen Dienfte nicht eingeftellt, fon- 


1) Xpeiner, Monum. Pol, I, 205, No. 317,.d. d. 2%. Juni 1995. 

2) Dafelbft a. a. D. fg. 

3) Dafelf} an mehreren Drten. P 

4) Incolas et habitatores Camineusie, Cuhnonsis el Lubicensis 
eivitatum et diocesium consistencium infra regui liinites memorati. 
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bern fogar überfanbte Briefe und Urfunben feien zerriffen und 
die Boten mit Prägeln gemißhandelt, andere ins Gefängniß 
geworfen unb mit Tode bebroht worden. Wenn fi bie 
Wahrheit viefer Berichte Herausftelfte, dann ſollte ſtrenges 
Gericht gehalten und jedes ſolchem Verfahren entgegenitehenne 
Borrecht für aufgehoben erachtet werben *). Der Erfolg war 
aber ver früere. Der Meifter und ter Orben machten Vor: 
feflungen beim Papfte, beftanden auf bie Unvechtmäßigfeit ter 
Forderung und baten um Aufgebung des Inierbict®?). ‘Der 
Panft erteilte eine ausweicenbe Antwort und verftand fich 
mer zur Gewährung einer Friſt, bis zu Oftern 1329 °), alfein 
nicht blos entzog er fi ver Jumuthung einer gehörigen Unter- 
ſuchung/ ſondern, und das mar ſchlimmer für ben Orden, er 
meigerte fl} feiner Entfepeivung ber pommerifchen Streitfache 
das endgültige Infiegel aufzudrücken und bie Urkunde barüber 
ausyuliefern, 

Allein diefe moraliſche Unterjtügung machte den König 
Bladysiam wenig ftärfer, denn fo lange bie Ordensgeiſtlichen 
den Rittern mehr als dem Papfte anhingen, kümmerten fich 
die Ritter nicht um bie Kirchencenſuren und übten ben Zwang 
fo meit, deß felbft biejenigen Leiftungen, zu denen fi ter 
Mern® verpflichtet Bielt, nur Bier und ba und im Geheimen*) 
erhoben werden lonnten „aus Furcht vor den Rittern‘ Nicht 
minber entmutbigene war für ven Mönig die Stellung ver 
Mafowifchen Theilfürften, wie wir urkunbfich bewährt wiffen; 


1) Zheiner, Monum., I, 911, No. 328, d. d. X. Kal. Julii p. 
2... 

2) Boigt, Cod. dipl. Pr., I, 158, No. 220. 

3) Ebentafeloft 169, Ro. 121, d. d. Il Non. Augusti p. a. XII. 
@e if umigtig, wenn Boigt, Seſch vreug. IV, 416, Rote 2, biefes 
Datum in ben 4. Auguf 1327 überfeht, da has Jahr 1328 zu nehmen 
if. Bon Oftten 1829 an wurbe dur eine Bulle d. d. X. Cal. Aprilis 
p- a XII bie Frift wieder auf bie Borfellung bes Orbens bis zum 
September beffefden Jebres proiengirt, Theiner, Monum., I, 319, 
No. 416, und von dieſem Termin wieber auf nähfte Oftern 1330, fowie 
eich bas Suterbict aufgepoben. Ibidem 327, No. 430 u. 481, und 
fo von Zermin zu Termin Bis zu Rüfumg der Sache. 

4) confuse et occalte collecte pre timore Cruciferorum. Thti- 
nera.aD, 
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von den Herzögen von Rujamien und Debrapn hören wir in 
dieſer Zeit Teinerlei Kunde, was vie Vermuthung, als Hätten 
fie für Bofietef irgendwelche Vorliebe gehabt, nicht gerade för- 
dert. Wie foliten fie auch! Was hatten dieſe Grenzländer 
nicht ſchon gelitten und was ftanb ihnen noch bevor! Schon 
1323 waren Vitiauer unter Anführung jenes fpäter in Bran- 
denburg gemeuchelten David von Garthen durch Mafowien 
bie nah Dobrzyn vorgebrungen und hatten bort mit 

famer Wuth gehauſt, die Stadt Dobrzyn ſelbſt in Aſche ger 
legt und ihrer Gewohnheit gemäß ohne Unterſchied des Stan- 
des viele Zaufende getödtet ). Das ganze umberliegende 
Land im Kulmer Gebiet, beſonders bie Stabt Straßburg, litt 
ſchwer unter diefem unmenjchlichen Raubjuge. Ein Jahr fpd- 
ter, als bie päpftlichen Legaten eingetroffen waren, um ben 
heibnifchen Gebimin zu dem norgebfich beabfichtigten Leber- 
tritt zum Chriſtenthume zu veranlaffen und ihm die Taufe 
gu fpenden, zeigte er außer der trofigen und hochmilthigen 
Antwori, melde bie Geiftliben nah Riga zurückbrachten. 
durch eine blutige Gewaltthat, wie wenig feine Gefinnung 
mit dem Inhalt der dem Papjt und der ganzen Melt vor- 
gefpiegelten und gefälfchten Briefe in Uebereinftimmung fich 
befinde. Eben derſelbe David von Garthen tobte plößlich 
nah Majowien mit Heeresmacht Herein, eroberte Pultust 2) 
und beging wieber eine ſolche Menge von Gröueligaten, daß, 
wie die Herzöge ſich ausbrüdten, „es one Sammer nicht er- 
zahlt werben Tann“. Städte in großer Anzahl, Dörfer, Kd- 
fter und Kirchen wurben verbrannt; mehr als zweitauſend 
Menſchen beiverlei Geſchlechts wurden gefangen fortgeführt, 
die Kinder ließ man nadt und blog in ben unwegſamen Wäl- 


1b) Dusburg, ©. 188, Can. Sambiene., p. 39. Boigt, Cod. 
pl, I, 188, No.107 u. 108, fowie 162 No. 114. Annalen Sei Arch. 
Gnesn. ep. Sommersberg, II, 93, aber mit dem Datum in con- 
versione St. Pauli (ben 25. Ianuar), während Dusburg hat in die 
exaltacionis orueis. Im einer ber Urfunden wirb die Zahl her Er- 
ſchlagenen auf 8000—10000 angegeben. 

2) Bultust war eine bijhöffice Staht uub bie Lifhäfe von Ploct 
fügrten daher auch ten Titel principes territorii Pulteviensis ober 
duces Pultovienses. Bgl. Kozlowaki, Dzieje Mazowıza p. 105. 
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bern ben wilden XThieren zum Fraße ). Bon König Win- 
dye iaw, welcher damals ſchon zu dem Bünbnig mit Gebimin 
hinneigte, war um fo weniger Hülfe zu erwarten, als er den 
Hergögen ja ben Befih ihres Pandes nicht gönnte; «8 blieb 
ihmen aljo nichts übrig, als dem Beilpiel ihres jüngften Bru- 
ders Wactew oder Danke folgend, ven Rittern treu fid) an- 
zufchließen. Befonders feheint der Bilchot diorhan ven Plod 
vie Einigung vermittelt zu haben. Er ſelbſt entſagte im April 
1325 dem firittigen Zeßuten von mehreren Dörfern im Gebiete 
von Michelau und erhielt dafür von dem Hochmeifter Wer- 
ner von Orfeln einige Dörfer?). Mehr aber fenrgeichnet 
das gejchloffene Bünbnig die gemeinfhaftliche Verwendung ber 
beiden Herzöge Ziemowit und Tropden und des Biſchofe 
von Plod an ben Papft, welchen fie nach einer ebhaften Shil- 
derung der unfäglichen Brutalitäten der Litthauer inftändigft 
bitten, er möchte doch ben bem Orden aufgebrungenen und 
anbefoplenen Frieden mit ben Fitthauern wieter aufheben und 
die Ritter zur Aufnahme des Kampfes wieder entbinten unb 
aufrufen ?). Cie deburften aber des Schuges auch auf ber 
andern Seite, denn der König Wiabdyslaw, ver, gebunven 
durch den Vertrag, die Ritter micht anzugreifen vermochte, ließ 
feinen Ingrimm in einem unaufhörlichen Grenzfrieg gegen 
die Maſowier aus; balb trieben Streifzüge reihe Beute zu⸗ 
ſammen, beld loderten ganze Dörfer in Flammen auf, ein- 
mal reichte auch bie Brandfadel an Plod heran, zur Zeit, 
als die von Blut und Mord trunkenen Schaaren ber Citthauer 


1) Dueburg, ©. 191 c. 159. Woigt, Uod. dipl, IL, 162, No. 
114 febt bie glei in 106 einer anbern Beyepung zu ermähnenbe ürr 
der Herzöge Ziemovit mb Taojden. 

2) Urt, in Voigt, Cod. dipl. Pr., II, 150, No. 112. 


3) Cbentafelbft 152, Ro. 115. Es if doh hichſt harakterifikh, 
daß der nenete Geicictefgreißer Mafowiens (Kozlowki, Dzieje Ma- 
zowsze) trogbem, daß biefe Urfunben gebrudt und in der Geſchichte 
Prengens von Boigt bereitd verarbeitet finb, nicht cin Sata von allen 
jen weiß; unb blos bie Tiraden des Diugofz von „Haß“ 
“und „Rache“ und „Bergeftmng‘ nachbeter.  Dingegen 
kennt er bie Formen ber Stempel unb Sarah fehr genau! Und bae 
nennt man Gefhichtefhreibung! 
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von Brandenburg heimfehrten ?), und nach reiffiher Ueber- 
fegung mit feinen jüngern Brüdern ſchloß zufegt auf ie- 
momit am 2. Sannar 1326 einen förmlichen Vertrag mit bem 
Orden auf Schuf und Trutz ab, dem ähnliche auch feine Brü— 
der an demſelben Tage wahrſcheinlich unterzeichneten ). Ziehen 
mir nod dem ſchon oben erwähnten Vertrag des Orbens mit 
Heinrich VI. vou Breslau Hinzu, in welchem fi bie ganze 
Reinbfeligfeit des Ordens gegen ben bolnifhen König und 
feine Ungebuld wegen bes, wie «6 feheint, unfre wilugen 
Waffenftillftandes ausfpricht, fo fehen wir die Parteien "für 
den im folgenden Qahre 1327 ausbrechenden Krieg bereits 
gruppirt. Auf der einen Seite Kinig Wiadyslaw, unterftütgt 
von Ungarn und Litthauern, und wenn auch nicht im Bunde 
fo doch nicht grade in Feinpfegaft mit ven kuſawiſchen und 
bobrzuner Herzögen, auf ber andern ter Orden und die Ma— 
ſowier nebft dem ſchleſiſchen Herzog, welcher freifich nicht fetbft 
Beiftand Teiften konute, aber indem er fein Land an König 
Sohann von Yöhmen.abtrat, den Rittern einen bei weiten 
mächtigen Helfer anregte. Noch beſtand ber öfter erwähnte 
Vertrag vom Jahre 1324 °), aber beide Theile rafjelten un- 
geftüm mit den fetten, vie er ihnen auferlegte, und fahen 
kampfesmufhig dem Ausgang beffelben entgegen. 

Als num das Jahr 1327 berangefommen, waren es tie 
Ritter, welche zuerft ben Kampf begannen, denn biefe hatten 
über ihre Macht eine freiere Verfügung, als König Wianys- 


1) Daß von Wiabysfan ein fürmlicher Zug unternommen worden 
imäre, {fl nad) der unflaren Notiz bei Wigand von Marburg, ©. 14, 
unmwahriheinlich; wen dem Diugofz eine bekimmtere Nachricht barüter 
vorgefegen hätte, dann wärbe er mehr barana gemagt Haben, als die 
magere Angabe IK, 989, 

2) Boigt, Cod. dipl. Pr., II, 156, No. 118 ſteht die Urf. von 
‚Biemomwit und Inventarium archivi Cracoviens. p. 69 der Inbalt einer 
foldjen non Vencanlaus. 

3) Daß biefer Bertrag ben Parteien vom Papfle aufgebrungen worben 
wäre, wie Bitoduranus und Martinus Minorita und nach ihren 
Kran, Vandalia, angeben, lönnen wir nach der oben (S. 110, Anm. 2) 
erwähnten Zengenaulage bes Biicois Jodann von Srafan micht ar- 
geben. Damit follm au alfe barane gezogenm Polgerungen. &Bgl. 
Rarufgewicz, VIIL, 191, Rote 3. 
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am, welcher von feinen ungarifchen und Litthautfchen Bundes⸗ 
genofien abhängig wer. Sie feinen damals Beim Ausbruch 
bes Grenzkrieges ihm noch gefehlt zu haben; zubem war ber 
König hochbelagt und bie raſche Kraft verließ ihn immer 
mehr; fein einziger Sohn Laſimir, bie Hoffnung feines Hau— 
fts, war in eben dieſer Zeit ſchwer erfranft, und die Gefahr 
vor den bis in die Nähe von Kralau ftreifenben Böhmen 
mit fnapper Noth durch feinen Schwiegerfohn, den König von 
Ungarn, damals abgewandt, und fo bleibt ex bie erfte Hälfte des 
dahres in over bei Rrafau !), während bie Ritter, mit ben 
Mafowiern verbündet, in Rujawien einftürmen, und Ver- 
kerung und Brand heften ji an ifre Spuren ?). Den 
möchten Anlaß zu diefem Raubjuge hatte die Weigerung des 
Vilhojs Matthias gegeben, in eine Umtwanbelung ber Natu- 
ralzxehnten in Gelpfeiftungen zu willigen, wie ſolche bon feinem 
Lorgänger theilweife ſchon vollzogen war ). Diefe Raubzüge 
wurden von beiden Seiten mit daſchem Ungeftiim ausgeführt, 
fo daß gewöhulich von einem Wiverfland faum vie Rede war, 
und die Bevoͤllerung mit ihrem Leben, ihrer Freiheit und ihrer 
gabe die Unkoften derſelben büßen mußte. Den beftinlifchen 
Gewehnheiten, welche beide kriegführende Theile aus dem 
Kampfe mit den Heiden zur hödhften Zufriedenheit bes Heili- 
gen Vaters und ber gefammten Chriftenheit ſich angeeignet 


1) Die Erkrankung Kafımirs if ber Beplücwänfhungshule Bei 
Zheiner, Monum., 1,307, No. 344, an die Königin über feine Ger 
mefung zu entuehmen. Daß Wiadystan damals im Sliden weilte, be- 
meifen die Url. bei Muczk. u. Rapfz., IT, 182 u. 184. Gef im 
Qetober in er wieber in Oroßpefen, baj. I, 188. 

2) Canoniei Sambiensis epitome.: Seriptt. rer. Pr. p. 287 fratres 
habrerunt graven contra Polonoe et regem Lotkon ubi fuit ooeisus 
Huk commendator de Thorn et advocatus Sambiensis a. a. 1327, 
Die weitere Angabe vom Tode Hugo's von Almenfaufen, bs Com- 
ins von Zpeen, it mag Diugofj, IX, 994, in das felgenbe dahr 
iu fegen, maß Lei der Contimität biefer @remfepben und Sei ber 
senbar zufemmenfaffenben Notiz bes Gyitsmators gan; gut zuläffig ift- 
uf eben benfelben Zug beziehen ſich jebenfalls die Magen bee Papftıe 
in der Bulle an den Enbiihot Balduin von Trier (Raynaldi Ann. 
wel, XV a. a 1898, p. 349). 

3) ©. bie päpft. Bulle bei Tpeiner, Monum. Pol, 1,336, No. 442. 
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hatten, mit unmenſchlicher Graufamfeit im Blute ver Männer, 
Weiber, Rinder und Greife zu waten und mit Schanbthaten 
hie Erbe, mit lodernden Flammen bie Füfte zu erfüllen, wur- 
den fie auch im gegenwärtigen Kampfe, dem doch das Stich- 
wort „zur Berbreitung bes Glaubens’ fehlte, nicht untreu. 
Keiner trieb es beffer wie ver aubere, vie Polen wie bie Rit- 
ter, und bie Nitter wie bie Polen, und als einmal ber eble 
und vitterlihe Johann bon Böhmen vor ben Augen ber Rit- 
ter dreitauſend Menfchen nicht niedermetzeln ließ und ihnen 
das Leben fehenfte, fahen diefe erftaunt und verwundert bavein. 
Die Raubzüge ſaeinen ſich umauffärlich wieberhoft zu haben, 
und daher die ſchwankenden und fi zumeilen freuzenden Nach— 
richten ber Quelfen. Im folgenben Jahre 1328 erwiderte ber 
König gleich im beginnenden Fruhjahr mit Hülfe litthauiſcher 
und ungarifcher riegsoölfer den Raubzug. Da bie Ritter 
ſich in den Burgen hielten und Wladyslaw ſich nicht ſtark 
genug fühlte, um langwierige Belagerungen zu unternehmen, 
fo Greitete ex nur feine Schaaren über das flahe Land aus 
und eine wüftende Verheerung war die unausbleibliche Folge. 
Bis an die Offe foll die jchrecliche Wuth getoht haben. 
Raum aber hatte ber Feind ven Rüden gefehrt und ſich im 
bie Heimath begeben, fo bradyen bie Ritter aus den Burgen 
hervor, etiva 20 Fähnleig flart, mit fhwarzen Kreugen ger 
zeichnet, die fie zum Kampfe gegen Heiden und Saracenen 
als Symbol trugen, und wülteten im kujawiſchen ande, im 
den Episcopalgütern von Wloclawet mit gewohnter Schonunge- 
tofigfeit, verbrannten eine Anzahl Kiechen und richteten einen 
bedeutenden Schaden an. Der Thorner Comthur Hugo von 
Amenhaufen verlor auf biefem Zuge fein Reben vurch Feindes- 
hand). 

1) Die autpentifhfte Onele if} zum Theil wenigfene die offene 
Ertlirung bes Bifdofs Matthias von Peelau vom 8. Mai 1829 Bei 
Muczt. m. Rapfi-, IT, 1, in welcher e& Heißt: sane considerantes 
ot lomentabili cordis amarit eo crebrius meditantes qualiter ma- 
gister generalis et. . . provi terre culmensis ac commenda- 
tores .... ac coteri fratres . ..... et eorum satellites el ministri, 
anno nuper preterito, nos, ecclesiam nostram ac alias occlesias 
gravissime leserint. Weiter ausgeführt ind biefe Angaben in ber päpk- 
figen Buße d. d. X Kal. Apr. p. a. AV bei Zheiner, Monum,, I, 
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Unter dieſen Kämpfen rücte ber Winter des Jahres 1928 
heran, da traf pläglich zur Frende des Ordens und gewiß 
ebenfo ſehr zum Verdruß des Polentonigs die Nachricht ein, 
ba der König Johann von Böhmen, wahrfeeinfich um damit 
einen gelobten Kreuzzug ins heilige Land zu vergüten, eine 
Kriegefahrt gegen Litthauen anzutreten fich rüfte. Es iſt ber 
merfenswertb, daß gerabe die bähmifchen Könige Immer vor 
den entſcheidenden Momenten im Leben Wladyelaw Loftetef's 
hindernd fir ihm auftraten. Jetzt, als gewiffermafen bie 
ultima ratio zur Erlangung Pommerns verfucht wurde, mußte 
dem König bie Heerfahrt Johann's doppelt ungelegen fein. 
Was wollte er aber gegen das ftattliche und zahlreiche Heer 
beginnen, welches Johaun im December an bie Orenzen Preus 
en gebracht Hatte; es wurde ihm ein Waffenſtillſtand auf- 
gendthigt *), waͤhrend König Johaun mit den Bitten nad 
Scmaiten vor die Burg Mebewageln, beginftigt von ber 


35, No. 442 umd Dogief, IV, 50, mo jebod das Datum pridie 
Kal Apr. nah Eheiner zu cortigicen if. Darin lautet die Heigehörige 
Sie: episcopatum suum Wladislaviensem cum maximo exereitu, 
et pene viginti vexillis nigra eruce signatis, quam contra saracenos 
% paganos ct infdeles alios se assorunt assumpsisse, hostililer intra- 
verunt, cremendo ecolesias, villas et bona episcopatus ejusdem et 
alia eidem episcopatui dampna maxima inferente. Daß hiermit ein 
Exeigniß bes Jahres 1328 gemeint iR, lehtt ber weitere Ausbru, qui- 
bus etiam ncn contenti, post an spatium revolutum ete., unb nun 
werben bie Greigniffe bes Jahres 1929 mitgeteilt, unb ptwar im ben- 
fefsen Wentungen, wie in ber vorgebachten Urkunde, fo daß man fieht, 
das päftfiche Schreiben rebroducirt bie eingegangene Klageſhhrift bes 
Biſchoſs. Den Tob Hugo’s von Aimenhaufen gieht bes Canoniei Bam- 
biens. epit. im ber ebem gebachten Rotig, ſ. d. vor. Ann. Hingegen 
And wir in Fückſicht auf ben voraufgegangenen Zug kokietels auf Din» 
Bela, IX, 994 beſchrintt, den man fir ben Ren ber Gafe gelten 
afen Tann. Rarufzewicz'®, VIII, 198, Anın. 1, gegebene Rectifie 
tation ber Epromologie iſt nicht Richhaltig und antiguirt. 

1) Wigand Marb, p.16. Dusburg. Suppl. c. 10. Soriptt. rer. 
Pr. p. 215 treugao, quas cum rego Bolomio et magietro fecerat. 
(Madislaus). Ierofhin daſelbſt, S. 616. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nah ging der Zug Ichamn's Über Breefan, denn wir finden in ben 
Achnungsbuchern der Stadt Breslau im Henricus pauper Cod. dipl. 
Bilen, III, 54, eime Ausgabe von 16 Mark und 11 quart. ad honorem 
reis, ducum ot elioram dominorum, Die im Verpältniß iu andern 
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Strenge des Winters, gezogen war und dort neue Lorbeern 
pflückte, welche er ſelbſt durch Lieder, in denen beſonders das 
Lob des Herzogs von Fallenberg gefeiert warb und bie feinen 
Freunden Heimgefanbt wurden, derherrlichte ). Inzwiſchen 
aber war die Gelegenheit für Lokietel zu günftig, als daß er 
fh fie Hätte entfglüpfen taffen follen. AB er das Kulmer- 

1329 Iand faft gänzlich unbejegt fand, fiel er am 1. Februar 1329 
mit fechstaufend Mann dort ein und Kaufte und plünberte 
fünf Tage lang mit Brand und Raub *). Konnte diefer Zug 
such Leinen banernben Erfolg erzielen, denn er rief nur um 
fo rafher ven erzürnten König Johann und bie Ritter herbei, 
fo war boch das dadurch erlangt, daß der Herzog Wencesiam 
von Mafowien, ohne den Schug der Ritter ber Rache Bofie- 
ts völlig preisgegeben unb überbies mit dem Drben aus 
einer und unbefannten Urſache zeitweilig zerfallen, es vorzog, 
das Bimdniß mit dem Orden zu verlaffen. 

Der Umftand, welcher ben Kenig und ben Hochmeiſter 
aus dem hohen Norben zueäcief, mußte natürlich in ihnen 
vie Erinnerung an jene Verkettung erweden, burch welche ber 
Orden in ben Befik Pommerne gelangt war. Den Mart- 
grafen von Brandenburg war ja, wenn man von ben frühern 
Berleigungen durch deutſche Kaifer und ben Erbverträgen mit 
den vorpommeriſchen Derzögen abfieht, ber Befig Pommerns 
wieberholentlih von einem böhmifhen König unb auf biefe 
Weiſe auch an ben Orden Übertragen. Als fie daher in Thorn 


Gelegenpeien geringe Summe ſqheint einen fehr kurzen Aufenthalt an- 
ubeuten, 

1) Willelmi Egm. Chron. ap. Matth., II, 696. Bäßmer, 
Regefien 2, d. ©. Add. II, 335. 

2) Dusburg. Supplem. a. a. ©. Wigand Marb. 1. c. Xu 
zafift Sei Gommeraberg, IT, 96, unb Url. bei Woigt, Cod. dipl. 
Pr, II, 166, No. 126 dampna quoque, que Nobis (regi Boh.) ot ipsis 
(Crueiferis) nobiscam in Lythayia constitutis, in terris et homini- 
bon anin a Rege Cracovie ac Polonis aliin pertulerant. Ans dem 
Iettern Bante man auf eine Theifnafme nicht aur !abtslam’e don 
Dobratn, fondern auch Wenceslan’s von Mafomien®Iod fließen. Auch 
der Kronpring Raflmir mar Bei biefem Raubange, nach Angabe der Apr 
gellariom der Orbensfachiwalter im Prozeß von 1889 dei Djialı, 
Lites ete., I, 25. 





Iohann und der Drben. 133 


anlangten, war ihre erfte Verrichtung, jene alte Schenkung 
durch einen feierlichen Aft zu erneuern. In feinem und feiner 
Gattin Namen ſtellte daher der König am 21. März eine 
Shentungsmkunde über Bommern aus, in welcher er um 
der Seligleit des königlichen Paares willen für alle Zukunft 
und alle feine Nachfolger allen Anſprüchen und Rechten auf 
Pommern entfagte und dieſes dem Orden als volles Eigenthum 
übergab. Nicht fowohl die Stärke bes Rechts, das Iohann 
als Nachfolger und Erbe ver Praempfliven Hatte, als die 
Stärke feines Einfluffes und feiner Macht überhaupt — 
worin ja damals im Algemeinen die Höcfte Logit Ing — 
gaben biefer Verleihung eine befondere Bedeutung "). 
Nachdem nun durch biefen At das Bündniß zwiſchen 
dem Orden und dem Döhmenkönige aufs Neue einen Aus 
drud gefunden hatte, ergoffen ſich bie beiberfeltigen Schaaren 
mit ftürmender Eile in bie Gebiete von Dobrzyn und ten 
Theil Maſewiens, welcher dem Herzog Wencestaw gehorchte, 
um den Zreubruch der polnifchen Füriten zu rächen Das 
Land umber wurbe raſch eine Beute ihrer .Plünberung; nur 
die Burgen Plot und Dobrzyn leifteten einen bebentenbern 
BViverftand. Beide lagen auf ven Höhen, welche am MWeichfel- 
ufer entlang id) Hingiehen und meift fteil, zuweilen jenfrecht 


1) Urkunde bei Dogiel, IV, 47, No. 52, Dingofa, IX, 996. 
dd dominiea Inyocavit. Daß bie Sqhentung bem Herrzuge nad 
Reſowien und Dobrzyn veranging, barauf mat ſchon Böhmer, Re- 
gesta imp. Ludov, Bayar, ©. 192 unter dem 6. Dejemker gegen 
Beigt aufmerffam, und beweifi aud) bie Urf. bee Herzogs Mfabyatam 
son Dobragn umb pcaye (nicht zu vermechfefn mit Eofietet) bei Muczt. 
2. Rıpfa., II, 658, in weliher er gerabe an demfelben Tage (12. Pärz) 
inigen Gtäbien Rulmer Recht verleift. hen biefelbe Urkunde wiber- 
fegt auch die Angabe Diugofa’e, IX, 987, baf ber Herzog don 
Dabrapn, unfähig bas Land gegen ben Orben und bie Kitthauer zu 
Nöfiken, «6 an WfabySlam Lofietel gegen Arge 1823 eingekauft Hätte, 
Damala war Wiabystam von Dobryyn no gar nicht minbig, fonbern 
segierte nod mit feinen Bruber Bolesiam umter ber Tormunbfegaft 
feiner Mutter Ana Rafia, font Url, vom 24 Sum 1823 Kei Natieleti, 
Mischovia p. 248. Vgl. Qawaredi, Opis ziemi Dobrzynakiej. Plock 
1895, p. 149. Gr fagt in ber lirf. som 1820 amtbrüdfi: Lubino, 
Volis, Dobrowka, Murzinowo, quso sunt in terra Dobraynensi et. 
in dominio nostro. Der Tauſch deſchah erft 1337, 
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gegen das Flußbett hin abfallen. Das lockere, ſaudige und 
anf jeden Stoß nachſtürzende Erdreich hindert ven Zugang 
von der Wafferfeite, während von der Landſeite mit Leichtig⸗ 
feit ein paar meift une mit branbigem Moos bevedte Hügel, 
um beren Abhang der. Buragraben gezogen wurde, zu einem 
Vertheidigungswerk umgefchaffen wurden. Dies war bie Ber 
ſchaffenhei faft aller dieſer über der Weichſel horſtenden Bur- 
gen, aus denen zu gleicher Zeit Wegelagerung und Fluß ⸗ 
zäuberei getrieben wurde. Zuerſt wandte ſich das beutfche 
Heer gegen Blod; während ein Theil deifelben im Lande um- 
Herzog und Rache nahm fiir bie Anhänglichteit an Wiadyslew, 
berannte der antere bie Stabt und Feitung; vie Yürger feldft, 
wahejcheinfich zum größten Theil Deutfche, geriethen in Auf- 
vegung und der Herzog fah ſich gezwungen, ſich zu er- 
geben ?); er hufbigte bem König von Böhmen, erfannte ihn 
in feiner Streitſache mit dem Orten ale Schievörichter an 
und verfprach ihm Beiſtand gegen jeglichen Feind, namentlich 
gegen Wladyslaw, „den König von Krakau” — fo nannte 
er ihn — mit allen feinen Kräften ?). Noch währen vieler 
Berhanblungen beerten bie Ritter im Lande Dobrzyn und 
belagerten bie Burg, welche, einige Zeit muthvoll vertheidigt 
von dem Gaftellan von Leczye, Paul von Spiczimir mit dem 
Beinamen Ogon, endlich gleichfalls ſich ergeben mußte ). 
König Johann ober war in Thorn zurüdgeklieben, und für 
ein Darlehn von 1300 Schod bohmiſcher Grofchen, welches 
ber Hochmeifter Werner non Orſeln und ber Thorner Bürger 
Hermann von Efjen ihm zur Deckung ber Koften feiner Üt> 


1) Wigand Marburg, p. 18. 

2) Urtunben bei Lubewig , Rel. meer, V, 605 u. fg. Dumont, 
Corps dipl, 1, 2,112, Sommereterg, Il, Aceessionen, 5. Wigand 
Marb., 1.c. 

9) Amnalif bei Sommersberg, II,96. Wigend Marburg, 
lo. Pau IM urtandlich magweisher. Schon 1826 iA cr Eufehau 
von &pezuc: Paulo dicto Ogon castellano laneic. Telewel, Poczgtkowe 
prawodawstwo, p. 194 und Muczk. u. Rıyia., II, 658, wo er ein · 
fach Panl east. Lmneieiensia genannt wirt. Den Beinemer Canda 
(Schweif, poln. Ogon) giebt bie Urt. von 1992, bafeföf, II, 249. 
Später wurbe er Palatin von deenge 
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thauiſchen Kriegsfahrt veraffolgten *), verlieh er am 3. Aprit 
bem Orden erftens die Vollmacht, im Lande Dobrzun neue 
Dörfer anzulegen, Wüfteneien auszurotten, die Dorffaffen von 
Laſten zu befreien und fie mit Ausnahme der zum Schloß 
Dobrzyn gehörigen Dörfer zu belehnen, wogegen ex fih das 
Widerrufsrecht vorbehielt?); zweiten® aber, und das war 
für ben Orden nod wichtiger, ſchenlte er ihm wegen feiner 
Berdienfte und des Schadens, welchen bie Nitter, als fie zus 
farımen in Litthauen waren, von dem König Wladyhs law er- 
litten, die Hälfte des bereits eroberten Dobtzyner und ebenfo 
bie bes etwa noch zu erobernben Maſowiſchen Landes, und 
übertrug bie Verwaltung ber ihm, bem Könige, verbleibenden 
Häffte gleichfalls dem Orden ?). Im der Oſterwoche befand 
fh König Ioanı ſchon wierer in Breslau *). 
Inſofern das Eroberungsrecht doch auch zu den göttlichen 
Rechten gehört, welche das Mittelalter ansgefonnen, Konnte 
" Niemand an der Berechtigung Johann's von Böhmen zwei 
fein, Ländereien zu verfchenfen, welche feinem Schwerdte zur 


1) Urtunde bei Boigt, Cad. dipl. Pr, II, 167, No. 127. Daß 
Iopaun in Thorn Bliek, gept aus ben Zeugenausjagen vom dahre 1330 
Hewor. 

2) urt. bei Dogiel, IV, Nr. 48, 

3) Uet. bei Boigt, Cod. dipl, II, 166, No. 126. Am 27. Aprit 
ertpeift Johann bereite in Oresiau Abbaner Bürgern ein Privifegiun. 
Urlundenfammfung von Tafchoppe u. Stengel, ©. 598, fo tafi er 
woprfcheinfih Oftern (23. prit) in Breslau feierte. 

4) &s if allerdings auffälig, daß für biefen Läugern Aufenthalt 
Iopaun’s in Breslau in deu Regnungsbügern der Stadt Br. (Henricus 
pauper im Cod. dipl. Siles,, III, 55) feine Summe auspeworfen il. 
&s feinen bie Unfofen auf auferorbentfigiem Wege anfgeradit worben 
zu fein, denn ofmepin überfiegen bie Ausgaben bie Einnapınen ınn ein 
Boveutentes in diefein Jahre. Daß aber der bori aufgefilgrte Yoneı 
on 82 Mart (Item domini miserunt Cracoriam 200 et 10 florenos, 
qui constehant cum expensia 32 marcas) nicft im Auftrage Lohann’a 
nad Rrafau gefgidt wurde, wie Grünhagen in ter Mole b a. a. O. 
weint, geht einmal aus ber Art ber Depeichunug des Bolens, jweilens 
aus dei Umfand hervor, daß Iohanu den König von Polen im Sir 
den damals gar nicht befebbete. vielmebt ſcheint bie Geldiatluug in 
ben gegenfeitigen Bejiepungen ber beiben Gommunen Breafan ımb Ara» 
tan ipren Anlaß und mit der Politit Teinerfei Dejichumg zu jaben. 
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Beute anheimgefallen waren. Diefe Gunſtbeweiſe des Böhmen- 
Königs hoben den Muth und ven Stolz ver Ritter, und bie 
NRomantit feines Weſens ftimmte fo gun; zu dem Charakter 
bes Ordens, daß es nicht fehlen fonnte, daß fich beide mit 
ſympathiſcher Innigkeit aneinander ſchloſſen. Im Gefühl bie- 
fer Freundſchaft ober und im DVertranen auf eine fo mächtige 
Buntesgenoffenfehaft fteigerte fich her Uebermuth des Ordens 
gegen Polen und fein maßlofer Mangel an Mücfit traf 
namentlich Tirchliche Güter. Bisher war im Ganzen die 
Weichfel die Markicheive ihrer Thaten geweien. Jetzt aber 
brachen fie um bie Oftergeit mit jenem ſtarken Corys, welches 
Dobrzyn genommen hatte und das wahrfheinlich die Abreife 
bes böhmifchen Könige zu decken beftimmt war, über bie 
Weichfei und Kauften wieder in gewohnter Meife in dem zum 
Wiociawler Bisthum gehörigen Gebiet; Vieh und andere 
bewegliche Gut wurbe mitgenommen, die Gebäube nieber- 
gebrannt; bie ganze Stadt Raciql mit ben umliegenden Ort» 
ſchaften ging in Hlammen auf; an tie Burz beffelden Namens, 
wohin der Biſchof feine Schäge und Koftbarkeiten in Sicher— 
geit gebracht Hatte, wagten fie fich jetzt noch nicht; Hingegen 
zogen fie an der Meichfel hinauf und am Oftertage warfen 
fte ſich plöglich auf Wloclawet feldft, fteften bie Kathedral⸗ 
fire und bie um diefelbe Herumliegenden Bifhäffigen Häufer 
in Brand und töbteten viele Menſchen; viele fanden im Teuer 
ihren Tob. Der Biſchof flüchtete ſich nach Brzest in Ruja- 
wien, und während bie Ritter triumphirend über bie Meichjel 
ſich zurüdzogen, um, ermuthigt durch ben leichten Erfolg, 
eiligft Räftungen zu einem neuen Zuge zu treffen, erließ ber 
Biſchof) durch die Geiftlichen feiner Didzefe eine Heftige Auf- 


. 2) Diefer Erfag if naturuqh bie authentiſche Duelle über biefe Bor 
gänge. Die bedentendfte Stelle Tantet: Villas eoclesie nostre predis 
animalium, ac aliarım omnium rerum, nullis nostris exigentibus 
sulpis, hostiliter spolisrunt, et yuod mequius est, edifieis omnim 
villarum ipsarum oppidumgue nostrum et; ecclesie nostre Rac- 
ezens, cum omnibus predijs adjasentibus, ae quasdam ceclesias 
parrochiales cremarerunt, el yuod cum gravi curdis cruentswione 
Iamentabiliter dieimus, civitatem nostran Wladislayiam antiquam, 
ot, quod horrendum est divore, veclesiam nontram Kathsdralem ibi- 
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foderung an bie beutfchen Ordenscomthure, ven Schaben fo: 
fort zu erjegen, font ſchleubere er den Banuſtrahl über fie. 

. Wie oft doch war der Ritterorben ſchon gebannt! Das 
foht ihn wenig an; während ver erfte Streifzug nur Raub 
und Plünberung bezwedte, wurbe fen im Monat Mai eine 
aubere Expebition in das Laud des Herzogs Przemslaw von 
Kujawien ausgerüftet. Unter ber Anführung des Thorner 
Comthurs Otto von Luterberg gingen bie Ritter unterhalb ver 
Drafemändung über die Weichſel und belagerten zuerft die 
minder wichtige Burg Mosberg !) (Bromberg?). Nachdem 


dem, cum omni ornatu suo, et decore venusto, ac universin rehus, 
que in ipoa erant ignis incendio tyrannice consumpserunt, homines 
quam plurimos, quosdam ignis impetu, elios in ore gladij oceidendo, 
WAuczt. u. Rayiz., I, Mi. Domit Rimmt Aereiu die Note beim 
Iunalifien in Semmereberg, Rer. Siles. sor., I, 79. Mar if bie 
Sunt dort fehr verfheben und verwirtt, und muß auf folgende Meile 
lefen werben: Anno domini MCCCXXIX tempore domini Mathio 
Epivopi Wiadislavicusis, eui eat per dominum Johannem Pa- 
pam XXI. in ipsa ocelesia de episcopatu prouisum ipso domino 
Mathia in Aninione exietente — IX Kalendas Maii erenatur eeclesia 
Wisdislaviensis Cathedralis simul cum domibus Cenonicorum et 
Prelatorum in Civitate predicte antiqaa per fratrem Bersternum et; 
alios fratres de domo Theutunica, qui tune temporis manu armata 
eziuorant do castro Dobrinonei ul spoliaudum et impugnan- 
dam terram Cnjavie. 

Aus bem frater Borsternus dieſer Angabe Hat Simon Geunau in 
aaberer Berrvinbung einen Verengar von Difeifern gemadt. Diugof} 
nennt ihn Kerstanus. Boigt läßt bie Ratfebrale von Wlocanek zwei 
mal in tiefem Jahre verbrannt werben. Geſch. Preußens, IV, 432 
2.440. Cbenfo Narufgewic;, Hist. nar. polsk,, VOL, 210, melde: 
fies ans ber päpficgen Bulle don 1831 heransfefen will. Freilich 
hrift die Bulle von einer vor dem Jahre 1929 verbrannten ooolesia 
in episcopatu Wladislaviensi, aber der folgende Anabrud: et quod 
estanditni herribile (bi Dogie1, IV, 51 a) neclesiam Kathedralem, be - 
weit, af bat erfie Mal biefe ficher nicht getreffen wurde. Es i hier noch 
haranf pinzumeifen, daß ber bifcpöfliche Exlaß von dem oppidum Raciga 
priät, unb wenn berfelfe Annalifi unter bem 5. Qufi das eastrum Raciga 
robert werben läßt, Dies ber Unfanbe nicht zuiberfäuft, vielmehr mit ber 
Häpflichen Bulle (. bie Rete ©. 130) in der Unterfpeidung don oppidum 
and eastrum Übereinftimmt. Narufzewicz, a. a. D., Überfieht had und 
Häfı and) Racigk zwei Wal, und zwar 1829 u. 1330 verbrannt merben. 

1) Mosberg sive Preedcze heißt e8 in ben Beygemauefagen. Aber 
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fie der Burg Hart zugefegt hatten, forberten fie bie Verthei« 
diger auf, fich zu ergeben. Diefe aber hielten fich ſicher in 
der Burg und verivarfen bie Zumuthung; :9 kam zum Sturm, 
bie Sefte fiel im bie Hand ver Ritter, achtzig vornehme Por 
len wurden getöbtet, und fiegedmuthig zogen jegt bie Ritter 
vor die Burg Wofzegrad?). Diefe Burgfefte, welde ven 


nach biefen fehtern bürfte man annehmen, daß bie Einnahme von Dos 
berg exfl (päter erfolgte, unb daß baher bei Wiganb von Marburg, 
&. 19, eine dort jo häufige Verftümmelung des Namens Rattgefunben 
Habe, und dafı dafür Bromberg zu ſeben if. Unterfüügung finder dieſe 
Annahme im ber beim Annchten ber Danz. Ausgabe, ©. 102, unb 
au bei Wiganb äpntic mitgetbeilten Waffenfilifankebebingung: 
verram et castrum Dobrzynense aliud castrum Bydgoszeza (Brom 
berg) sibi resignantes. Wenn Broinberg afgetreten unb zurlidgegeben 
wurde, mafite e6 dech zuvor erobert fein. Auqh bie geogrophiſche Sage 
zu Wyſzegtad fpräge dafür. Bgl. noch KUhnaſt, Hifter. Nachtichten 
über bie Stabt Bromkerg, 1837, ©. 2. 

1) Ueber bie Cage dieſer Burg iſt man lange Zeit in Zweifel ge - 
wefen Marufjeiwiez, Kannegieger, Bartholb, Roepell, Voigt, 
[iretpfimfid an ber Minbung ber Yzura]), bis in ten Url. bei Muxpl.n. 
Rayfa., IL, 709 u. 830, ganz zuverläffige Angaben auf Fordon führ« 
ten. Inbeß leg bie Burg felbfl nicht dert, mo baute bie Ctabt Fordon 
A befindet, was ſchon bie erwähnten urtunden anbeuten; cbeufo wenig, 
iR es das heutige Deutih-Forton, wie die Annotatoren zur angeführ- 
ten Stelle zu meinen Veranlaffung geben, fonbern bie zwifchen Stadt 
Fordon und Deutfc-Forbon belegene jogeuannte „Schwetenfipauge”. 
Selten if uns von einer polnifchen Burg fo biel erhalten geblieben, als 
geabe won diefer jo viel geluchten. Die Lage ifi eine ihrem Beet 
äufesn eufpreihende. Das Weicfelufer, auf weigem fie erbaut war, 
it dort Aber 60 Fuß bod und fält fo fieil in die Fluth ab, baß die 
obere Kante bes Burgwalle in ber Luft zu fAmweten [heint. Dan famı 
noch gang beutlic ben Grunbriß ber ganzen Fefle ertennen. Durch 
einen tiefen trandpienartigen freisrunben Graben ift fie von ber umlie- 
genden Fläche abgetrennt; in biefem exfebt fi}, wie ber Mantel eine 
ebgefumpften Kegels, ber große Burgmall, ber, an ben obırı Ränbenn 
mit grablinig abgelanteten, nach innen abfellenden Wallen verjehen, 
sine Art dom Krater bilbet, in weldem zablreiche und xegellos durd- 
einander liegende Meine Hügel bie Stätte bebeden, wo bereint bie 
Burgfefte geftanben. An ber fteifen Wand nach der Meichfel zu brödelt 
Ach aljäprlic mehr ber Sand ab und dedt immer von Neuen Den- 
Ihengerippe und snoen, fowie zergregene EWaffenvene aler Art auf. 
Bon ber Wollante’gus beherrſche ber Blid auf due weite Otrede bie 
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Weichſelſtrom beherrſchte, war ihnen ſchon längft ein Dorn 
im Ange; die Schiffe der preußiihen und pommerifchen Kauf- 
leute wurben hier häufig geplündert, und ber Handel durch 
bie pofnifchen Burgſaſſen geftört. Drei Tage lang dauerte 
bie Belagerung, am vierten, als bie Ordensritter den Burg⸗ 
wall Hinangeftürmt waren, legten fie Beuer an und vie Burg, 
mit der veihen Beute, welche fie verſprochen Hatte, wurde ein 
Raub der Hlammen‘). Nah fo glücklichen Erfolgen ruhten 


Beigfel aufwärts uud abwärts, die Brape mit der daran Roßenben 
Rempe (ba8 mit Feſchiaen jeRgelegte mintelförmige Süd Rand zwifchen 
dem Haupte unb Nebenfluf), und dab Bladland nad Norden hin Giß 
om bie Hügel don Ripenfrug. Der Boden um die Burg perum it 
fanbig, öde und nnfruhtbar, Kaum baf terfümmerte Kiefern and Fiche 
fan Hier ein darfriges Dafeiu friften und ein Sranbig fhwarjes Moos 
ten feinen Saud fenpält. Auf der Mluhfeite hingegen ift Xeen und 
Bergung. Um bie Ctrombapn des dinfes Gei einer Wenbung beffel« 
ken zu richten, finb etwa 2000 Schritt abwärts von ber Burg von bem 
fager gewordenen Ufer aus zungenförmige Faſchinen in die Etromfluth 
Fineingebant, bie mit gewaltigen Steinblüden befaftet fund. Auch diefe 
mölen fepr aft fein, denn «8 feftete fih an fie bie Sage, melde fie 
Ueberrefte einer von den häfen Geiflern auf Befehl Tivardoivsti'e (des 
yolnifchen auf) erbauten Brüde fein läßt. Won ben Spiten dieſer 
drei Bafchinenzungen fäßt fih ber Strom feicpt bis zum gegemüberfiee 
genden Ufer beherrfchen, fo bafı fein Fahrzeug leicht bindurdfplüpfen 
tomate. Daf hier ein Zollamt gewejen, bezeugt fhon die Urkunde in 
Boigt, C. dipl. Pr, 1,84. Item in Wissegrod Uelonijum solvit 
transiens in pomeranyam. Das afte Zollgehänte feihf flanb auf ber 
nföge, auf weläjer fih jept ber Martipfat; ber Stadt Forben Kefindet, 
Das bortige Gebäude, welches ben Ramen „ber alten Divection” führt," 
femngeichnet noch ben Ort, au weichem bie Sagerräume des alten Zoll- 
amta ſich befunden. Die fogemannte „neue Direction, bie muerbinge 
von der preußifgen egierung in ein Correctionspaus umgewandelt 
worden if, hat mit dem alten Zpefonium nichts zu fhaffen; 28 if ein 
ZollgeBäube a8 dem Anfang bes vorigen Saprfunberte. 

1) Dusburg, Suppl., Rad. 12, ©. 216. Wigand Marb, 
?- %: ubi 200 viri fuerunt oceisi eine mora et personarum acasp- 
Gone in die Sti Jacobi (25. Yuli), Jerofgin, lo, ©. 617, giebt 
dort den Tob Heinric’e von Vondorf an, und das „ohue Bro:ifel dich ⸗ 
tige" Datum: an dem mäntago diz geschach, als man di erüzen 
Wagen sach, morunter weber crucis inventio, mod crucis exaltali 
in verfiehen if, bemm beibe fielen 1829 nicht auf einen Moniag, 
bern ber Montag ber Rreupwode vor Pfingflen, b. i. der 29. Dai. Der 
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bie Waffen der Ritter nicht lange. Der geringe Widerſtand, 
den fie fanden, ging nicht von Wladyslaw aus. - Diefer ſann 
vielmehr auf einen Hauptſchlag, zu dem er alfe Kräfte aufzu- 
fparen bemüßt war. Wo die Nitter jet ihr Weſen trieben, 
im Kujawifchen Lande, das waren nicht feine Befigungen, 
ſondern herzogliche, und fiegte er dann gegen ben Orben, fo 
war er nicht mehr verpflichtet, den Herzögen ihr Land wieder⸗ 
zugeben, umb fonnte e8 mit feinem Mönigreiche enger ver— 
fnüpfen. Der Drven felbft ſcheint vie Lande LofietePs geſcheui 
zu haben, denn als ein neues Corps im Monat Juli ben 
Kampf wiederaufnahm, haufte es nur im flachen Sande um 
Brzesc Herum, Stadt umd Burg aber, welche vem König gehöre 
ten, ließen die Ritter jet unangefochten 4). Mit vefto größerer 
Graufamfeit wütheten fie in den biſchöflichen und herzoglichen 
Ranben; gleich nad bem Brande von Wloclawek Hatten fie Jeder⸗ 
mann ftreng unterfagt, bie nievergebrannten Gebäude wieder 
aufzubauen, waßefepeinfich zur Grwierung auf bie Bam 
drohung des Biſchofs; den Bewohnern des zum Bisthum ger 
hörigen Gebiet8 von Ciechocin hatten fie bei Peibes: und 
Bermögensftrafen verboten, bie Steuern und Genfen an ben 
Biſchof abzuführen, und zogen fie für fi felbft ein. Jetzt 
begannen fie mit einer ftarfen Heeresmaht bie Belagerung 
der Burg Racigs, wohin fi ein Theil ves Klerus mit dem 
ganzen Kirchenſchatz und die ummwohnenden Polen mit ihrer 
Habe geflüchtet hatten. Mit ſtarkem Belngerungsgeräth Hatten 
die Mitter fchon mehr al8 5 Tape tie Burg vergeblich be- 
vonnt; ba Teiteten fie mitteld eines Grabeus bie Wafferquelie, 
aus welder bie Belagerten mit dem nöthigen Waſſer ner 
ſehen wurden, ab, fo daß endlich die tapfern Burgſaſſen zur 
Capitulation gezwungen wurden; das Yeben wurde ihnen ges 
iSent, die ganze Habe aber fiel in bie Hände ber Ritter, 
und bie Gefangenen Löjte der Biſchof nachher um 400 Mark 
pofnifcher Münze aus; bie Burg wurde dem Erdboden gleich, 
gemacht und ging mit allem, was die frühern Heereszüge 


Annaliſt in der Danz. Ausg. bes Dzierzwa, S. 102, jeht alle 
biefe Ereigniffe ins Sapr 1890, die Annalos Thorunenses auf ben 
12. Mai 1980, unb nad huen Diugofg, IX, 999. 

1) Dusburg, Suppl., Rap. 13, ©. 217. Ierojgiu, ©. 618. 
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noch Abrig gelaffen Hatten, in Rauch und Flammen auf‘). 
Unaufgaltfam drangen bie Ritter vorwärts; ſchon zwei Tage 
Ipäter wurbe Kadziejewo in ber Mühe des Goploſee und noch 


1) Päpflihes Schreiben hei Theiner, Monumenta, I, 336, 
No. 442. Annalift bei Sommersberg, II, 80, weicher haß wohl 
rigptige Datum, 5. Juli, giebt. Wigand Murburg, p. 20, mit ber 
Cormptel Cartens fir Rariens „... post 8 dierum impugrationem 
Rinmt mit bee erwähnten Urfunde in die Potri et Panli (2. Juni) 
bosüiliter ubtents est fimmt mit dem Aunalißen, wenn man baramler 
ben Beginn ber Belagerung verfeht. Cbenfo die Annales Thorunenses 
in ootara Petri et Pauli, nur das Zah if bei ihnen fälihlich 1330. 
Dusburg, Suppl., Kap. 13, ©. 217. Daf Wigand, wir Zöppen 
im ber Note ju Duskurg amgiebt, auch 1330 fege, if irug. Die 
fecunbären Quellen Hermann Corner, Dingofg u. a. zu regiflei- 
tem, würde zu weit führen, zumal ipnen feine andern, ale bie and 
wir haben, vorlagen. Zur Eroberung von Racig; bringt Dingofa, 
IX, 1000, eine Amgebl Ramen der Gefallenen und Gefangeren. Zu 
dem Iegtern gehört voran Swantorlaus frater Matthioe episcopi Wia- 
dislaviensis germanus, beifen beabfichligte Aulblöfung ber Anlaf zur 
Bereinbarung bes Bilgofs mit dem Orden geivefen [ein foll, — Man 
mmß nicht vergeffen, daß Dingofz gegen die päpflihe Bulle die Er⸗ 
oberung von Bacig; int Jahr 1330 fegt. — Run haben wir eine Urs 
unbe, im welcher bie Identität dieſes Smwanioslaw conflatirt wird, 
Muczk, u. Rzyſz. 11,243. Aber wie tritt er da auf? Lewna(gq 
dam) .. con: est se vendidisse nobili viro comiti Swantoslao, 
fradri venerabilis in Chrisio pairis domini Mathie Wladielaviensis 
episcopi pro L mareis pecunie usualis: ut se de captiritate 
liberaret, heißt es in ber Ur. d. d. 23. Iamunr 1330. Liegt da 
nicht bie Ihsenperkinbung auf der Hand, welde Diugofz's Angabe 
beranlaßt hat? — Diefelbe Urkunde, verglichen mit den Namen, melde 
Diugofa, a. c. D., aufzählt, liefert mod; ein anderes hübfcher Beifpiel 
von dex Axt, wie folge Specialitäten dieſes Gejichtsfreibers eniflan- 
den und aufzemeßmen find. Unter ben mach Dfugofs Gefallenen finden 
fih ein Zira de Klobia unb ein Demeter subramerarius Brestensis, 
Unter den Zeugen der erwäßnten Urkunde fehl in der einen Zeile 
Rosezalio subenmerario Brestensi, dann folgt ein anderer Name und 
Titel, der den Raum biefer Zeile unb einen Tpeif ber folgenden füllt, 
unb weiter Zira do Clobä demotrij. &s ifi Mar, bafı er beim Mno- 
niehen ber Namen bie Zeilen verſchoben hat, und fallen läßt, wen er 
eben bes Totes wilrtig Hält. IS führe daß Hier befonders bırum an, 
weil die Stele ben Einbrud maßt, ale hätte Hier Diugofs tine uns 
ambefannte Duelle benubt. 
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eine andere Burg genommen und durch Feuer verheert 9). 
In wiſchen war ein Heer von Woſzegrad Her nach Makel vor- 
gebrungen, wo ein Hauptmann Heinrich fange Zeit ber Schreien 
ber Umgegend gewefen war; auch dieſe Burg wurde im Sturm 
genommen unb ben Flammen überliefert, tie Stadt aber fcheint 
verſchont geblieben zu fein. Der Hauptmann geriet in Ge- 
fangenfgaft; auf die Frage, warum er fo viele Gräuel be 
gangen Hätte, antwortete er main: „Weil's mir Niemand 
wehrte” 2), Das ganze Land umber war eine rauchende 
Brandftätte. Doch ſcheint dies nicht ber einzige Kampfplag 
gewefen zu fein. Die Herzöge von Mafowien, welche bie 
demüthigende Vertwüftung ihres Pandes tucch ven Konig Io- 
hann don Böhmen noch nicht verwinden konnten, befanden ſich 
tamald immer noch in Fehde mit dem Orden. Indeß war 
ihre Beſorgniß vor Wladyslam Lofietel immer nody größer. 
Sie ſchloſſen daher in einem Waffenftififtand mit dem Orden 
ſich diefem gegen den König von Polen an, denn fie muften 


1) Dusburg, a. a. D,, ad duo castra alie. Der Annaliſt bei 
Sommereberg, IT, 80, mit ber orruptel Padzcowienze, bie [fon 
der Annaliß in ber Dany. Kusg. bes Dyiersiwa, S. 102 u. Dhugofs, 
IX, 999, berichtigen. Merfolirdig iſt nur, daß ber erflere Mabzieiems 
eine Ordenabung fein Täßt, die bon den Polen Yerbrannt wird: eciam 
ipsoram castrum Radzeyow per nostros fuil orematum, Daraus 
macht Diugo|z: Ne autem castro Radzieiow potirstur, gentes 
regiaa igne sponte adhibito ilind eonsnmunt. Daß Rabjiejetoo da- 
mal6 genommen wurde, geht auch aus dem Progefi von 1839 herdor, 
indem befelbt 1) ein Comthur von Radzielewo ttfäter bei bem 
Kaubzug von 1831 genannt (Daiat., Lites ete., I, 31), und 2) ber 
Boigt von diatgie jewo 1381 im Heere bes Drbens ſich Befindet amd 
als Parlamentair vor Kaliſz verwendet wird (Gbendafelhf, S. 252 u. 
34). Dingofz läßt die andere Vurg Gniewfowe fein. IX, 
1000. 3 

2) Busburg, a. a. DO. Der Annalifi bei Sommersberg, II, 
9, mit dem Datum: 9. Yuf, Wigand Marburg. p.20, mit bem 
Datum: 17. Juli, Ebenſo Annalen Thorunenses. Leit. Thron. von 
Diva, ©. 714, erk ins Fahr 1831. Die Berfhiebenheit ber Angaben 
TOR ſich wehl twieberum in der Unterfheibung von Birrg uub Stadt 
auf. Die Burg ſcheint jetst, bie Stadt Mpäter ein Raub der Flammen 
geworben zu fein. 
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fich überzeugt Halten, daß bie Stunde der Vergeltung über 
fang oder lurz bald Kereinbrechen wirbe 1). 

Es ift bezeichnenb, wie zuverläffig man auf einen Nachezug 
von Seiten desKönigs rechnete, daß in den fr bie Ereigniffe ſelbſt 
ganz unwichtigen über Güterverlauf zwiſchen Privaten aufgenom⸗ 
menen Urkunden von dem Eintreffen bes Königs als einer under 
Wafelt beorftehenven Thatfache bie Rebe ift?). Wenn gleich- 
wohl ein fehr langer Zeitraum verftrich, ehe Dies jich erfüllte, 
fo darf man nicht unbeachtet laffen, daß in all dieſen NHaub- 
und Priegezügen fein töniglihes Yanb, wenigſtens feine ſo— 
migliche Burg angetoftet worden war und ber folidariiche Zu- 
fammenhang zwiſchen bem König und ven Herzögen von 
Kujawien und Dobtzyn, oder gar denen von Mafowien, nur 
eine Fictlon der polnifcyen Gefehichtsfepreiber ft ?). Die fpä- 
tere Gonitituirung des Berhältniffes der noch herrſchenden 
Theilfürſten zur Krone Polens erweift, daß zuvor eine ſolche 
Sofivarität nicht beftanben habe. Der pofnifche König feibft 
erfannte, daß er von ven Theilfärften wenig zu erwarten habe. 
Seine Lage war daher eine tief gefährdete. Während er den 
Nittern entgegentreten mußte, hatte er im Weſten einen rüh— 
tigen Feind in dem Markgrafen Ludwig von Brandenburg. 
Gewiß hatten bie Erlaffe des beutfchen Kaifers in ben erften 


1) Beigt, Cod. dipl. Pr, UI, 168, No. 128, und bie Prolonga - 
tion 169, Mr. 130, 

2) In ber Url. Bei Mucht. u. Rayfg, M, 249, Promisit, insuper 
Lewns, qucd dum dominus rex Polonie terram Cujarie 
ingrensns fnerit... 

3) Wenn mir im Jahre 1930 notoriſch herzogliche Beamte, mie 
Bogumil von Palodi, Bincentius von Starogrob (vgl. Muck. u. 
Rz9i3, II, 657) in Brzeet ala Zeugen aufgefülhet ſinden, fo Haben fie 
fi dorthin a8 ben einzigen Plag, ber nod; Sicherheit gewährte, ger 
fühhtet. Wal, oben &. 87, Mm. 1. Um ber fiction Waprfcpeinlichteit au 
verleihen, berſetzt Dingoſz bie Abtretung Dobrzyne ins Jehr 1928. 
Bgl. Narufgewicz, Hist mar. polsk., VII, 209, Anz, 1.— Der 
einfeitlide Begriff be® Kantes „Polen“ eifticte bamafo nicht, und mur 
daran — niht ans Spott ober um ihn zu verffeineen, wie Boigt zu 
verfiehen gieit — nennen bie Verträge zwiten bem Oxben und beu 
Mefoiviern Wadyelato immer nur ben „rex Cracovine''. Diefe Ber 
aänung wurbe auch nech Tange Zeit fpäter dem Rafımir in eigenen 
Verträgen mit Bögmen beigelegt, 








Google 


144 Erftes Bud. Funftes Capitel. 


Monaten des Jahres 1928 von Nom aus) zur eifrigern de 
treibung der Grenzfehben anregend gewirkt, unb bie Polen 
müffen, ebenfo wie der verbündete pommerſche Herzog Bar⸗ 
nim, ben Rürzern babei gezogen haben, denn ver Staroft von 
Großpolen und Palatin von Bofen, Wincent (von Szamotut), 
ſah ſich fhließlich genötigt, mit dem Markgrafen von Bran- 
denburg und „mit alfen Sachen“ einen Friebendvertrag zu 
fchließen. Dem König war im Intereffe feiner Hauptunter- 
nehmung bie vorläufige Beruhigung dieſes Feindes, den er 
im Rüden hätte laſſen müffen, ganz genehm, und er beftä- 
figte ben Vertrag feines Beamten ?). Dann fanbte er feinen 
Sohn Laſimir nad Ungern, um feinen Schwiegerjohn, ben 
König Carl, zu einer umfängfichern Hüffeleiftung anzuregen. 

Der Hof eines Unjou war ein verführerifcher Boden für 
einen blühenden, lebensfriſchen Süngling, in welchem große 
Leivenfehaften neben großen Tugenden Iagen, und welcher bieher 
nur under dem Einfluß bes im Alter fo fromm geworbenen 
Bofenfönigs und feiner alten Mutter, welche ſich ein Glüd 
daraus machte, einmal im Lahre mit ven Nonnen bes St.- 
Elara-Hlofters zu Alt⸗Sandecz zufammen ſchlaſen und effen 
zu förmen, gelebt Batte‘). Es war ein ftarfer Mechfel fr 
Kaſimir, aus dem halbklöſterlichen Schloſſe zu Krakau in die 
galanten Kreife von Dfen verfegt zu werben, wohin bie Sitte 
ober beſſer Unfitte bes üppigen Neapel und Rom von ben 
Anjowern nachgezogen worden war. Freilich ſtickte auch Eli 
fabet$, die Rduigin don Ungarn und Schwefter Kafimir's, 
eigenen Händen Altartüder und theilte Almoſen aus, allein 
dieſe Werfheifigfeit und das tamit zufammenhängende Him- 
melsheimweh waren bie Mobeartitel bes Zeitalter; alles dies 
Hinderte fie gar nicht, für ihren feurigen, [hören und fluge 
in eine Hofdame verliehten Bruder fo diel zu vermitteln, daf 
die Ehre des jungen Mädchens, welches eine Tochter des för 
ndiglichen Hofbeamten Felijion von Zah war unt Clara hieß, 
der Luft des blonblodigen Königefohnes zum Opfer fiel. Der 


1) ©. oben &. 118, Anm, 1. 

2) @erten, Cod. dipl. Brandenburg., I, 126. 

3) Schreiben bes Papfles Bei Theiner, Monum., I, 323, No. 423 
00D. 
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bis zum Wahnſinn darüber ergeimmte unglücliche Vater des 1330 
Mädchens fiärzte am 17. April 1330, als ver König mit 
feiner Familie eben beim Imbiß in feinem Pallaſte ſaß, mit 
geridtem Schwerte in den Saal Hinein und hieb wie rafend 
um fi fer; den Pinig traf er am rechten Yrm, der Röni- 
gin flug er mit einem Streich vier Finger ver rechten Hand 
a; tie Hofmeifter der beiven Prinzen Andreas und Ludwig, 
melde ihre Pflegebefohlenen vor der Wuth des Tobenden hed- 
ten, fingen die Schwerbtfireihe Zach'e auf und bluteten ans 
mehreren Wunden !); da erft fprang ber Truchſeß der Röntgin 
herbei unb fchlug durch einen furdtbaren Schlag, welcher ven 
Hinterkopf des Unglüdlichen traf, den Schmerz und Wuth 
gepeitfchten Zeligian nieder. Gräßlich war die Made. Der 
geviertheifte Leichnam Feltzian's ward nah verfchiedenen 
Staͤdten gefhidt, die umjelige Clara unter furchtbarer Ver⸗ 
ftümmelung im Sande umhergehetzt, ihr jüngerer Bruder an 
eimen Noßfehweif gebunden und Aber Yeder unt Strafen um- 
hergeichleift, biß der entfeefte Leichnam ein Fraß der Hunde 
wurde; alle Verwandten wurden bis ins britte Glied zum Tode 
und Berluft der Güter, entferntere Defcenventen zu ewiger 
Nuechtfchaft verdammt. Der Hof war nicht allein der Ur— 
Geber biefer noch nicht ericöpften, unmenfchlichen Bkuturtheile, 
bie „aniversae nobilitatis communitates” Ungarns haben 
bie traurige Ehre, blutdürſtigen Antheil an diefem Wert eut⸗ 
menfähter Rahfuht genommen zu Haben. Ganze Schaaren 
ber von eigens dazu In ben Gomitaten eingefegten General- 
eongregationen ausgefuchten Verwandten der Familie Zach’s 
wanderten nad) Polen aus, wo ihnen Kafimir wohl im Be— 
wuktfein feiner Schuld eine Freiftatt gewährte). 


1) In ber Urt, des Könige Carı d. d. pridie Cal. Martii 1336 
bei Belius, Notit. nor. Hurg, III, p. 476: manum dextram ipsins 
domine reginae iotu hostili gladü mui, proh dolorl amputare, 
2ostramgue similiter dextram grariter vulnerare, alterius quoque 
fliorum nostrorum sorularis anteriorem partem ... abacidere jam 
non extimuerit. Bpl, Thurocz, Chron. Hung. bi Schwan dtuer, 
Beriptt. rer. Hung, p. 161. 

2) Braj, Annales regum Hung., II, 27, glaubt barans fpließen 
an dürfen, baß ber Anlafı zu bem Attentat nicht von Kaflmir gegeben 

Caro, Gefgigte Polen. II. 10 
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Den Hauptzwedt feiner Sendung aber hatte Kaſimir er- 
veicht, denn ber König verfprach ein tüchtiges Herr zur Un- 
terftügung feines Schwiegervater zu ſchicken. Zu berjelben 
Zeit fhwebten Verhandlungen zwilen dem Polenfönig mb 
Gebimin von Litthauen, um durch gleichzeitigen Angriff des 
Ordens beffen Wiperftandskraft zu fpalten. Wladyelaw war 
fih des Augenblicks bewußt, der gekommen war. Es galt 
jet, eine Enticheivung herbeizuführen und ben fortvauernden 
und aufreibenden Grenzkriegen ober Grenzräubereien ein Ziel 
zu fegen. Noch war allerdings das eigentliche Befigthum des 
Königs nicht angegriffen, aber vie. Vertreibung bes Herzogs 
von Dobrzhn und vie darauf erfolgten Transactionen mit dem 
König Johann von Böhmen ftellten heraus, daß es dem Or⸗ 
den ernfilih um die Ausdehnung feines Gebietes nah Süden 
hin zu thun fei. Ob num ſchon früher ber Herzog Wiabhs- 
fa von Dobrzun, in Erfenntniß feiner Hüfflofen Cage, dem 
König die Anwarijchoft auf fein Herzogtum übertragen und 
ſich auf ven ihm gehörigen Antheil von Leczye befchränkt, 
ober ob, wie aus ben ſpätern Zeugenausfagen heroorzugehen 
ſcheint, der Herzog erſt jegt, nachdem er bie Leberzeugung 
gewonnen, daß er nicht im Stande fein werbe, bas verlorene 
Band wiederzugewinnen, mil bem König ein Ablommen traf, 
wonach viefer das Herzogthum als jein eigen Sand zu reclar 
miven berechtigt tvar, muß tahingeftelft bleiben ?), Genug, 
der König war entſchloſſen, mit aller Macht den Krieg gegen 
bie Ritter aufzunehmen. Weil er aber auf Hülfe von Seiten 
der Werkünbeten warten mußte, berftridh bie erfte Hälfte bes 
dahres 1330 ofne beveutfame Ereigniffe. 

Der Orden benußte diefe Zeit, ſich innerlich zu fräftigen. 


jein tönne. Mi mil 26 vielmehr ala Argument baflix Febülnfen. — 
©6 war zum Grlaß ber Blutgefege ein eigens bayu Kerufener Reichstag 
abgehalten. Rovadih, Suppl., I, 278. Diugofs, IX, 1004, ber 
— nomulli (muletati sc.) in Poloniam veniontes illie porpetunm 
agunt involatum, voeitanturque Amadeiones, aquilam albam sine 
pedibus pro insigni Nobilitatis deferentes. 

1) Im Jahre 139 fhreibt Wiabysiaw ſich dux Dobrinensis et 

ic., im Zahre 1330 umgeleftt. &gl. Lites, 1, 85, 100, 116, 
ipiente guerra 162, 187, 192, 283. Ban einer urfunblidh be 
Rätigten Abtrehung an bie Krone wiffen wir erfl im Jebre 1396. 
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Vielleicht grabe deshalb, weil der Dobrzyner Herog feine 
Anrete dem Sönig von Bolen übertvagen Hatte, fuhte ber 
Orden fi das ungetheilte Recht, wenn anders es fo genannt 
ja werben verbient, auf dieſes Land von feinem Gönner, dem 
bihmiſchen König Johann, zu erwerben. Zür eine Summe 
den 4800 Schot böhmiſchet Groſchen verzichtete Johann, als 
er im Frühjahr 1331 in Met ſich aufhielt, nicht nım auf bie 
von ihm worbehaftene Hälfte von Dobrzhn, fonhern verfprach 
ned, mit bem „Rönig von Rrafan“ nicht eher Brieven zu 
ſchließen, als bis biefer und fein Neffe ihre Anfprüche auf 
das Land aufgegeben haben wirden, und auferbem beim Papfte 
bie Befreiung des Landes von ben Zehnten burchzufegen. Daß 
der dohmiſche Rönig übrigens fein anderes Recht ais das ber 
Smalt und Eroberung habe, befennt er ſelbſt, indem er bie 
Rothiendigkeit einer Beflätigung der Schenkung durch feine 
Gemahlin in Abreve ftellt ). Hingegen macht er ven Ein 
wohnern des verkauften Landes den Wechſel ver Beſiher be · 
launt, entbindet fie des Geborfams gegen ihn und verpflichtet 
fe dem Orben; enbfich veranfaßte er noch feinen äfteften Sohn 
Garl zur Deftätigung der Schenkungen, welche noch im Aprif 
deſſelben Jahres erfolgt war ?). Es feheint dem Orden von 
großer Wichtigkeit geweſen zu fein, ſich mit der Autorität bes 
böhmiihen Königs in biefen Dingen vor aller Welt, befon- 
ders aber vor bem päpftlihen Stuhle, decken zu Können. 
Denn wie die Dinge im teutfchen Reiche lagen, würde bie 
Curie micht leicht eine Verlegung des mächtigen Fürften in 
einer außer den Hauptfragen ftehenden Angelegenheit gewagt 
Haben. Ueberhanpt jtrebte ber Orben bamal nad) einem befe 
fern Berhältniß zum Papſte. So wenig die Ritter auch einem 
Bannfpruc Gewicht beilegten, fo wurden doch allmälig bie 
finpfichen Genfuren unerträglich. Sie bemühten fh vaher, 
wie fie auch fon von Johann eine Fürfprade fich ausbedun⸗ 
gen hatten, bie Beim Papfte gehäuften Sagen zu befeitigen. 


1) Urfimbe bei Dogiel, IV, 49, Nr. 54, Gfifabeth, feine Ge 
nehlin, Habe baranf lein jus hypothecarium, ex eo, quod predietam 
terram cum suis appon: .ata ot potonti manu potentati ot ditioni 
nostrse subegimus. 

2) Urt. bei Boigt, Cod. dipl. Pr., Il, 180, No. 137. 

10* 
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Der härtefte Puntt war die Frage über ven Peteröpfennig. 
Nach mancherlet Verhandlungen wurde endlich biefe eigenthüm- 
üche Kirchenſteuer im Kulmerland umd In dem Orvenstäelt 
Bommerns unter einer feierlich niebergelegten Rechtsvermah- 
zung gezahlt °). An fih mag der Nachtheil diefer Concefjion, 
nah dem Betrage ver Steuer bemeffen, nicht allzu hoch an- 
3ufchlagen gewefen fein, aber bie Folgerungen, welche ſchon 
venige Jahre nachher daraus gezogen tonrben, waren fort und 
fort dem Orden ein ſchwer zu belämpfendes Argument gegen 
tie Rechtsbeftändigfeit feiner Befigung. Als diefe nämlich 
fpäter in ben grofien Progeffen angefochten wurbe, ertvies man 
aus der begründeten Annahme, daß bie Zahlung des Pelers- 
pfeunigs ein Kriterium polnifcher Landestheile wäre, bie Zu: 
gehörigkeit jener beftrittenen Pändereien zur polnifchen Krone 
mit der thatfächlichen Xeiftung der Steuer. Indeß war bem 
Drbenland ber Friede mit ber Kirche sin fo dringendes 
Bedürfniß, daß der Hocmeifter ſich, auch wenn ex viel 
leicht die übeln Folgen vorausfah, dem Zugeſtändniß nicht 
entziehen Tomte. Denjelben Urfaden ift 28 augufchreiben, 
daß did; die Vermittelung ber Bifchöfe loryan von Plod, 
Dito von Kulm und Rudolf von Pomefanien eine Verein- 
barung mit dem Biſchof Math ias von Kujawien zu Stande 
Tan, welde im Allgemeinen mehr Bortheile für ben Iektern 
enthielt, als man nach feiner unglüdlichen Lage erwarten 
Konnte. Im Wefentlichen enthielt der Vertrag eine Wieder 
herſtellung bes Episcopalgutes in feinen frühern Stand und 
eine Umwandlung ver Naturalzehnten in Geloleiftungen, in 
berfelben Weife, wie früher ſolche ſchon mit dem maſowiſchen 
und poſenſchen Bisſhum veranftaltet waren. Mathias hatte 
fih Hierbei verbindlich gemacht, bie Beſtaͤtigung wicht blos 
Seitens des Erybifhofs von Bnefen, bie in ber That and 
erfolgte, fonbern binnen einem Jahre auch vom römifchen 
Stuhl zu erwirkn?). Auch Hierbei alfo fat ber Orden das 


1) Die Verdandlungen über diefen Gegenfand giebt aneführlid 
Voigt, Geſch. Preuf., IV, 461 fg. 

2) Url, bei Muczk. u. Rapfı, II, 245, Rr. 252. Befätigung 
des Ersbifdofs im Rönigeberger geh. Air. In Oxg. d. d. Quecison 
in vig. ». Katharina ad. 1890. ©. bagegen Rarnfgewic;, VIN, 217. 
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aregeſprochene Beſtreben, am päpſtlichen Hof gerechtfertigt zu 
erfiheinen. Bei tiefer Gelegenheit wurde auch jener alte 
Streit zwifchen dem Wioclawker Epiecopat und ven Johan: 
miterrittern von Liebſchau, ber [chen in bem großen Prozeh 
von 1320 eine Nolte gefpielt Hatte, dahin zum Austrag ge: 
bracht, daB die Johanniter alle ald Repreffalien tem Bis- 
tham entzogenen Güter bemfelben zurüdgeben und nicht auf 
gewaltfaue Weife, fonbern vor einem competenten Richter 
ihre Aufprüche geltend machen folten. dorten aber müßte 
jeder Zwiefpalt und alle Zwietracht befeitigt fein *). 
Inzwiſchen hatte die Senbung Kaſimir's nad Ungarn 
ihre Früchte getragen. Im Herbfte deſſelben Jahres ſchidte 
Carl von Ungarn feinem Schwiegervater ein gerüſtetes Hülfs⸗ 
cerps unter Anfügrung eines Grafen Wilhelm. Dit Gebimin 
ven Litthauen waren Verabredungen getroffen, nach welchen 
derfelbe zu gleicher Zeit, nämlich am achten September, von 
Oſten Her in das Ordensgebiet einfallen, während ter König 
mit feinen ungarifhen Hülfstruppen im Süben den Angriff 
bewirken follte. Gebimin traf zur beftimmten Zeit ein, wäh- 
vend ver König feinerfeits undermuthet durch Ufewerfchaus 
dungen an ber Drewenz mehrere Tage aufgehalten wurde 
Gedimin ;og unter Raub und Brand bis in vie Nähe von 
bon, in der Hoffnung, dort fon das pofnifche Heer vor- 
zufinden. Als aber ftatt beffen eine Abtheilung der Ordens⸗ 
Titten ſich ihm enigegemwarf, zog er mit Aufopferung einer 
Menge Leute nad Süden und ſchicktte feine Neiter vorauf, die 
polniſche Streitmacht zu ſuchen. Vergebens. Mißmuthig zog 
ſich Gebinin vom Feldzuge zurück. Inzwiſchen war bie Lage 
des Königs eine höchſt peinliche. Als ihm endlich eine bes 
queme Furth durch die Drewenz entdedt worden war, fand cr 
auch dieſe vom deinde Kefegt. Meibungen waren ferner jini- 
ſchen ihm und dem Anführer des ungariſchen Hülfscorps aus: 
gebrochen und drüben — zürnte und grollte fein litthauifcher 
Bundesgenoſſe und fandte ifm eine vorwurfsvolle Botichaft, vie 
entrüftet barüber ſich äußerte, daß bokletel den Verabredungen 
nicht nachgekommen wäre. Der bebrängte König leiftete vie 


1) nk. bei Muczt. m. Ryyfz., II, 284. 
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Entfchäbigungsforderungen und verzichtete auf bie beabſichtigte 
Diverfion, welche der Litihauerkänig ins Wert fegen follte. 
Durch eine tühne Liſt gelang es endlich bem poluiſch- ungari= 
fepen Heere den nk zu überfchreiten, und nummehr ergoffen 
ſich die geveizten Schaaren ing Kulmerland. Der Uxvens- 
meifter erfannte, daß feine ſchwer bewaffnelen und bepanzerten 
Krieger im offenen Felde ven Leichten beweglichen polnifchen 
und ungarifchen Truppen nicht gemachfen feiern, und zug ſich 
daher eifigit in bie Burgen zurück Grabe bie Reihtigleit ber 
Truppen aber machte fie zu ausdauernden Belageruugen un 
tauglich. Die fchon früher begomene Belagerung ber Burg 
Dobrzyhn Hatte durchaus feinen Erfolg, bern die Orbensritter 
verigeibigten fie mit Helveranüthiger Tapferkeit, und ſelbſi bei 
den Heineen Burgen, an benen jet bie polnifchen Heere ſich 
verfügten, trugen fie nichts als Niederlagen davon. Schön- 
fee, weldes durch ben Ordensbruder Hermann von Oppen, 
äinen Sachſen, unb Yeipe, das von Günther von Schwarz: 
dung vertheibigt wurbe, Meß der König durch bie Seinigen 
belagern und wieberholentlich angreifen. Ohne Erfolg. Das 
von Brand und Raub aufaezehrte Yand vermochte bald nicht 
mehr ben Heeren tie nothbärftigfien Lebensmittel zu reichen; 
Hunger und Elend riffen ein, der Herbſt nabte heran, beite 
Theile fühlten das Vebikfulß, biefem verheerenden Kampfe 
ein Ende zu machen. Es iſt gleichgültig, von welcher Seite 
der erfte Anlaß zu ven Verhanplungen gegeben wurde. Nad- 
dem zuber bie Botfchafter des Ordensmeifters, einer Einla⸗ 
dung des Königs folgend, von dieſem mit Auszeichnung und 
Freunbligfeit aufgenommen worben waren, erfchlen Werner 
don Drfjeln felbft im Lager des Könige und die Verhand- 
lungen trugen ben gewünfchten Erfolg. Es wurde ein Waffen- 
ftilfftand auf die Dauer vom 13. October !) bis zum Trinie 


1) Hauptquelle für Die Greigniffe IR: Wiganb von Marburg, 
S. 24 fg. Dao Datum, ben Ot.-Aulastag, giest der Anonym. ber 
Dany. Yutgabe, und iR am beflen mit den fonfl gegebenen Daten zu 
vereinbaren. Diugofz pat den Fehler Wigand’s, ©.30, die a. Jo- 
hannis napgefgrieten. Bat. Boigt, Ceih. Brrußens, IV, 467, ber 
merfoärbigerieife ben Anonym. ganz überfehen hat, und Rarufze- 
wicj, VUL, 220, Anm. 5. 
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tetiöfeite bed Fommenben Jahres vereinbart. Die dem kuja- 
wilden Herzog Przemys law im vorigen Jahre genommenen 
Burgen Wyſzegrad und Bromberg wurden an den König aug- 
peliefert '). Ueber die andern Länder hingegen follten vie Kö— 
nige von Böhmen und Ungam ein [chiederichterliches Urtheil 
ſpiecen und ven Zwiefpalt um Dobrzyn und Pommern für 
für immer beifegen. Befriebigt in ber Hoffnung, daß jene 
&nige die Gerechtigfeit feiner Anfprücje anerfennen und ber 
Oiden ſolchen Schiedsrichtern fich fügen würde, kehrte ber 
König nach Kralau zurück und eutlleß ven Grafen Wilgelm 
un) feine Sölpner nach ihrer Heimat. 

In dieferm wilden Cämpfen und leibenfcpaftlichen Ringen war 
ver Waffenſtillſtand vom St.-Yulastage ein Ruhepunlt, der zu⸗ 
näöft von dem Bolenkönig benugt wurde, um diejenigen Anorb- 
nungen zu treffen, welche feiner Liebe um Vaterlande, feiner Fürs 
forge für feine Schöpfung und beſonders feinem hohen Alter ent- 
ragen. Schon bei den legten Kriegsthaten, fowie in den 
Verhandlungen mit feinem Eidam von Ungarn hatte ex feinen 
Sohn Kajimir, ver damals 21 Jahre zühfte, verfchiebentlich 
an diejenigen Geſchäfte gewähnt, welche bereinft ben hohen 
Beruf des Großes verheißenden Sünglings erfüllen ſollten. 
Und er felbft Hatte mit fühnem Muth und Schaffensdrang 
fi noch Thaten dvorgefegt, welche feinen Namen in ber Ger 
ſchichte feines Wolfes verewigen follten. Sollten fie gelingen, 
fomufte er des Beiftanbs und der Anhänglichleit feines eigenen 
Bolfes, feiner Landesedlen ich verfihern. Schon früher aber 
hatte Lofietek, obwohl fichtlich bemüßt, bie Krone mit der 
Beierlichkeit und dem Strahlenglanze einer unantaftbaren und 


1) So Wiganb m. Mark., S. 22. Dagegen ber Anonym. ber 
Dany. Ausg, ©. 109, welgen Diugefg nadfgreißt: Dobrinensem 
— et castrum ei aliud castrum Bydgoszcza sibi resignantes. 
Wenn daß wahr wäre, wann pätten denn Die Ritter, melde fi) doch 
piter factifd im Befit bes Dobrpyner Bandes befanden, baffelbe wier 
bereroßert? Haben fie darum mit fo viel Gelb und Sorgfalt bie 
Berfpreißungen Jopann’e von Böhmen ih erfauft, um bei erfler &c- 
Iegenpeit Sand und Burg abzutreten? Hermann Corner, ©. 1034, 
bat: ponens regi duo castra Dobrin seilicet et Bramburg. Ebenſo 
Anahrfceintich. Hingegen gehören Mfegrab unb Bromberg geogra« 
Hi aufaramen unb find für Loietel eine nene Erwerbung. 
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imponivenden Heiligleit zu umgeben, es nicht verfäumt, wohls 
weisfich die Ueberlegüng feiner Entihläffe mit ven Baronen 
und Ebfen des Landes zu heilen. Einmal trug er auf biefe 
Weife ven Ueberlieferungen ber Vergangenheit rüdfichtevolle 
Rechnung, anbererfeits verband er ſich bie Mraft des Yanves, 
ſodaß wenigftens in der Ehrfurcht dor ihm ſich die lang» 
getrennten und auf eigenartige Welſe entwidelten Peovinyen 
ihre Berjchiebenheiten, auflöften. Als er daher bie Hoffnuns 
gen, die man auf ben legten Waffenftififtand gefegt Hatte, wer 
der fefthaften konnte noch wollte, berief er zu ſich bie Pala- 
fine der Provinzen und eine Anzahl anderer Magnaten des 
Landes nach Ehgczhn, um mit ihnen die Mafregeln zu be- 
fprehen, welde den Ruſtungen ber Orbensritter gegenüber, 
die vom Rhein, ja von Englanb ber in tiefer Zeit ſich ver» 
ftärften, zu ergreifen wären. Befondere Veranlaffung dazu 
mag auch die unzuverläffige Haltung eines Theile des grofs 
polnifchen Adels gegeben haben. Namentlich aus biefer letz⸗ 
tern Rüchicht wurde beſchloſſen, die Verwaltung dieſes Landes 
in bie Hände bes Nönigefohnes, Kajtmirs, zu legen, und 
andere Ansrbmmgen zur Sicherheit bes Ranbes zu treffen. 
Haben wir auch Teine authentifchern Nachrichlen Uber bie Bor: 
gänge in Checzym, fo ift doch bei eimem lid auf die Zeit: 
tage fo viel mit Sicherheit zu erfennen, daß dieſe Anorbnun- 
gen nur militeirifcher Natur gewefen fein können, und wie 
tief auch das Bedürfniß einer Regelung aller Rechtsnerhält- 
aiffe im Bande empfunden werben mochte — damals war ber 
Zeitpunkt zu ungünſtig, um dieſe Erwägungen anzuftellen. 
Nicht die Frage über die Verfaſſung des Laudes heichäftigte 
die Gemüther, fondern woher die Kräfte aufzutreiben wären, 
um bie Integrität des Reiches zu erhalten, zu hüten 1. 


1) Unfere einzige Quelle über bie Zufammenkunft in Cheezyn iR 
ter Anonym. ber Danz. Xueg., ©. 103, meldger ſich des Kusdrude 
eolloquium bebient. Unterflägung giebt biefer Nadhridht nur bie Ur 
hunde bei Natieleti, Miechovia, p. 266, in ber bie Palatine von 
Krafau, Vrzeei und Sambamier, und mehrere Taftelane als Zeugen 
aufgeführt werben. Daß Diugofz, IX, 1008 fg., weitere Auellen 
vorgefegen haben follem, wie Lelewei, Polska Srednich wieköw, III, 
294 fg., meint, ober gar Akten diefer Berfammlang, if durch Ride 
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Mit der Ausführung ber Bebingumgen des Waffenftill- 
flands vom St. Qufastage mag es aber wohl beiten Theilen 
wicht rechter Exuft geweſen fein. Selbft wenn der Wille beffer 
geweſen wäre, fo waren doch bei dem Abſchluß Eventualitäten 
nicht in Betradt gejogen, welche ihm zu bethätigen binderten. 
ofann den Böhmen war bamals in Italien und feierte dort 
wahrhafte Triumphe; alle Borteien vrängten fih an ihn, um 
feinen mächtigen Schutz zu gewinnen. Die glücklichen Eriver- 
bungen im dieſem fernen Lande und der große Einfluß, ven 
Mhann raſch fi im Süden erworben hatte, verfpragen ihn 
jedenfalls viel länger dort aufzuhalten, als bie im Bertrage 
vom St. Lulastage vereinbarte Friſt für feine Rücklehr und die 
Ausübung bes Schievsrichteramtes in Ausficht genommen Hatte. 
Im Orden felbit war ein erſchütterndes Ereigniß vorgelommen, 
das einen Perſonenwechſel in der oberften Peitung zur Folge 
hatte, Werner von Orfeln war im November 1330 von einem 
Ordensbruder, Johann von Endorf, ven er durch Verſagung 
einer Bitte erzürnt hatte, in dem Haupthauſe zu Marienburg 
ermordet worden. An feine Stelle fam Luther von Draun- 
ſchweig, der, erſt in ber zweiten Häffte des folgenden Februar 
erwäplt, ger nicht Zeit gehabt hätte, den König Johann bie 
sum Dreifaltigfeitefefte Gerbeizuführen, felbft wenn er es ge- 
wollt hätte. Meberdies hatte der Orbensmeifter alfen Grund, 
ebittert zu fein, denn nach dem Bertrage vom Auguft 1330 
mit dem Bifhof Mathias Hatte Niemand geglaubt, baf noch 
irgendwelcher Zwiefpalt zwiſchen ihm und dem Orden obwalte, 
eds plögfich vom Papfte eine Aufforderung an den Erzbifchef 
von Gnefen und bie Biſchöfe von Pofen und Krafau eintraf, 


begränbet, und ich glaube baber, bafı Lelewel auf bie aufälig oder 
mit Borbebagt gebraugten Ausbrilde die Diugefa: certas facit 
ordinaeiones et edicta, bie nur eine fubjective Erweitenung ber 
Übrigens garg gemöhnfipen Bezeihmung colloquium enthalten, ein 
Alu großes Gewicht Legt umb zuviel baranf Kant. gl. bagegen Na- 
tufgemwicz, VIII, 223, Mum. 1, ber wohl eher ben Kern ber Sache 
deroffen. Bol. Velcel, Starodawne prawa polskiego pomniki, 
P-15 fg. Uebrigens iR pier mod) ein Gepler bes Diugafı au ber 
ttigen: Zrimitetis fl 1881 nit auf den 14. Jan, fondern auf 
ben 26. Mai. 
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ben Hodhmeifter, ven Kandeomthur von ulm und die Com— 
thure von Nieſzawa, Gollub, Schwetz und Engelberg für bie in 
den beiben voraufgehenben Jahren verübten Werlegungen bes 
Bioctawfer Episcopalguts zur Rechenfchaft zu ziehen un, 
wenn die Klagen des Mathias fich als begründet erwieſen, 
bie Thäter durch Bann und Interbict zur Emtfcäbigung zu 
zwingen, kurz, ohne alle Rüdficht auf ihre erimixte Stellung 
fie als Morpbrenner, Heifigthumfchänder und Verbrecher zu 
degandeln *). War es eine Treuloſigten Des Biſchofs von 
Wlioclawek, dem jener Bertrag vom Auguft als ein Verrath an 
der Sade des polniihen Königs ausgelegt wurbe, ober viel ⸗ 
teicht Hatte der Biſchof noch nicht die Anftalten getroffen, bie 
in dem Bertrage zugefagte Beftätigung vom apoftofifchen Stuhl 
zu erwirlen, genug, ver Papft wußte offenbar nichts davon, 
bafı ber ©treit beigelegt fei, und obwohl tie Ritter ben Bansı- 
fprüchen feinen fonderlichen Werth beininfen, zumal der letz ⸗ 
tere nur einzelne Berfönlichkeiten betraf, fo mußte fie boch bie 
Anfchtwärgung Keim Papfte, dor dem fie in ver Iepten Zeit 
gern rein erfhienen wären, mit Daß und Groll erfüllen. — 

Lolietet feinerfeits war ebenfo wenig im Stande, ben Rönig 
von Ungarn herbeizuführen ?), ale den Krieg wieder auf: 
nehmen. Zum leblern fehlten ihm befenbers Geltmittel., Wir 
wiſſen, daß ihm bie Litthauer im vorigen Jahre nicht ohne 
reiche Entfepävigung ihren Deiftand geleiftet hotlen °), und 
ebenfo hatte er auch wohl bie Ungarn beſolden müflen. Ge: 
ſuche an ven Papft um Unterſtützung folien, einer jpätern Ans 
gabe nad, feinen Erfolg gehabt Haben ®). Der König glaubte 
daher ben Verſuch machen zu müffen, auf Grund ter früheren 


1) Die ſchon zhiers eiticte Bulle bei Theiner, Monumenta Pol, I, 
335, No. 442, mit einigen Aenterungen aud bei Dogiel, IV, 51, 
No.55. Auch die Daten find in den beiben Druden verfcieben; erfierer 
hat X Kal. Aprilie, während Dogiel pridio Kal. Apr. 

2) Zwar giebt der Anonym. d. Den. Aueg., ©. 103, an, daf 
rex noster (Polonorum) eum rege Hungarian comparuit, allein er 
wirb ven ben ungarifgen Quellen nit unterftägt unb if parleüfg. 

3) ©. oben S. 149. Wigand Marb. p. 26. Boigt, Geh. 
Prauf., IV, 468. 

4) Dingofa, IX, 1008. 
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Bedingungen eine Verlängerung des Waffenftiliftands zu er 
teichen. Cr fanbte baher zwei Botfehafter an ben Hechmeifter 
Quther von Braunfchweig, die ihm Bei einer Jayd in ber 
Näge von Marienburg die VBorfchläge des Kouigs überbrach 
ten. Der Hocmeifter konnte aber im Hinblig auf die meujten 
Erfahrungen mit dem Biſchof Mathias fein Bertroun fallen 
und antwortete ſchroff, oon einer Wiedergabe Pommerns könne 
leine Rebe fein, jelbjt wenn ber Rönig darauf ein volles An- 
recht Hütte”). Mit diefem mißglüdten Unterganplungsverfuch 
war eigentlich fchon der Waffenftiliftand gekündigt, nur ver- 
tagte ſich noch der Ausbruch des Kampfes eine kurze Zeit 
wegen ber beiberfeitigen Rüftungen. 

Der Lonig hatte erft am Dreifaltigkeitiage, wie ſchon 
exwãhnt, feine Ritterfchaft zu neuer Heerfahrt aufgeboten uud 
war noch damit befchäftigt, ben Sübeften feines Reicjes gegen 
barbarifche Horden zu fihern, als die Kitter in aller Stille 
einen Schlag gegen Polen vorbereiteten, ber wegen feiner 
Kühnheit md Ruchlofigkeit Schrecken und Entfegen in Polen 
einflögte, und e8 verging eine Weile, che bie Lähmung einen 
exbitterten Wiverftand Pla machte. Wie weit ber Plan 
reichte, läßt ſich kaum ermeſſen; nach dem aber, was davon 
zu Tage gelommen, war vie Abſicht ber Ritter nichts geringeres, 
als über Grofpolen Himveg dem nunmehr in Schlefien fet 
gewurzelten Johann von Böhmen die Hand zu reihen. Die 
Operationen geiffen jedorh nicht gehörig in einander, denn 
obgleich die Ritter ihren Yelbzug zwei Monate lang ausdehn⸗ 
ten, erſchien doch Johann von Böhmen zu fpät in Großpolen und 
zwar erft, als vie Ritter jene Hoffnung auf feine Unterftügung 
für diefes Sahr aufgegeben Hatten?), Die Kitter Hatten ſchon 


1) Nach ber eugenansjage be d. Nicolaus Pensator litteratus 
eivis Cracovicnsis (Dyiat., Liten ote., I, 329), ber felhR mit einem 
Thomas de Swenco miles Borjgafter war. Agt Zafre find es per, 
fagt er im Jahre 1839. Bol. Wigand Marh, p. 3. Dingef;, 
X, 1008 urd Boigt, Gef. Preuß., IV, 487, Anm. 4. 

2) Rad tem Anonym. b. Danz. Ausg. wäre Bincentins von Sza 
matt aus dm Gefclehte Nakecz, gekcänlt barliber, bap ihm durch bie 
Crnenmung Raftmir's das Palatinat und Gapitancat, meldes er in 
Broßpolen beffeibete, entzogen werben, zu ben Rittern gefommen mit bent 
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frühzeitig ihre Heerhaufen und eine Anzahl mächtiger Herren 


Exdieten, kas Oxbensheer zur Vermüung Poleus in bas Land zu füh- 
ren. Später babe ber König den Berräther durch einen Brief erweicht 
und ihn wieberum zu einer niedrigen Berrätferei und Spionage bei 
dem DOrtenspeer verwendet. Aue dem Anonym. {f tiefe Erzäfung im 
den Diugofa, IX, 1092 fg. übergegangen mut zwar mit ber Bereiche» 
tung einer genauen pfochofsgifepen Cfarafterifik dieſes Vincentius. Bon 
Dingoß an if die Erzäpfung in alen pätern Darfiekungen wriſch ge- 
werben. Nır Gaapar Shüß, 3. 65, Tann fidh eines Teilen Imei« 
ſels nicht erwehren. 9a, ſeibſ Simon Grunan, XI, c. 8, muß 
eine Apmıng von der Leicifetigfeit oder Weniligleit dirfer Erfindung 
gehabt Haben, denn er erfindet alß parobirenbe Folie einen Ueberläufer 
aus bem rbeneheere, einen Cemther Roland von Hellenfein. Daß 
Bincentius nit im Ordenäheere war, bezeugt der Nicolaus miles 
et judex Posnanieneis (Liter ete, I, 256), ber ganz beifäufig Berictet, 
ex pabe die Zerförung von Pyedry u. a. Orten durch die Ritter mit 
angefehen, weil er zu ben Truppen des Königs gehörte, welche unter 
dů hrung bes Bincentius bie Ritter zu verfolgen unb anzugreifen hatten, 
wo immer es nur möglich wäre: quia (testis) insequebatur cam Vinoen- 
io Palatino et Capitaneo Polonio, und weiter unten noch einmal ebenfo. 
Bei ber großen Webfeligteit mancher Zeugen twürbe ſich bo unter ben 
126 Männern Einer gefunben haben, ber dieſen Berrath mit einer Cithe 
berührte, Im Gegentbeil befigen wir ein Beugniß, baf Bincentins noch 
fern 1392 im Xmte war, in ber Ausfage des Petrus, Gafell, von 
Rabzin, eines Cuteis bes Danziger Palatin Senn (Lites eie., I, 280), 
und daß bie Ebelfien bes gangen Landes feinem Rufe folgten, Dem 
doppelten Berrätper?: quia Vincenlius Palatinus Polonie audito quod 
Cruciferi invaserant terram Cujarie vocavit omnes milites et no- 
biles de Polonia et cum faissent congregati LX de melioribus 
tocius terrao Pol. iverunt ad terram Caj. u. f. m. Crinnert man 
fi endlich, daß ber Bincentins cin Nalgrz war und ber Anonym., ber 
zur Zeit des Mfabyalato Iagiekfo lebte, ein Grayınata geiveen fein Tann, 
und bafı ber Haß ber Geiven Familien zu Anfang bes fünfgepnten Jahr- 
hunberts kaum mod gedämpft mar, fo begreift man, baf folhe gegen» 
feitige Anf$wärzungen un Bis Grfindunen mod in ber duſt 
tagen unb Ianbläufig waren. Mir srfeint bie Erzäpfung vom Zin- 
senting nach dem lebendigen Zcugniß der Ausfegen von 1339 ale eine 
Unmahrheit. Ober hätte beun nicht ein Orbenschronift diefen Dappel- 
verrath ald einen Maren Beweis fir bie fo ofl von ihnen herborgehoßene 
Zreufofigtelt ber Polen für fih in Anfprud genommen? Yäue denn 
Xeiner die Berlufe des Ordens bei Piomwgze mit biefer Schanbthat 
metisirt? Man mühte denn annehmen, ba bie Notiz im Wiganb 
don Merburg, ©. 38, Et rex oeleriter misit capitaneum suum 
explorare, ſich baranf bejge, aber das hiefe aus ber Raue einen 
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aus ber Ferne am fich gezogen *). Die zahlreiche Ritterſchaft 
und ihr anfehnliches Gefolge wurden im Juli 1331 vom Hoch 
meifter felbft nach Thorn geführt und bort unter ben Oberbe- 
fehl des Ordensmarſchalls Dietrich von Altenburg geſtellt. 
Am 22. fette ſich von bort ans ber Zug in Bewegung und “ 
ſchon am 26. ſtanden fie bei ber Metropolitanftant Gnejen ®). 
Shen unterwegs zeigten fie ihre feinbfelige Gefinnung, und 
wo fie erichienen, da brannten die Dörfer in helfen Flammen, 
die Habfeligfeiten wurden geplündert, das Vieh hinweggeführt. 
Wie ein verjehrenber Feuerftrom ergoffen fie ſich über bie 
alawiſchen und großpolniſchen Landſchaften. Bon Furcht er- 
ſaßt, ſandte eiligſt der Herzog Kaſimir von ſeujawien den 
Caſtellan won Kruszwic und bat um Friede und Sicherheit 
für diefe feine Stabt und Burg. Diefe geſiaud ihm ver 
Drdensmarfchalf zu, aber auf feinen Gütern wurde her Habe 
vbenfo wenig geſchont als am andern Orten’). In Onefen 
tebten bie Scharen plündernb in bie Stadt, während Geift- 
lie fi den Rittern entgegentwarfen und baten, ber Metro- 
yolitankicche zu fchonen. Als aber die Beuteſucht fich befrie⸗ 
digt Hatte, wurde bie Brandfackel angelegt und ſänuntliche 
Tanonicatsgebäube, das erzbifhöffiche Schloß, die ganze Stadt 
und Vorftabt und mit ihr bie Lorenzlirche wurden ein Raub 
der Flammen *). Neben den rauchenden Trümmern hielt das 
Orbenspeer feine Nachtraſt °), und als der Morgen über bie 
Stätte der Bermüftung beraufleuchtete, theilte der Morjchall 


Üwen machen. Der Anonym. aber, der effenbar Übertreißt und ans 
bem Gefecht bei Pioweze eine Schlacht wie bie bei Tannenderg Bichtet, 
bedurfte einer feierlichen unb bie Miptigleit erpähenben Ginfeitung bes 
deldzages und erfand enttveder das Hiſtörchen vom Bincentius felbf, 
ober nahm ein albernes Barteigerede jener Zeit als baore Minze auf. 

1) Xeltere Cheomit von Dlina, Seriptt. rer. Prum., I, 714. 
Bigand von Marburg, ©. 30. 

2) Lites ete., I, 286 infra octavas 8. Jacobi feria IV. 

3) Ebendefelbft, ©. 239. 

4) Ebenbefelbt, S. 286, 287, 288. Ein Ritter fragte in Bnejen: ubi 
tt rex? was ber Gefzagte nicht zu beantworten wußte. Daraus baben 
bie (päteen Gheoniften bie Geflhichte gewohen, haf die Witter überall 
den hringen Kafımir auſgeſucht hätten. 

5) Ebendeſelbſt, ©. 276. 
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fohnell fein Heer; ein Zug ftürmte auf Znin zu, während ber 
andere nah Nakel jein vernichtendes Schwert trug. Auf⸗ 
lodernde Feuerſäulen verfündeten alsbald, daß bie Stäbte 
ſammt ihren Kirchen und Burgen ein Opfer der Wuth der 
Ritter geworden ſeien. Nakel beſonders war eine umfriedigte, 
reiche Stadt, von der aus den Rittern ſchon mander Schaden 
zugefügt worben war "); um fo cher grade hatte fie die Rauıb- 
füchtigen angelsdt. Da ber gemaltthätige Angriff faft gar kei⸗ 
nen erheblichen Wiberftand fand, fo trieben bie Ritter über 
jiwei Monate iht freventliches Spiel im Rande umher. Bald 
zogen fie ſich auf einen Bunft zufammen, bald theilten 
fie fi wieder in fengende und brennende Cohorten?), und 
Dörfer und Städte, Kirchen und Klöfter blieben als Aſchen— 
und Trümmerhaufen hinter ignen zurüd. Es ift ſchwer feft- 
zuftelfen, in welcher Reihenfolge die Shänficjfeiten neräibt 
wurden, da Feuer und Schwert oft genug an mehreren Orten 
zugleich tobten. In Yeczhc wurbe bie Stadt, die Parogial- 
lirche und ein Klofter der Predigermönde niedergebrannt ?). 
Wie ein wildes Heer ftürmten bie Ritter nah Uniejewo, währ 
rend die Bewohner vor ihnen fen in die Wälder fi ver- 
trochen, und plünverten bie entobllerte Stabt, töbleten 26 ber 
Zurücgebliebenen und legten bie mit Wall und Graben ver- 
febene anſehnliche Stadt, fowie die Burg und ven Fürſten⸗ 
palaſt nebft der Stabtlirche in Aſche. Der Palatin viefer 
Provinz, Paulus, mit dem Beinamen Ogen, ber 1329 
Dobrzyn muthooll verteidigt hatte, beſaß im ber Nähe ven 
Uniejeivo eine eigene Burg; bie Nitter verhanbelten mit ihm 
wegen Uebergabe verfelben; als er aber ſch weigerte auf ihre 
Bedingungen einzugehen, entftand ein kurzer Kampf, dann 
warſen fie Feuer in die Burg und verbrannten fie®). Bon 
dort ans wurden GOO gehamnifchte Hitter unter Leitung des 


1) Xeltere Epronif von Ofiva, Seriptt. rer. Pr., I, 714. Lites ete., 
1, 84, 207, 302. Bot, jedod oben ©. 142, Nıte 2. 

2) Liten ctc., I, 210, quia provineialis (Otto von Suterberg) ali- 
quociens dividebat exoreitum rar ein Kriegemenn, ber bem Orbene 
heer angehörie. Ebenſo bafelkf, S. 20. 

3) Ekendafelöf, S. 138. 

4) Cbenbajelöf, ©. 11, 168, 159, 194, 210, 250. 
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Comthurs von Elbing nah Sieradz geſchict, wofelbit ein 
teihee Mofter ver Brebigermönde fih befand. Der Prior, 
welder früher im Urtensgebiet als Geiltlidher gelebt und - 
ben Comthur gelannt hatte, jegt der Inquijitor von Große 
polen war, warf fi dem Comthur zu Füßen und bat um 
Schonung des Klojterd. Der Comthur aber erwiderte barich 
auf altpreußiſch: „Neprest’’ (Ich verftehe nicht), und führte feine 
wüthige Schar in bie Stadt. Die Bewohner hatten ihre 
Öabfeligfeiten mach ben Kirchen geflüchtet, aber die Nitter 
fpeuten wor der Schwelle des Heiligthums nicht, fie erbrachen 
die Kiften, riffen, wie der Prior erzählt, ven Frauen die Klei- 
der vom Peibe und ben Geiftlihen die Kappen vom Haupte; 
dann ftedten jie die leere Burg (die Bejagung hatte fich beim 
Herannahen des Orbensheeres geflüchtet), das Kloſter und hie 
ganze Stadt in Brand; nur zwölf Hütten, die Hauptkirche 
and bie Klofierkirche wurden von ben Flammen verſchont "). 
Inzwifchen Beerten und toüfteten ambere Ordensſcharen in 
der Umgegend umber, Wartha, Szadel, Balpriychow und 
Shartolupya fanmt den Kirchen gingen in ven Flammen 
m Grunde. Schon beinahe zwei Monate hatte die ſchreck- 
üihe Heerfahrt gevauert, aber da fein Wiberftand ſich blicken 
lieg und König Iohann von Böhmen immer nod nit er: 
Iglenen war, brachen die Ritter in das kaliſzer Land ein und 
ftürmten auf bie Hauptftabt los. Dort aber war inzwiſchen 
dülfe von Geiten des Könige Wiabhsta eingetroffen und 
mit tapfevem Muthe vertfeibiglen ſich bie Bürger. Drei Tage 
lang umlagerten bie Nitter die Stadt, und ein polnifcher Krie- 
ger, Krzyvoſand, verſuchte es, mit den Feinden zu unterhan- 
bein. Vergebene. Da jedoch vie Ritter einfahen, daß die 
Einnahme von Kalisz mit zu großen Schwierigeiten verfnüpft 
wire, liefen fie ab und begnügten fi, das nahe gelegene 
Stawis zyn dem Verderben preiszugeben 2). Das Ordens: 
herr fing mm an fih mach Rorden wieder zurückzuwenden. 
Inznifchen hatte ſich aber auch ein polniſches Heer auf den 

1) Lites ete., I, 195, 199 {9., 313 fg. 

) @sentaffif, ©. 22 fg. Wigant von Marburg, 8. 36. 
Ein Geivofand wird ale subcamerarias Oracoy. angeführt in d. Urt. 
kei Ratielsli, Miechovia, p. 257. 
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Ruf des Königs organifiet; noch wagte es nicht, bie Ritter 
zur offenen Schlacht heransjuforbern, unb bejchränfte ſich 
darauf, Hinter ihnen herzuziehen und ben Nachtrab zu ber 
nneubigen, Zurädgebliebene niederzumetzeln oder in bie Ge- 
fangenſchaft abzuführen. Anfangs leitete der Palatin Bin- 
centind von Polen diefes Heer, dann aber kam ber König 
mit feinem Sohne Kaſimir ſelbſt herbei und Heinere Gefechte 
wurden hier und da geliefert. Das hinderte jedoch die Ritter 
nicht, in ihrem fürchterlichen Werke fortzufahren. Bon Kalisz 
zurüctgewiefen, wandten fie ſich nach Pyedry (Peifern), einer 
umfriebigten, reichen Stadt, in ber viele Kaufleute und Lrom⸗ 
laden und große Fleiſchſcharren ſich befanden. Hierher Hatte 
eben erft jener Krzyvoſand eine Meine Beſatzung in die Burg 
gefüßrt; au hler verfuchte ex zu unterfanbeln. Aber nur 
mit berjelben Erfolglofigkeit. Während er auf ber einen Seite 
zu ben Nittern herauszog, ftürmten biefe bon ber andern 
hinein, plünberien bie Stadt und das Minoritenflojter und 
legten diefe ſammt der Burg und ber reugficche in Aſche; 
nur die Parochiallirche entging dem Verderben. Weiter tobte 
die Wuth im Lande umber; 16 Pirchen wurden in dem Ter- 
ritorium von Pyhodry ein Raub des Brandes; Konin mit ſei⸗ 
ner Burg, Slupea, Szroda, von bem nur bie Kirche verfchont 
blieb, weil fie ver Hohen Patronin des Orbens geweiht war, 
Riecto, Pobiebzisfo (Pubernig), von dem die Knabenfchule 
allein übrig blieb, Eoftrzyn, Mlodugewo, Kaczewo und 
zahlloſe Dörfer wurben in Trümmterhaufen verwandelt; das 
ganzefanb war eine furchtbare Yranbftätte. Raſch, wie fie 
gefommen waren, zogen bie Ritter wieber nach Kujawien unb 
ließen das Grauen und bie Exbitterung binter fh zueäd.‘ 
Der König Wiadyelaw zog in bald größerer, bald ge- - 

ringerer Entfernung hinter ben Feinden her und fanmelte 
die zur Rachewuth entflammten Bewohner des Randes, welche 
vor Gifer glühten, in das Blut der Feinde ifr Schwert zu 
tauchen. Diefe aber zogen in ihrem Uebermuthe, ſchwer be⸗ 
laden von Beute und trunfen non bem leichten-Siege in Polen, 
ungeoronet und in Haufen der Heimat zu. Ein Theil des 
Heeres unter Leitung bes Landmeiſters Otto von Luterberg 
Hatte fih abgezweigt, um inzwiſchen bie fänigfiche Burg und 
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Hauptfefte don Kujawien, Brzedt, zu nehmen ). Diefen 
Augendfid Benutpte der Zönig und rüdte Hart am die Ritter 
herm. Bei Plowcze*) am 27. September, am Tage bee 
heiligen Ctanielaus, tes Schuppatrons von Bolen, drathte er 
die Feinde zum Stehen, zum Kampf. Ein Kampf? Nein, 
ein Gemegel nur mar es zu nennen. Wuth ber Rache und 
Wuth der Verzweiflung jtürmten tobenb auf einander; auf 
beiden Seiten waren die Berlufte ungeheuer, größer aber auf 
Seiten der Ritter, denn mehrere der höchften Gebietiger fan- 
fen unter dem Schwert der Feinde, fo der Großcomthur Dtto 
von Bonsborf, bie Comthure von Elbing und Danzig und 
andere Ordensritter. Die hochgetragene Drbensfahne mit 
ihrem Träger, bem Ritter Yiwan, ftürzte zufammen; ber Mar⸗ 
fall Dietrich von Altenburg geriet in Gefangenfchaft. Er 
felöft wurde zwar von dem mittlerweile von Brzest herbel- 
gerufenen Otto ven Luterberg wieder aus ben Händen ber 
Bolen befreit, aber die andern Gefangenen fielen als Opfer 
tes glüßenten Zorns des Pefenfänigs ®). Shen weren die 
Haufen der Ritter verloren, als der Landeomthur, raſch her- 
heigefomen, wieber ven tobenden Kampf aufnafın und mit 
Ingeimm auf die Polen einftärmte. Won neuem begann das 
Gemegel und dauerte bis zur fpäten Nachmittagsſtunde, und 
erft als bie Nacht einbrach, trennten fi die gefehmächten 
Heere und überließen den Echriftitellern der fpätern Zeit 
deu unfrugtbaren Streit darüber, wer in biejem furcht⸗ 
baren Blutbade Sieger geblieben. ntfcpeibet bie Zahl der 
Gemorbeten, fo it es wahrſcheinlich, daß ven Polen die 
Palme zu verleihen ift; feßt man den Gieg in bie dadurch 
erringenen Erfolge, fo möchten beive Theile ihn zu beflagen 
haben, denn ein anderes Ergebniß als Schwächung und Min- 


1) Aeltere Epronit von Dliva in Seriptt. rer. Pr., I, 714 fg. 

2) &s if das im Jahre 1308 (Muczt. u. Myyiz., II, 184) von 
Biatystam Eofietef an den Bifpof Gerward von Rujawien neben Przy- 
yuf und Bolinowo berpfänbete Gnt, in’ der Urtunde villa Plowee, alio 
nomine dicta Blewo. 

3) Bigand von Marburg, ©. 40: Rex querit, qui esent, 
et ajunt: sunt de teutonicorum exercitu, et rex dixit, Expolinte 
eos et trangfigite omnen; et quinquaginta sex fucrunt interfecti. 


Caro, Geſchichte Polens. II. 11 
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derung der Heere, vergoffenes Menjchenblut Hatte viefe Schlacht 
nicht gehabt. Mebertreibung und Parteilihleit haben den 
ganzen Rampf zu einem Mythus umgeformt I). Mindeſteus 


1) Am Gigerliäten benisamt fih Dtugoſz in feinem Vericht. Ab- 
gejehen bavon, dad er 40,000 Mann aus bem Orbenäheere fallen fäht. 
wa ihm durch ein Mifoerflänbniß feiner Quelle paffirt. Er Icfnt näm- 
ti feine Darftellung ganz und gar am ben Bericht des Anonym. der 
Dans. Autz., ber freifih mur 20,000 Dann des Drdensheeres (700 
barbati, 90 galeati, 600 auxiliarii. und Die Hebrigen 17,8007?) gegen 
fage 4X (11) Bofen fallen Kit. Mber dirfer tmadere Otratege fügt dann 
od; hinzu: Igitur ab omnibus communiter, qui praelio interfuerunt 
afdrmatur, si plures de venientibus 3 proelio et de prorlio non 
füissent de illorum prope 40,000 numeross multitudine nullus post 
aufugisset, p. 104, und das Bat dem Dlugoſz zu jener Fälihung Ber- 
anfaffung gegeben unb bie Beritigung Eromer's, ©. 205, ifi bem- 
nad) Teine willfürlie, ſondern eine auf die urſprungliche Duelle wieder 
zueildgepenbe. Mein abgefehen bavon, {prigt ber Anonym., wie wir 
angeführt daben, von minbfigen Raricten, die ipm durch Kugen- 
zeugen zu Theil geworben. Im Cifer ber Erzählung. ibentificirt fick 
aber Diugofg mit feiner Omelle unb fhreibt ©. 1021: Eam pugnam 
magnifica glorionegue gestam seripkoren Polonicalium reram an- 
uales, ut [re castoras omues, abscisso scrileudi genere, mum- 
darunt memoriae, Qusam nec ego soripeissem extgnsius, niıi a 
nonnullis, qui dum gereretur interfuerant, ad mca uague tmpora 
superstitibus, incorruptam dllius seriem agnorissem. In qua plura 
quam quadraginta millia hostium desiderata, ex Polonia tantum- 
modo quingenti. Da num Kinber in ber Regei nicht in die Schlag 
sehen, fo nehmen wir an, bie Bericterflatter des Diugofz hanen ale 

igjäßtige Hnglinge an der Schlacht bei Plowcze Tpeil genommen, 
und Diugefz Hätte ale zehnjähriger Quabe den Erzihlungen biefer Beier 
sanen gelaufcht. Nım ift aber Dingofz im Jahre 1415 geboren, bie 
Beteranen mußten alſo, als fie ihm von bem Tage bei Plowcze erzähl« 
ten, 114 Jahre alt fein! Wenn c6 noch eimer wäre, aber gleich non- 
null! Naruſzewiez, der trog Eromer fi durchaus an Diugoiz hält, 
glaubt, in jenen feiegerifchen Zeiten wäre das gar nichts Aufjälliges und 
nur unfer entnervtes Zeitafter fönne ſich barilber wundern. — 40,000 
Feinde gegen 500 Polen — das Berhäfmiß if, wie Diugofj fagt, non 
mirandum solum, sed stupendum. Unb boch fat er nad eigenem 
Gutbünfen das Berhältniß iden gemilbert, dem ber Anmafift bei 
Sommereberg, Seriptt, rer. Siles., IE, 96, fühl wur 12 (1) Polen 
und mehr als 40,000 aus dem Dxbenährere fallen. — Aber ſelbſ Wi- 
gab von Marburg, vom dem wir bier grabe ein wörtliches Citat bei 
asp. Syüt, ©. 66, haben, widerjpricpt ſich, indem er zuvor bie 
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aber verfich ihm derjenige, ber zum Theil den nächften Anlaß 
zum Ausbruch gegeben hatte, der Biſchof Mathias von Wloe— 
lawet, einen erhedenrern Schluß. Er ſammelte auf ver blut- 
getränften Wahlftabt die Leichen ber gefallenen Krieger, über 
viertaufend an Zahl, wie er angab, und beftattete fie in 
geweibeter Erbe. Mitten unter den Gräbern erhob fich fpäter 
eine Kapelfe, ein Werk milder Frömmigkeit ober nagenden 
Schulpbewußtfeins des Biſchoſs, und noch lange danach wur⸗ 
den hier Meffen gelefen und Gebete emporgefhidt für bie 
Serfen ver gefallenen Kämpfer ?). 

So gewaltig auch die Beute gewefen fein mag, bie bie 
Nitter bei ihrem Raubzuge nach Großpolen davongetragen 
haben, fo war ber eigentfiche Zwed des Zuges, eine Begeg⸗ 
mung und gemeinfchaftfiche Action mit Rönig Johann von 
Bögmen, vereitelt. Denn erft zwei Tage nach der Schlacht 
bei Piorweze langte der Vöhmenfönig mit feinem Sohre, dem 
Mertgrafen Earl von Mähren, in Breslau an. Nachdem er 
hier von Ehriften und Juden aufererbentlige Summen zur 


fr mogliche Augabe macht, daß 600 Polen unb 700 vom Ortensheere 
Küeben, dann aber ben Bifhof Matpias bie Anzeige maghen Kt, baf 
© 4187 Leicpen auf ber Wahlſian beerbigt Habe. Dirfe Zapf Got jeden 
falle der exceffiben Füge won den mehr cl8 40,00 gefallenen Kittern 
die Unterlage. — Es bleibt aber mertwurtig, baf im Jahre 1389 von 
126 Zeugen, bie über die Ereigniffe dieſer ‚Zeit Bericht erftatten und 
fih oft genug in Ginzefnpeiten unb Abjhweifungen ergehen, nur ein 
Einziger biefen Kampf anzuführen fheint, Ich glaube nämfid, baß 
die Ungabe bes Johann de Muffeleto (Daiat., Lites ete., I, 1, p- 136) 
fih barauf Sieht: teatis pugnavit circa quandam villam Uplewerz 
(u = bei Ploweze ober Bletwo, Zenge fpriät pofnifd, er it illiteratus 
und der Roter ſchreidt Tateinifd. Die Ramen find im den Zeugen- 
ansjagen oft genug cornmpirt) cur quibusdam aliis de regno Po- 
Nonie et ibidem fuit percussus et ‚vulneratun. Spricht man ſo don 
emer angeblid fo gewaltigen Schlacht? 

Daß hereltifge Geicicten vom Floryan Sjary aus dem Wap- 
ven Yeita (Roflarogi), bem Ahnheren mehrerer päter Gerlifm! gemor- 
kener Gefiplecter, wie der Bamoieli, Gomolinsti, Debinsti u. a. faın 
man bei Diugofa unb kei Baprocli, Herby rycerstwa polskiego, 
7-24 fg. der Turometifcpen Ausgabe nanhfefen, 

1) Arlter: Chronit von Oliva in Soriptt. rer. Pr., I, 715. Wir 
sand vor Marburg, ©. 41. 

* — 
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Lohnung feiner Truppen erpreßt hatte, eilte er meiter gegen 
Glogau, das faft allein nur noch unter dem wadern Brimfo 
von Ofogau, welcher lieber allein als freier Mann aus dem 
Sande reiten, als ſich irgend Jemandem unterwerfen wollte, 
ber Böhmenherrihaft Witerftand leiftete *). Dieſer war aber 
in eben dem Jahre gejtorden und Johann Hatte ſich ven Erb⸗ 
antheil eines feiner Brüder um 2000 polniſche Mart Silbers 
zu erwerben gewußt. Yegt Fam er, um Gloga feinen übri- 
gen ſchleſiſchen Landen anzureihen. Das Widerftreben ver 
Bürger befiegte er durch harte Drohung umb erreichte daher 
bald feine Wünſche. Dann erft brach er in Großpolen ein 
und rüdte firads auf Pofen zu; während er feinen Sohn 
Carl nah Kaliez zur Erkunvung der Sachlage und über ven 
Stand des Orbensheeres eutfanbte 2), unternahm er felbft die 
Belagerung ber Stabt. Boll Beftürzung vernahm ofietet 
von bem neuen Trübfal, das ber verheerten Probinz bevor⸗ 
fand, und fanbte eiligft Boten an den Bähmentänig, weiche 
auch, nachdem bie Belagerung der Stabt ſchon fech® Tage 
‚gedauert Hatte, einen Waffenftillftaud erwirften, ver zunächſt 
bis zum Mortinitage antaueru follte. Schon vorher waren 
auch Unterhanblungen mit ben Orbengrittern eingeleitet, unb 
es wurde nunmehr im Anfchluk daran der alte Gedanke wie- 
der aufgenommen, nach welchem die Könige von Ungarn und 
Böhmen auf einer möglihit bald abzuhaltenben Tagfahrt ven 
vollen Frieden zwiſchen den ftreitenden Parteien wieberher- 
felfen follten ). Alsbald brach auch Johann bie Belagerung 


1) Stengel, Seid. Sclel., ©. 122. Chron. aul. reg., p. 452, 
het in dem Reifebrief des Fniglihen Notare an Peter von Zittau die 
Angabe: Primto hade fon bei Kehzeiten Böhmen zum Erden eingefept. 
Das if jalfe, denn nag bem Tode Primto's tpeiften feine Keiben Brli- 
der, Johgan von Steinau un Seinrid IV. von Sagan, das Cı 

2) &n ift mohl bie Notiz des Hanrieus pauper im Cnd. di 
Siles,, II, 58 zu verfiepen. Vol. bafelbt Note 8. Daß Kalie) ale 
ber Ort beftimmt war, an welhem der Böbmentönig mit den Bitten 
anfammentteffen wolte, erfiept man Mar aus Biganb von Mar- 
burg, ©. 38. 

3) Chron. aul. reg, p-453, per unius mensis apatium facte 
treuge paßt zu der Befimmumg des Martinitagee. Denn ztoifgen 
dem 29. September und 19. October milffen die Berpanblungen fiatt 
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ven Bofen ab und zog über Schlefien nad) Mähren, mofelbft 
bie Zufammenkunft mit Carl von Ungarn am 11. November 
ftattfanb 1). Was auch immer der Grund davon geivefen fein 
mag, daß dieſe Verhandlungen zu feinem Ziele führten, ob 
bie hartnädigen Forderungen des Könige bon Polen over bie 
Eembinationen, welche aus dem Verhältniß ber beiden ſchieds⸗ 
richterlichen Fürften zur großen Zeitfeage, dem Streit zwi- 
ſchen Bapft und Kaifer, entiprangen, genug, am Ende bes 
Jahres ſtanden die Dinge zwifchen dem Orden und Polen 
nit viel anders, als fie fich beim Amtsantritt Luther’s von 
Braunfchweig befunden hatten. Die Ausficht auf neue bin» 
tige Kümpfe drückte das gequälte Volt ?). 

Kaum war auch der Winter vorüber, fc ſammelten ſich 
auch ſchon wieder die Helfen Haufen der Witter zu einem 
neuen Kriegszuge. Es hatte ſich bei den Verhandlungen im 
vorigen Jahre gezeigt, daß der König Wiabhsfaw bei feiner 
Forderung der Rüdzabe Pommerns unter allen Umſtänden 
bethatre und bemnach Tein Vunkt aufjufinben wäre, an wel: 
cen ver Berfuch einer Lfung hätte angelnäpft werven können. 
Dem gedachten bie Ritter haburch zu begegnen, bafı fie ihre 
Groberungen thatfächfich erweiterten, um im ber Folge mit 
ter Berzichtleiftung auf biefe neue Erwerbung jeder Zu— 
mutung rüdfictlich tes fon älter Befiges überhoben zu 
fein. Eine Politik, bie ſich in ver That fpäter erfüllte und 
keren Berwirflihung die Grundlage der nachmals erfolgten 


gefunden Haben. Wigand von Marburg, ©. 4. Rarufzewicz, 
VER, 289, Rote 4, mit Berfehiebenes wier durgeimanber. 

1) Rad dem Anonym. ber Dany. Ausg., ©. 103, Hätte Johann 
kei Pofen dem Wiberfland ber Bürger weigen müffen, bie ihm einen 
Berfuf won mehr ain 700 Mann beigebradt hätten; und nach Chron. 
aul. reg., p. 468, hatle er im Ganzen 700 viri galeati. 

2) Boigt, Gef. Sreuf., IV, 500, berichtet von einem Raubzuge 
unter Otto von Bergau unb Peppo von Mkerig, der noch im Rovem- 
der 1331 im ufetoien flattgefunden haben Joll, und deruft fi auf 
Chron. Oliv., bie aber mit leiner Silbe beffen erwähnt. Uebrigens 
ein and Easpar Sqhatßz ©. 66, den Fall anders als Boigt a. 
% 0. Aug Bartpolb, U, 243, erwähnt beffelßen und beruft fh 
auf Gerden, Cod. dipl., DIL, 185, Gerden 3. 9. 1381 Ro, Kl. 
dat. Stettin. 
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Einigung bildete. In ber Ausrüftung ihres Heeres für dieſen 
Feldzug begriffen, Tnüpften fie erft noch Verhandlungen mit 
dem Konige wegen Mustaufh der Gefangenen an, und der 
Herzog Przemyslaw von Kujawien wurde polniſcherſeits be⸗ 
auftragt, in Inowraclaw mit ben Rittern zu eonſeriren. Auch 
dort war wieder viel die Rede von einem Frieden oder einem 
Baffenftilfftand. Alein die Bevollmädtigten des Königs er⸗ 
kannten bald, daß es ben Nittern Fein Ernft fei, mb daß bie 
Zuräftung zu einer meuen Heerfahrt in bie polniichen Kanbe 
bereits getroffen wäre *). Kur; vor Ditern zogen bie Orveng: 
titter, wiederum unter Führung bes Marichalls Dietrich von 
Altenburg und des Provincialcomtpurs Otto von Luterberg 2), 
mit vielem Belagerungegeräth verfehen, nach Kujawien hinauf 
und befagerten bie koͤnigliche Sauptftabt Brzese in ber Char- 
woche; mehrere Belagerungsmafhinen, darunter ein beſouders 
großer Mauerbrecher, ver „Tummler“ genannt, wurden anf- 
geftellt *). Ehe jevod ter Sturm begann, fanvten vie Ritter 
einen gewilfen Grzymhslaw am den Stabtoberften, um ihn 
zu Unterhanblungen einzulaben. Diefer aber erwiberte ftolz: 
er habe von feinem Herrn und König nicht ven Auftrag er- 
Halten, auf Unterhantlungen einzugehen *). Arm Charfreitag 
begann ber Sturm; währen die Mafchinen die Mauern der 
Stadt erjchütterten, ſchleuderten Die Belagerer Töpfe, mit an— 
gegündetens Sache und Pech gefüht, mitten unter die Häufer, 
um fie in Brand zu fteden®). Die Beſatzung, welche durch 


1) Zeugenaueſage v. 3. 1389 Dzlal., Lites ete., I, 1, p. & 
Def; bie Belagerung vom Brjede ſchon im Januar Begonnen habe, wie 
Boigt 0.0. D. nad Shi, ©. 07, hat, giebt einer ber vielen Jens 
gen an, melde Detaife biefer Belagerung in Fülle mittheifen. "Die 
meiflen zeben ur von drei Tagen andere vom jiwei Wochen 

2) Ausfage eines Kriegers im Drbensheere, Lites ot6., I, 1, p. 191 
u. 292, und Xnnafın bei bem Arch, Gncon., p. 80. 

3) Dyiat., Lies ete., I, 1, p. 208, habsbant ante eam (civi- 
tatom) in exereitu oorum duns maskinas cum quibus peroutiobant 
ad civitatem et unum aliud Instrumeutum dieum Tumlar ad de- 
struendum muros. Bgl. Adtere Ehrenit von Oliva, &. 715, cum 
apparatu multo ot machinis. 

4) Dyial., Lites ote., 1, 1, p. 217. : Ba. jebod baf. S. 274. 

5) Ebeubafefif, ©, 241 
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ein Hulfecerps des Herzoge Wiadhelaw von Leczhe unterftügt 
erben war ?), wehrte fich nach Präften. Drei Tage lang 
wurde ohne Unterbrechung geflürmt;.enplih, am Abend des 
erften Oftertage, waren Brefchen in bie Stadtmauer gebrochen, 
derch melde die Schaaren der Ritter in bie Siadt ein- 
brangen ®). Alsbald wurde die Gtabt erobert und einer 
Ordensbeſatzung übergeben; Kirche und Klofter ver Prebiger- 
möncpe wurden zerftört, die St. Nicolauskirche und eine Kirche 
des heiligen Egidius in ver Nähe ber Stadt ein Raub ber 
Blaumen. — As die Nachricht von dieſen Vorgängen in 
Grofpelen fich verbreitete, rief ber Palatin Bincentius eiligft 
den Heerbann auf, und auf fein Gebot famen in ver That auch 
fehzig ver Landesedlen mit ihrem Gefolge, um zum Entfat 
der Fefte Brzesẽ durch das Heer ber Ritter fi duchzu- 
ſchlagen; da aber das Ordeusheer alferwärts die Wege ver: 
frerrte und ein Angriff feinen Erfolg verſprach, Kehrten fie 
unversichteter Sache wieder heim 3); Andere, bie fräter ge- 
fommen waren, erfuhren ſchon in Gneſen von dem Yalle 
Brzeses und den weiten Fortjchritten der Ritter und gingen 
duger, ofpme irgend ven Beiſuch zu machen, einen Widerflan 
du organificen, in ifre Heimat zurüd®). Die Ritter aber, 
entichloffen, tiefes Mal Nujawien gänzlich in ver angebeuteten 
Abficht zu erobern, hielten ſich nicht fange bei Brjest auf, 
fendern eiften nach Inowraclaw, wo der Pafatin und Staroft 


1) Diiat., Liten ete., I, 1, p- 24 

2) Ebendafeihf, ©. 208. Ueber die Zeit fin far ale Zeugen, 
ausfagen einfimmig. Bgl. ned Kunalift 6 Chron. arch. Cinesn., p- RO. 
Anoayın. ber Dany. Ausg, ©. 104. Bigaub von Marbury, 
©. 4. Dusburg, Suppl, mit bem befonbern Zufah: utrobigue 
sine hominum Isesione. 8 bıntet dies ſiheruich auf eine fpäter von 
den Orbenerittern gemachte Behauptung kin, benn verfchiedene Zeugen 
werden Direct dameg gefragt, ob habei Menien amgetommen finb, tie 
3. 8. @ogzwin Wicalic; (Lites eic,, I, 1, p. 207) und mehrere Andere 
— in berfelben Weife wie er: Interrogatus interfoeti aliqui 
homines in dieta occupatione diete terre Cuj. per dietos Oruci- 
feros, dixit quod sie infiniti, quia talis erpugnatio non potest fieri 
sine interfectione homiaum. 

3) Ebenbafelif, ©. 282 1. 268. 

4) Ebenbafehhft, ©. 270. 
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bes Königs, Johaun von Plumikew, damals feinen Sig Hatte, 
und ba biefer einfag, daß jever Wiverftand vergebtich fein 
würbe, lieferte er bie Staht ohne Gegenwehr in die Hände 
ber Ritter. Nach der Einnahme der Stadt ließen die Gieger 
dem Adel und ven Bürgern ber Stadt verfündigen, da, wenn 
fie in der Stabt heißen wollten, ihuen driebe geboten werde, 
im andern Falle bewilligten fie ihnen eine achttägige Frift zu 
freiem und ſicherem Abzuge. Der größte Theil der Krieger 
ging mit Weibern und Kindern in, das Kralauer Land ?). 
Bon hier aus wandte jid das Divensheer nach Gniewkowo, 
wo fich Herzog Kaſimir von Kujawien nit feiner Familie auf- 
hielt. Auch er verſuchte feinen Wiverftand, vielmehr ging er 
Asbalt auf vie Ferderung der Nitter ein, gegen freien Mbzug 
die Werke der Burg felbft der Vernichlung preiszugeben. 
Seinen eigenen Sohn mußte er als Geifel für vie Erfüllung 
biefer Bedingung fellen ?). Weber bie herzoglicen Güter 


1) Lites ebd, 1, 1, p. 169 u. 300, aub Anonym. ber Dan. Ausy., 
&. 104. Nach diefer feßtern Duelle, bie auch Dinzofz tecipirt, foll 
ih Albert von Kodeickee, ber Falatin von Brzesc, von Leslau aus nach 
Yalosc burihgefchlagen haben, das er gegen bie Feinde tapfer vertpeibigt 
Hätte. Daran if jedoch fehr zu zweifeln und ſchon Baprocki, herby 
rycerstwa polskiogo cd. Turowski, D. 19, fett ee ius dadt 1305, 
was aber auch nicht recht in Aufammenbang zu Kriugen if. Uebrigens 
fagt Abert feoR (Lites etc. 1, 1, p. 241) ipse qui crat palatinus in 
d. eivitata (Brestensi) cepit ſugam et. exinit. d. itatem ut melins 
potuit. 

Wigand. Marb.,.p. &. Schuh, S. 67, ſeht den Bug auf 
ben Margaretenabend 1333 (Und: ber waffenſtithand o) uud läft ben 
Sclohperrn von Palofc in der Burg unter der Bedingung bleiben, 
dafs er ben Ritteru Hulbigt und feinen Gohn ale Geißel flelt. (gl. bie 
Zusjage Herzog Rafımir’s!) 

2) Nusfage des Herzogs ſelbſt. Liter ote., I, 1, p- 222. Inbep 
iR bie Xusfage verdächtig; fo giebt ex an, er fei mit feiner Diutter in 
Gnierotoreo geivefen, unb biefe (Salome) wird doch fhen 1314 ala ge« 
Morben ewig. Muck. u Rayfg, II, 196. So giebt er auch an, 
Schtwets fei vor Damig erobert worden, und aubere Treihümer. of. 
Boigt, Gefh. Preuß., IV, 502, Note 1. Bon den pueri sui, von 
deuen er fpricht, Ternen wir namentlich nur Wiadvotam, deu Meißen, 
und feine Toter Glifabeth, die Gemahlin Stefan's von Boanien; baf 
ex ober meprere Rinder hatte, Söhne ſowohi als Löcher, giebt beri 
Arch. Gnoa,'p. 111. 
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uoch die bifchöflichen wurden dieſes Mal geichont; der Ca- 
ſtelan von Kruszwie lief davon und ließ bie Burg ten Rit- 
ten }), Raciq; wurbe wieber genommen und verbrannt ?), das 
game Yand wurde in lurzer Zeit eine Beute des Ordens. 
Ihrem Vorhaben getreu, ließen bie Eroberer deun auch alsbald 
Burgen und Befeftigungswerle errichten, fetten Comtbure ein, 
als ob fie entſchloſſen wären, das Land ale ihr Eigenthum 
zu behaupten. 

Es war die legte ſchwere Kränkung, welche ver Orden 
bem greifen Lolietel verurſachte. Diefer bereitete ſich ſchon 
zum Sceiden vor und juchte durch fromme Werfe zu fühnen, 
wos er vordem im Ungeſtüm gefrevelt Gatte®), mr feinen 
Daß gegen den Orten gab er nicht auf. Wie liebreih au 
der Papft zum Frieden ihn ermahnte, nach den neuen Vor— 
gängen in Rujawien war bie Zeit, vom Frieden zu reven, übel 
gewählt. „Während Ihr beibe Euch zerfleifht”, ſchrieb Ic- 
han XX1. 9), „jubeln Teiver die Feinde der Ghriftenheit, 
ud je mehr Ihr Euch Schaden zufügt, deſto mehr wächſt vie 
ühnheit der Feinde, deſto grauſamer wilthen fie gegen bie 
Verehrer Chriſti“; er büte ihm dringend, bem Frieden ſich 
zujuneigen, Tein Hinderniß dürfe ihn bavon zurüdhalten; wäre 
ex durch Verſprechungen, Verträge, Ablonumen und vergleichen 
an irgeub Jemand gebunden, fo [fe er ihm Taf apoftolifcher 
Autorität und erfläre alle ſolche Verbindlichleit für null und 
wigtig. Zugleich fhrieb er an feinen Nuncius in Polen, 
Beier von Alvernio, mit bem bringenden Auftvage, nad 
Kräften für den Frieden zu wirken). Man erfennt, daß bie 
Bemühungen ver Ritter durch die wilige Zahlung des Petere- 





1) Litos ote., T, 1, p. 297. 

2) Ebendaſelbſt, &. 265, und III, p. 194. 

3) Rachdem ex erſ ein Dahr zuvor in Chtezdn bem Mofter Dice 
Gote, das im Jahre 1311 feinen Zorn jo ſchwer hatte empfinden 
müffee, alle Rechte und Privilegien Lefätigt hatte (Makielski, Mie- 
chorin, pP. 256), verlich er jet ebenbemfelten für ale feine Güter 
beuties diecht (Ihidem, p- 257). 

4) Eheiner, Monumenta Pol., I, 341, No. 44R. 

5) Ebendeſelbſi, Monum, Pol., I, 340, No. 447. Beibe Schreiben 
4. d. ĩdus Aprilia 
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pfennige vom Kulmerland und andere Zuvortommenfeiten, 
vieffeicht auch durch bie Fürfprahe ihres thätigen Gönnere, 
Iohann von Böhmen, Fortfehritte in ber Gunſt des Papſtes 
gemacht hatten. Allein Lokietet mochte jegt von alle dem 
nichts hören. Obgleich hochbetazt und fein Blid ſchon dem 
Srabe ſich zumwanbte, glühte fein Herz noch nach Mache, und 
als von feinem Schwiegerſohn wieder ungarifche Hüffstruppen 
eingetroffen waren, rief er im Hodfommer bes Jahres 1332 
fein eigenes Heer auf und zog, von feinem Sohne Kafimtr 
begleitet, an bie Dreivenz, bereit, ins Kulmerland einzubrechen. 
Der Hochmeiſter, von dem drohenden Zuge unterrichtet, trat 
ihm mit ſiarker Streitmacht am tem Uebergang ber Drewenz 
entgegen. in erbitterter Kampf fchien unausbleiblich, da 
ſchlugen ſich „fromme und ehrenwerthe Männer“, wahrfchein- 
lich ber päpſtliche Nuntius Peter von Aldernia und Andere, 
eingedent bes Auftrages, ber ihnen vom Papſte zu Theil ge- 
worden war’), ins Mittel und bemühten ji, auf beiden 
Seiten dem Blutvergießen zu wehren. Beide Parteien hat» 
ten Himeichend getwichtige Gründe, dem Rath ife Ohr zu 
leihen. Der Ausgang bes Kampfes war zmeifelhaft, bie Lage 
der Verhältniffe im deutſchen Reich, weiche beide Theile noch 
mehr hineinzuziehen brohte, Tief ihnen eine Vereinbarung 
wünſchenswerth erſchelnen. Unter der Vermittelung jener 
frommen Männer kam daher ein vorläufiger Vertrag zu Stande, 
ber bie gegentwärtigen Berhäftniffe einftweilen beftehen Tieß, 
im Webrigen aber auf der ſchon früher wiederholentlich ange- 
nommenen Grundlage beruhete, nach welcher einem Schiene: 
gerichte ter beiden Könige von Böhmen und Ungarn bie Gtreit- 
ſache unterbreitet werben follte 2). Unverjehrt zogen die Deere 

1) Nach einem Notariatsinfirumente vom Jahre 1833 bei Tfei- 
ner, Monum., I, 343, No. 455 u. 456 if ein Jahr zuvor Weter bon 
Avernia vom König Wlabystan mit bem unter feinem Patrenat flehen- 
ben Tauonicat und Präbende zu St. Florian in Krakau beſchenlt wor» 
deu, vielleicht zum Qehne für feine biplomatifhen Brmilhungen. 

2) Wigand Narb., p. 45. Weliere Epronif von Dliva, ©. 715. 
Dingofz, ©. 1024, lift bie Waffeuruhe bis um Trinitatisfeſſe des 
mäcften Jahres dauern; dagegen Anonym. ber Danz. Ausg, ©. 104 
— buxch Geißeln verblrgt (1) —\ bie zu Pfingten. Beide find wohl 
unbegründet, 
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wieder in ihre Heimat zuräd. Inzwiſchen wurden lebhafte 
Unterhandlungen zwiſchen den verſchiedenen detheiliaten Par⸗ 
teien begennen und gepflogen. Die Ritter beſonders waren 
eifrig bemüht, ſich der Fürforge Johann's im Schiedsgericht 
yu berfichern. Sie ſchicten ben bei dem Böhmentönig in Hoher 
Bunft ftehenden Otto von Bergan an ihren Gönner vielleicht 
in ver Beſorgniß ab, daß Johann, welcher durch fein ſchleſi⸗ 
fee Intereffe eine ihnen felbft fern Hiegende Beziehung zu 
Bolen Hatte, duch Entfchädigungen in Schlefien veranlaßt, 
bie Sache des Ordens preißgeben Könnte. Und biefer Gefanbte 
exvirlie auch wirflih urkundlich befräftigte Berfprehungen, 
das Johann nicht eher wit bem „König von Krafau ſich ver- 
(öhnen oder verrichten wolle“, als bis dem Orden ber erlit- 
tene Schaben durch Abtretungen vom Kujamerland gebührend 
erfegt wäre, und fpäter, daß, wenn er auch mit bem König 
don Krakau Frieden machen follte, er unfer allen Umftänben 
für ben Orden bas Land zwiſchen Weichfel und Nee — das 
Bromberger Fand und alles dazu Gehörige — vorbehalten 
werte ). Wiadyslaw aber zog mittlerweile mit feinen Trup⸗ 
pen über Großpofen, wo ihm bie umgariichen Hülfstruppen 
die Gelegenheit gaben, aufrühreriſche Magnaten zu züchtigen. 
‚Namentlich foll bei der Burg Koften, die von Yühmen, 
Schleſiern ımb andern Deutfchen befegt war, ein harter Strauß 
geliefert worven fein. Nach ver Verbrennung und Zerftörung 
der Burg heerten die Polen in Schlefien und fehrten mit 
Beute beladen in die Heimat zuräd?), Es war der letzte 
Feldzug diefes Königs, deſſen wechſeivelle Schiefal gleich 
einem Helvenepos dahinziehen. Ju ben erften Tagen bes 


1) Die erfe Url. ſt am 26. Auguſt in Nürnberg ausgefellt und 
enthält die Nachricht von der Senkung Otto's von Bergau; Voigt, 
Cod. dipl. Pruss., II, 185, No. 141. Die anbere datiıt von Prag, 
den 11. Eeptember: Muczi. u. Rayfz., Il, 250, si nos cum rege 
Cracovie concordanter continget (sic!) in omnibus et si 
inter agnam Wyzla, usqua ad aguam Necz in Cjaı 
in Praburch (? Bromberg) cum suis pertinenciis graciose pro- 
mittimus consoryare. 

2) Anonym. ber Danz. Ausg, S. 104, vgl. Nic. Pol'a 
küder v. Saleflen a. »., ımd Henricus pauper im Cod. dipl. Siles., 
I, 60, Note 2. 
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1333 März 1333 Haute er, verfegen mit den Eterbejacramenten 
und abfoloirt von allen Sünden durch feinen WBeichtvater He- 
1yas, ven ſchon früger ver Papfı dazu Sefonders ermächtigt 
hatte !), in Gegenwart feines Sohnes uud feiner hingebungs- 
vollen Freunde im Alter von 73 Jahren, im 13. Jahre feiner 
loniglichen Herrſchaft, die Seele aus. Sein Leichnam wurde 
in ber Kralauer Kathebrale auf ber linfen Seite des Chore 
vor dem Altar des heiligen Wladye law, den er felbft errichtet 
hatte, beigefegt ?). 


1) &, Theiner, Monum, I, 202, No. 307. Die Angaben über 
den Todestag Pofictel'8 lauten verfdicben. Dfugofg giebt ben 2. März, 
das Rrafauer Calendarium den 7. März, Necrologium Lubense in 
Baitenbad), Monum. Lubenein ben 4. März. Cbenfo ber Annalif 
bei Archid. Gnoon. in Sommereberg, II, 77, ber Archid. Gnesn., 
Sommeraberg, II, 96, bar 12. März, Wigand Marb., Sonntag 
Runiniftere, des wäre 1988 den 28. Februar. €, Shäk, ©. 67, 
den 10. Mär. 

2) Das Grab in Über ber Erde; eine aus weißem Granit mil 
Seulpiuten gefhmüdie Yade, beren Dedel dag Bilh bes Könige in 
gebensgröfe en relief trägt. Es if feft das fmudlofefle in ber über- 
reichen Ratpebrale, J 


Google 


Zweites Bud. 


Erſtes Capitel. 


Regierungsantritt Kafimir's. — Friedenspolitit. — 
Der Fürſtentag zu Wydehrad. 


So reich an Thaten, am Ruhm und Ehre die Here 
ſchaft Lofiete?s geweſen war, fo kann ihr Erfolg doch nur im 
Zufanmenfang mit der nacfofgenben Entwidelung de8 Staats 
gewürdigt werben. Im dem Augenkfit feines Scheibens fie- 
ferte er ein thränenerfüllte® Sant In die Hände feines Sohnes 
NRafimir, Aus der unglüdjeligen Confequenz des Erbthtilungs 
grunbfages hob er das zerffüftete and Heraus, aber bas ma- 
terielfe Elend non ben Bewohnern zu wehren, war fein fturm- 
volles Regiment nit im Stande. Die Handeleftraßen waren 
unficher geworben vor einem verwilderlen Abel, einem beute 
füchtigen Raubrittertfum, vem bie Lönigsgewalt feine Gegen- 
wehr zu leiften vermochte, ja dem .biefe fogar ſchonungsvolle 
Nüdfiht wegen der vom ihr höher geftelften Zivede ver äußern 
Politit angeveigen zu laffen gezwungen war; bie. Gtäbteent- 
widelung war ins Stoden gerathen, weil das Schwert ver- 
wegener Feinde von alten Greuzen aus über ihrem Haupte 
Bing; der Fleiß des Mmethonen, der Schtweis des Qeibeigenen 
erlangte nom Boden feine Frucht mehr, denn über die Meder 
und Triften trieben zermalmend und verwiftend Kriegsſcharen 
ihre Roſſe, -unter deren Hufen der Segen des Panbmanns 
verfümmerte und erftidte. Nur felten wurben biefe ſchmerzens- 
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zeichen Opfer durch einen beutebringenden Siegeszug aufge- 
wogen, und am Ende feiner Tage mußte ſich Lokietek ge- 
ftegen, er habe ver Ehre des Landes, dem Glanze feines 
Namens, feinen gefpihtlihen Ruf — — nicht abfictlich, 
nicht Leißtfertig, aber bodh als nothwendige Folge — bie 
Wopffagrt feines Fandes zum Opfer gebracht. 

Als aber das Auge Wiadyslaw's gebrochen, begann ein 
anberer Geift, ein Geift der Milde und des Friedens fein 
Walten. Nicht Schwäde, denn wenn es galt, führte Ka— 
fimir and ein Heldenſchwerdt, nicht Indolenz, nicht and re— 
Itgtöfer Beſchaulichteit ftammende Thatenſchen gaben biefem 
dreiundzwanzigiãhrigen Qüngling ben Geift erhabener Verfäh- 
nung und Duldung, ſoudern die Lenkerin aller Dinge, welche 
bie Wälfer aus dem Gtaube aufrichtet und von rem Akgrund 
zurüdziebt, wenn ihre Sendung noch nicht erfüllt, begabte ihn 
mit dem Hauch falomontfcer Weisheit und Erkenntniß der 
Berürfniffe feines tief gequälten Volkes, das bem Ghrgeiz 
und ber Gewalt fein Blut und feine Habe hinzuopfern ge- 
oungen war. Aber nicht blos eine Abrechnung mit ber Ver⸗ 
gangenpeit waren feine frieblicpen Großifaten, fendern eine 
ſtill gelegte Saat für die fonımende Größe feines Landes und 
feiner Voller. Kaſimir's Geift war Durdtränft vom Zauber 
des Ideals. Mag das ernſte Gericht der Geſchichte manchen 
Ausfluß dieſer erhabenen Richtung feiner Natur mit Strenge , 
verurtheilen, ihm felbft verleihen auch feine Verirrungen eine 
Glorie romantifher Verklärung, welche des Gefanges eher 
wuͤrdig ift, als ver zweifelgafte Ruhm der Wegelagerer ⸗ Groß ⸗ 
thaten und. Raubritter -Helvenftüde, 

Das eine Wahl Kaſimir's erfolgt wäre, ift eine Fiction 
fpäterer Geſchichtsſchreiber. Es fiel Niemandem ein, das 
Erbfolgerecht Kaſimir's anzutaften, und das Zurädgeen auf 
bie Erötßeifung verbot fi hier durch ſih felbit, da Käfl- 
mir III. ver einzige Sohn Wiabhelam Lokietel's war. Uebri— 
gens Hatte der Königliche Süngling durch feine Theilnahme an 
ben lehzten Rebensthaten bes verftorbenen Könige feine Bühigr 
keit unzweifelgaft genug am ben Tag gelegt. Auf die Er- 
munterung bes ungarifchen Könige Carl, bie Krömung.fo viel 
als möglich zu bejchleunigen, wurde daher ver 24. April für 
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diefe feierliche Handlung feſtgeſetzt ). Cine Schwierigleit 
wurde nur von Hedwig, der Königin -Wittwe, erhoben, welche 
«6 anfänglich ale eine Ehrenfränfung anfah, daf Anna, bie 
Tochter Gedimin's, die Gattin Kaſimir's, neben ihr das fö- 
niglihe Diadem tragen ſollte. Auf tie Bitten des zärtlich 
geliebten Sohnes aber verzichtete die greife Mutter auf ipren 
Wunſch und zog ſich in das vom ihr früher ſchon beſonders 
bevorzugte St. Clarenklloſier zu Alt⸗Sandecz zurück, mo fie, 
unter der Regel des heiligen Franeiscus, frommen Wer- 
ten hingegeben, ihre Pebenbjahre befhloß?). Kafimie aber 
ab feine Gattin erhielten aus der Hand bes Erzbiſchofs Ya- 
nislaw von Önefen, unter dem Beiltand der Bifchöfe Johann 
von Krakan, Johann von Pofen, Mathias von Kujawien, 
Stefan von Peubus und vieler Grofen und Barone des Pan 
des, am fetgejegten Tage bie Krone und Firchliche Salbung 
in ber fchönen Kathebrale von Kralau, welche Wiadyslaw Lo- 
kietel durch feine Krönung wie durch fein Grab zu einem er- 
Habenen Denkmal der Gefchichte geftempelt hatte. 

Aber ſchon unter den Zurüftungen zu tiefem Feſte hatte 
Kafimir ſich ben öffentlichen Gefgpäften zugewandi, und eifrigft 
bemüht, feinem Lande den Frieden zu geben, veranftaltete er 
eine Vereinbarung mit bem Orden wegen Fortdauer des bon 
feinen Bater abgefchloffenen Waffſeuſſillſtandes bis zu Pfingften 
des Sahres 1334, und während Quther von Braunfchtweig 
am 18. April in Thon dieſes Ahlonmmen urkundlich verbriefte, 
ftelite Kafimir acht Tage fpäter in Lralau darüber einen bin- 
denben Revers aus. Die Grundlage ber Verhandlungen blieb 
biefelbe, den Königen von Bohmen und Ungarn follte ale 


I) &0 ber Arch. Gnesn., p. 97 und ber Annalin dafelhk, Geite 
80. Dagegen ber Anon. ber Danz. Ausg., dem aud Diugoiz u. a, 
aud Rarufjewicz, IX, 3, felgen, die b. Marci Evangeliste; bas 
wäre am 25. April u, im Jahre 1333 am Jubilatefonntag; alfein bie 
Waffenfiliandswrtunie vom Jahre 1334 bei Boigt, Col. dipl. Pr., 
II, 191, Na. 148 fagt ansbrlüdfich ittera .... trengarım .... ron. 
fectae in Cracovis iu dominice Jubilute deo u. d. 183; und «6 if 
wohl nidpt anzunehmen, baf; man am Sränungstage zu ſoichen Gefhäft 
Zeit gehabt Habe, 

2) Archid. Gnem., p. 96. Ju demſelben Jahre gründet fie bie 
PBarogialfire von Iatublowice; Mucpt m Rayfı., III, 187. 
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Schledsrichtern die Streitfrage zur Enticheivung anfeimgegeben 
werben. Im der That rüte auch die Unterhanplung einen 
Schriu infoweit vorwärts, als bie beiden Tänige, vielleicht 
weit eine Zufammentunft wegen anbermeitiger Geſchäfte nicht 
au beiwirfen war, im Paufe des Jahres einen vorläufigen Com- 
promiß entwarfen, beffen wefentlichfte Beftimmung darauf 
binauslief, daß ber Orden Schloß und Stadt Brest fammt 
dem dazu gehörigen Territorium vorläufig einer dritten neu= 
trafen Hand zu überantworten habe ?). 

Im Norden der Ruhe verfichert, wandte er ſich nach 
Weſten, wo eine unbeſchreibliche Zerrüttung in Folge der 
Kämpfe der pommerfchen Herzöge gegen ven Markgrafen Lub- 
wig und eine faft gänzliche Auflöfung aller ſtaatlichen und Rech 
verbäftniffe eingetreten war. Wie wir geiehen, Hatte ſich Pi 
ten im Jutereſſe ver Kirche und im Yiündnig mit den Pom- 
mern ab und zu, ſobald e8 bie eigene Yage geftattete, an dieſen 
Kriegen betbeiligt, und audy dieſen eingefäbelten rieg gegen 
die Märker, in ber Neumark zumal, hatte Lokietel feinem 
Sohne hinterlaffen. Aber much Hier brach Kaſimir mit den 
Trabitionen feines Waters, der fein Vebenfang ftets in Freumd- 
haft und Buudniß mit ven Pommern geflanven, und ale 
fpäter in bem großen Kampf zwifchen dem Papft und bem 
deutfepen Kaifer Brandenburg ein Gegenftand dieſes Streites 
war, feinen Haß und Groll wiederholentlich gegen die vom 
Sohne des Kaifers in Anſpruch genommene Darf gerichtet 
hatte. Kafimiv aber glaubte ven Forderungen der Kirche bie 
Wohlfahrt feines Pandes nicht aufopfern zu müffen, und als 
furz zuvor zwiſchen Dito und Barnim von Pommern einer- 
ſeits und dem Markgrafen und der kaiſerlichen Partei ande» 
terfeits eine Gühne zu Pippehne (98. Iuni) zu Stande ge> 
fommen war, [chloR er gegen Ende Zuli feines erften Regierungs- 






1) Das geht aus der Urf. vom Jahre 1834 Kei Voigt, Cod. dipl, 
Pr, Il, 191 u. Mucat. u. Ravfa., 11,665 berdor. Dafı diefer Com- 
promih dem Orben dur eine Gefenbtichaft bs Kdnigs don Ungarn 
Ätermirtelt wurde, giebt Luther von Braunfchwelg in Der chen ange» 
füheten Waffenfilflandsurfunde an.  Wahrfcpeinlich if biefer Compro« 
miß dei der Rüdtehr Iodann's aus Iralien, als berfelße Na im Tyrot (und 
nach Böhmer, Regesta, in Defterreich) aufhieft, u Stanbe gehracht miorben. 
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jahres mit Marlgraf Ludwig ein Friedensbündniß auf zwei 
Hehre, und verſprach, feine Untertganen und Leute zur Hal⸗ 
tung des Friedens zu zwingen und in Streitigkeiten über Be- 
ſchadigungen oder Vergewaltigungen nach polnijchem Recht von 
dem märkifchen Voigt in Driefen entſcheiden laſſen zu wollen 2). 

So geſchmeidig und nachgiebig ber junge König fich zeigte, 
weil er das höhere Intereffe der innerlichen Entwidelung fei- 
ned Meiches im Auge hatte, jo ernſt und ftreng trat er inner» 
halb feines Landes gegen bie eingeriffene Zuchtlofigfeit auf; 
die Folge fo wilder Striege, als bie mit dem Orden, mit ben 
Mirkern, mit den Schlefiern und mit ben äftlichen harbari- 
ſchen Völkern zu Zeiten feines Vaters geweſen waren, mußte 
eine Gewohnheit an rohe, rüdfihtelofe Handlungeweiſe fein, 
vurh welche zulet bie perfönliche Sidperheit felöft auf der 
Scholle des eigenen Wohnfiges gefährbet wurde. Diefem 
Raub, und Diebswejen ſehle Kafımir, fo weit es feine Macht 
zur erlaubte, eine Strenge entgegen, vie feinen Friedens⸗ 
beitrebungen nach außen Hin erſt recht ben Stempel erhabener 
Eittficleit aufprägt *). Und getoif war feine Diühe auch nicht 
vergeblich, daß zeigt bie fteigende Blathe des Randes. Allein 
mancherlei trübe Verhaltniſſe ſah er neben ſich, denen er nicht 
gewachfen war, weil fie nicht ausfchlieflich in feiner Compe ⸗ 
tenz lagen. Unter ber allgemeinen Zerrüttung, welche bie 
Kriege bewirft hatten, waren natürlich; auch bie kirchlichen An- 
gelegenheiten einer Art von Dermilberung anheimgefaffen. 
Namentlich beftanben Heftige Reibungen zwiſchen dem päpft- 
lichen Nuntius Peter von Alvernia unb dem Biſchof von Kra- 
Tan, Johann). Während ber erftere ſchändlichen Mißbrauch 
mit den ihm zur Einſammlung für bie päpftliche Kammer über: 


2) Serten, Cod. dipl., III, 196, dat. Posnanias 1893 sabbatho 
infra octavas b, Jacoli, ügl. Barihold, Gef. von Algen u. Pom- 
men, I, 45. 

2) Anonym. der Danz. ueg., und Archid. Gnesn. bei Som- 
mersberg, I, 97. 

3) Theiner, Monum. Pol, I, 345, No. 455 ı. 46; ferner ©. 359, 
Pr. 481; S. 368, Nr. 495. al. noch zur Tharatterifil Peler’s vom 
Abernia feinen Progeß mit Herzog Bollo von Münferberg. Ibidem, 
p- 375, No. 501. 

Caro, Geſchichte Polens. IL 12 
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tragenen Befällen des Peterspfennigs und der Zehnten trieb 
und durch herriſches Benehmen orgen Anftoß erregte, übte 
ver anbere nicht minder Simonie und Ränfe und Kabalen ge- 
gen den Nuntine fowohl, ald au gegen den jungen König, 
deſſen ſchönes Gemüth fich mit jugendliher Offenheit ven 
Männern zugewandt hatte, vie fein fterbender Vater ihm em⸗ 
rpfohlen. Wie mußte feine Seele aber gefränft fein, wenn 
grade derjenige, ber nach dem päpftlichen Aushrud „höherer 
Würde Spiegel” fein ſollte, ven unberechtigtften Eingriff im 
vie Königlichen Rechte ſich erlaubte! Bor dem Papft fchüttete 
daher der König bald mach feinem Negierungsantritt feine 
Klagen gegen ven Bifchof von Kralau aus; der Biſchof eigene 
Sich nicht blos Präbenden und Pfrüuden zu, deren Collatur 
Prärogative bes Rönigs ift, und vergebe fie feinen Berwanbten 
und anbern ihm beliebigen Leuten, fondern — und das fränft 
ven König weit mehr — er mißbrauche tie aus Gutmüthige 
feit ihm eröffneten vertraulichen Mittheilungen bes Regenten 
dazu, bie Unterthanen bejfelben zu Abfall unb Ungehorfam 
aufzuveizen. Er habe, fo ſchrieb Kafimir, zu viel Hochachtung 
dor ber prieſterlichen Wirve, um alle Inconventenzen aufzu- 
decken; er bevede ſie Lieber mit Stilffchweigen 1). Zwiſchen 
einem treulofen Biſchof und einem Nuntius, von dem jelbft 
die päpftfiche Curie bereits den Verdacht der Unterfhlagung 
nicht mehr abweiſen fonnte, ftehend, mußte es natürlich bem 
König ſchwer fallen, jene kirchliche Ehrfurcht in fein Herz auf- 
zunehmen, bie in auffteigender Entwidelung zuletzt das Ger 
müth feines Daters Dierhoiaw ganz erfüllt Hatte. Die 
Schlechtigfeit der Kirchlichen MWürbenträger forgte alfo dafür, 
daß Kaſimir niemals ganz eine Bente pfäffiſcher Benormun- 
dung werden Fonnte, — Wieberhoft Hatte ter Papft Peter von 
Alvernia zurüdberwfen und endlich einen anbern Nuntius in 
der Berfon des Galhard von Chartres für Polen defignirt. 
Die monnigfagen Aufträge jevod, welche dem Nuntius bei 
diefer Miffton zu Theil wurden, verzögerien bie reife bef- 
felben, und als dann gar ber Papſt Johann XXI. am 





1) Xuß dem päpflügen Sqhreiben bei Tbeiner, Monum., I, 368, 
No. 480. 
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4. Dezember 1334 ftarb, mußte fie wiederum aufgefchoben 1334 
werben, 

Neben einer Anzahl von Aufgaben, welde nur bie 
imern Angelegenheiten ver Kirche in Polen betrafen, und 
aufer dem Hauptzweck der Genbung, der Einſammlung des 
Beterspfennigs, waren bem Gefandten noch von Johann XXL. 
einige Angelegenheiten politiicher Natur anvertraut, unter der 
nen am meiften bie Friedensvermittelung zwiſchen bem Orben 
unb dem König von Polen herporgehoben zu werben verbient. 
Der Orbenefachwalter am päpftlichen Hofe Hatte dem Heiligen 
Bater bie Berficherung gegeben, bah ber Dochmeiſter zum 
Frieden gern bereit wäre !), und ber Papft legte es baher 
dem Gefanbten wie den beiben Parteien, Luther von Braun- 
ſchwein und König Kafimir, dringend ans Herz, Alles daran zu 
Teen, um fobald als möglich ein gutes Verhältniß zwiſchen 
ben beiben friegführenben Parteien herzuftellen, denn nur ber 
Feind der Chriſtenheit, fagte er, fönne bon ber Fortdauer 
des Zwieſpalis Nugen ziehen ?). Die päpftlihen Schreiben 
fanıen jedoch, wie gefagt, erſt viel fpäter in bie Hände ber 
Arefiaten. Indeß beburfte es bei dem frievlihen Sinn des 
Xönigs und bei bem in hohem Alter ftehenden Hochmeiſter 
mit erft ber äußern Anregung, um jevem Bruch ber zeits 
weiligen Ruhe vorzubeugen. Der Compromig (f. ©. 176), 
melhen König Carl von Ungern durd; Gefanbte beiden Tfei- 
len übermittelte, wurbe angenommen, und als das Pfingft- 
feft, der Ablaufstermin des worjäßrigen Waffenſtillſtands, 
kerangefommen war, Hatte man fi über die Bedingungen 
der Fortdauer bes Waffenſtillſtands bereits vereinbart. Der 
Dechmeiſter ftelfte am 30. April zu Marienburg und der 
Rönig am 15. Mai zu Krakau urkundlich die Verpflichtung 
aus, den Waffenftiliftand bis zu Sokannis 1335 nicht zu ver 
legen; die Bebingungen des vorläufigen Compromiſſes ver- 
fprede der Orden im der Weife zu erfüllen, vap er Burg 


— paeis et eoncordie deo grata nnitas, super quo dieti 
Magister et fratres se promtos offerunt,. prout eorum procurstor 
seruit in nostra preseneia Päpffiches Schreiben an Balparb von 
&haters bei Eheiner, Monum, I, 355; No, 470. 

2) Päpffihe Screiden bei Tfeiner, Monum,, I, 356, No.4831.484. 
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und Stadt Brzesc nebſt dem dazu gehörigen Gebiete dem 
Herzog Ziemowit von Mafowien ?), dem langjährigen Freunde 
des Ordens, ober, wenn dieſer bie Uebernahme verweigerte, 
dem Biſchof Mathias von Wloclowek übergeben wolle. Mitt- 
lerweile ſollte ie Thaͤtigkeit ver ſchon Längft erwählten Schieds⸗ 
richter abgewartet werben; wenn auf dieſem Wege der er- 
wünſchte Friebe nicht zu Stande käme, follte das in neutrale 
Hände überantwortete Gebiet vier Wochen vor Ablauf des 
Baffenftiliftands dem Orden wieder ausgeliefert werden. Und 
wäßrenb König Kaſimir feinerjeits bie Herzöge Przemhslaw 
von Rujawien?), und Wabyelam von deeſhe und Dobruum 
in ben Waffenftilfftand einfdploß, that Luther bon Braunſchweig 
daffelde fir König Johann von Böhmen und bie Herzöge Bier 
owit und Trejben von Mafowien. Nur bie Zölle in Rabzie- 
jewo behielt fi ber Hochmeiſter angeblich zur Sicherung ber 
Strafen während ber Depofitalverwaltung vor ). Im Herbſt 


1) Breitich febt in der Urf, fratris nostri (Kasimir). Boigt, 
Geſch Preuß.) IV, 510, nimmt des zu ernfl, mean er ifn darum einen 
Bruder dis dnigs nennt. Safımiz hatte Teine Brüder; fratris iR nur 
eine Höffge Aushendameift. b 

2) Ric dem Asöruf bel Boigt fünte in ber Urt, Primislio Si- 
radienei duce; e6 giebt aber in ber Zeit nur einen Pryempslaro, näm- 
ii den von Aufamien. Auf in dem Waffenfilfanteinfrument vom 
Jahre 1335, daß zifchen bem Markgrafen Carl d. Mähren u. Hafımir in 
Sanbemir cögefchfoffen much, if poinifgerfeits Praemislaus Siradiae 
Aux mit in ben Bertrag aufgenommen. Die Angabe Rarnfzenicz’e, 
IX, 17, Rote 2, dah Prgenpsaio, von bem Orben verbrängt, wahr: 
Ieinfich iurch Refirtef mıit ©prabien entfhäbigt mworben fei — iR eine 
auf Nichte geprilubete Conjestur. Ich glaube vielmehr, ta bie Keiben 
gedadpten Urkunden nicht aus Originalen, fonbern nur aus {pätern Kb» 
iriften uns Sefannt find, bafı bier einfadp Schreibfehler vorliegen, unb 
bab Matt Premislio Siradiensi, mohl P. Wissegradiensi zu Iefen jei. 
Se fhrieh er fi in allen Urkunden ber Jahre 1920— 1390. 

3) Alertings Mebt in ber Urt. bes Docmeifters, bie Naraſze- 
wieg vorgelegen Hat, Mebjco, aber ber Rebers Kafımir's erweiß, haft 
Rabiieieros gemeint [ei und nicht Medera; Bei jenem zog bie Banbels- 
Reafe vorber und wurbe, wie wir aus dem Bertrage mit Prjempslam 
vom gahie 1306 willen, ein Zoll erhoben. Wal. oben ©. 25. Die 
Urkunden des Bertrages fehen bei Muczl. m. Rayfı., II, 665. 
Diiafyfsti, Liter, I, 86. Boigt, Cod, dipl. Pr., II, 191, No. 146, 
4. ©. 194, No. 149, 
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deſſelben Iahres lam der Hochmeifter feinen Verpflichtungen 
and inſofern nach, als er zuerft dem Herzog Ziemowit, und 
ſpãter dem Biſchof Mathias die kujawiſche Hauptftabt fammt 
dem zugehörigen Länbergebiet anbet und fich anheiſchig machte, 
zu den Verwaltungsfoften beizufteuern; allein beibe erffärten, 
gewichtige Gründe zu Haben, weshalb fie ber Zumuthung aus⸗ 
weichen müßten, und fehlugen das Anerbieten aus ?). 

Dur die Bejiehungen Kaſimir's zu ben Königen bon 
Ungarn und Böhmen, mehr aber noch durch bie Conſequenz 
einer fich immermehr confolibirenden Macht, endlich aber auch 
durch bie Neigungen Kaſimir's felbft wurbe Polen jet enger 
als vorher in bie großen ragen ber damaligen Gefdichte 
Hineingezogen. Als der große Kampf zwiſchen Papft und 
Raifer unter Zudiwig dem Baiern ausbrach, hatte ver erſtere 
durch die Berleihung der Königskrone Polen dermaßen ſich 
ja verbinden gewußt, daß es, ſoweit feine noch zerrütteten 
and von heimiſchen und benachbarten Feinden häufig heraus— 
geforberten Kräfte es geſtatteten, gehorſam den Winken ber 
Rirhe war und in dieſer Macht ihren Stübpunft fuchte. Abs 
gefehen daven, daß das Zufammentreffen feiner Dankbarleits- 
gefühle mit der Erwägung ſeines Vortheils dem König Wia— 
dhelaw Diefe DBotmäßigfeit gegen die Kirche vorſchrieben, 
fanden ja doch auf ber anbern Seite jeine erbittertften Feinde, 
der beutfche Orden und der bemfelben verkündete und zu> 
gelhane Johann von Böhmen. Ge mehr diefe in das Bleifh 
Bolens im Norden und Welten ſich einbohrten, deſto erbitter⸗ 
ter der Groll des polniſchen Königs, deſto natürlicher feine 
Devotion gegen bie päpftlihe Curie. Seine Bindniffe mit 
den, pommerfchen SHerzögen bei verſchiedenen Gelegenheiten, 
1315, 1320 u. 1325, feine blutige Befämpfung des in ver 
Marl waltenden Sohnes bed Kaifers find Ausflüſfe biefer 
Richtung. Kaſimir jedoch brach aus eigenem Antrieb, im 
wohlerwogenen Interefje feines Landes, mit vielen Trabitio- 
nen feines Vaters, und überdles war ſchon früher ab und 
zu, nach feinem Negierungsantritt aber auf Grund jtärferer 


1) Die-Seiben Urt. bei Boigt, Ood. dipl. Pr. II, 192, No. 147 
u. 148. Däugofa, IX, 1032, befdulbigte alfo ben Dxben ohne Grund. 
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Anläffe dauernder die Gruppirung ber Parteiglieber verändert 
worben. Die Friedenebeſtrebungen und Friedensſchlüſſe mit 
bem Orden, mit bem Wkarfgrafen Ludwig, mit Johann von 
Böhmen machten Polen gleichjam frei von feinen frühern Er: 
wägungen und frei für neue Combinationen. Auch Kaſimir 
werben wir in ein umfänglices Bünbniß gegen ben Kaifer 
Ludwig eintreten fehen, aber der dermalige Zwieſpalt Kat 
nicht mehr die alten Grunpfagen, und hüben wie brüben fehen 
wir die alten Rämpfer in neuer Parteiftellung. 

Kaiſer Ludwig Hatte nämlich, des langen Haders mühe, 
einen Wugenblid an Nieberlegung feiner Krone gedacht und 
ven Herzog Heinrich don Nlederbalern, den Schwiegerfohn 
Iohann’s von Böhmen, als Nachfolger in Ausfiht genommen. 
Diefe dem Böhmenkönig willtommenen Entſchließungen becilte 
er ſich zu befcäftigen, und machte ftch anheifchig, auf Grund 
dieſes Verzichts eine Sühne zwiſchen Raifer und Papft zu bes 
werfftelfigen. Bielleicht Hatte Johann ſchon Unftalten gerroffen, 
feine Verſprechungen auszuführen, als es dem Kaiſer Ludwig 
geflel, feine Vorfäge wieder aufzugeben, und Johann, fo ge- 
wiſſermaßen compromittirt, empfand barüber einen heftigen 
Groll. Bald darauf am ein neuer Fall Hinzu, um die Kluft 
zu erweitern. Herzog Heinrih von Kärnten und Throl war 
im Anfang des Sahres 1335 geftorben und hatte zwel Töchter 
hinterlaſſen, denen bei Lebzeiten ihres Waters die Erbfolge 
verfiiert worben war. Trogbem aber theilten bie Derzöge 
von Defterreich und ber Raifer das nachgelaffene Erbe und 
verſprachen fich gegenfeitige Hülfe, wenn irgend welcher Wider: 
ſpruch gegen biefe Befigergreifung erhoben werben füllte. Am 
berechtigtſten zu einem ſolchen war aber König Ichann, beffen 
Sohn Iohann Heinrich mit ber älteften Tochter Heinrich'e 
von Kärnten verheiratget war. Eleich aber konnte er nicht, 
wie er wollte, mit ftarter Macht gegen dieſe Vergewaltigung 
auftreten, denn erftene ag er krank an Turnierwunden in 
Varis, und dann fühlte er wohl, daß er ohne Berbindete der 
wvairiſch⸗ habsburgiſchen Gonfition nicht gewachſen war, und fah 
ſich daher nach Hülfe um. Die beffern Beziehungen Johanu's 
zu Polen, feitbem er in ben Waffenftilfftanbsjchläffen zwiſchen 
dem Orven und Polen neben dem ungarifchen König immer 
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zum Schiedsrichter erwählt wurbe, liefen ihn von bem jungen 
Kaſimir im Verein mit Carl von Ungarn eine nügliche Bundes- 
genoffenfchaft erwarten, und fenften daher fein Auge auf biefe 
oͤſtlichen Petentaten. 

Der Gegner des bühmifchen Könige aber, der Kaifer 
Zubwig, wußte ebenfofehr wie der Lügelburger die Hülfe des 
polnischen Königs zu würdigen, und noch früher als dieſer 
verfuchte der Kaifer mit Kaſinur freundſchaftliche Verhältniſſe 
anknüpfen. Der König, welder vamals noch ganz frei war 
und durch feinen Vertrag mit bem brandenburgifchen Mart- 
grafen vom Juli 1333 gezeigt Hatte, daß er mit der Volitit 
feines Vaters gebrochen Habe, ging auch barauf ein und er- 
theilte ſchon am 7. Dezember 1334 dem Markgrafen für ihn 
und alle, bie er mit nad; Pofen bringen würbe, einen ſichern 
Geleitebrief, Ludwig ging indeffen für jetzt nicht nach Polen; 
bie Unterhanblungen wurben zu Branffurt gepflögen und hier 
am 16. Mai 1335 feftgeftellt, daß ein zwoiſchen dem König 
Laſimir einerfeit8 und dem Kaifer und feinem Sohne anderer: 
ſeits abzuſchlleßendes Schutz- und Trugbünbnig dadurch ein⸗ 
geleitet werde, daß Kaſimir feine älteſte Tochter Ludwig, dem 
jũngſt geborenen Sohne des Kaiſers, dem Bruder des Markgra- 
fen, vermählen folle. — Drei Wochen jpäter, am 6. Juni, bevoll- 
mädtigte der Kaifer feinen Sohn, die Einzelnheiten der Frank⸗ 
furter Beftimmungen näher feftzufegen ?), und in neuen Ber- 
Handlungen, bie zu Stönigeberg in der Mark am 20, Juni er- 
öffnet murben, gelangte man zu dem Schluß: in Ausführung 
"ter Frankfurter Vereinbarung follte König Kaftmir feiner Toch⸗ 
ter Elifabeth zehntauſend Schock Prager Groſchen als Heirats- 
gut mitgeben, dagegen foll ihr Lubwig ber Römer zweitauſend 
Mark brandenburgiſchen Silbers im Lande über der Ober 
ausfegen, fo lange fie lebt, namentlich in ven Votgteien Lande- 
berg und Solbin, ober in ber Nachbarfchaft, wobei bie Stäbte 
der betreffenden Doigteien ber Elifabeth die Hulbigung leiften. 
Die Bermäplung follte nach brei Jahren zu Michaelis ftatt- 
finden. Außerdem wurbe bag Bündniß des Könige mit vem 
Kaiſer und dem Markgrafen abgeſchloſſen. Die Hülfe follte 


1) Qubemig, Rol, I, 291. 
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‚in breihimbert Helmen beftehen und biefes Bündniß auch bin- 
dend bleiben, wenn einer der beiden Verlobten vor der Heirath 
ſtürbe. Am 8. September wollten ver König und ber Mart- 
graf von Filchne und Woldenberg aus zufammenlommen, um 
ven Bertrag zu befiegeln. Dazu Tam «6 jebodh) nicht, denn 
durch Einwirlungin veranlaßt, von denen bald erzählt werden 
fol, gab ber König das Bündniß wie das Heirathsproject 
(wenn auch nicht förmlich) auf und fandte am 17. September 
ein Entſchuldigungsſchreiben, worin er angab, daß er zur vers 
abreveten Zufammenfunft nicht nach Filehne lommen fönne, 
weil if wichtige Gefchäfte zu einer Neife zum Mönig von 
Ungarn nötbigten. 

Obgleich ein fürmficher Abbruch der Beziehungen auch 
in der Folge nicht ftattfand, fo war doch der Kaifer mit feinen 
Bewerbungen um bie Freundſchaſt und ben Beiftand bes Kd— 
nige von Polen geſcheitert. Beſſern Erfolg aber Hatte ber 
König von Böhmen, weil er von Earl von Ungarn, befien 
Rath Kafimir mit Kinpfichfeit ſich anſchloß, unterftägt wurde. 
Denn auch feit bem Heereszuge Johann's nach Bofen im 
Sabre 1331 fein eigentlicher Krieg zwiſchen Böhmen und Po- 
ten beftand, fo hatten doch bie raubfüchtigen Magnaten beider 
Lander vie aligemeine Berrüttng zu gegenfeitigen Fehden ımb 
Beeinträßtigungen fortwährend benutzt. Mit dem Jahre 1333 
war aber für beide Ränder bie Zeit gefommen, ba geſchutztere 
Zuftände von jungen, Präftigen Regenten hergeftellt terben 
ſollten. So wie wir unfern Kaſimir mit Kraft und Feſtigkeit 
die Sicherheit in polniſchen Landen wieber einführen gejehen 
haben, fo that auch ber Markgraf Carl in Böhmen feit feiner 
Rüdtehr aus Italien, denn auch bort war eine traurige Lage 
des Landes in Folge der Tängern Abweſenheit des Könige 
und des Mangel einer nachbeugsvollen Obergewalt’ einge- 
riffen. &8 war nun fehr matikrfich, daß bie Beiden jungen 
Fürften, von gleichartigen Beſtrebungen geleitet, einander bie 
Hände reichten, um dem räuberifchen Ummwefen ein Ziel zu 
jeten. Dies und bie immer beftimmtern Afihten Iohann’e, 
ſich durch die Hülfe Polens und Ungarns gegen die weltlichen 
Gegner zu ftärfen, veranlaßten ben zwiſchen König Kaſimir 
und Carl, Markgrafen non Mähren, am 28. Mei zu San— 
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domir vollzogenen Vertrag, veffen Geltung vorläufig auf bie 
Zeit bis Iohannis 1336 feitgefegt wurde). Beide Fürften 
verfpradyen für fid und ihre Unterthanen bie Ruhe aufrecht 
zu erhalten und Klagen polniſcher Untertfanen gegen böh— 
miſche Angehörige in Breslau, Beſchwerden böhmifcerfeits 
gegen Bolen in Kaliſz zum richterlihen Austrag bringen zu 
Iaflen; in beiden Fällen verbilrgten ſich die Fürften für freies 
Geleite und Sicherheit der gegentheifigen Partei. Eingefchloffen 
in biefen Vertrag wurden ber König von Ungarn und bie 
Herzöge Przemyslaw von Kujawien e) und Wiadhélaw von 
Kegpe und Dobrzyn, welche denſelben fpäter beftätigen und 
urtundlich verbürgen ſollten. 

Mit biefem Waffenftilfftand war den fernern Unterhant- 
tungen zwifchen Polen und Böhmen der Boden gelegt. Es 
wor auch nothwendig, daß zuerſt eine volfftändige Ausgleichung 
mifchen biefen beiven Mächten bewirlt wurde, che bie Friedens⸗ 
verfanbfung ober ber Schiebsfpruc zwifchen Polen und vem 
Orden anf Grund der vorjäfrigen Ablommen in Angriff ge- 
nommen werben Tonnte. Denn melde rechtliche Kraft hätte 
einem Schiedsurtheil zuerkannt werden konnen, bei welchem 
der Richter (Johann) theilweiſe Partei war? Im dieſer Er- 
wägung wurde daher ber befinitive Frieden mit Böhmen zu- 
nächft betrieben. &8 traten im Sommer Benollmädtigte ber 
beiden Könige von Ungarn und von Polen in Trencin zufam- 
men und König Johann eifte mit dem Markgrafen perfänlich 
dahin. Spieimir, ber Caftellen von Pralau, Zbigniew, 
Bropft und Kanzler von Krakau, Beter, Caftellen von San— 


D) Urt, bei $udemig, Reliquiae manuser., V, 596. Narufät- 
wieg, IX, 16, feüt biefen Bertrag fo bar, afs ob er ein Abfchluß ber 
gegen Bolto IL ven Mänfterberg und Bernhard von Schmeibnig ven 
Bihmifer @eite erhosenen Beide wäre, in wele Polen baram fih 
einumifhen geamungen war, weil Wernharb von Schwelbnig eine 
Säwefter bes Rönigs Kafımix, Aunigunde, zur Frau hatte, Der Zug 
gegen Frantenfein fand jebod erft nah dem Waffenfilifant zmifgen 
bem Raifer Qubwig unb aün ig Jopann d. 16. September 1335 Ratt (vgl. 
Balay, Sıfg. Döpm., II, 2, ©. 213, u. Stengel, Geld. Shlel., 
©. 193); mithin fann ber vier Monate zuvor geicleffene Bertrag zu 
Seubomir bemit nichts zu fihaffen Haben. 
2) Bol. oben ©. 180, Rote 2. 
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domir, Thomas von Zajacztowo und Niemira von 
Maproftko erhielten in ihrem Procuratorium 4) bie Voll- 
macht, über alle Herzogthümer und Landestheile des Königs 
zeichs Polen und Über biefes felhft, auf welches ber Küuig 
von Böhmen ein Recht in Anſpruch nimmt, zu verhandeln, 
bie nöthigen Nefignationen und Transactionen zu vollziehen, 
mit bem einen Zorbehalt, daß eine eventuelle Geldforderung 
für den Verzicht des Königs von Böhmen auf ben Titel eines 
polniſchen Königs nur bis zur Höfe von breißigtaufend Schod 
böhmifcher Grofchen zugeftanden werden dürfe. Nicht ganz 
zwei Wochen dauerten bie Verhantlungen, bie durch einen am 
Bortholomäustage — den 24. Auguft — vereinbarten ewigen 
Trieben zum Abſchluß Farıen. König Johann und Markgraf 
- Earl entfagten zu Gunften Rafimir’s allen materiellen und 
formellen Anrechten auf das Königreich Polen; hingegen zahlte 
afimir hierfür die Summe von 20000 Schod böhmifcher 
Groſchen und verzichtete auf alfe diejenigen ſchleſiſchen Herzoge 
thümer, welche bie Rehnsberclichleit der Böpmifhen Krone an- 
ertannt hatten, und ebenio auf das mafowifce Fürftentpum 
Pod, deifen Derzog gleihfalls im Jahre 1329 Bafall Jo— 
Hans von Wöhmen geworben war. Zur Ratificirung bes 
Vertrages und zur Erledigung vieler Eingelnheiten wurbe eine 
perfönlie Zufammenfunft aller brei Könige auf ven mächften 
Gallustag, d. i. ben 16. Detober, beftimmt). Der. Inhalt 
dieſes Trenciner Vertrages war jedoch im Sinne des Königs 
Sohann nur von nebenfächlicher Bedeutung, ihm lag viel mehr 
daran, ſchon jegt mit ben beiden Königen ein Schug- und 


2) Mennfer. der warkganer Biblibihet ſ. Naruſztwitz, IX, IE, 
Note 1; d. d. Cracovia in vigilia 8, Leurentüi, Die Urt, fleht aud 
ubemig, Rel., V, 585, aber mit ber fallen Jahresäahl 1845, vo 
nad) aljo cuh Böhmer, Regesta, p. 259, zu berichtigen iR. Def 
biefe Pienipotenz nicht de comsilio baronam ete. vollzogen murbe, fällt 
Marufgemicz anf, und er überfieht, baf eine Gefanbteninftruction 
keine vetli Vinbende Rraft Hat, unb bach nur zu Aıcn folder Aut 
kann es der Beifimmung und Bewilligung ber Großen bebkrfen; ganz 
abgefehen bavon, def flaatsrectlich Aberhaupt dergleichen nicht umber 
bingt nothwendig war. 

2) Url. bei Qubewig, Bel, manwer., V, 585 u. 600, u. Som- 
mersberg, I, 774. : 
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Trubbũndniß gegen ben Kaifer Ludwig zu Stande zu bringen. 
Sei es nun, daß die polniihen Bevollmächtigten über ihre 
Vollmacht nicht Hinanszugehen wagten, ober daß König Kafi- 
mir in friiher Erinnerung an bie Königsberger und Frank- 
furter Befchlüffe noch nicht entfchloffen war, die Freundſchaft 
ber Wittelsbacher dem Lügelburger zum Opfer zu bringen, 
die Bolen folgten ven Wünſchen Johann's nicht fo weit nach, 
als er gefordert hatte. Und barum begnügte er fich vorläufig 
mit Rönig Carl von Ungarn (am 3. September) in ein Schutz⸗ 
und Trutzbündniß gegen Jedermann mit Ausnahme König Ka- 
fine von Polen und König Nobert's von Neapel zu treten 1). 
Im November endlich Fam ber längft vorbereitete Fürften- 
tag auf der Burg Wycehrad in Ungarn zufammen. Die 
beiben Könige von Böhmen und Polen erſchienen mit einem 
auferorbentlich glängenben und zahlreichen Gefolge und wur ⸗ 
ben vom Gorl mit entſprechendem Ylufwanb empfangen. 
Die Hohe Bedeutung, weiche diefer Verſammlung beigelegt 
wurde, Hatte auch einige Bafallenfürften Herbeigezogen; neben 
vem Marlgrafen Earl von Mähren erfchienen die Herzöge 
Rudolf von Sachen und Bolestam von Liegnitz, während 
man in dem Gefolge Rafimir’s ven Herzog Wladyslaw von 
Lege und Dobrzyhn und bie hervorragendſten ber polniichen 
Reichegroßen erblidte. — Man darf nie bei ber Beurtheilung 
ton Fürften und hochgeſtellten Männern vergeffen, bag ihnen 
nicht weniger als ven nledrig Geborenen die Schwäden der 
Menfchen im Aigemmeinen zu Teil geworben finb. Sirften wie 
Bürger empfinden eine eigenthümliche Genugthuung und Freude 
harüber, wenn fie von ben Mächtigen unb Einflußreihen der 
Erbe mit Zuvorkommenheit und auszeichnender Aufmerkfamteit 
behandelt werben. In Fürſten wie Bürgern ſtumpft die Ge⸗ 
wohngeit ven Reiz ber Einbrüde ab, in beiden aber erfüllt 
das Neue, das im Gewande des Glanzes einhertritt, mit un⸗ 
widerſtehlicher Anziehung das Gemäth. Kafimir, ver Sohn 
eines Herzogs, der einft an ben Thuren eines ungarifchen 
Bafollen um ein Oldach Bat, trat jest ale fünfunbzwanzig- 
jähriger Iüngling, mit feurigen Anlagen, mit Iebhafter Em- 
1) Un. Bei Lubewig, Rel, V, 489. Das Datum jetoh zu be · 
richtigen nad) dem Wöbrud bei Dobner, Monumenta, IV, 297. 
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pfängfichfeit für die Romantil feines Zeitaltere, ebenblrtig 
neben zwei mächtige Nönige, von benen ber eine einen außer- 
ordentlichen, mohlberechneten Glanz, Prumf und Aufwand ent⸗ 
faltete, von benen ber anbere bie Blume ber Ritterichaft feiner 
Zeit genannt zu werden berbiente, der in feinem wilten Tpaten» 
drang vom Turnier an einem Ende Europas jur eruften 
Schlacht ans andere Ende flog, und bie beide um hen erregten 
Jungling mit Gifer und mit feßhafter Unterftägung feiner 
Schweſter warben —; was bürfen wir und da wunbeen, wenn 
feine trunfene Seele das volitiſche Intereffe und bie in Falten 
Tractaten gemachten Zufagen vergaf, wenn in ber Bewunde⸗ 
rung bes ungeftümen Abenteurers und im Genuß einer reichen, 
finnfichen Herrlifeit alle Müdfihten zerfloffen, melde der 
kühle Verftand genommen Hätte. Wir nannten Gars Glanz 
entfaltung wohlberechnet. Ihm war ohne Zweifel bie bedb⸗ 
ſichtigte Heirat zwiſchen Eliſabeth, ber Tochter Kaſimir's, 
und Ludwig dem Nömer ſehr zuwider, da in Eimangelung 
männlicher Exben bes Königs bie Prinzeffin Eliſabeth, als 
Erbin won Polen, bie Krone dieſes Reihe an das bairiſche 
Haus dringen und dereinft Polen und Yranvenburg vereinigt 
werben konnte. Das wäre ihm, abgefehen von feiner Hin⸗ 
gebung für die Lügelburger, ein Strich durch bie Rechnung, 
ba er felbft, wie wir fpäter fehen werben, fir feinen Sohn 
Ludwig ben polnifchen Thron zu erwerben trachtete. Beide 
Könige, Carl wie Johann, hatten alfo ihren befondern Anlaf, 
den König Kaſimir gefügig zu machen, unb namentlich jene 
berabrebete Heirat zu zerreißen. Unter ber Stimmung, in 
welcher Rafimir fich befinden mußte, wurde es Beiden nicht 
ſchwer. Zunãchſt fepritt man zum Ratification des Trenciner 
Vertrags. Auf Grund jener Präliminarien und neuerbings 
(12. November) rechtskräftig verbriefter Verpflichtung zahlte Ka- 
fimir fofort an ven König von Böhmen zehntauſend Schod böhmis 
ſcher Groſchen und viertauſend wurden mit Heinrich von Leipa, 
einem böhmifchen Vaſoallen, verrechnet; ven Reſt, fechstaufend 
Schod, verpflichtete fih Kafimir bis zu Oftern des kommenden 
Jahres entrichtet zu Haben; dafür verbürgten ſich (22. November) 
zunãchſt feine Landesbarone und für biefe der König und bie Köni- 
gin von Ungarn. Dafür ftellte Sohann eine ausbrüdlihe Berzicht- 
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feiftung anf alle Aurechte auf Bolen over auf den Titel eines 
polnifhen Königs, ben er bis dahin geführt Hatte, aus und 
legte die Urfumde darüber is zur Tilgung der Gelpfpulo 
durch Kaſimir in die Hände Carl's von Ungarn, als des Ver: 
trauensmanns, nieder. Nach Erlevigung diefer Punkte wurde 
enbfich der Frievenebund zwifchen Böhmen und Polen befinitio 
geſchloſſen (19. November). Beftimmte Normen wurden für 
das Berfaßren bei Grenzftreitigfeiten zwiſchen den beiberfeiti- 
gen Bafallen feſtgeſeht, die Burg Boleslawiec, von welcher 
ans bie große Handelöftraße von Breslau nach Polen Hinein 
oft unficher gemacht worden war, folfte durgg Böhmen ge- 
jehleift werden, das Territorium aber ber polniſchen Krone 
verbleiben, vie ihrerſeits dafür forgen wollte, daß dort nie⸗ 
mals wieder eine ber Sicherheit des Verkehrs bedrohliche Befte 
errichtet werbe; zur Befeftigung der neuen Freundſchaftsbande 
endlich follte der Sohn des Herzogs Heinrich von Nieder- 
baiern, Johann, alfo ein Enkel des Böhmenfönigs, bie noch 
ſehr junge Tochter Kaſimir's, Clifabeth, zur Gemahlin neh- 
men; die Mitgift der Braut wurde auf 5000, die Ausſteuer 
des Bräutigams auf 7000 Schod böhmiſcher Grofgen feft- 
geſtellt *). 


1) Urkunden bei Zudewig, Rel manuser., V, 507, 588, 592, 
598, 608. Die Tehtern Urfunben jeboch, beren Driginafe fich im Bree- 
fauer Stabtario befinden, ind weit beſſer gebrudt bei Mosdag, 
Prayczynki do dziejöw polskich. Poznan 1860, p. 73 fg. Täurocz, 
der in feiner Chron. Hungerorum (bei Sch wandtner, Beriptt. rer. 
Hung, p. 166) ben Fürfentag zu Wyöchrad auefüßrlich Befchreit, 
giebt Balacty, Geich Bm, IL, 2, ©. 215, Beranlaflung zu glan« 
bem, baß hei ben bamaligen Berfanblungen and; bie alte Zinebarfeit 
Polens gegen Böhmen zur Spraihe gelommen wäre. Aug Bonr 
fini fagt: qui (ae. rex Polonise) cum antes Bohemiae regi tri- 
buta ponderet. Neben der Unwahrfiheinlidleit, daß fo alte, Tängfl 
derjäßrte und bergeflene Berpältnifie zur Rechißbafls genommen fein 
follen, giebt bie Vita Caroli bei Freher Dive an, bak ee fi 
bei jeuer Gelbieifluug einzig und allein um Neluicung ber aus ber 
Schenkung ber Bripfpna Reinmenben Reeite ber Böhmenlönige ger 
handelt habe. ©. auh Prai, Annales Hung. Wichtig iR, bak 
Earf dem Mönig Kafmit eine große Gelbfumme feenkt, unb zwar 
mit, wie Thuroc) fagt, DOO Mark Golbes, fondern 5000 Gched 
Bäßem. Grofden, ferner aud nicht, wie Palacky meint, zur Capitali» 
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Während biefer Verhandlungen warb aber auch die für 
Polen von nicht geringerer Wichtigkeit anzuſchlagende Sache 
mit dem Drven in Betracht gezogen. Es hatte ſich auf Gran 
der frühern Uuterhanblungen zu bem Fürftentag von öyde- 
rad eine Deputation bes Ordens, ver Landeomthur Heinrich 
Neuß, Merkel von Sparrenberg und Konrad von 
Brunigsheim, eingefunden und einen Entwurf des Hoch- 
meifter& mitgebracht, in welchem die Forderungen des Orbens 
formufirt waren. Dieje waren im Allgemeinen fo ungemefjen, 
fo peremptoriſch, daß bie Ausficht der Schlichtung ſich trüben 
mußte; der Orden beanfpruchte den unangefochtenen Befik von 
Pommern, Kulmerland, Micelau, Zenithen, Schloß Nieſzawa 
mit allem Zugebörigen und den Höfen von Orlon und Mu- 
vıpn, 1000 Hufen Landes an dem rechten Ufer ber Dremwenz, 
die Enfiaven im Gebiete von Sfonsf und in Sieradz, von 
denen bie Tegtern wahrſcheinlich durch die Johanniter von 
Liebfchau am die Ritter gefommen waren, außerbem eine 
Menge von Entſchädigungsleiſtungen, für melde Polen bie 
‘ Bürger feiner fieben Hauptſtädte Bürgſchaft leiften laffen 
foltte, und obenbrein Bevorzugungen des Ordens (wie z. B. 
durch ftets freien Durchzug der ritterfichen Rriegefcjaazen durch 
bie polnifhen Lande u. a. m.), welche bie Sicherheit des Lan- 
des jeden Augenblid in Frage ftellen Eonnten. Daß der Or— 
den das im ber angeführten Weife verkürzte Kujawien und 
Dobrzhn ausliefern wollte, war nad bem Verhäͤltniß feiner 
übrigen Forderungen nichts weniger als ein ſchwer wiegendes 
Opfer, denn es lag Mar genug zu Tage, daß bie Eroberung 
Rujawiens im Jahre 1332 nicht auf eine dauernde Beſitz⸗ 
haltung angelegt war, fondern mır eine Taufchmünze bei ben 


firung ber alten Zinsdarteit, fonbern als Borfhuß zur Pitgift feiner 
Nicpte Elifabeth. Das fehen wir deutlid) aus ber Url. vom Jahre 1356, 
in welcher König Eudtoig von Ungarn fh die Anfprilde auf biefe Gume 
men unter geroiffen Bebingungen wahrt. Aus welhen Gründen übri« 
gene Tarl fo großmürbig gegen Kaſimir war, lehrt uns der gui unterrichtete 
Archidiac. Gnesn., p- 101. Bol. nod Narufgrwicz, IX, 25, Rote 2 
und ©. 19 u. 32, Rote 3. Much eine Breslauer Deputetion war bet 
dem Wpörhraber Kürftentage eingetroffen, wahrſcheinlich um dem König 
Johann von bem om 24. November erfolgten Ableben heinrich's IV. 
ju benagprigtigen. ©. Henrieus pauper im Cod. dipl. Silos,, IIT, 62. 
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bevorftegenben Berhandlungen abgeben folite; jegt ſuchten bie 
Kitter daraus einen erorbitanten Werth Keranszufchlagen 1). 
Vom Allerheiligentage an dauerten die Unterhandlungen 
Über dieſe Frage. Obgleich König Johann aber, much dem 
Austrud eines fpätern Schriftftellere, „mehr wie ein Sach 
alter des Ordens, ald wie ein Echiebsrihter ſich bnahm“, 
gelang es ihm dennoch nicht, troß ber gutmüthigen Nachgiebig- 
keit des polniſchen Königs, der dem Frieden zu Liebe felbft 
mit den in Groll und Feindſchaft gegen die Mitter gealterten 
Großen feines Neiches ſich in Conflict brachte, den Anträgen 
des Ordens aud mr amnähernd Genehmigung zu verfhaffen. 
&8 war allerdings fpwierig, für die vermmidelten Verhäftniffe 
eine Löſung zu finben, bie beide Theile befriebigte, oder auch 
nur beiden Theilen gerecht wurbe; es kann nun aber nicht 
behauptet werben, daß ber emblich am 26. November gefältte 
Schievsjpend der Schwierigfeit gefhict begegnete; er hielt 
ſich mit großer Oberflächlichfeit an den status quo ver dem 
Ausbruch des Krieges, d. h. Kujawien und Dobrzun, aus: 
ſchließlich bes Antheile, der dem Herzog Kaſimir ven Kuja- 
wien (Gniewlowo) gehörte, wurden der polniſchen Krone zu⸗ 
erlannt, Pommern nach feinen alten Grenzen” (ein fehr 
vager Begriff!) folte dem Orden vom Könige in berfelben 
Form überlaffen werben, unter welcher das Kulmerland von 
Konrad von Mafowien abgetreten worden war; alle gegen- 
feitigen Entjhäbigungsanfprücge wurden für alle Zeiten nieder 
geiplagen, und ben im Kriege landesflüchtig Geworbenen 
freie Rücklehr, Unverleglichleit und freies Veräußerungsrecht 
isrer Güter versürgt?). Wäre Aujanien und Dobızyn wirflicdh 
freies Eigentgum der polniſchen Krone, dann hätte Kafimir mit 
dieſer eigentlich für die Krone neuen Erwerbung fich jufrieben 
geben Eönnen; aber ſchon einige Tage vor dem Spruch Hatte er 
feinem Vetter Wfadysla von Brczye unt Dokrzpn das Ichtere 


1) Die vom Orden vorgeegte Punctation ep: bei Boigt, Cod. 
dipl. Pr, TI, 199, No. 158. 

2) Der Schieböfpruß if ehr oft gebrudt: Dogiel, IV, 54, 
8. 57. Diugofa, IX, 1083. Du Mont, Corpa dipl. 1,2. p. 151, 
No. 216. Acta Borumica, IM, 545. Barzto, Gefh. Breußens, II, 
141, umb zuleßt noch Daiat,, Lites, I, 2, p. 26, 
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Herzogthum wieder jurüderftatten müffen, worauf Wfabpslam 
ſich od aller vom Orden erlittenen DBeeinträchtigungen für 
entfcäpigt erfärte ). Der ganze Vertrag war ein ccht 
dipfomatifcher, im fchlimmften Sinne des Wortes, der dem 
Uebelwolfen der Parteien allerlei Handhaben und Hinterthüren 
bot. Auch das trug wenig zur beſſern Befeftigung ver Punc- 
tation bei, ba, wie aus. einem Schreiben bes boͤhmiſchen 
Königs an ben Hochmeiſter hervorgeht ®), alle Betheiligten 
zu ihren Verpflichtungen urkundlich ſich befennen und neben 
der Entfogung des ungeriſchen Königspanres, als Agnaten 
bes polnifchen Thrones auch bie Beftätigung von Seiten bes 
Bapftes erwirkt werben follte. Gegen Ende November ſchloß 
dieſer glänzende Fürftentag, und waren auch mancherlei Au— 
täffe zur Mipftimmung qurüdgeblieben, fo hatte fi) dod ein 
freundſchaftliches Verhaͤlmiß befonders zwiſchen ben Känigen 
entwickelt, und reich befepenft won ihrem Hohen Wirth kehrten 
Sohann und Kaſmir zurüd >). Der legtsre, der feiner ganzen 
Anlage nach für vie Nitterlichkeit Johann's befonders ſchwaͤrmen 
mußte, begleitete den Böhmenkönig nach Prag und blieb da- 
fetöft unter vielen Seftlipfeiten neun Tage Iang, bann begab 
er fih nad Kralau zurück“). Johann aber Härte von ber 
Zeit auf, ven Titel eines „Könige von Polen“ zu führen. 


1) Ludewig, Rel. manuser, p. 604. 

2) Wbrud aus dem lateinifhen Original bei Rarufgewich, IX, 
31, Rote 1; aus einer beuifen Uekerfegung bei Boigt, Cod. dipl, 
Pr., TI, 208, No. 14. 

9) Thuroeh, a. a. D,, emählt feeilih nur de diversis ei pre- 
tiosis clenodiie, tie tem Knig von Böhmen verehrt wurben. Kafi- 
mir erfielt ala @efepent bie 6000 Schea Käpm. Grofchen, bie wir [dom 
Trüßer eriänten, 

4) Chrom. ‚aulae regise, p. 488. Die Augabe Dingofi'e, 
©. 1036, if felfe. 
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Berwerfung des Schiedsurtheild. — Neue Friedend- 
verhandlungen. — Der zweite große Prozeß. 


Beim Beginn bes folgenden Jahres jchienen die fehler 
des Wisehrader Friedens fih nur zu bald rächen zu wollen. 
Kaſimir perſönlich und vielleicht mit ihm eine königstreue 
Bartei verfolgte ein Mares und beftimmtes Programm: dag 
Gedeihen der Wohlfahrt im Innern des Landes, befördert 
durdp friebfiche und freuntfchaftliche Beziefungen nach dem 
Weiten, war ihr Hauptaugenmerk; dem Bedürfniß neuer 
Kräfte follte von Often her Rechnung getragen werden. Das 
war aber grundverſchieden von ber Politit feines Vaters, die 
in einem großen Theile der Magnaten noch ihre Vertretung 
Hatte. Mit Verdruß fahen biefe das firenge Regiment des 
jungen Königs im Innern des Landes, der das Maubrüter- 
thum und Rechtöverlegungen mit Thatfraft verfolgte und hart 
bejtrafte, und vorlüufig mod feine Ableitung für die Uebung 
der bemuften Friegerifchen Rraft zu fchaffen im Stande ge: 
weſen war. Zu biefen Unzufriedenen gefeffte fich eine ränte- 
füchtige Geiſtlichleit, welche zwei rügrige Häupter in der un- 
mittelbaren Nähe dis Königs Hatte, den Bilhef von Srafau 
und Galhard von Chartres, den päpftlichen Nuntius. Der 
lebtere Hatte ben König nach Wysehrad zur Fürftenverfanm- 
tung begleitet und die Qermaltung ter Gejchäfte mittlerweile 
dem Krafauer Bifchof, mit welchem er ein enges Freundſchafts 
bünpniß geichloffen Hatte, übertragen )Y. Diefe beiden waren 
mit Eifer Befteebt, den König ihrem Willen fügfam zu machen, 
was ihnen mit Hülfe jener Unzufrievenen auch immer han 
gelang, wenn ber imponivenbe uud beftridende Einfluß ber 
beiven verbünveten Könige auf Kafimir nit wirkte. Eine 
ganze Anzahl von Machinationen legten biefe fchlauen Prä- 
faten um den König an; wo bie Pit nicht au8reidte, da 


1) 8. ben Nuntiaturbericht vom Iabre 1387 kei Theiner, Mo- 
nun, I, 891, No. 619. 
Gero, Geſchichte Polens, TI. 13 
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mußte bie Kirchengewalt herhalten, um auf Kaſimir einen Druck 
auszuüben, und ihr Uebermuth fannte feine Grenze mehr. 
Als, um ein Beifpiel anzuführen, der König abmejend war, 
befagerte der Krafauer Biſchof die Königin in ihrem eigenen 
Schloffe unter dem Vorwande, daß bort einer feiner Leute 
gefangen gehalten wirbe'), Ein anderes Mal ließ ber Bi- 
ſchof in Gegenwart des Königs ober vielmehr wegen berfelben 
bie Feier des Hodamts unterbredien, ohne daß jener, wie ber 
Bapft felbft fapte, einen gerechten Anlaß bazu gegeben hatte. 
Durch ſolche Mittel und durch diefe Rage ber Dinge wurbe 
ber Sinn des Königs in das Schwanken gebracht, das wir 
mit Befremben an bem „großen Raflmir“ wahrnehmen. 

Namentlich war jenen Präfaten bie Vorliche ves Rörige 
file die Deutfhen ein Dorn im Wuge; dieſe Hatte fi nicht 
nur bei ben verfchievenen Ausgleichungen mit bem Marf- 
grafen, mit Johann von Böhmen und fonft kundgegeben, fon 
dern bei feinen vielen Stäbtegrünbungen, von besen mod; 
weiter unten bie Rede fein wird, zog er gern Deutfche ing 
Land”). Dagegen waren die Geiftlihen von dem glühend- 
ften Deutfpenhaß erfüllt, Wo Deutfche Herrichen, ſchries ver 
päpftliche Nuntins nad Avignon, da werben bie Rechte ber 
Curie verlengnet. „Wenn Em. Heifigfeit, meint er, bie Treue, 
Ergebenheit und Ergiebigleit Polens fir die Kirche gegen bie 
Treue und ben Nugen der Deutſchen over Böhmen abiwägen 
wollten, fo gäbe das einen Unterſchied wie zwiſchen Licht und 
Finfterniß; jene erfennen freudig bie Herrfcpaft der rämif—hen 
Muttertirche an, biefe aber wollen fie nur zu einer Mage 
unb zur Zinsbarfeit herunterwärbigen“ ). Dei ſelchen Müh- 
lereien ber Geiftlichfeit, bei der Unzufriebenheit fo vieler Mag- 
maten mußte daher Kaſimir mit feinen Friebensheftrebungen 
gar bald vereinzelt ftehen, und grade weil diefes Verhältniß 
offenkundig twar, verlangte ber Hocmeifter, ehe er beim Ane 
finnen, Kujawien und Dobrzyn dem Wylehrader Spruch ge- 
mäß auszufiefern, nachgab, eine Erhärtung jenes Echiebs- 
urtheils durch die polntjchen Reichsbarone, Geiftlichfeit, Stäbte 

1) Theiner, Monım. Pol., I, 406, No. 588. 

2) 8gl. Raficlefi, Miechovia, p. 208. 

3) ©. den angeführten Runtiatursericht, 
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und wen fonft ein Hecht zur Veftätigung dffentlicher Acte zus 
ſtünde. Das aber fonute Kaſimir nicht nur nicht erlangen, 
fonbern er Fonnte nicht einmal verhindern, daß feine Krieger 
ihrem Groll durch einen Raubzug ins Ordensgebiet im Früh- 
jahr 1336, als bie Mitter eben bei ber grauenvolfen Erftür- 
mung ber Burg Pillenen in Samalten waren, Luft machten. 
So war benn der ganze Erfolg von Wysehrad wieder in 
Frage gefteltt. Der Orden beffagte fi) au beim Papft, 
beim Naifer Luvwig und ten Beiden Schieberichtem, den 
Rinigen von Ungarn ımb Böhmen. 

Keinem jeboch lonnte diefe Nachricht unangenehmer fein 
als dem König Iohann. Er Hatte im Fekruar ben LKrieg 
gegen Kurbivig un bie Defterreicher begonnen und bie anfer» 
ordentlichſten Anftrengungen aufgeboten, um ihn mit Nadh- 
brud zu führen. Sein Bünduiß vom November vorigen Jah⸗ 
re hatte ben Hauptzwed gehabt, bie Unterftügung Ungarn 
and Polens für diefen Krieg zu gewinnen. Polen war aber 
gänglich lathm gelegt, wenn feine Händel mit dem Orten wie- 
der in bfutige Fehben anebrachen. König Iofann exlief daher 
die nachbrüdlichiten Mahnungen an Rafimir, dem Spruch von 
Wybehrad treu zu bleiben, und fub ihn zu einer neuen Zus 
fammenfunft ver drei Könige nach Marche in Defterreich ein. 
Der König Kaftmir hoffte durch Wemporifiren das Mirer- 
ſtreben der Barone zu überwinden und ftelite vorläufig am 
Trirttatistage, ben 26. Mal, bie Verficherung aus, er werde 
an den Wyrehrader Beſtimmungen fefihaften unb von Io: 
hannis am bis zu verfelben Zeit im folgenben Jahre feinen 
feindfichen Schritt gegen ben Orben tun, unb etwaige Ber 
ſchaͤdigungen und Verlehungen, bie trogdem vorlämen, werte 
er nach Schätung ber ſchiedsrichterlichen Könige erfegen und 
dem Orden bie gebüßrende Genugthnung Teiften *). Nach dies 
fer vorläufigen, Auferfichen Ausgleihung eilt: König Kaſimir 
nach Marcheck zu ber auf den 21. Juni angefegten Beſprechung 
der brei verbünderen Könige; zweigundert Schwerbewaffuete 
und dreihundert feichte Reiter führte ber polniſche König dem 
Söhmifchen als Hülfscorps zu. Nach Aurzem Aufentpalt be- 


D) Urt. bei Dogiel, IV, 55, Ro. 58. 
ı13* 
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gannen die Ungarn mit Hülfe poluiſcher Truppen den Krieg 
in Defterreich, während das Gros bes polnifchen Korps bem 
nach Baiern ziegenden Johann ſich anfchloß *). Allein werer 
bier noch dort Fam es zu eigentlichen Waffenthaten. Nach 
bloßer Verkeerung des dandes und langen Hin- und Her⸗ 
zügen wurden Friedensverhandlungen angelnüpft, bie auch 
endlich um die Michaeliggeit in dem Enfer Frieben (ben 9. 
October) zum Abſchluß kamen. 

Inzwiſchen wurde in Polen eine Intrigue eingefädelt, hie 
feiver auch die Ehrfichfeit des Kanige Kafımir in ein fehr 
trũbes Licht ftellt. Während er am Zrinitatistage offen rr- 
Hirt hatte, an dem Wysehrader Vergleih feitfalten, d. h. 
auf Pommern, Kulm und Michelau und alle Entſchädigung 
forberungen Verzicht feiften zu wollen, womit alfe frühern Bi 
handluugen und Verpflichtungen und natürlich aud ber nie- 
mals vehisfräftig gewordene Ricterfprud vom 10. Februar 
des Qahres 1321 ihre Erlebigung gefunden hatten, ging Sa- 
fimir auf eine vom Nuntius Galhard won Chartres gefpen- 
nene Rabale ein, in welcher jener Inowrackawer Richterſptuch, 
welcher den Orden zur Auslieferung Pommes und einer 
Erſatz zahlung von breifigtaufend Marl verumtheilte, als allein 
rehtegüftige Bafis feftgehalten wurde. Der wäaͤlſche Prälat 
erllaͤrte, die Streitfache mit dem Orden im Namen ber päpft- 
lichen Kammer übernehmen zu wollen, wenn Kaſimir feiner- 
feite die Hälfte der Entfchädigungsfumme, fünfzehntauſend 
Darf, dem päpftlihen Schage zufonmen laffe. Der König 
Rofimir ging auf dieſes Project ein, aber weil ihm biefer 
gewiffenlofe Wiberfpruch zwiſchen feinen äffentligen Erklä- 
rungen unb dieſen geheimen Handlungen doch zu ehrlos er- 
feinen mochte, verſchob er die urkundliche Geffion, Bis er, 
wie er vielleicht nicht ohne Bitterleit ſich ausbrüdte, ſich mit 
feinen Reichsbaronen berathen haben würde ?). Daraus allein 





1) Albertus Argentinus bei Urflifius, 

2) 5. bas päpflihe Schreiben d. d. Pontemnorgie Avinianensin 
XI Kal. Oct. p. a II bei Theiner, Monum. Pol, I, 389, No. 506, 
und ebenbafelil, S. 391, den Runtiaturbericht, beffen betreffende Stelle 
elfo Tautet: Item sciat vestra sanctitan, quod dietus rex Polonie re- 
quisitun per me, ul cederet michi actionem nomine Camere vestre 


Google 


Päpftliger Proteſt. 197 


lann man fchon ſchließen, wie der Bericht diefes Nuntius 
fiber ben Wysehrader Frieden ausgefallen fern muß, und ber 
Bapft, der früher dem gütlichen Ausgleich fo fehr das Wort 
gerebet und biefem Galhard von Chartres fpeziell Aufträge in 
diefem Sinne ertheilt Hatte, war jetzt über ben Frieden, 
namentlich foweit derſelbe Böhmen mit betraf, höchſt ungehalten. 
Zu dem Protefte des Papſtes trug allerdings wohl weniger 
der Unwille gegen Kafimix ob der Abtretung gewiſſer Aron- 
techte bei, als vielmehr bie Erwägung, daß das gegen König 
Subwig gerichtete Dreifänigsbändmig nicht im Sinne und 
‚Intereffe der päpftlichen Curie, fontern um anderer Gegen⸗ 
fände willen geftiftet war, wobei freilich der gemeinfgaftliche 
Gegner — aber nicht aus zelotifchen Gründen befämpft wurde. 
a ift Hierbei auch höchſt Garakteriftif, daß der Bapft fo 
lange ſchwieg, als von einer Entthrenung Ludwig's bie Rebe 
wart), feinen Proteſt aber exit etwa swei Wonate nad) ten 
Enfer Trieben erhob. Während jedoch das päpftliche Schreiben 
ausdrücklich nur bie Vereinbarung mit Böhmen und Ungarn 
rügt, war es bem mälfchen Priefter unb feinen Gomplicen in 
Polen gleichgüftig, in welchem Sinne die päpftliche Curie ben 
Frieden don Wischrab verwarf; ihnen biente biefe Urkunde 
als eine Waffe gegen die gewiß ehrlichere Argumentation des 
Könige Kafimir, den die Prälaten in ihren Correfpondenzen 
als einen unreifen Jüngfing behandelten. Unbeguem war es 
nur bem Muntius, daß ber Arafauer Biſchof turch fein hierar- 
chiſches Benehmen mit dem König in ein fehr geſpauntes 
Verhaͤliniß getreten war, und er verenfaßte darum ben Papft, 
den Biſchof zu einer nachgiebigern Weife „gegen ben freilich 
an Sahren jungen König, ber aber doch fich reif in ber Ver— 
waltung und als ein Freund bes Friedens und ber Geredh- 
tigfeit erweiſe“, zu ermahnen®?). Dem König Rafimir aber, 


tanclitatis, quam habet contra Crueiferos pro repetendis quindecim 
milibus mercerum ergenti, respondit, quod adhao plene cum Ba- 
ronibos suis mom delibersverat; sed deliberscione habita volebat 
michi in reversione rata certitndinaliter responders. 

1) Albertus Argentinus bei Urfiftus, ©. 120. 

2) Bäpffihes Gtreiben bei Theiner, Monum. Pol, I, 387, No. 
513, von bemfelßen Datum, wie ber Preteft gegen ben Brieden von 
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der ihn durch eine Geſandtſchaft um Beftätigung bes Wyseh⸗ 
rader Friedens, um Enthebung ver polniſchen Stäbte von ber 
Yaft des Peterspfennigs und um Verſetzung zweier mißliebiger 
Biſchöfe, beſonders des Krafauer, dringend bat, antwortete 
der Bapft: ber Vertrag vom vorigen Jahre überfchreite in 
vielen Punkten die Vernunft und Billigkeit und erſcheine ber 
Würde, Ehre und dem Vortheil des Künigs unangemeffen, in 
jenen Bünbniffen werbe ber. Achtung und Hoheit bes apoſto⸗ 
ifchen Stuhles zu viel vergeben. Was vie Forderung um Ber 
freiung ber Städte von der Kirchenſſeuer des Peterspfennigs 
anginge, fo Gabe er bie Kirchenregifter nachfchlagen laſſen, 
aber nicht gefunben, daß biefes Verlangen irgenpmwie berech⸗ 
tigt fel, und er lͤnne daher Feine Milverung eintreten laffen. 
NRücfichtlich des dritten Gefuchs endlich berief ſich der Papft 
darauf, daß es der Gewohnheit des apoſtoliſchen Sluhles nicht 
entſpraͤche, Biſchofe ohne fehr weſentliche Veranlaffungen an 
andere Orte zu verſetzen. Schließlich hatte ver Gefanbte 
des polniſchen Könige noch über ben Drben geklagt, weil er 
bie Vebingungen bes Friedens nicht halten wolle; aber ver 
Papſt erwiberte: er fei nicht wenig darüber erftaunt, denn 
ganz gleiche tagen habe der Orden gegen ben polniſchen 
König vorgebracht ). Zurüdgemiefen vom Bapft, desavonirt 
von ben Öroßen ſeines Landes, gebunden burch Berfprechungen 
an Johann von Böhmen und ben Orden, unb endlich um- 
fponnen von pfäffiſchen Intriguen — das-war bie Rage Sa- 
fimir’s am Enbe des Jahres 1336. 


Wydchrad. Darans geht and berbor, daß nicht Johann, ber Bifgof 
von Rralau, bem Pape ben Brieben Überbrachte, wie Marufgeiwica, 
1X, 33, Note 3, anglebt, ie [olte er au, da eben biefefse Gefanbt- 
(Gaft Refimir's bie Berfetung des fralaner Bifhefe verlangte; ein 
breöfauer Bürger, Bertolbus, war ber Ueberbringer ber niglichen Dot- 
ihaft. — Ebenfo ift bie Berichtigung Narufzewic}"@, bafı ber andere ber. 
au verfepenben Bilddfe Mathias von Aulawien war, Halllos, fonbern 
eB war, bie Raynald s. b. a. rihfig angiebt, Bilhef Ranfer bem 
Bredlau, der fi wahrfcheinlich ebenjo bertmädig gegen Polen, ala fpä- 
ter gegen Böhmen erwiet. Bat. bie ınimoje Bemerkung Aber ihm tn 
bem angeführten Rentietusberict. 

1) Bäpfficges Siprelben bei Tpeiner, Monnm. Hungarise, I, 
610, No. 910. 
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Kaum war König Johann von Böhmen von dem Kriege 1337 


mit König Ludwig um bie Erbſolge in Kärnten frei, fo erhob ſich 
der unftete Regent fchon wieber zu einem neuen Feldzug in bie 
fernen Litthauifchen Lande. Um bie Neujahrözeit zog er mit einem 
ebr ſtattlichen Gefolge zunächft nach Breslau, wo er mit Herzog 
Heinrich von Jauer und Bolko von Münfterberg Erb— 
verträge abjdhloß, denen zufolge alle ihre Befigungen nach ihrem 
Tode ver böhmilchen Krone anheimfallen follten. Da ferner bie 
Burg Bolestawiec nach den Beftimmungen von Wpdehrad ger 
Igleift werben mußte, Hatte die Burg Militſch durch bie Mög— 
ichteit, von bort aue die grohe Handeloſtrahe nach Polen Hinein 
beherrfchen zu Fönnen, einen erhöhten Werth erhalten. Johann, 
dem es ebenfo fehr darauf anfam, Schlefien in Sicherheit als 
Polen in Schach zu Halten, wünfchte biefe Burg, welche zwar 
zu Polen gehörig, aber doch Eigenthum des Breslauer Episco- 
ats war, an fid) zu bringen. Er trat daher mit dem Biſchof 
Ranter in Unterhandlungen und bot igm eine Summe Gelves 
für die Abtretung biefer Burg an, Die Unterhaublungen führ- 
ten jegt zu feinem Refultat, aber Iohann behielt ſich vor, 
ſpater wieder darauf zurüdzufommen !). Bei feinem weitern 
Borrüden ſchloſſen ſich dem Zuge des Königs mehrere Her 
ge, Fürften, Grafen und Ele, zum Theil aus fernen Lan- 
ben an. Bis nach Kujawien war ber Hochmeifter mit vielen 
Nittern feinem hohen Bejhüger entgegengejogen und auch 
König Kaſimir Hatte ſich daſelbſt eingefunden. Wieberum 
wurden bie faſt ſchon zur Formel heruutergefommenen rie- 
densverficherungen ausgetauſcht, obwohl alle Parteien, wie 
wir wiſſen, im Geheimen an die Verruckung derſelben dach- 
ten®), Weiter zogen bie Schaaren hinauf, allein ber gelinde 
und weiche Winter, und ver Umflanb, daß bie ditthauer ſich 
mirgenbe in Maffe fehen ließen, nerritelte das ganze Unter- 
nehmen; man mußte fich begnügen, bie fchon früher begonnene 
Merienburg völlig aufzweihten und eine neue fefte Burg an- 
zulegen, welche dem Herzog Heinrich zu Ehren die Baierburg 
1) Runtiaturberit Galhard's von Chartres bei Theiner, Mo- 
num. Pol, I, 395. 
2) Wigend von Marburg, ©. 54, aber mit dem Irrihum, 
baf er polmifgerfeits Locut rex Cravoriensis al6 anwefenb aufflhrt. 
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genannt wurde ’). Auf vem Nüchvege wurde wiederum eine 
glängende Tagfahrt in Wiockamwet gefalten. Da der Wiberftand 
ter polniſchen Magnaten gegen bie Wysehrader Beſchlüſſe zu 
den weitern Forderungen gefüßrt hatte, daß der Orven auch 
Pommern und Michelau, ja ſelbſt das Kulmerland heraus 
geben müffe, ließ fich der Orden durch Johann non Böhmen 
von neuem bie alten Schenfungen garantiven und durch deſ⸗ 
fen Sogn, den Marfgrafen Carl von Mähren beftätigen 2). 
Außerdem verſprachen beide ben Orden in ihren befendern 
Schub zu nehmen und auf feine Berhältniffe beim päpftlichen 
‚Hofe möglichft forderlich einzuwirten ®). 

König Kafimir weite damals in Patose mit Herzog Wia⸗ 
dysfam von Dobrzyn, und da es dem König darauf ankam, 
vie bevorftegenden Derfantlungen mit dem Orden möglicft 
zu Hören, ließ «x fi) von Herzog Wiadhoiaw das Dobrziuer- 
Land urkundlich als freie Schenkung verfhreiben und wies ihm 
dafür Das Perzogthum Leczye für Die Lebensdauer als Erſatz 
an ®). Hierauf begab ſich Kaſimir nach Wioclawel, we er den 
Ordenshochmeiſter, ven König von Böhmen und ben Marl- 
grafen von Mähren antraf. Auf Betrieb Johann's wurde 
wieberum ein Friedensvertrag entworfen, durch welchen Rus 
fimir bie Mechte des Ordens auf Pommern, Michelau, Aul- 
merland nebft bem zugehörigen Territorium anerkannte und 
fürder den Titel eines Erben von Pommern oder das ent 
foregende Siegel niemal® wieber zu führen verfprad. Im 
Namen einer Anzahl anweſender Geiftlichen, ber Herzöge von 
Knjawien und Dobrzyn und anterer Edlen verbürgte ſich ber 
König dafür, daß tiefe leine Entichäpigungsforberungen an ben 
Orden ftelfen würden; tie Verzichtleiſtung aller Anrechte auf 
bie in Frage ftehenven Befigungen durch das ungarifche Rd 
nigepcar, ale Ygnaten der polnifchen Krone, welche früher 
ſchon Iohann dem Orden in Ausſicht geftelft Hatte, verſprach 


1) Sithe bei Dpiatyhoki, Litee olc., II, 149. 

2) Url. im Barfhauer Archiv nad) Narufzemiez a. a. D.; fit 
andere von Carl hei Dyial,, Liten ete., I, 2, p. 25. 

3) Urt. bei Boiat, Cod. dipl. Pr., II, 214. No. 161. Rer 
piersti, Index corp. dipl. Livaniae, I, p. &9. 

4) At. bei Dogiel, IV, 56, No. 59. 
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Kaſimir zu erwickn ). Noch andere Einzelnheiten vegelte 
ber Friedensvertrag, bei welchem ven ben Borneßmften ber 
Bolen der Erzbiſchef Janielaw von Gneſen, der Bifchof 
Metbios von Aujawien, bie Derzöge von Mafowien und 
Debrzyn 2) und die Palatine von Poſen, Kujawien und Ka: 
fl zugegen woren, ein Beweis, baß ein Theil ber Landes» 
ebfen mit den Frietensfhlüffen bes Könige wohl einverftanden 
wer. Endblich war man übereingelommen, baf über Ruja- 
wien und Dobrzyhn, weiches bis zur ſchließlichen Matification, 
ven Wysehrader Beftimmungen zufolge in bie Hanb einee 
Neutralen Hätte gelegt werben fellen, muhmehr, ba bie dert 
in Auge gefaßten Vertrauensmänner bie Uebernahme derwei 
gerten, fo verfügt würde, daß Kaſimir Wioclawek alsbald er: 
halte, im Brjesc aber ber Nitter Olto von Bergau im Na: 
men des böhmiſchen Könige über Brzest und Dobrzyn bie 
zum nächften Trinitatiefonntage walte. Sollte bie wolle rechts: 
gültige Natification nach den Forderungen des Hodmeiftere 


1) Mel. in Breußiihe Sammlung, I. 591. Nah Boigt, Gef, 
Preaf., IV, 549, wäre Carf von Ungarn gleihfale bei biefer Tagfaprt 
dugegen geweſen. Cr flieht dag ofienbar aus ber in dem Rotariate 
infirument Carl untergelegten Url. (Boigt, Cod. dipl. Pr., IT, 216, 
No. 163). Mein das find nur vorläufige Entwürfe, bie alle, wir 
wiſſen «8 aus ber Friebensſchluhacte vom Jahre 1843 (Boigt, Cod. 
dipl, I, 57, No. 37) niemals ratificiet worden find. War Carl von 
Ungarn ammefenb, was beburfte «9 erfl ber Berficerung Kaflmir’s, baf - 
er dem Berziht feiner Schweſter und feines Schwagers erwirten werde. 
Daher ſteht and) in der Url, das feltfame Datum in die tali, unt 
darım fehft and) am dem Gntouif Das @iegel dee ungerifen Könige. 
Die ganzen Befplüfe biefer Togfahrt find von Woigt ireig aufgefaht; 
fie bilden mur einen Entwurf, ber, eben weil ber König ven Ungarn 
feine Genehmigung verfagte, in biefer Form niemals ratificiet worden 
iR. Bsl. weiter unten. 

2) Im ber Ur. biefes Vertregbentwurfs (Boigt, Cod. dipl. Pr, 
11, 216, No. 163) find neben Wlodko Dobrinensis jwei Herzöge von 
Wıfewien (Semouithus et Wiodko Masoniensis) angeführt; einen 
Blodto (Wiadhelaw dom Moſewien gab es damals nicht, fondern nur 
Ziemowit und Trojden. Waciaw aber Wanto, ber britte Bruder (dux 
Piocensie), war ſchon 1380 geſtorben und an feine Stelle Bolestam III. 
gelommen, ein Beweis mehr, bafi an eine bindente Geltung dieſes Pa, 
‚pers nicht zu denlen ift. 
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nicht erfolgt fein, fo liefere König Johann Rujawien und 
Dobrzpn duch Dito von Bergau wieerum an den Orden 
aus). Allein von alfen biefen Beſtimmungen lamen nm 
diejenigen zur Ausführung, welche in ver Macht des Könige 
Ichann lagen. Der König von Ungarn verfagte denſelben 
feine Genehmigung und der Entwurf wurde in biejer Form 
niemals ratificirt*). Nach Aufhebung der Togjahrt von Wloc⸗ 
tamel begleitete der König Kafimir ven König von Böhmen 
bis Pofen und bort wurde am 12. März zwilchen beiden ein 
neuer Vertrag gefäloffen, in welchem nah ven Normen des 
Baffenitilftand® von Sandomir vom Jahre 1334 eine Art 
von Ausirägalverfahren zur Sicherung bes gegenfeitigen Fries 
vensftantes vereinbart wurbe. Die Statthalter ven Breslau 
und Glogau wurden als Richter über Vergewaltigungen bögmi- 
her Untertfanen, die Staroften von Poſen und Kaliſch über 
Bergehen polnifcher Bürger eingefept; für die Gerichtsverhand⸗ 
lungen ber polnifpen Staroften wurden Schilberg (Oftse- 
ſzow) und Koften, für bie böhmiſchen Beamten bie Grenzorte 
Bartenberg und Frauſtadt beftimmt. Noch mehrere Einzein- 
heiten wurden forgfältig erwogen, und beide Könige ſchienen 
von ber Abſicht erfüllt, der continuirlichen Greuzfehde ihrer 
Bafallen ein Ende zu machen ®). 

Diefe Abfeplüfe waren eine Frucht ver Volitit des Ko— 
nigs; baneben ging aber eine andere, geleitet von beim päpft= 
lichen Nuntins und dem Bifchof von Krakau, welcher fortfuhr 
durch freche Infulten die Machtfülle tes Königs zu unters 
graben, und deſſen Ausföhnung mit dem König daher nicht 
zu Stande fan, weil viefer fich gegen bad intriguante Wefen 
der Prälsten lange fträubte und wehrte. Galhard von Ehar- 
tres aber ging feinen eigenen Meg und vermöge jeiner Eigen- 
haft als Nuntius war fein Einfluß auf den päpftlichen Hof 


1) Urt. Hei Mucat. m. Rapfa., IL, 667. 
2) Siehe vor. Seite 201, Arm. 1. 


3) un. bei Dogiel, 1,3. Xiünig, Cod..Gorm., I, 1021, und 
unb ubwig, Rel., V, 589. Damals ſchloß Johaun auch tim 
Bändniß mit Otto und Barnim von Bommern, f. Deltis, Bere 
jeihniä, ©. 74. 
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me ‚u befiegen, zumal er fich äußerft tätig umb eifrig in 

ü der zahlreichen Gefälle und Cinfünfte ber 
Sir bewährte; die großen Summen, bie er regelmäßiger 
als je zunor nad) Avignon jandte, ebneten ihm bie Wege unb 
ſchafften feinen Berichten ein fehr geneigtes Gehör. Im Juli 
1887 fanbte ex ven Neffen bes Kralauer Biſchofs, den Dom- 
herrn Dersco !), mit einem Bericht über feine Thätigkeit an 
ben Bapft, in weldem hervorgehoben wurde, wie überall da, 
wo Polen das Uebergewicht haben, das SJutereffe des Papftes 
ſiege, mo aber Deutfche ober Böhmen vegierten, ba trete bie 
jchrofffte Renitenz gegen die päpftlichen Verordnungen zu Tage; 
ed zeige ſich das in den Bisthümern Kamin und Lebus, wo 
der Markgraf Ludwig, der Sohn tes Kaifers, das Scepter 
führe, in dem Bisthum Kulm, wo man die Tributpfücht gegen 
bie Kirche felbft dann, wenn man ihr genüge, für eine recht⸗ 
loſe „Srrung“ erklärte, und befonders in bem Bisthum Bres⸗ 
Ian, wo ber Domberr Nicolaus ven Banz einen rebellifchen 
Kampf gegen den Nuntius mit einer Zähigfeit, Auspauer und 
Energie führe, die dem Nuntius einen Schmerz bereite, wie 
es keinen weiter gäbe 2); der Papſt wolle daher bei Bacanzen 
biefer Stellen ein Auge baranf haben, baß aur Polen in die: 
felben einrücten; und zwar möchte ver PBapft bie Würden ⸗ 
träger lieber octrogiren, ben aus freier Wahl des Eapitels 
wirben doch nım wieder Deutfche hervorgehen. Ferner ſolle 
der Bapft aufs dringlichfte ven Biſchof von Breslau mafnen, 
daß ex den Zumuthungen Yohann’s von Böhmen um Abtre⸗ 
tung ber Burg Militi um leinen Breis nachgebe, denn dieſe 
Burg fei der Schlüffel Polens, und habe Böhmen diefelbe, fo 
nehme ber König das ganze umfiegente Land, was für die päpft: 
liche Curie ein urmmwieberbringlicher Schade wäre. Auferbem 
erhielt ber Geſandte Dersco ben Auftrag, mänblidh ven Papit 
über die Sachlage zu informiren, eine Aufgabe, deren fic) 


1) Auo miggt den viſche Johann Orotpo, wie Diugof) und mac) 
ihm alle Gpätern, and Rarufgemicz unb Boigt paben, fonbern Deraou- 
mem Pacosisi nepotem domini episcopi Oracoriensis, canonicum 
Gracoyionsem. Nuntieturberict. 1339 feflt berfefbe in Aralen eine 
Urt, 06, Muczt. u. Rayfz., IT, 208. 

3) Unde, pater sancte, non est delor sicut; dolor maus.” 
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der Domherr, wenn men ben Umſchwung in den Sym⸗— 
pathien ber Curie anfieht, im befter Art entlebigt haben 
muß ®). 

Die Thätigfeit bes Gefanbten war eine fo wirffame, daß 
der Papft fofort die Unterfuchung über bie pormnerifche Frage 
einem Carbinal Äbertrug und an ven Bifchof Nanfer von 
Breslau die dringende Warnung richtete, ver Burg Militſch 
unter feinen Umſtänden fid zu entäufern. Berner forberte er. 
Galhard anf, unverzüglich gegen Jeden, er fel, wer er wolle, 
das ftrengfte Verfahren einzuleiten, welcher ſich imeigere, 
bie Genfen an bie römifche Kirche zu entrichten. Den König 
Rafimix ermunterte ber Papft, in ber Weile fortzufahren, bie 
fein Nuntius ihm gerühmt hätte; er folle unererſchütterlich 
beſtrebt fein, immer veichlicher fich die Gewogenfeit des Pap⸗ 
fies zu verbienen?). Men fah es dem päpftlichen Schreiben 
an, wie fege bie Etimmung in Avignon, bie beim Antritt 
Benedictis XII. fo ungemein wohlwollend für ven Kitter- 
orden geweſen war, immer mehr zu feinen Ungunften unb zu 
Gunſten ber Polen umſchlug. Nicht wenig wurde biejer Ueber- 
gang durch die großen Gelbjummen geförbert, bie aus bem 
immer veicher ımb blüßenber werdenden Lande in ven Schatz 
ber Kirche flofien. Unter dem frieblichen Regiment bes Königs 
Kaſimir, der es als eine feiner Hauptaufgaben betrachtete, ven 
Wohlſtand durch Sicherung alter und Eröffnung neuer Han— 
velöbepiefungen zu entwideln, dur; Mehts- und Gefehes- 
Übung das Vertrauen zu ber dkonomiſchen Rage feines Volles 
zu heben, zogen immer mehr Anfiebler in das Land, die Be: 
völferung wurde biehter, und ba Hier bie Kirche neben bem 
fonft üblichen Gewinn nech obendrein eine Mrt Ropf- ober 
Perfonalftener zog, wuchfen gar bald bie Summen, welche an 
florentinifche Hanbelsgefellfpaften, vie in Brügge Eommanz 
biten Hatten, angewiefen wurben. Der Eifer Galhard's von 
Egartres in Betreibung diefes Gefhäfts war bald jo tätig, 
daß ihm ein Helfer beigegeben werden mufte, der in der Per- 

1) Der Runtieturberiht bei Theiner, Monum. Pol, I, 391, 
Na. 519. 

2) Bäpfliche Schreiben kei Theiner, Monum. Pol., I, 397, No. 
520, 521, 522, 593. 
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ſon des Peter Gervais, des Domferen von Viviers, nach 
Polen gefchict wurde Beide vereint entfalieten al8bald eine 
efrige Hierarhiiche Wirkfarifeit, und je mehr Polen ſih 
inter das Zoch der Stirche beugte, befto Iebhafter intereffirte 
man fich in Avignon für feine Rechte, für feine Ausbreitung, 
für fein Obfiegen über ven weit tweniger fügfamen beutfchen 
Orden. 


Durch dieſe Thätigfeit ber Priefter geſchah es, daß bie 
volitik des Koͤnigs nicht zur Harmonie mit den Anſchauungen 
aller feiner Qanbesgroßen gelangte. 6 blieb immer nur ein 
Brutgeil ver Maguaten, bie ben ibenlen Plänen des Adnige 
hulbigten. Defto mehr aber ſuchten bie Könige von Böh— 
tem und Ungarn ihn mit wohlfeilen Freundlichkeiten zu über- 
Hufen, nicht fowohl aus wahrer Theiluahıne für in ober die 
Wohlfahrt und Macht bes polniſchen Reiches, das fie durch 
die neuerlichen Bünbniffe in die Wälferfamilie Europas ein- 
geführt Hatten, als aus Etgennutz, Berechnung und Aus- 
vehmungögeläfte. Carl von Ungarn ſpeculirte auf nichts Ger 
ringeres, als feinen brei Söhnen drei mächtige Throne zu⸗ 
zawenden; Andreas wollte er auf ven ficiliihen, Stephan 
auf ven ungarifchen und Ludwig, ba Kafimir feine männ- 
lichen Erben hatte, auf ben polnifchen Thron ſetzen ). Natür- 
lich war ihm daran gelegen, alle- dann möglicherweiſe Hervor- 
tretenden Mitanſprüche ber boöhmiſchen Krone aus dem Wege 
au räumen. Inpoifchen fag auch ven Herrfchern Böhmens 
eigentlich nur an- einer unbebingten Sicherung Schlefiens; 
darauf hin jielte das Trachten nad; der Burg Militſch, die⸗ 
fem Wünfcpen galt das neue Bünhnig, welches am 1. März 
1338 zu Wodchrab zwiſchen König Carl von Ungarn und 
tem Markgrafen Carl von Mähren abgeſchloſſen wurde. Der 
König garantirte dem Markgrafen ven Befig von Gihleften, 
dafür verſprach der Markgraf die Bewerbungen des ungari- 
ſchen Königoſohnes durch keinerlei Einfpruch hindern zu wollen. 
Ein Ehebündniß zwiſchen dem ungariſchen Prinzen Ludwig und 
der Tochter Carl's ven Mähren, Margaretha, ſollte dag Bind- 
niß befeftigen; ftürbe Kaſimir vor ber Vollziehung biejer Ver⸗ 


1) Arch. Gnesn. (Janto von Ejarnfewe), p. 101. 
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ſchwgerung, jo verlören die eingegangmen Verpflichtungen 
nichts von ifrer binbenben Kraft?). 

König ubiwig, weler Im Yahre 1337, geftäßt auf bie 
Vorftelfungen jener Zeit, daß alle weltliche Geroalt und Macht, 
ia aller Befig von Rand und Leuten von ber kaiſerlichen Auto: 
vität ausgehe, ganz Litthauen und die angrenzenden Länder bem 
Orden geſchenkt Hatte ®), obgleich biefe erſt noch zu erobern waren, 
fah mit Beforgniß die durch die gemeinfchaftfichen Intereſſen 
immer enger gelnüpften Breunbfhaftsbanbe zwifgen Böhmen 
und Ungarn; ſchon einmal Hatte ihm biefe Coalition ſchwere Tage 
bereitet, und in Rüdficht auf Brandenburg, welches erft nad 
mügevollen Kämpfen mit ben pommeriſchen Herzögen feinem 
Sohne faum gefichert wer, Tormte ber Kaifer bie große Gefahr 
fich nicht verhehlen, wenn König Kafimir an dem Bündriß 
Antheil nähme. Andererfeite hörte er mit nicht geringem 
Verdruß von ben Verhegungen bes ihm ſtets exgebenen Or- 
dens am päpftlichen Hofe und es entftand in Ihm das Beben: 
ten, ber Orben fünnte, mübe bes Iangen Streites, auf feine 
Polen abgerungenen Grwerbungen verzichten ober -verzigten 
möffen, ein Umftanb, bex, nachbern burch ben zweiten Whdefra- 
der Bertrag bie ungarifche Thronfolge in Bolen in Ausſicht ger 
nommen war, nur feinen Gegnern zu Gute kommen fonnte. 
Er warnte baher ven Orden, bem Druck irgendwie maczu- 
geben, ber von der pärftlichen Curie auf ihm geükt werden 
möchte: der Orden fel eine imperialiftifche Snftitution, und in 


1) Beibe Urlt. abſchriftich im Warfhauer Arch. d. d. Winsehred 
dominiea Invocavit anno 1838, ugl. Rerulzemicz, IX, 00; die 
erſtere citirt in einer Urkunde bei Qudewig, V, 492. Böhmer glanfte 
bie Urfunbe verloren. Die andere un. bei gubewig, V, 487, mb 
Balin, Mise., VII, 32. j 

2) Cutewig, Rel, manser., I, 396, No. 239. Bgl. jedod Böp- 
mer, Regesta Imperii Ludov. Bavar., p. 117, unb Rapiereti, In- 
dex corp. dipl, Livonise, I, 89, No.841 u. 342, un Qoigt, Gfd 
Preuß. , IV, 559, Anm. 1. Böhmer meint, siefleicht ift ber Inhalt 
erfunden. Wein in ber körniglichen Ordre und im Minifieriafbefglug 
vom 23. März 1767 wir unter andern Urkunden, welche, „„trog ihrer 
Autgenticität", bob nicht zum Drud jupulaffen finb, auebrüdfich ange: 
führt: Literae Lndovict imperatoris, quibus Lithuaniam ordini Theo- 
toniooram donat; — allertinge d. 9. 1845 (?). 
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ber faiferlichen Autorität beruhe feine ganze rechtliche Stellung, 
er habe Feiner anbeen Gerichtebarfeit zu gehorchen, als einer 
von biefer Gewalt ansgefenden; beit Anfeindungen Bierardhi- 
fer Intrigue follte er feinen bewährten „Geift der Zugent 
und Beftänbigfeit‘ entgegenfegen ?). Wnbererfeits aber ver: 
fuchte der Naifer den polnifchen König zu fih berüberzugiehen. 
Koch den früheren Berabredumgen hätte bie Hochren Elifa- 
beti'6, ver polnifpen Pringeffin, mit Ludwig dem Römer, dem 
dritten Sohne des Kaifers, zu Michaelis des Jahres 1338 
Hattfinden folfen. Wußte der Kaiſer wirklich nicht, daß Kaſi- 
mir inzteifchen Aber die Hand feiner Tochter zu Ganften eines 
Rügelburgers verfügt hatte, oder gab er fich nur ven Anſchein, 
genug, er ſandte dem König ein vom 15. September 1338 
datirtes Schreiben, in weldem er ihm anzeigt, daß er auf 
inftänbiges Bitten des Marlzrafen Ludwig von Brandenburg 
demſelben Vollmacht erteilt Habe, alles Einzelne wegen der 
benorfiehenden Heirat, des Heiratsgutes und ber gegen- 
fetigen Leiftungen in Gemeinfchaft mit dem Herzog Rudolf 
von Sachfen, feinem geliebten Better, am 16. October yini- 
fen ver Burg Filehne und der Stadt Woldenberg durch die 
tazu verorbneten Räte Henning von Bud, Hauptmann von 
Brandenburg, Dypold von Guſſow und Heinrich Marſchall 
von Eiſolfried feitjegen zu laſſen ?). Aus dieſen Verhandlungen 
ſcheint jedoch nichte zeworden zu fein, ohne daß das Verhäft- 
miß des Königs zum Kaiſer und Markgrafen barunter fitt, 
und wir werben im Verlaufe der Geſchichte fehen, mie man 
eiwsa ſechs Jahre fpäter auf bie faiferlichen Vorfchläge unter 
veränderten Berhältniffen wieber zurüdtam. 

Während beffen waren bie Beſtrebungen Galhard's von 
Chartres zu ben erften Erfolgen gelangt. Im Fruhling 1338 tra- 
fen Briefe bes Papftes ein, welche eritlich das Berhätmiß bes 
Rrolaner Biſchofs zum König betrafen. &s mar für Galhard 
eine unumgängliche Nothivenbigfeit, eine Bertrauensperfon, 
ausgerüftet mit dem nöthigen Einfluß, dauernd in der Räge 

1) urt. bei Soigt, Cod. dipl. Pr., II, 19, No. 8. d. d. 28. Juti 
1838. Fülnig, 16, 8. Napierefi, Index corp. dipl. Livoniae, I, 
164, No. 678. 

2) uct. kei Rubewig, Rel. manser., II, 298, 


Google 


208 Zweites Bud. Zweites Capitel. 


des Königs zu wiſſen, da er felbft Häufig Polen verlaſſen 
und die Gefhäfte ber Curie auch in Ungarn wahrnehmen 
mußte. Der Papft ſchrieb daher an Kaſimir freundlich und 
liebevoll und bat, bem Biſchof wieber zu vergeben, tiefem ſelbſt 
aber fategorifch und brofent unb rücte igm fein unangemeffe- 
nes Benehmen gegen die Königin wie gegen den König nach- 
drũcklichſt vor. Ob es Galhard gelungen, wie der Papft von 
ihm verlangte, bie Verfühnung herzuſtellen, ift uns nicht bes 
tannt 1). Bei weiten wichtiger aber waren bie Anordnungen 
des heiligen Vaters in Betreff bes Streites zwiſchen Polen 
und dem Orden. Die Unterſuchung mar, ebenfo wie vor bem 
Jahre 1320, einer Eommiffion übertragen und auf ben Be— 
Ticht des Biſchoft von Porto gefiel e8 dem Papfte, eine neue 
gerichtliche Werhanblung darüber einzuleiten. Aber fo wie 
neunzehn Jahre vorher der Prozeß durch feine Einfeitigteit 
mehr ben Charakter eines bloßen Schaufpield Hatte, fo auch 
der jeßt ergebene, denn Galhard von Chartre® und Peter Ger- 
date, die beiden Nuntien, wurben zu Richtern eingejegt, Mäns 
ner, denen durchaus bie hier befonbers nöthige Unbefangenheit 
jehfte. Die päpfiliche Auterifation zur Borlabung ded Orbene 
ging von drei Hauptgeſichtspunlten aus; erftlich betrachtete fie 
das 1321 gefällte Urteil, trotz ber Appellationen und ber 
fpätern Refofutionen des Bapftes, als rechtsgültig, dem uns 
billigerweiſe vom Orden ber Gehorfam verfagt würde — natir- 
fi, denn wie anders Hätte bann bie verahrebete Schenkung 
don fünfjehntaufend Mark, ber halben Entfchäbigungsfumme, 
einen Werth gehabt; zweitens faßte fie bie feitve von pol- 
nifhem Gebiet eroberten Fänbereien ale gewalttätige Aneig- 
nung fremden Gutes auf, ohne Nüdficht darauf, daß ja auch 
Bolen in Waffen geftanden hatte und alfo ein Krieg um bier 
fen Beſis ftattgefunden Hatte, ofne Rüdficht ferner darauf, 
daß bie Friebensfchläffe und Schiedsurtpeile, über beren 
Rechtskraft beide ftreitenben Theile übereingelommen waren, 
der ganzen Trage eine neue rechtliche Unterlage verliehen 
baben; trittens aber ſchied jie auf Grund einer beſondern 
‚Anklage des Erzbiſchofs Janislaw von Onefen bie in bem 

1) Päpflie Schreiben bei Cheiner, Monum. Pol., I, 406, 
No. 532, 583, 534. 
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Rriegezuge von 1331 vorgefommenen Vergewaltigungen geift- 
ficher Güter in ftrengfier Form aus und begründete darauf 
ein abgefontertes Verfahren, das aber bie päpftlichen Nun- 
tien, wie wir fehen werben, fpäter zufammenfaßten. Es wurde 
nun den Richtern aufgegeben, ven Orben aufzuforbern, daß 
er Finnen ſechs Monaten mit allen benjenigen Schriftſtücken 
und Privilegien, durch welche er feine Verteidigung begrün- 
ben zu fnmen glaube, vor ben päpftfichen Nımtien erfeheine 1). 

Mit diefen Bullen in der Hand trat nım Galhard vor 
den König, um von ihm die urkundliche Ueberweiſung jener 
funfeßntaufend Mark zu verlangen, bie Rafimir der päpft- 
lichen Gurie als halten Antheil ver vom Orden zu leiſtenden 
Entihärigungeiumme verſprochen Hatte. Freilich war, das 
Sriginalinfirument des richlerfichen Spruches vom Jahre 1321 
abhanden gelommen, aber ba noch zwei VBeifiger, der Notar 
jelbft und andere ‚Zeugen jenes Gerichts lebten, fo fand Gal- 
hard fein Bedenlen, auf die Rechtsbeſtändigleit deſſelben zu 
bauen 2). Der König gab auch wirklich nach und neben ver 
Geifion ber gebachten Forderung verftattete er dem Nunting, 
zur Gintreibung derfelben jedes mögliche Rechtsmittel in Ans 
wendung zu bringen >). Die Vorladung der Drbensgebietiger 
verzögerte fih, weil Galhard nach Wysehrad in Ungarn ger 
veift war, wo wieberum eine für Polen hochbedeutſame Ent- 
ſcheidung vorbereitet wurde. Um aber die Angelegenheit nicht 
3m verfehleppen, richtete der Nuntins an mehrere Geiftliche, 
welche im Norden Polens angeftellt iwaren, von Wpdehrab 
aus bie Aufforderung, in ihren Kirchen wiederholentlich bie 
Gitation bes Ordens bermapen verlefen zu laffen, daß die 
Gebietiger mittelbar davon Runde erhalten müßten *). Als 
Gerichtötag wurbe ter 4. Februar de kommenden Jahres, 
umb ale Ort ver Verhandlung die damals fon in blühen, 


1) Päpfliche Sqhreiben bei Tpeiner, Monum. Pol., I, 411, 
No. 541, 542. Dziat., Liter ete., 1,6 1. 36. 

2) Runtiaturberiät v. 9. 1388 bei Theiner, Monum. Pol, I, 
419, No. 545. Später wurde 28 jebod; dargelegt. Liter etc., I, 5. 

3) Rotariatsinfirument bei Theiner, Monum. Pol., I, 416, No. 
544. ®oigt, Cod. dipl. Pr., III, 17, No. 10. 

4) Diiat., Lites eto., I, 1, p. 9. d. d. 27, October 1838, 

Caro, Geſcichte Polens, I. 14 
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dem Zuftande befindliche maſowiſche Stadt Warſchau feftgefegt. 
Auch diefes Mal war, wie früher, nicht der Orben als Corpora⸗ 
tion, vertreten durch feine Gebietiger, ſondern dieſe felbft als per- 
fönfiche Uebelthäter vorgelaben. Der Hochmeifter hatte ſchon 
früher, al er vernahm, welche Schritte gegen ihn vorbereitet 
würben, einen Verſuch gemacht, an dem competenteften Orte 
eine mildere Anſicht der Dinge Herbeijuführen. Huf feine 
Veranlaffung tmohl manbten ſich ber Abt ımb ber Gonent 
des Kloſters Dliva und fpäter ver Biſchof Clemens und das 
Eapitel von Plot an ven Papſt mit ber Ditte, ven Verleum- 
dungen usb Magen gegen ben Orben Tein Gehör zu ſchenten 
und lieber baranf zu bringen, daß ber Wysehrader Friebe, 
deffen Beftimmungen allein ven Frieden aufrecht zu erhaften 
vermögen, zu einer Wahrgeit wilrbe ?), ein Geſuch, bas im 
Augenblicke ganz erfolglos blieb. Der Hechmeifter beſchloß 
daher, wie einft Carl von Trier, nur eine Art von paffivem 
Widerſtand zu leiſten. Er ernannte ſchon zwei Monate vor 
dem Termin als feine und feiner Mitverklagten Sachwalter ven 
Mogifter Jacob von Arnoldédorf und ven Elericus Bande, 
während König Kaſimir feinerfeits brei Bevollmädhtigte aus- 
wählte, ven kralauer Arhiviaconus Jaroskaw von Bogoria, 
den Bartholb von Ratibor und Albert von Bochnia, zwei 
niebere Geiſtliche ). Als num ber Termin herangefommen 
war, ftellten zuerſt die Sachmwalter des Könige den Straf» 
amtrag. Sie recapitulirten fur; die vorhergegangenen Greig- 
niffe, welche den Conflict herbeigeführt Hatten, fie erflärten 
den Befig nicht nur von Bommern, Michelau, Lujawien und 
Dobrzyn, fondern auch des Rulmerlandes für vollkommen 
wiberrechtlich, fie erwähnten des Uxthells ven 1321 und for- 
derten Ereommunication des Ordens, Herausgabe der ange 
fochtenen Ländereien und Schabenerjag für bas zu Grunde 
gegangene bewegliche Gut, das von ihnen auf hundertoler⸗ 
unbnemzigtaufenb Mark polnifchen Gewichts gefchägt wurde °). 


1) Uft. in Bolgt, Cod. dipl. Pr., III, 28, No. 14 1. p- 21, 
No. 12. 

2) Bollmagt des Oochmelſters d. d. 4. December. Liten etc., I, 
1, 21. Des Könige, dafelhf ©. 2. 

3) Liten ete, I, 1, p. 17. 
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Sofort trat hierauf Jacob von Arnolbsdorf mit ber Erflä- 
rung auf, er erſcheine bier nicht vor jeinen Richtern, fondern 
betrachte fie nur als „anftändige Männer“, bei benen er feine 
Appellation gegen das ganze Gericht und Gerichtsverfahren 
anbräcte; der König Kaſimir könne gar nicht Flagend ins 
Gericht gehen, denn erftlich wäre er ercommunicitt, weil er 
einen wiberfpenftigen Geiftlihen ins Gefängniß werfen ließ, 
zweitens weil er trog dem Merfprechen mit feinem Water 
Wiadhelau das Kulmerland überfallen Hätte, als vie Ritter 
wit Iohann von Yühmen in Litthauen waren, drittens weil 
Kafımiv und fein Vater, mit Heiden verbündet, das Ordens 
(and mit Untgaten aller Art erfüllt Hätten. Uebrigens Hätte 
der König durch einen feierlichen Eid auf Grund des Schieds 
fprubee der Könige von Yöhmen und Ungarn feinen Un- 
rechten auf Kulm, Pommern, Midelau entfagt, ber Orden 
habe auch endlich jene Ländereien nicht auf gewaltfame Weife, 
fondern mit Tegitimem Veftgtitel erworben. Hätte man die 
Sachlage dein Papfte fo in richtigem Lichte bargeftelit, fe 
würde er fiherlich feine Gerihtscommilfion eingefegt haben; 
folglich müffe er den Richtern bie Anerkennung verfügen und 
verwahre fich und feine Auftraggeber gegen jebe baraus ent- 
ftehende Folge !). — Die Sachwalter des Königs verwarfen 
biefe Appellation «ls auf unwahren Gründen fußend, denn 
wenn auch ver Rönig gebannt gewefen war, fo hätten ja doch 
bie Prüfaten das Recht, ven Dann zu Löfen, was auch in ber 
That gefchehen fei; mas ben Angriff bes Könige auf bas 
Ordensgebiet betreffe, jo fei es notorif, daß er vielmehr 
von den Rittern ausgegangen wäre; es wäre bemnach fein 
Grund, die Giltigleit des Gerichtsverfahrens anzufechten *) 
Diefe Wiverleguug wurde dem Ordensſachwalter mit Ber: 
fegung ber üblichen Form in verſchloſſenen Schreiben ein- 
gehänbigt, fobaß am den päpftlichen Hof.ueben der Appella— 
tion zugleich ihre Abweiſung eingereicht wurbe ). Es erhoben 


1) Lites etc, I, 1, p W m 26. Boigt, Cod. dipl Pr., IH, 
3%, No. 15. 
2) Lites ete., I, 1, p. 38. 
3) Lites ete, I, p. 71, cumque apostoli auper appelacione hujus- 
modi a vobis interponita poterentar, vos elausos apostolos, et in 
14* 
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fi baräher Heinliche Zänfereien wegen Yormenverlegung 
und da ber Sachwalter des Ordens fich bald entjernte, for- 
derten bie Bevollmächtigten bes Königs das Eontumacialvers 
fahren. Sie faßten ihre Anklage in dreißig Punkten zufanmen, 
die fie durch Zeugen erhärten zu können erflärten; ven Scha- 
ben ſchlugen fie auf ungefähr 200000 Mark Silber polniſchen 
Gewichte an ?). 

Das letztere war aber auch ber Kernpunft des gamen 
Progeffes, denn che noch weitere Schritte unternommen wur- 
den, knüpften bie Nuntien Galhard und Peter directe Ver- 
handlungen über gütliche Beilegung mit dem Hochmeiſter an 
und erffätten bei einer Aufammenfunft in Thorn im Namen 
des polrifchen Königs, fi mit einer Entſchädigungezahlung 
von 14000 Gufven zufrieven geben unb bem Frieden anerfen- 
nen zu wollen. Um fo weniger aber, als er einfah, daß die 
Appellation nicht ohne Eindruck geblieben war, ſchien Dietrih 
von Altenburg geneigt machzugeben; er laffe, fazte er, von 
jeiner Appellation nicht ab, er verſtehe ſich auch zu feiner 
Geldleiſtung, er wolle ven Frieden Halten, und wenn ein 
Schiedsgerigt von „unverbäptigen“ Perfonen über etwaige 
Entfchäbigungen eingefegt werben jolfte, jo werde er den Spruch 
derfelben wahren und ehren 2). 

As nun jo diefer Verfuch vergeblich ausgefallen war, 
fepritten die Nuntien zur Zeugenvernehmung vor, Nicht ter 
niger ald hundertundſecheundzwanzig Zeugen wurden im Ber- 
lauf de8 Sommers vorgeführt und werhört; bie vornehmſten 
barunter waren bie Herzöge Leſzek und Kafimir von Kujawien 
und Wladyslaw von Leczye, ber Erzbiſchef Janis law von 
Gneſen, bie Biſchofe von Pofen und Kralau, die Palatine 
von Reczbe und Siradien u. v. a. Ihre Ausfagen waren faft 





reaeionen muspoctas, contra jus et camarum consuetudinen 
tradidistis Alſo einen Urlasbrief. 

1) Lites, I, 1, p. 29 fg. 

2) Int. Bei Voigt, Cod. dipl. Pr., III, 98, No. 16. Der Safe 
walter des Mönige erflärt felhß am 15. September in feinem Gprude 
trag: qaod partes ad concordiam non poterant inducere, nec 
gpacem in praesenti causa tractare, quamvis alias per diucius et 
fideliter Isborassent (jadices sc). Lites, I, 1, p. 68. 
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durchgängig eine Beftätigung der don ben Bevollmächtigten 
des Königs gefteliten Fragen !). Der ganze Sommer zog ſich 
mit diefen Vernehmungen hir, bis endlich im Herbſt König 
Kofimir ſelbſt einen Eid darauf feiftete, daß ber erlittene 
Schaden wirklich die Höhe ber von feinen Bevollmächtigten 
angegebenen Summe erreichte. Als hierauf biefe lektern.wie- 
perholentlich ihren Schlußantrag geftellt Hatten, lam am 25. Sep- 
tember in der Johanniskirche zu Warſchau das Urtheil zur 
öffentlichen Berlefung. Der Orden wurde beffen, weshalb er 
angellagt, für fehulvig befunden und in ben Dann gethan; 
eine Cofung wurbe nur file ben Fall vorbehalten, wenn er ſich 
zum Schabenerfag verſtünde; dies die Strafe für feine Ber- 
gewaltigungen am geiftlihem Gut; für feine Verlegung ber 
Befigungen der polnijchen Krone wurbe der Orden zur Derane- 
gabe der Länder Kulm, Pommern, Michelau, Kujawien und 
Dobrzyn, zu einer Entſchädigung von 194500 Mart Silbers 
und zur Tragung ber Progektoften, in Betrage von 1600 Matt, 
verurteilt ?). Natürlich erfolgte fofort wieder von dem Sach 
walter des Orbens, Bando von Pomefanien, ein neuer 
Broteft, in welchem die Gilltigkeit der Gerichtsverhandlung 
ganz und gar in Abrebe geftellt wurde, ba man dem Orben 
Feine Gelegenheit zur Vertheibigung gegeben und die Herfämm- 
lichen und gefeglichen Formen nicht beachtet Hätte. Allein bie 
Nichter gaben Hierauf nicht mehr bie übliche Beſcheinigung 
(apostoli), fonbern exflärten den Proteft „feivol, nichtig und 
vergeblich”, und ließen ftatt aller Antwort dem Drbensprocu- 
rator ein Notariatsinftrument über vie ganze Verhandlung 


1) Diefe Zeugenausfagen ſammt bem Notaristeinfrument wurden 
von Johann Diugofzim Fahre 1479 zufemmengefbellt und im Merarium 
tes polmifgen Reiches zu Rrakıu miebergelegt. Seht befindet fid; daj- 
felbe in ber Gammlıng des Grafen Dpiatyfsli auf Kurnif. Der 
Abıud, den ber verflordene @raf Zitse Diiathei im fen Tpeif 
feiner Lites ac res gestae inter Polonos ordinemgue Craciferorum, 
Posmania 1855, veranfaltete, flieht fh im Ferm mb Anefattung 
möglift genan ber vergamenthantſchrift am. Im der Yanbidprift mie 
im bem Wbbrud finb Die Zeugen jalfe; gejäplt, es ind im Ganzen 126. 

2) Lites etc, Li, p. 66-71. Dogiel, IV, 56 fg. Diugafi, 
1, Lib. IX, 1045 fg. Du Mont, Corps dipl, 1, Part. IL, 176, 
No. 254. 
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zuſtellen 9. Im Ganzen hatte ber Prozeß 266 Tage gevauert, 
während welcher Zeit bie Richter auf Königliche Koften Ichten ?). 
Worauf «8 bei diefem ganzen langwierigen und mit 
vieler Oftentation burchgeführten Prozeß hauptſächlich anlam, 
das hatten die Thorner Verhandlungen zwifchen ben Richtern 
umb bem Hochmeifter werrathen. Es ſchien ben Präfaten nicht 
angemeſſen, daß ber Streit zwiſchen Polen und dem Orden 
beigelegt würde, ohne der Kirche einen Gewinnantheil abzu- 
werfen. Inwieweit der König aber Antheil an dieſem Ge— 
triebe nahm, laßt fi nicht ermeſſen; nur ein einziges Mat 
wor er felbft in ben Verhandlungen aufgetreten, als er bie 
Schägung des erlittenen Schadens eidlich befräftige. Dan 
darf wohl annehmen, daß er bie Geiftlihen gewähren ließ, 
denn im eben berfelben Zeit nahmen fehr wichtige umb ent- 
ſcheidende GEntfchließungen feine Aufmerkſamkeit in Anfpruch. 
Die Könige von Böhmen und Ungarn brängten darauf, bie 
Früchte ihrer Politit feit dem Yahre 1335 cinzueraten. Die 
definitive Entfagung aller Anrechte Kaſimir's auf die ſchleſiſchen 
Herzogthümer, melde im Trenciner Bertrage beſchloſſen und 
in Wysehrad ſpater beſtatigt worden war, hatte wegen ber 
ſchwebenden Schuld noch immer nicht die urlundliche Ver⸗ 
briefung gefunden. Jetzt aber, ba König Johann im Begriff 
fand, ro dem Sträuben ber Geiſilichleit durch Einnahme 
ber Burg Militſch die Sicherheit des ſchleſiſchen Beſizthuuis 
ſjeſtzuſtellen, forberte er von Kaſimir ein ausdrücliches Be- 
lenntniß feiner Entſagung. Es iſt daran zu erinnern, daß 
Köonig Carl von Ungarn für dieſelbe ſich verbirgt Hatte, wo⸗ 
jern Böhmen Feine Einwendungen gegen vie Thronſolge Lub— 
wig's, bes Neffen Kaſimir's erhoͤbe, und ba Carl die Feft- 
ftellung biefer Erbfolge in eben dieſem Jahre beabfichtigte, fo 
mag er feinen Schwager wohl Igleichfalis gebrängt haben. 


1) Siehe Lites, I, 1, p. 62-72. 

2) ©. bie Redmungsablegung Peter's von Gervais bi Tpeiner, 
Monam. Hungarise, I, 635, No. 957: exoeptis 966 diebus, quibos 
macavi de mandato apostolico, ad audiendam et terminandım 
eanssam, tractatı interposito, inter dom. regem Pol. ex una parte 
&t Magistrum ord. 8. M. Thcat. ex altera, quibus siqnidem 266 diehus 
diotns d. rex michi vite necessarin ministravit. 
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es baher in einer Urkunde am 9. Februar 

r bie Herzöge Boleslaw von Liegnig und Brieg, 

van und Kroffen, Conrad von Dels, Johann 

‘von Oppeln, Albert von Strehfen, Wia- 

„Wladyslaw von Eofel und Beuthen, 

= ien (Biod), Lefzet von Ratibor und enb- 

Se Auſchwitz aller Verpflichtungen gegen bie 

„ledig erfläre und ihre Länder ſammt allen va- 

‚nben Rechten und Gerechtſamen als Lehen ber boh⸗ 

„gen Könige anerkenne ). So war denn auch formell bie 

Ablõſung Schlefiend von Polen nollgogen, der Sache nad 
war fie ſchon viel früßer erfolgt. 

Wenige Zeit baranf trat in ber Familie Kaſimir's ein 
Greigniß ein, das ihn lebhaft an die Verſprechungen erinnerte, 
bie er jeinem Schwager gemacht hatte. Die Gemahlin Ka— 
fimiv’s, Anna, bie Tochter des litthauiſchen Königs Gebimin, 
ftarb im Frühling bes Jahres 1339 und hinterließ nur zwei 
Töchter, Elifabetä, welche dem Enlei Johaums von Böhmen 
verlobt war, und Kunigunde, um welche Kaifer Ludwig für Lud⸗ 
wig ben Römer werben Lie, aber Feine männlichen Exben. 
Nur wenige Züge find uns don biefem Weihe Kaſimir's auf: 
bewahrt, aber fie gewähren ein eigenthünliches Bild, Zwar 
war fie bei ihrer Verheirathung, als fie gleichfam als propä- 
deutiſches Unterpfand für bie bereinftige Verſchmelzung zweier 
Länder und Nationen das Vaterhaus verlaffen, getauft wor- 
den, aber in ihrem ganzen Veben ließ fie nicht vom ben Finb 
lichen Gewohnheiten eines heitern Naturbienftes; Ergögungen, 
Spiele und Tänze führte fie auf, und wenn fie mit ihren 
Frauen ausging, over auf flüchtigen Roffen bahinjagte, bann 
zogen ſtets Tympanenſchläger, Flötenfpieler und andere Mu: 
fiter vor ihr her — natürlich zum großen Berbruß der augen: 


1) Das Original dieſer Urfanbe ſcheint nicht mehr vorhanden zu 
fein, wir Ieınen fe nur aus Notariatsinfirumenten; cin fehe [elechter 
Abbrnd flieht bei Sommeraberg, 1, 775, ein weit beſſerer beiMoebadh, 
Praycayıki do dziejöw polskich, p. 76. Der Name bes Herzogs von 
Maforvien fehlt; e& Hu aber nur Bofeslere II. gemeint fein, denn 
Benzeslam, wie Mosbach a. a. O. irrtplimfich ergängen zu müffen 
glaubt, wer fhen 18330 geftorbın. 
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verbrehenben Mferifei, welde bie Königinnen mit fhwinbfüch- 
tigem Himmelsheimweh immer vorzieht. Und doch foll dieſes 
wilde Sind des Waldes im Verborgenen gar manche Thräne 
getrodnet unb arme, fromme Männer gern und freudig uns 
terftügt haben *). Kein Wunber, daß jener Biſchef von —— 
lau mit ihr keinen Frieden hielt. 

Der Tod der Aönigin traf eben mit ven Berathungen über 
die für den ungarifchen Königsſohn feftzufegenbe Erbfolge zufanı- 
men. Carl Hatte vie Gemüther der polniſchen Maguaten für feinen 
Plan ſchon zu gewinnen gewußt. Mit großer Breigebigfeit Hatte 
ex bie in ber Umgebung ſtaſimir's lebenden Großen Bei jeder Ge⸗ 
legenheit veichlich befejenkt, ja einigen fogar regelmäfige Jahrge- 
halte ausgefegt, um den König von feinem Verſprechen nicht wie⸗ 
der zurüdfommen zu laffen; fo waren namentlich Siyfzek, ber 
Propft, und Spytek, der Caftellan von Krakan, welche ſtets 
einen großen Einfluß auf hen König gehabt hatten und bei 
alfen wihtigern Staatshanblungen zugegen waren, ſchon feit 
dem Midehraber Fürfientage für ven Plan des Rinigs von 
Ungarn beflochen worben ?). Und ſchlieflich ftimmte ber Plan 
zu den Meigungen Kaſimir's felbft; von feiner Jugenb anf 
Hatte er zu feinen ungarifchen Verwandten eine ganz befonvere 
Zuneigung, und Mitbewerber kamen ja dieſem Bluteverwandten 
Rafimir's gegenüber gar nicht in Frage. Höcftens Tonne bie 
MRüdficht in Betracht gezogen werben, baß ber Thronfolger neue 
Hülfgquelien dem polnifhen Reiche zufährte, und das war 


1) Anonymus ber Damiger Ausg, 8.107. Diugsfz, S. 1056, 
(epreibt diefe Stellt feft wörtlih nach. Beide lafen fie für ihre der⸗ 
Srecherifept Heiterkeit fato, portentogue torribili et monstruoso © vita 
excedere. Als den Todestag giebt der Anonymus beu 28. uni am, 
während ber Annalift in Sommersberg, Il, &0, den 26. Mei an- 
nimmt. Da Kafımic ſchon Anfangs Juli in Wydeprab it, Hat Tepteree 
Datum größere Wehrffeinfiäleit. Das Neerologium in Watte 
bad, Monumenta Lubensia, erwähnt unter bım 12. März ben 
einer Anre regina Poloniae; [Atwerfid iR bamit eine andere ale 
Gemaflin Kafımic's gemeint, deun Anna, bie zweite Gemahli 








bee 
Wabyelan Iagiells, farb ben 21. März 1416, umb Yına, bie Ge- 
mehfin Aeyanber Witofb’s, welche ben 1. Augaft 1418 farb, wärhe 
men wohl nit regina Polonias genannt haben. 

2) Archid, Gnesn. (Janfo von Ganilowe), S. 101. 
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Bei der bamaligen Machtſtellung Ungarns mehr der Fall, ale 
bei irgenb einen der Nachbarfürften, auf welche das Auge 
fich Hätte richten können. Die Reichsgroßen waren daher Leicht 
mit dem Könige einverftanden "), und Kafimiv reifte im Mo— 
nat Juli nach Wyschrad in Ungarn, wo er mit feinem Schwa ⸗ 
Ber und feinem Neffen zufammentraf.e Das Refultat ver 
daſelbſt gepflogenen Berhanblungen lief auf brei Gerſprechun · 
gen Hinaus, die Carl für feinen Sohn Ludwig machte; Erftens 
machte er fi anheiſchig, alle dem polniſchen Reichsverband 
entzogenen Pänbereien, bejonbers aber Pommern (zu derfelben 
‚Zeit ſchwebte Darüber ber Prozeß vor ben päpfilichen Som: 
mifferien), auf feine Koften wieberzugewinnen und Polen wie; 
ber einzuverleiben; zweitens verpflichtete er fich, feine Aus: 
länder zu Aemtern und Würden in bie Verwaltung einzufegen, 
fonbern nur eingebsrene Polen; unb enblich wollte der König 
feine neuen Steuern und Laſten dem Lande im Allgemeinen 
und ben Eximirten insbefonbere aufbürden, im Gegenteil 
alle Rechte, Vorrechte und Immunitäten ſchützen und wahren 
und dem Abel wie der Geiftlichkeit Nichts entgegenfegen, mo: 
fern fie felbft nur im und feinen etwaigen männlichen Nady» 
folgern die ſchuldige Ehrfurcht angedeihen faffen wollen. Unter 
ſolchen Beringungen erkannte Kaſimir feinem Neffen Ludwig 
bie Zhronfolge in Polen zu, wofern er felbft ohne männliche 
Erben fterben wärte. Es wurben Urkunden barüber ausge; 
fertigt, die jedoch verloren gegangen zu fein feinen 2). Hierauf 

1) Seinen eigentpimlihen Borflelungen von bem Gtaatsrecht jener 
Zeit gemäß, läßt Diugofz, IX, 1056, ben Rönig vor feiner Abreiſt 
nad} Ungarn einen conventus generalis abhalten, teffen Datum (8. Mai) 
wie die auf demſelben laut gemorbenen Aufichten ex jebr genau kennt. 
Da er aber Feine andern ad bie aud uns befannten Onellen Benupt 


bat, biefe ater mit feiner Silbe einer folgen Berfammfang Erwähnung 
tun umd des angeblich geluftete pro ınb contra Aber bie in Bor- 
Flag gebraten Arten (jcfenfe une mafemifge Herzöge) nur ar 
fee nach den Gefitepunften Diugofg’s ausficht, fo trage id Fein Be- 
benten, biefen Conventus als eine Erfindung zu vermerfen, obgleich 
alle fpätern Gejeitsfepreiber ihn reeipirten. Szajnoca’s Behanp- 
tung (in Jndwige i Jagiello 1, Einleitung), Rafımic Hade bie mefo- 
wifchen Serjäge von ber Erbfolge anagefäfaffen, meil fie hie Böpmifche 
Sepmsperclicteit anerkannt halten, if durch michte unterfiäft. 

2) Thurocz, Chron. Hung. bii Shmwanbtner, Seriptt. rer. 
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kehrte Kaſimir nach Polen zurüd, um bie Verfündigumg des 
richterlichen Urtheils in der pommerſchen Streitfenge entgegen- 
zunehmen. 


Drittes Capitel. 


Die ſüdruſſiſchen Händel. — Verhältniſſe Rafimir's 
zum Orden, zu Ungam und zu Böhmen. 


Die engere Verbindung zwiſchen Polen und Ungarn machte 
es jest dem König Kaſimir möglich, feine Aufmerfamteit 
borthin zu wenben, wohin er, wenn wir fein Leben im Ganz 
zen überſchauen, mit Stetigfeit wünfchte, daß ſich Die Kraft der 
Nation richte, damit fie dort ſich den Exfat, für alle Berlufte an 
den vordringenden Germaniemus im Weſten bes Reiches Hole, 
dort ihre Macht und ihren Einfluß fo weit auebreite, daß 
vielleicht von dorther neue Meeranszänge für das Land ge- 
funben werben Fönnten, nachbem es ſich immer klarer heraus— 
geftellt, daß bie baltifche Küfte laum wieber errungen werben 
tonne. Diefe Politit des Hochftrebenden Könige wurbe in ber 


Hung, I, 166. Archid. Gncen. bi Sommersberg, II, 101. Der 
feptere ſyricht don ben Bedingungen, unter benen Die Mebertvagung 
ber Erbfolge Matifanb; indeßz iſt es möglih, ba damals nidt 
glei ale Punkte yur Verhandlung und zum Abfhluß lamen, ben, 
wie ir ſeben werden, wurben [päter nod mit Ludwig ünlerbanblungen 
gepfogen. Bon der urkundlicpen Berbriefung seen beide Ouellen aus- 
dril@lich. Ob aber nit bei dem Archid. Gnesm. bie Verbandlungen 
von 1855 gemeint ſind, wit ich bapingefeilt fein faffen, 

Rad Steyitowati, Kronika, II, 18 der Nut. d. Malinowsti, 
Barfau 1846, Hätte Raflmir auf den Borjäleg einiger Megnaten ben 
Konftantin Koriatowicz, einen Enkel Gebimin’s, bamals Herri—er von 
Vobofien, nach Rralan fommen lafen unb ifm bie Guceifion unter 
ber Vebingung, baß er zum xömilch-Tarhofif pen Clanben überträte, 
zugefogt; Diefer Hätte jeboch ben fo bebingten Worfhlag gänzlich abge- 
wiefen. Der Ehronift beruft fidh dabei auf rufffge und Knhauifhe An- 
nefiften, unb allerbings enthält bie Kronika Litewska ed. Narbutt, 
©. 19, tiefelbe Eähfung. 
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That auch von mancherlei günftigen Umſtänden unterftügt. 
Aber um dieſe nur einigermaßen wichtig überfehen zu 
können, was bei der außerorbentlihen Dünftigkeit der Nach 
rihten, bie wir befigen, Taum möglic) fein wirb, müffen wir 
bis zum Anfang des vierzehnten Jahrhunderts zurädgreifen. 
Zu ber Zeit regierte mod) der mächtige Lem Danifomwicz 
in Sübrufland. Sein troß großer Verluſte immer noch mäch- 
tiges Reich umfahte das ganze Gebiet zwiſchen Deſſna und 
San, der ſich unlerhalb Sandomit in die Weichſel ergießt, 
d. i. alſo das Kiewer Land, Wolynien und Halitſch oder, wie 
es ſpaͤter genannt wurde, Galizien. Neben ihm herrſchte fein 
Bruber Mſtis law Danitowicz in bem baranftoßenben Wla⸗ 
dimir ober Fobomirien. Pobolien dagegen befand ſich bereits 
am Ende bes breigehnten Yahrhunderts in ter Botmäßigleit 
ver Tataren. Diefe unglüdliche Nachbarſchaft führte zu einer 
zahlloſen Menge von Kriegen und Kämpfen, und bie ftets 
Durch neuen Zuftrem geftäcten Heivenvöffer hatten Lew am 
Ende feiner Tage ſo vielfach gequält und beunruhigt, daß er 
Kiero feinem Schitffal Überliek und ſich nach bem weitlichen 
Theile feines Gebietes, gewiffermafen unter die Mauern ber 
übrigen Chriftenheit zurüdzog '). Im den erſten Fahren des 
vierzehnten Jahrhuuderts erfolgte fein Tod; er hinterließ feir 
mem Sohme Georg eine zwar verfürzte, aber immer noch 
große und bebeutenbe Herrſchaft, welche durch das Gebiet non 
Wilabimir noch erweitert wurde, denn als Mſtislaw Danilo⸗ 
wicz, wahrſcheinuich linderlos, geftorben war, fiel jein Befig- 
thum erbli an feinen Neffen, ven Sohn Lew's. Diefer 
&eorg nahm zwar ven Titel feines Großraters wieder auf 
und nannte fi „König ven Rußland“, allein obgleich er 
wieber eine ftarfe Gewalt in Händen hatte, ſcheint er doch 
fo ruhmlos dieſelbe geführt zu haben, daß bie Gefchichte lei⸗ 
nerlei Thoten von ihm verjeichnet hat. Kaum, daß bürftige 
Anzeigen fein Dafein und feine Regierung überhaupt ung ver- 


1) ©. die Url, für die Metropofe Halitfh bei Danitowicz, 
Skarbiec dyplomatöw, p. 135, mofelöf ad fiber bag Original und 
über bie Zweifel am ber Cehtheit Bericht abgeflatet if. Deutfch bei 
Gnget, Halirfg und Klabimir, ©. 080. Bgl. Raramfin, Orlpigte 
&ufanbe (b. M), IV, 140 u. Rote 110. * 
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hürgen !). Wie bringend baher auch unfer Wunſch fein wag, 
über den Innern Zuſtand bes Landes irgend Etwas in Grfah- 
rung zu bringen, fo werden wir bei fo bewanbten Berhält« 
niffen, ta felbft über ven Fürften uns jeber Bericht verläßt, 
darauf verzichten müfjen. Einigermaßen heller werben ſchon 
die Verhältniffe nach feinem Tode, der aller Wahrſcheinlichleit 
nad um biefelbe Zeit eintrat, ala ſich in dem nördlich ber 
nachbarten Litthauen ver ſchlaue und gewaltige Gebimin zum 
Herefcher aufıwarf (um 1315). Nicht ehoa, als Hätten wir 
eine beftimmte Nachricht über fein Hinſcheiden; die Geſchichte 
ſchweigt über feinen Tod, wie über fein Leben, aber wir ſehen 
in biefer Zeit in Wolgnien, Wladimir und Halitſch zwei anz 
bere Bürften, Andrej und Lew, welche wohl Söhne Georg's 
taren, bie oberfte Herrfchaft ausüben. So larg auch über 
biefe Fürften vie Nachrichten find, die uns erhalten wurden, 
fo erkennen wir bod Beziehungen biefer Fürſten zu allen um- 
wohnenben Nachbarn, zu hen Polen, zum Orten, zu Qittfauen 
und zur römiſchen Curie. Am reichlichſten ſind wir mit ver— 
* bärgten Nachrichten über den Stand dieſer Fürſten zum beut⸗ 
ſchen Orden verfehen. Der Orben hatie nämlich wegen 
feiner Hanbelsverhältniffe ein beſenderes Intereffe an der 
Entwidelung und an bem Zuftand dieſes Landes. Nicht blos 
weil dieſes Sand bei dem niebrigen Cufturftand unb bei ber 
mangelhaften Ausbildung feiner Ergeugungsfäßigkeit felbft einen 
guten Markt für bie Einfuhr von Warren und Geräthen für 
bie deutjchen Gewerbtreidenden von ber baltiichen Küſte ab⸗ 
gab, fonbern mehr noch, weil bei dem Stand des Ordeus 
zu bem ausgebehnten litthauiſchen Reiche, ber einen Verlehr 
durch jene Lande ausſchloß, durch Südrußland allein die große 
Handeleſtraße führte, welche zu Lande ven Oſtſeehandel mit 
ben venetianifehen Handelscolonien am ſchwarzen Meere in 
Verbindang feste. Durch Polen z0g nämlich dieſe Handels- 
ftraße mit ber Weichſel ziemlich parallel hinauf und bog am 
Oberlauf viejes Fluffes in zwei Richtungen ab, ven denen bie 
eine nach Ungarn hineinführte, bie anbere über bie ſüdruſſiſchen 

1) Saramfin, a. a. D. m. Note 111, vgl. Napiersti, Cod. 
Liv, I, 74. Berner in den Url, bei Boigt, Cod. dipl Pr, II, 
‚No. 154, 157, 190. Rogebne, Geh. Brenf., II, 397 (g. 
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Sande hinweg nach Kiew und darüber Hinaus bis nach der 
Simm Hingog. Es war daher bem Orden von ber höchften 
Wichtigleit, daß die Fürften Andrej und Lew ben Hochmeiſter 
bald nach ihrem Regierungsautritt ihrer bauernben Freund» 
ſchaft verſicherten *). Die Firften erflärten gelegentlich dieſer 
Verficherung, daß fie mit dem Orden in denſelben friedfichen 
und freunbfehaftlichen Verhäftniffen verbleiben wollten, tie 
Rußlands Fürften in früherer Zeit. Sie machten fi and 
anheiſchig (und das zeigt uns, taß die Bemühungen des Or» 
dens um bie Zumeigung ber ruffifchen Fürften aus dem feint- 
lichen Verhaͤltniß zu Litthauen mit entfprangen), tes Ordens 
Gebiete gegen bie Anfälle ver Tataren und jeves Feindes, fo 
meit e6 in ihrer Macht ftehe, zu [hen und fo dem ganzen 
Volle Preußens Beweiſe ihrer Gunſt und ihres Wohlwollens 
an den Tag zu fegen. Das letztere war feine leere Zuſage, 
denn vier Yahre fpäter, 1320, verlieh einer der Fürften ven 
NRanflenten aus Thorn dolle und ungefchmälerte Handelsfrei- 
heit in feinen Landen ). 

Ebenfo Haben wir darüber beftimmte Beweiſe, daß bie 
römifche Curie bei biefen Fürften eine Zuneigung für ſich be— 
merft Hat. Sie lieh nämlich um diefelbe Zeit, fo wenig das 
Sand auch darauf worbereitet war, mit ben Fürſten Unter- 
handlungen wegen Errichtung eines Bisthume römifchen De- 
lenntniſſes anknüpfen, wie vergleichen ſchon unter Daniel von 
Halitjch jtattgefunben hatten, welcher feiner Zeit fogar durch 
den päpftlichen Legaten Opizo von Meffina zum Kinig von 
Authenien gekrönt worben war. Vielleicht lag bei einem ber 
Fürften eine ähnliche Möficht vor, durch ben Uebertritt zum 


1) uet. bei Boigt, Cod. dipl. Pr, Il, No. 9. Napierefi, 
Cod. Livoniae, I, 74, No. 286. Die Büren nennen ſig darin: duoes 
totius terrao Russiac, Galicie ot Ladomirie, und erwähnen darin ben 
Comthur von Birglan, Gieg hard von Schwarzburg, als itren Ber 
wanbten (consanguineus noster). ie bieje Bertvanbtfchaft zufammen- 
Hänge, {ft nicht nachzumeifen. Sie muß anf Berpeimmigungen berapen; 
&in anderer Cchwarzburg, Günter von Shwarzbirg, wird in einer 
Urt, vom Jahre 1306 von bem Herzog Ziemowit von Dobrzyn gleid 
falle ronsangineus noster dileetus genannt. Mgl. Roigt, Geicihte 
Brenfens, IV, 200. 

2) Urt. in Supplementa ad hist. Russiae monumenta, p. 126. 
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romiſchen Katholicismus ſich die Hertlichleit einer unbejchränt- 
ten Krone zu erwerben. Das Beiſpiel Lokittels mag dazu 
Veranlaſſung gegeben haben, und da ber Biſchof vor Lebue 
von Alters her ein nominelles Anrecht an die Hirchlihe Wal- 
tung in dieſen Landestheilen hatte, ernannte viefer ven Sector 
im Predigerorden, Heinrih von Porwall, jum Biſchoſ. 
Diefer mochte jedoch nur ımter der unmittelbaren Abhängigkeit 
vom Papfte die ſchwierige Aufgabe übernehmen, und erdielt 
auch wirllich aus den Händen Johann's XXII. des Bisthum. 
Ob er aber daſſelbe überhaupt angetreten und welche Erfolge 
er erzielte, darüber fehlen una alle Nachrichten 1). 

Ueber directe Beziehungen zu Polen find wir freilich nicht 
unterrigtet. Aber ver Gegenjag zwiſchen dem Orben und 
Bolen war zu jener Zeit noch nicht fo ausgeprägt, daß ber 
Freund des Ordens gerabezu der Feind Polens fein mußte. 
Die den Bolen wie dem Orten gleich gefährlichen und drohenden 
Fitthauer und Tataren wurben vurch biefe Brften mindefiene 
aufgehalten, und ba fie bie Intereffen Lokieteks in feiner 
Weiſe beeinträchtigten, fo birfen wir mit aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit vorausfegen, und Wiapystan dotletel gefteht Das jpäter 
felbft zu, daß ihre Stellung zum polniſchen Reiche eine cbenfe 
Friebfiche und freunbfehaftfiche war, ald zum Orben. Ieten- 
falls kam ten Polen vie Abwehr der Tataren und ber in 
Kiew hauſenden hanifhen Yaslafen zu Gute. Und zwar 
ſcheint ſich bie nanze Kriegsthaͤtigleit diefer Fürſten darauf 
gerichtet zu Haben, während fie mit ben eroberungsfüchtigen 
Litthauern ſich durch Verbindungen und Vereinbarungen ab: 
zufinben fuchten. Einer biefer Fürften (vermutlich Mnbrei) gab 
einem ber Söhne Gebimin’s, bem Lubart, feine Toter Butſcha 
(Agapia?) zur Frau und ftattete ihn mit einem Reben in Wolh⸗ 
nien aus, Dies war das erfte Mal, daß vie Litthauer in 
den in Rede ftehenben Ländern Fuß faßten, und führte dann 
zu weitern Eroberungen. Ia, ber Schwiegervater dubart's ſoll 
biefen fogar von vornherein als präfumtiven Erben des gan« 
zen wolyniſchen Landes anerfannt Haben. So lange daher 


1) ©. die beiden päpflichen Schreiben bei Theiner, Monum. 
Pol., I, 162, No. 252 u. p. 167, No. 266. 
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dieſe Färften lebten, vie übrigens auch mit Wladyolaw Lo⸗ 
fietel verwanbt waren ımb von dieſem „jeine Neffen‘ genannt 
wurden, bewahrten Wolpnien, Wladimir und Halitih ihre 
Unabhängigfeit, während, Gebimin das preisgegebene Land 
ihtes Großvaters mit der Hauptftadt Kiew unter gewaltigen 
Kämpfen ven Händen ver Mongolen und Tataren entriß. 

Als jedoch die beiden Furſten geitorben waren *), riß eine 
jurchtbare Verwirrung ein. Zwar war noch ein minberjäßri- 
ger Fürſt, Namens Georg, ald Nachfolger übrig, für ben 
aud in ver That einige Zeit die Bojaren ein ſchwaches Re- 
giment führten. Aber das zertheilte Rand wurde ebenfowohl 
von biejen eigenen Regenten, die fich Heine Fürftenthümer zu 
bilben trachteten, als von bet tatarijhen Horde ausgefogen, 
vie jegt, wie man fürchtete, einen ungehemmten Durchgang 
bis an die polnifchen Grenzen finden würde. Und mit gro- 
ver Beſorguiß Mogte Wiadyslaw Lofietel dem Papſt Jo— 
ann XXII., vaf die beiven legten vuffifchen Fürſten, vie 
ihm als fichere Vormauer gegen die Wuth ber Tataren ge⸗ 
dient Hatten, geftorhen feien. „est werben biefe furchtbaren 
Feinde der Ghriftenheit fi der an unfer Reich grenzenden 
ruſſijchen Provinzen zu bemächtigen fuchen and und dadurch 
im bie höchſte Gefahr bringen.” Lokietel ſuchte, wie wir be- 
reits wiſſen, in biefer prefären Lage Schug in einem Bund⸗ 
niß mit Gebimin, das durch bie Verheirathung Kaſimir's mit 
Anna von Litthauen gelnupft wurde. 

Wegen ver von allen Seiten bedrängten Lage des Landes 
ſcheinen einige Anftcengungen zur Hebung des Wohlſtandes 
gemacht worden zu fein. So wie bie beiden Vorgänger es 
ihrem Intereſſe angemefjen erachteten, tie Hanbels- unb 
Freundfchaftsheziehungen mit dem Orden zu pflegen, fo Hat 


1) Iedenfalle vor 1824, wie aus dem Briefe Bofietefs an ben 
Bapt (Raynald, Ann. eccl. a. 2.) herborgeft. Moepell, Berkreir 
tung be8 Mogbeburger Gtabicchts, ©. 2I0, Note 90, vermuthet ganp 
tihtig, bak eo, ber jüngere ber beiben fürffichen Brüber, mohl fdon 
vor 1320 tinderfos geforben zu fein fapeint, ba die oben erwähnte atı 
bie Zporner Rauffeute berfiehene anbelefreibeit mır vom dem einen 
Sirfen auagefellt, und ber zurlldgebtiebere unmilubige Georg muß ein 
Sopn Andrej gemefen fein. 
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auch Georg feine ganze Regierung hindurch auf dieſes gute 
Verhaltniß einen befonvern Werth gelegt. Viermal, willen 
wir urkundlich, nahm er Beranlaffung, den Hocmeiftern bie 
Gefühle ver Freundſchaft auszubrüden und jevesmal bie Ver- 
ficherung abzugeben, daß er den Frieden und Verlehr mit 
ißmen fi) zu erhalten winfche ?). Qa, e8 ſcheim fogar, daß 
ber Orben auf bie Ginrichtung der Negentfcpaft und bie Grb- 
folge des unmündigen Georg, weil ihm daran gelegen fein 
mußte, ber Bundesgenoſſenſchaſt der jüblihen Nachbarn ber 
Litthauer verfichert zu fein, eine directe Einwirkung aus- 
geübt het. Der dauernde Merfehr mit dem Orben unb ber 
Durchzug der deutichen Kaufleute führte ſchließlich auch hier 
zu feftem Anfieotungen verfefben, und ver Strom deutfper 
Einvanverung, der befonber8 am der nördlichen und füblihen 
Grenze Polens ftirfer ala in dem Mittelftri tar, z0g ſich 
nunmehr auch welt über das Rrafauer und Sanbomirer Ges 
biet Hinaus, und wenn wir in ver Verleihung des Magde⸗ 
burger Stadtrechts an bie Gemeinde Sanok, weiche an Be- 
deutung heroorragte *), nur einen einzigen unzweibentigen Ber 
weis hierfür baben, fo dürfen wir doch mit vollem Recht amnmeh⸗ 
men, daß bieje Coloniftenftabt als folche nicht vereinzelt daſtand. 

Die age des Landes war aber‘trog biefer wohlgemeinten 
Beftrebungen eine auferorbentlich gefährdete, und jelhft ein 
mächtigerer Regent als der unmünbige und von felbftfüchtigen 
Bojaren umgebene Georg hätte nicht viel Freude an ber 
Hinterlaſſenſchaft Andrey's gehabt. Schon bei Lebzeiten des 


1) Die exfle v. 9.1995 iR an Werner von Orfeln geridtet (So igt, 
Cod. dipl, Pr., II, 154, No.116, u. Raramfin, IV, 289, Note 149). 
Bei Beiden ift ber Ort ber Ansftellung in dem Mortfant ber Urf. nicht 
angegeben. Dagegen hat Rapiersfi das Datım Thorn, was wohl 
auf einem Iretjum beruft. Die gweite v. &. 1827 am benfelten (Daf. 
&. 157, Rr. 119) von Wlabimir auf; die beitie v. 9. 1484 an Luther 
von Braunjctweig von Lemberg aus (Dal. ©. 190, Nr. 145); bie 
bierte ©. 9. 1335 am Dietrid) von Altenburg von Wiebimir ans 
(Kogebue, Preuß. Gefa., II, 397). Anh bei Napierafi, Cod, Liv, I, 
No. 309, 316, 330, 394, 

2) Urt, im Beilage I. der trefflichen Schriſt Rocpell’9, die Ber- 
breitung des Magdeburger Stabtreiits, vgl. dal. ©. 257. Mucik, u. 
Rıyfa., IL 
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eben gebachten Fürſien hatte Gedimin fich ber Reichshauptſtadt 
ber Rachlommen Daniel's von Halitfh, Kiews, bemächligt. 
Das feit dem Anfang bes Jahrhunderts ber tatarifchen Horde 
preisgegebene Land war ‘um das Jahr 1320 in die Gewalt ber 
Litthauer gefommen, und zur Sicherung biefer Erwerbung und 
in natitelicher Conſequenz war es notfwenbig, daß ber Litthauer 
der ganzen Sübgrenze feines Reiches eine zufammenhängende 
Abrunbung verſchaffte. Diefelbe Hatte auch ſchon infofern be— 
gounen, als Anbrej bereits, wie vorher angedeutet wurbe, dem 
Sohue des gewaltigen Großflriten von Littgauen, dem Fürſten 
Rubart, feinem Echwiegerfohne, das Gebiet von Luck eingeräumt 
umb biefer nach dem Tode Anbrej'8 Betz und Chetm am fich 
riß, ohne daß Georg over ſeine Vormänder es zu Kindern im 
Stande waren. — Noch viel weniger aber wermochten fie ber 
tatarifchen Horde die Spige zu bieten, als biefe ber Erhebung 
feiner Gerrihaft im Halitfcer Cand Hinderniſſe in ben 
Weg legte. Nur vie damals noch nicht fo bedeutende Stadt 
Lemberg gehörte Georg ?), fo daß jeine Herrfchaft fich nur 
über das ſiark verkleinerte Wolynien, Wladimir und Lemberg 
erftredte. — Das Halitfher Rand jeboch Hatte mährenb 
Georg's Regierungszeit bewegte Schickſale, bie nur leider in 
allzu geheinnißvolles Dunkel gehüllt find. Was wir davon 
wiffen, beſteht etwa in Folgendem. 

Unmittelbar nad dem Tode ber beiden Brüder Andrej 
und Sem (um 1320—25) übertrugen, wie e8 feheint, bie 
Bojaren die Herrſchaft an Herzog Heinrich von Glogau ?). 
Vielleicht geſchah dies durch Vermittelung bes Könige Wiatys- 
iaw von Polen, ver ſich damit bie fortwährend noch erhobenen 


1) Denn von Lemberg aus Datirt er 1854 feinen Brief an Luther 
von Vramfhtweig. Die Verleihung beutfhen Nechte au das unbebeu- 
tendere Sonst läßt alerbinge, wie Rocpelt a. a, D. mit Het ber 
tont, mit großer Wahrfepeinlifeit vermuthen, baß Georg and Lemberg 
demtfches Recht verfich, und alfe bie beiben Urkunden von 1862 mehr 
Srwicht Haben, als ber Een ber neuen Berleifung vom 1856. 

2) ©. ben Brief deſſelben au ben Papfl bei Reynald, Ann 
ecc. a a. 1824, worin er fi; Halseiae dux nennt. Damit pängt 
bare auch zuſammen, bag Rapnalb bei Aufllhrung bes päpflichen 
Schreibens tom Jahre 1825 (a h. a. c. 8) bie Abreffen fo nennt: ad 
duces Slavie, Glogoris et Longomerie (vgl. oben, S. 116, Anm. 1). 

Cars, Geſchichte Polens. II. 15 
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Anfprüge bes ſchleſiſchen Herzogs auf Großpolen wegräumen 
wollte, Allein es muß bei der bloßen Titulatur fein Bewen⸗ 
ben gehabt haben, venn ing Land felbft iſt ver piaſtiſche Her- 
z0g wohl nie gelommen. Dagegen follen fich gegen ven 
Willen ber Bevölferung zwei tatariſche Häuptlinge aufgebrängt 
haben, deren ſich biefelbe jeboch dürch Gift nach einander ent- 
fedigte ). Endlich aber wurde Bolesiaw von Mafowien, 
ein Sohn Trojden's, welcher mit Maria, einer Tochter Ge- 
dimin’s, verheiratet und mithin ein Schwager Rafimir’s von 
Polen war, wahrſcheinlich mit Hülfe der Litthauer ins Land 
geführt (um 1327) und ihm bie Herrſchaft Über das Halitſcher 
Fand übertragen. Seine erſte That feheint eine übereifrige 
Agitation für die römiſche Kirche geweſen zu fein, wozu ihn 
Wiabpelatn Loneter und ber Bapft Iehhaft ermunterten 2). 


1) Benigftens wich Die Augabe bei Biloburanus (in Eccardi 
Corp. hist, med. aavi, T, 1889) Gieranf Kegngen. 

2) Som ber Ginfegung Bolesiaw's (pricht uerfl ber Archidieconus 
Gnenn., p. 97 u. 98, wenn man bie Iettere Gtelle fo menbirt, wie 
bei Raramfin, IV, 300; tann der Anonym. der Danziger Ebition, 
©. 107, bem allerbinge Mebertreibungen Afters nachgefagt werben mlife 
fen; und enblih Biteburenus, a a. ©, ber den Namen nicht 
nenmt, aber bucd) bie gemaue Bejeichnung des vertwanbiigaftlihen Ber« 
Hättniffee gu Safimir von Polen (rex Kragewise [Oracoviec] cajus 
consors soror uxoris regis Kuthenorum jam intoxioati fuerat) den 
Eindrug ber Treue macht, Damit find nur bie Beiben auf biefen Bo- 
1esiato Bagilglichen Briefe des Papfles dom Iahre 1827 (bei Theiner, 
Monumente Pol, I, 299, No. 383 u, 384) [5tser vereinbar, in welchen 
Bolesiam (oder, nie bei Tpeiner corrumpirt iR, Rolesiaus) als dem 
griedijäjen Belenntniß angehörig vorauegefegt wird: ... ritn seisma- 
tico, qui ab uniyersali sancta Romana matre ecolesia dampnabiliter 
proh dolor te divisit ab (ad) hactenus .... Boleßlatw war aber, wie 
alte @ileber ber meſewiſchen Herzogsfamitie, römifch-Tathofifc, und 
Bitoburanus Üemerft in Bezug auf ihm ganz eitptig: Frocuravit 
(imperator Tartarorum [Grbimin?? denn am Usbel ann bach nicht 
gebacht merben]) eis Christianum Latinum ete. Gbenfo ermäfnen 
ber Anonym. ber Danz. Ang. und ber Archid Gneen., 1. c-, baf er 
ben Eintopnern verfaßt gemorben, weil er fie in iprem Bfaubensübers 
aemgumgen verlegt habe. Man muß daher anschiien, daß VBoleslam 
beim päpflihen Sindi Borichläge wegen ber Kutholiftrung feines San 
be@ gemadht habe, unb ba} biefe bort fo mißverflanben wachen, alt 06 
and) er [ID bem griechiſhen Ritus angehört unb ben Munfe übergu- 
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Allein damit gerade verſtieß er am ärgften gegen bie Gefin— 
nung der Bojaren, welde in dem Inugen und unausgefehten 
Lampfe gegen bie Tataren und Mongolen einen zunerläffigern 
Stügpunft in ihren öftlichen Nachbarn fanden, benen fie zu- 
dem auch in Belenntnif, Sitte und Gewohnheit näher ftan- 
den. Nicht minder Fränfent für ven eingeimifchen Abel war 
die Verleihung alfer Aemter und Ehrenſtellen an geborene 
Mofowier. Um feine Katholifirungspläne zu förbern, ließ er 
bögmifche und deutſche Geiftliche ins Land kommen und juchte 
ſich ſelbſt durch fremde Kriegevoller zu fügen), Die Er- 
Bitterung 'gegen ihn nahm fo ſehr zu, daß e8 unbegreiflich 
erfeint, wie er beinahe dreizehn Sabre fi in dem Panbe 
erhalten Tonnte. Enblich aber brach im Jahre 1339 eine all- 
gemeine Empörung aus, Boleslaw wurde vergiftet, feine 
Scüglinge umgebracht, und da auch Georg, ver legte männ- 
liche Defcendent des Roman’ichen Haufes, um dieſelbe Zeit 
geftorben war, lag das ganze Land als freie Beute für die 
drei eroberungsluftigen Nachbarn, bie Yitthauer, die Tataren 
und Polen offen da). 

Bon biefer Gelegenheit würben unzweifelhaft bie Litthauer 
zutiſt Vortgeile gezogen haben, wenn nicht um eben biefe Zeit 


treien, geäußert hätte. Diefer Boleslaw hatte übrigens in Bolge feiner 
mätterlihen Mbfammang ein Anreht anf das Land, denn feine Mutter 
Nana, die Gemahlin Trojden's, war eine Toter dew's von Halitich. 
Karamfim's Darfelung der Safe if ungemein verworren. In 
8. IV, ©. 290, füßet er ben Brief Grorg’8 an ben Hogmeifter vom 
ahre 1389 an, unb dech fäßt er ihn S. 208 ſchon um 1336 flerben. 
Rad ihm if} Belestar der Nahlolger Beorg’s im ber Herrfchaft in ber 
Zeit von 1986—1339. Da er aber aus Raymald weiß, baf ber 
Fapt ihn 1327 bereite dux Russiae nennt, fo „fol er irgend ein &er 
ken in Galizien ober Bolgnien gehabt haben.“ 

> 1) Archidisc. Gnesn. bei Sommersberg; Amon. ed. Dant, 
Bitoduranus, a. a. D. Sranciecus, in Seriptt. rer. Boh. bei 
Peljel u. Dobromsli, II, 191. 

2) Diefelßen Onelten ımd ımfunbfid; in bem Sqhteiben bes Bapfiee 
kei Zfeiner, Monum. Pol, I, 434, No. 566, cum dudum gens 
weiamation Ruthenoram quondam Rolaslaum ducem Russie, ipsius 
regis consanguineum germanum de fidelibus procreatum parentibus, 
Yeneno impis, ac nornullos alioa Christi fidelen eidem duei, dum 
Yiveret, obsequentes immaniter occidissent .. ...- 

15* 
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(um 1341) der Tod des gewaltigen Gebimin eingetreten wäre *), 
ver fein Reich zerfplittert umb zertheilt unter feine fieben 
Söhne hinterließ, die vorläufig noch burch Tein innigeres Band 
vereinigt waren, als durch eine Art von Geniorat, das der 
“ältefte ber Brider, Jawnut, tem au bie Hauptftabt 
Wilno zugefallen wer, ausübte. Allein namentlich zwei ber 
Soͤhne, Ofgierd und Kiehſtut, überragten ihren äfteften 
Bruder dei weiten in allen denjenigen Eigenſchaften, welche 


1) Die Angasen über das Todesjahr Gebinin’s gehen feltiam weit 
auseinander. Bei’ allen benjenigen, welche bem Pojafomicz folgen, 
wird bie Berwirrung groß, weil Kojalowicz has Jahr 1828 ale Tobet- 
jahr angiebt, eine falfdhe Mugabe, bie Rojalowicz aus bem Gtryj- 
towsti, biefer aus bem Miehovite (bei Piflorius, ©. 143) unb 
diefer fchfiegfih aus dem Diugofz genommen het. Wie viel non ber 
Belejrung Diugofz’ 8 Über biefen Punkt zu paften iR, geft ſchon daraus 
hervor, bafı er Gehitmin zweimal flerben läft, unb zwar bae erfte Mal 
1807, alfo 8 Jahre, che Gebimin überhaupt Cxopfücf geworben war, 
unb batm tieber zur Zeit bes Hormeifter6 Dietrich tom Altenburg 
(alfo zwifgen 1385—1341). Bon den preufifgen Quellen if eigentlich 
mır Wigand bon Warburg heranzuziehen, der 1837 bei ber Baier- 
burg einem rex paganorum de Trakon umter ben Gefallenen erwähnt. 
Doß damit Gebimin gemeint fei, müßte erſt noch erwie en werben, was 
aber dur; bie erft fhäter compifirten Annales Oliv. ninmermehr ge- 
ſchehen Kann. Auch bie Annahme bei Narufzewica (1888) beruht auf 
Biltir. Der Latopisiec Danilowieza hat ba Jahr 1831, war 
ebenfals unricptig ift, denn nad) ber übereinftimmenden Rachricht der 
Quellen feiftet er mm biefe Zeit bem Pofietel Beifland. Mm vichtigfien 
if bie von Beige (IV, 556) als unbegrüntet verworfen Angabe Ra- 
ramfin'e, ®b. IV, 218 u. 302, ber ben Tod Gebimin's 1341 fegt. 
Denn erftene Bezieft er ſich auf bie pofltive Angabe ber Romgorober Ehron. 
(6849 = 1341), zweitens fallen alle Tpaten der Säpne Gebimin’e erft 
na} biefer Zeit, unt britteus geht ba6 aus ber Fittpanifchen Chronik Her» 
anegegebn son Narbutt, ©. 17, hervor, bie ben Tod Gebimin's un« 
mittelbar vor der Verpeiratjung Kiepfut’s mit Biruta eyäplt, und in 
ber Handfrift findet fidh bie Marginalgloffe, daß kiefe 1343 erfolgt 
fei. Entlih fagt auf noh Albertus Argentin, bi im Anfang 
der Regierung des Bapftes Clemens YI. (b. i. 1842) rex Lithuaniae 
‚jwvenie st recens fratres Theutonicos .... infortavit. Danito- 
wiez nimmt wegen des Kraclats bei Gtroncapnsli, Wzory piem 
-dawnych, No. 90 unb bei Aromer das ah 1340 als Tobesjahr. 
I werde aber weiter unten begründen, daß dieſer Tractat ins Jahr 
1341 niit gefegt werben barf. 
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die Herrſchertugend ausmachen, und Hatten durch ihre Ber: 
binbungen einen weit größen Einfluß auf bie Ereigniffe ale 
jener. Die Lage bes Tittfauifchen Yanbes btieb bafer in einer 
ungewiſſen Haltung bis zum Jahre 1345, da durch bie Ber- 
ftändigung biefer beiden Fürſten das Großfürftentgum in bie 
Hand Olgierd's gelegt wurbe. Diefem Umſtand verbanltc.ce 
der König von Polen, daß ex von jenen gefährlichen Neben- 
buhlern anf feinem SKriegezuge im Frühjahr 1340 nicht be: 
helligt wurbe. Kafimir hatte es daher nur mit ber wilden 
Tatarenhorde unter Chan Usbek zu thun. Der unmittelbare 
Anlaß für Kafimir zum Feldzug foll der Wunſch gemefen fein, 
für die Ermorbung feines Verwandten, des Boleslaw von 
Mafowien, Rache zu nehmen. Zu dieſem perfönlichen Be: 
weggrund darf man aber mit größerm Gewicht die Gunft ber 
Gelegenheit anführen, den politifchen Gedanken des Könige 
ins Werk zu fegen. Ex wünſchte „bie von neuem erftarkenbe 
polniſche Nation anf den Weg nad dem Often himuweiſen 
ven fein gleichnamiger Vorjahr, Kafimir ver Gerechte, bereite 
vor anderthalb Jahrhunderten einmal angebahnt hatte. Ex 
Lehrte fie Bier und richt im Weſten das Terrain fir ihre Rriege- 
Luft und Ruhmbegier, für ihren politifchen Ehrgeiz und die 
Erweiterung ihres Reiches zu ſuchen, und ftelte ihr die Auf- 
gabe, ſich fortan zum Träger und Vorfämpfer ber nach Often 
fortſchreitenden Cultur zu machen” 1). 

Folgt man nun ben Chroniften, fo waren die Erfolge 
Kafimir's auf diefem Teldjuge überaus glänzend. Auf ben 
erften Sturm nahm er die Stabt Lemberg, verbrannte bat 
Söhloß, ım diefen Play fitt bie Zufunft unhaltbar zu machen, 
führte die Einwohner in fein Reich und machte große Beute, 
darunter einen Splitter vom Kreuze Ehrifti und zwei koſtbare 
Kronen. Ya, in einem zweiten Feldzuge, etwa brei Monate 
fpäter, foll ex mit einem aus 20,000 Bolen und Maſowiern 
beftehenden Heere den Tatarenchan, welcher 80,000 Ruſſen 
und Tataren bei fi gehakt, tapfer in bie Flucht gefchfagen 
haben 2). — Urkundlich dagegen feheint ber Beginn bes Kam- 

1) Roepell, Verbreitung bea Magdeb. Stadtr., ©. 261. 

2) Anonymus ber Dany. Kutg., ©. 107, bei dem man jedoch bie 
Zaufenbe immer nur ale Hunderte Kinnehmen darf. Bitobnranns 
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pfes nicht von Rafimir ausgegangen zu fein; bie Tataren 
waren gegen ben 20. Februar in Bolen eingefallen und Hatten 
das Land furchtbar bevrängt ?). Kafimir füchte vaher um ven 
Beiftand ver Nachbarfürſten gegen bie arg zufegenben Feinde 
nad — jebod ohne Erfolg; fie nerfagten ihm denſelben 2). 
Auch an ven Bapft ſchrieb er ſchnell und bat driugend um eine 
KRreuzzugeprebigt, die dann auch einige Menate fpäter ein- 
traf ®). Inzwiſchen aber unternahm er einen Meinen ri 

gegen die Bojaren des Landes, die ſich auf vie tatarifche Herde 
ftügten. Nicht einmal bie nächftzelegene bedeutendere Stabt 
Lemberg gelang es ihm für jegt zu nehmen, und er mußte 
ſich begnügen, mit dem Bojaren Demetrius Detfo, der dies 
felbe begauptete, durch einen Vertrag ſich auseinauberzufegen *). 
Diefer Hatte nämlich raſch die Zataren herbeigerufen, und 


a. a. O. Anonymi Leobiensis Chron. bei Be3, Seriptt. rer. Austr., 
1, 958. 

1) ©, die beiläufige Bemerkung in ber Rechnungsablage bes Run: 
tus Peter Bersaiß (bei Theiner, Monum. Hunguriae, I, 636, No. 
357): Anno dom. 1340 die IX Febr. cum Tartari intrasent regaum 
Polonie, at. ab hoc rex et. totum regnum Ungarie turbaretur.... 

2) Pipflices Schreiben bei Zheiner, Monum. Pol. I, 484, 
No. 566: ... quod ad prosequendum negocinm (contra Tartaros) 
eatholicorum priucipum vieinorum' necessariam assistenciam. licet 
ipsam postulaverit (Kasimirus) non habebat. 

3) Päpfliches Schreiben bei Tpeiner, Monum. Hungariae, I, 
637, No. 988. £ z 

4) Diefer Demetrins Debko (Deito) erteilt ben Thorner Kaufe 
Heuten nad bem Zobe Georg's (alfo jevenjalle nad 1339) das Ber- 
fpreipen völliger Gicjergeit, wofern fie nad; Pemberg Handel treiken 
würden. Gr refibirt in Lemberg und nennt ſich provisor ceu Capita- 
meus terre Russie, und fagt in ber Uck, (bei Voigt, Cod. dipl. Pr., 
111, 83, No. 61) discordiam a dyabolica suggestione seminatam inter 
dominum Kazymiram regen Polonie et nos, ex inspiratione almi 
pneumatis posergantes temptatorem humanum concordie 
undonem. Kaflmic hatte alfo 1840 Semberg nicht erobert. Dies ik 
au ber von Saramfin, IV, 209, angefüßete Friebe burhaue nit, 
wie Boigt, Geſch. Preuß. IV, 580, behauptet, ſondern er meint ben 
bei Xromer unb Gtronczynsfi. Mehrigens ommt biefer Demetrins 
Deito ſchon in ber Greunbfgeftsnerfigerungsurt. Georg's an ben dem. 
ſcheu Orden vom Jahre 1384 als erflex her Barene angeführt (Boigt, 
Cod. dipl., II, 190, No. 145) vor. 
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KRafimir war fo wenig im Stande, ihnen bie Spige zu bieten, 
baß er es vorzog, ben Kampf mit ven Tataren lieber nicht 
fortzufegen. Es wurden ihm gewiſſe Dienfte und eine Art 
von Oberhoheit über das Haliticher Land gegen das Ber 
ſprechen gewährleiftet, bie Bojaren in allen Berhäfmifien zu 
beſchũtzen und fie bei ihren religiöfen @ebräuchen, bei ihren 
Gerechtfamen und Gewohnheiten ungeftört zu laſſen. Das 
mußte er mit einen feierlichen Give befcäftigen. Darin be 
ftanb der ganze Erfolg ſeines Feldzuges, und in fein 
Land zurücgelehrt, fchrieb er traurig an den Papſt, er 
möchte ihn doch ven diefem ſchimpflichen Eive, mit weldem 
er ben Willen Gottes verfehlt zu haben glaube, entbinden ?),. 

Der Winter unterbrach einfiweilen bie Entwidelung ber 
im Süboftn angefnüpften Greigniffe und gab friebliern @e- 
banken Raum. Die wieberhofentlihen Begegnungen des em: 
pfänglichen Königs Kaſimir mit bem ritterlichen König Johann 
von Böhmen und dem hochftrebenben und tgatendurftigen Mart- 
grafen Karl hatten nach und nach neben der Uebereinftimmung 
der politifhen Intereflen ein perfönliches Freundſchaftsverhält⸗ 
nig pwifchen ben brei Fürften hervorgebracht, und Karl mochte 
wohl ſchon früger den Wunfch gehabt Haben, feinen Freund 
Kafimir mit feinem zärtlich geliebten Bruber, vem Grafen Io: 
Hann von Tyrol, befannt zu machen. Es mar dan König 


1) Diefe Umfänbe ergieht das ſchon citirte püpſtl. Screißen bei 
Zheiner, Monum. Pol., p. 435, No. 566. Gs ift fein Zweifel, baf 
ber bort ermähnte Copitaneus und ber in ber vor. Ana. gedachte De 
metrine Detto ein und biefelbe Perfen if. ©s heißt barin: iidem rex 
et Capitanous atquo gens cerfa conveneiones ot pasta cum cortis 
serviciis et subjectionibus eidem regi exhibendis concorditer in- 
vioem inierunt. 8 geht aus dem Schreiben au hervor, bafı ber 
Een abet den Detto Befpügte. Umfänglid fännen bie erworbenen 
Rete Kafımiv's nicpt geweſen fein, benn ber Ton in Detko's Urkunde 
iR volfommen fonverain unb ber König wagte e& bemale nicht au 
rund berfaben, wie fpäter, „Russie“ in feinen Titel aufzunehmen, 
©&. cu Archidisc. Gnesn. kei Sommersberg, II, 97: Ruthe- 
morum barenes .... resistere non valentes, ultronen voluntate .. 
Kazimiro se .. commiserunt ... fidelitetis omagia juramentis fir- 
mantes. Bas ber Fatriotismne unb bie Phantefie aus biefen Meiner 
Ergehniffen grmagt jat, möge man bei ben polnicen Gefichtfiprei« 
bern nacplefen. 
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diefe geimüthliche Erfriſchung eine hohe Freude, denn grabe in 
der letzten Zeit war es einfam um ihn ber geworben. Saum 
anderthalb Jahr nach dem Tode feiner jungen Gattin ſtand 
Rafimir wieber an einem frifchen Grabe, an bem Grabe fei= 
‚ner greifen Mutter Hedwig, melde bie legten Jahre im Klo— 
fter zu At-Sandecz zugebradht hatte. Diefe Frau, welche bie 
wechſelvollen Schickſale ihres Gemahls, dee Begründers des 
neuen peluiſchen Königsthums, treulich mitgemacht, hatte einige 
Jahre zuvor ber Liebe zu ihrem einzigen Sohne noch freudig 
ihren Ehrgeiz zum Opfer gebracht, und aus ven ſtillen Mauern 
des Kloſters verfündeten nur fromme Werke und Stiftungen 
zuweilen ihr Dafein ). Die Freundſchaft wifchte den Schmerz 
über den Verluft weg. Rarl von Mähren war mit feinem 
Vater in Avignon beim Rapfte Benenift XII. geweſen, brachte 
aurückehrend feinen Bruder ven Grafen Johann mit und kam 
mit biefem zu Kaſimir nach Kralau zum Beſuch, mit welchem 
fie ihren Freundſchaftobund ermeuerten. Um ihn noch fefter zu 
machen, wurde bejchlofjen, daß ber König Kaſimir bie verwitt⸗ 
wete Herzogin Margaretha von Baiern, Karl's Schwefter, 
Heizathen folfte. Die Zeit wurde feftgefegt, in weicher fowohl 
der König als bie Winwe nah Prag formen und bafelbft 
das Beilager Halten wärden, nämlich am Margarethentage 
bes folgenden Jahres, worauf dann beide Brüder über Un- 
gern, wo gleichfalls bie alten Bündniſſe erneuert wurden, 
nad; Böhmen zurüdlfehrten ?). König Johann, ber ben polis 
tiſchen Werth einer folgen Verbindung zu fchägen wußte, 
Hatte nicht nur micht® bagegen einzumwenben, fonbern ex be⸗ 


1) Diugofs, IX, 1059. Bon ipren Stiftungen wiffen wir buch 
bie Urkunden won 1838, 1886, 1389 bei Muczt. u. Rayl., II, 187, 
192, 200. Ihre Price wurbe in ber oferfirche zu St. Muna in Kt 
Sanbecz heigefeßt. Urt. Bei Muczt. u. Rayfa., II, 252. Man findet 
leiten in biirren Urlunden eine rüßzenbe Stelle, Darum fei biefe bier 
bergefeßt: Insuper quia corpus matris nostre diligends ibidem re- 
geiescit, unde ut animam ejus co diligentius in memoris habeant, 
nos de regia benignitate in resompensam hujus, eivitati iparum 
gratanter volumus subyenire tali sub farore etc. [reißt Raflınic. 

2) Vita Caroli bei freher. Possina Mars Morarions, p. 418. 
Berger, Karl der Bierte, ©. 98. 
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rief, zumal Kaifer Ludwig nach dem Tode tes Prinzen Io- 
dann von Niederbaiern, eines Enkels Johann's von Böhmen, 
neben Niederbaiern au das Wittfum ber Margaretha ein- 
gezogen hatte, feine Tochter zu fi nach Prag. So jehr Ka- 


ſimir aber nach den Schilverungen feines Freundes Karl feine - 


Braut, ehe er fie noch) gefehen, liebte, fo fehr war biefe dem 
Bolen, von welchem fie fich wegen feines Iofern Lebens und 
nach den in Deutſchland landläuſigen Vorftellungen von fei- 
ner Nation ein ungeheuerliches Bild entwarf, abgeneigt '). 
Indeß gab fie auf die Zureben ihres Vaters und Bruders 
ihr Jawort. In Prag traf man allerlei Vorkehrungen für 
bie Beftfichleit, welche dort gehalten werden follte. Die Ge- 
bãude wurden ausgebeffert, bie alten erneuert und ausge 
(emmüctt, und an bie Bürgerichaft erging ber Befehl, baßı fie 
für Reinlichkeit und Sanberfeit der Straßen Sorge trüge 2). 
Margaretha aber, in Prag angelangt, verfiel, wie man fagt, 
aus Gram in ſchwere Srankfeit, bie nad Ankunft des Brän- 
tigams fich nur noch verſchlimmerte, fo fehr fich biefer auch 
Müge gab, ihr genehm und gefällig zu fein. Alle Mittel der 
Aerzte, die Hürbitten ver Geiftlichleit und die Teilnahme des 
Volkes Hatten feinen Erfolg, und fie ftarb brei Tage vor dem 
au ihrer Hochzeit beftimmten Margavethentag (1341) 2). Um 
aber durch biefen Herben Berluft das Band der Freundſchaft 
nicht Toderu zu laſſen, verbanben ſich bie brei Fürften aufs 
nene eiblich und verſprachen einanber wiber alle Feinde bei- 
zuſtehen; nur nahm Hiervon Kaſimir feine beiden Verwandten 
Earl von Ungarn und den Herzog Bolko von Schweidnitz 
aus, wenn biefe von ben Böhmen mit Krieg überzogen werben 
ſollten %). Im der Wärme der Empfindung erklärte Kaſimir 
nicht blos, daß er Johann wie einen Water und Garl wie 


1) Chron. Argertinense, p. 199. Chron. Leobiense in Bez, 
Seriptt, rer. Austr., p. 960, unb Moentinus, Historia Bavariac, 
p- 774. * 

2) Beljel, Karl der Vierte, S. 95. 

3) Die obigen Onelfen and Freneiscus bei Dobner, Monum., 
W283. Bene de Beitmil, ©. 978. 
4) Dogiel, 1, 4. Balbin, Miscell, VII, 35. ubenig, Ral., 
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eimen Bruder lieben, ehren und achten wolle, jonderu vers 
ſprach noch überdies dem Markgrafen, in allen Angelegen- 
Geiten fi bei Im Math exhefen, und insbefonbere ohne beffen 
Willen und Wiffen feine neue Ehe ſchließen zu wollen '). 

€s wird demnach auf Carl's Anrathen geſchehen fein, 
daß Kafimir wohl noch von Prag aus eine Geſandijchaft an 
den Ranbgrafen Heinrich von Heſſen ſchickte, weiche feierlich 
um die Hand feiner Tochter Adelheid fir den König von 
Bolen anhalten follte*), Welche Beranlofjung die Böhmen 
hatten, dem König biefe Verbindung vorzufghlagen, ift ung 
nicht befannt; bie Stellung, welche ber Fandgraf unter den 
Machthabern der Zeit einnahm, war zu unbeveutenb, als baß 
men vermuthen Könnte, bie Politit Habe an biejer Entſchlie- 
kung einen weſentlichen Antheil gehabt. Der Landgraf ging 
natürlich gern und freubig auf ven Antrag ein, und er felbit 
begleitete feine Tochter Arelgeid nach Pofen, wo vie Bermäß- 
fung des Hohen Pantes ftattfinden follte. Der Markgraf Gart 
begleitete feinen Freund dorthin und in ven erften October⸗ 
tagen wurde bafelbit bie Copulation durch ben Erzbiſchof 
Ianislaw vollzogen. € war fein: glüclihe Stunde, in wel- 
cher Adelheid von Heſſen ven polnifchen Boden betreten Hatte. 
Die Mitgift, welche der Landgraf feiner Tochter beftimmte, 
betrug zweltaufend Schod Prager Groſchen, die er jedoch nicht 
bald entrichtete, ſondern unter Birgſchaft einiger Bermanbten 
in Krakau zu Michaelis des mächften Jahres zu zahlen ver- 
ſprach. Hingegen verpflichtete ſich Kafimir feinem Schwieger- 
vater gegen jeven Gegner und Feind treulich beiguftehen mit 
affeinigem Vorbehalt des Königs von Ungarn und bes Her⸗ 
zogs von Schweidnitz ’). 


1) Ludewia, Rel., V, 501. 

2) Ei mox ad hortetum regis flism Landgravii Hassisc duxit 
in eivitate Poana ipıa per Slimensom (Janislaum?) archiepiscopum 
voronatur et nuptiss eelebravit. Chron. Leobiens. bei Fey, Scriptt 
rer. Austr., I, 960. Daß Safımir Ende Auguf noch in Prag mar, 
eeiweift bie von Earl dem Mefker Adnigefaal auf Bitten Kafimir'e 
ertpeifte Urt. v. 30. Augufl bei Balacky, lieber Formelküher, ©. 243. 

3) Daß Cart ben Mduig Vegleitete, geht barans hervon def er am 
25. September in Brealau if (Riofe, Bon Bredlan, II, 172) uab beim 
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Indeh hinderten alle diefe freundſchaftlichen Berficherun- 
gen und Beziehungen bie Böhmen nicht, daß fie alle ihre 
Intereffen, welde fie dem König Kafımir und Polen gegen- 
über hatten, mit Sorgfalt ſich wahrten. So Hatte ber Her- 
309 Bollo von Liegnig wieberhofentlih unter Pfandlegung 
von Burgen und Länderein Geld vom König Kafimir und 
dem Herzog von Schweibnik entliehen, und in ben Böhmen: 
fünften, denen ver ungetheilte Beſitz Schlefiens ſehr am Her- 
zen Tag, mochte die Beforgniß auffteigen, daß biefe Berpfän- 
dungen zu neuen Anfprüden der polnifchen Krone auf ſchle 
ſiſche Landestheile Beranlafjung geben könnten. Sie ließen ven 
Viegniger Herzog am 17. September in Prag bie Verſiche 
zung nieberlegen, daß die Verpfändungen nur mit bem Bor: 
behalt geihehen wären, daß feinem anbern als tem König 
von Böhmen ober deſſen Nachfolgern das Recht dev Ein: 
Löfung zuftehen follte %). Ebenſo bemutzte der bohmiſche Fürſi 
Die Anwejenheit des Herzogs Boleekam von Mafowien-Piod 
bei der Hochzeitsfeier Kaſimir's in Pofen, um ihn, ven böh: 
mifchen Vaſallen, zu der Erflärung zu nötigen, daß er, wenn 
Johenn ftärbe, Niemandem anders als feinem Nachfolger, ben 
Markgrafen von Mähren, feine Huldigung leiften mürbe 2), 

Hingegen fand ſich unmittelbar nach ver Hochzeitsfeier Ka; 
ſimir's Gelegenheit für Carl, feine bundesfreundliche Gefinnung 
ia dem Streit mit bem Orden zw bethätigen. Diefe Ange: 
Tegeneit war feit dem großen Prozeß vom Jahre 1339 am 
Orte jelbft ohne weitere Entwidelung geblieben, Dagegen vor 
einem anbern Forum einer eingehendern Unterfuchung unter: 


Zope Dietrig's von Altenburg in der Nine bes Oetebers in Thern 
mit Gühnverfuchen beihäftigt iR (Wiganb von Marburg, ©. 60). 
Die Hodgeit muß Anfangs October Rattgefunden gaben, ben am 3, 
Vet ber Sanbgraf den Schufbfgein Aber die Mitgift ans (Muczt. u. 
Rapiz., I, 190) und am baranf folgenteu Tage verbrieft Rıflmir bas 
Sgupsäindmiß mit feinen Schteiegernater (Went, Urkunbenbud;, in 
202). eteres eriweiß auch, baf das Chrou. Leob. nicht irrt, wenn 
es bie Bermäßfung in Bofen fattfinden läßt, wie Rarnlaewicz, IX, 
&, Aum 5, amalmın, 

1) Du Mont, Corps dipl., I, 2, p. 208. 

2) Urt. vom 30. September bei Balbin, Miscellane Som+ 
imersberg, Sariptt. rer. Bilee., II, Accessiones, p: 6. 
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zogen werben. Die päpftliche Curie nämlich haite jegt Feine 
dringende Urſache, für eine ver Parteien eine bejondere Vor— 
tiebe zu Haben, und fag unbefangener in den ganzen Hanbel. 
Einer ſolchen Anfepauung mußte ſich dann natürlich die Ein- 
feitigfeit bes ganjen Prozeffes aufbrängen, und bie Appellatios 
nen des Ordens, fowie die Har und offenkundig nachgewiefe- 
nen Formfehler, die fichtlich voreingenommene Stimmung ber 
Richter verfehlten daher nicht, einen tiefen Eindrud anf ben 
Papſt zu machen. Cr übertrug daher die Unterfugung der 
Sache noch einmal dem Cardinalcollegium. Der Orben, durch 
feine Gefhäftsträger am Hofe zu Avignon dom Stan ber 
Dinge benachrichtigt, verfäwnnte nicht, die neue Stimmung zu 
benugen, und bie Biſchöfe von Kulm, Bomefanien und Sam» 
fand wandten fi mit bringenben Vorftelfungen an bas Cof- 
fegium. Sie entfehufbigten erftlih ben Hocmeifter, baß er 
nicht perfönlich zur Widerlegung ber päpftlichen Commiſſarien 
in Avignon erfcheine; feine Antvefenheit im Panbe fei jegt in 
bem Augendlid, va bie Tataren an bie Thore ber Ehriften- 
heit pochten, eine gebieterifche, man bebürfe jegt folder Män- 
ner, wie Dietrih von Altenburg, benn bie Beinde ber 
Chriftenpeit Tämen in fo bebeutenber Uehermacht, daß wohl 
feit Menfcengebenten dem Weften Feine ähnliche Erſchütterung 
gebrcht Habe. Unter folhen Umftänben fei «8 boppelt Eeffa- 
genewerth, daß bie Schlihe und Ränke gewilfenlofer Leute 
bem Zufammenwirlen des Drvens mit Polen und Ungarn 
Dinvderniffe in ven Weg legten und durch Täuſchungen ver 
pärftlichen Curie die Parteien von jenem eidlich beſchworenen 
Bertrage von Wysehrad wieder entfernten. Das Collegium 
wolle daher dem Spruche ver Richter fein Gewicht beimefien, 
denn bie von ben Künigen von Böhmen und Ungarn gefällte 
Entſcheidung ſei die ausſchließliche Rechtsgrundlage, auf welcher 
eine Vereinigung zu Stande kommen könnte !). Die Wirkung 
biefer Vorftellungen war der Art, daß bie durch eine Gefanbt- 
ſceft des Mönige Mafımir, zu welher ver Bilhof Sohann 
von Kralau und ber Ritter Nemira auserſehen waren, gefor- 
derte Betätigung bes lrtheilsfpruches von Warſchau rund⸗ 


1) Sareiten bei Boigt, Cod. dipl, TIL, 34, No. 21. 
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weg abgejchlagen wurde. Es lägen doch, fehrieb ber Bapit, 
allzugewichtige Gründe vor, an ber Rechtmaͤßigleit jenes Ur- 
theilsſpruches zu zweifeln; es fei zwiſchen den Sachwaltern 
des Ordens und ben Bertreteen des Königs fehr viel hin und 
her verhandelt worden, worüber biefe ihm mündlich Bericht 
abſtatten würden, aber ſchließlich Habe er ſich bed ber Be- 
ftätigung jenes Urtheils entziehen müſſen; er hätte daher ſelbſt 
einen Commiffarius und von ven Sachwaltern ver Parteien 
gleichfalls je einen ermäplen laſſen, welche nad} neuen Grund- 
Zügen an ber Vereinbarung des Friebens thätig fein würden; 
übrigens überhäufte er den König mit Lobeserhebungen und 
ſprach zulegt um fo mehr die Erwartung aus, baß ver König 
mit biefem Compromiß zufrieden fein wilrbe '), Der Bifchof 
von Rrafaıı hatte mım bem Vorfchlag Ibes Papftes gemäß felhft 
das Mandat einer neuen Unterfuhung übernommen, während 
bie Orbensfagwalter den Biſchoſ Otto von Kulm und ber 
Papft ven Bifgof Wittiche II. von Meißen dazu erwäßtten. 
Zwei Wochen vorher, ehe der Papft dem König vie Gründe 
angeinanderjegte, warum er dem Spruch Galhard's non Char⸗ 
tres die Deftätigung verfagen müſſe, ertheilte er biefen Bi— 
{Höfen ven Wuftrag, den Ausgleich zwiſchen ven ftreitenden 
Parteien auf folgender Grundlage zu Stande zu bringen, wo⸗ 
fern von diefen felbft fein Einwand erhoben wirbe. Er nahm 
an, daß der Defigtitel des Ordens auf das Kulmerland, 
Micelau und Pommern auf rechtlicher und friedlicher Er- 
merbung berube, daß fie jedoch Rujawien und Dobrzyn nur 
mit dem Eroberungsrecht befäßen; diefe letztern Lanze follten 
fie baher ohne weiteres mit einem Schabenerfag von zehn- 
tauſend Goldgulben für bie mittlerweile genoffenen Einkünfte 
am den König vom Polen, jeboch mit Ausſchluß ber ſchen 
früger innegehabten Enklaven, ausliefern; Hinfichtfich ber anbern 
Länder jeboch ſollte das Eigenthumsrecht des Ordens geprüft 
und das Ergebniß dieſer Unterſuchung an ben päpfilichen Hof 
berichtet werben ®). 


1) Bäpfl. Schreiben bei Eheiner, Monumenta, I, 487, No. Bil. 
2) Dogiet, IV, 66, Ro. 61. Theiner, Monnmenta, I, 462, 
No. 581. 
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So Ing dieſe ganze Sache, als Kaſimir im Herbſt (1341) 
don Prag in Begleitung des Markgrafen Carl nah feinem 
Lande zurädtehete. Ex wufte fehe wohl, vaß er uf Grunt 
folder Bebingungen nicht erjt ber Vermittelung tes Papftes 
bebärfe, denn dazu war ber Orden fehon vor Jahren erbötig 
gewejen. Er ſah es daher gern, daß Carl von Mähren per- 
ſönlich und der König von Ungarn durch Bevollmächtigte bie 
Vermittelungeverfuche wieder aufnahmen. Im ber Mitte bes 
Detober fand ſich daher wiederum zu Thorn eine Verſamm- 
(ung Bevolimächtigter weltlichen und geiftlihen Standes ein. 
Der Hochmeiſter felbft, ein hoher Greis, Hatte fich aufge 
macht, um ben Fürften mit Ehren zu empfangen, da erfranfte 
er plöglich, und als ber Markgraf ihn befuchte, Tonnte er ihm 
laum ncch für die Wohlthaten und Vegänftigungen, bie er 
und fein Bater dem Orden eriviefen hatten, Dank ausfprechen; 
dann fank er tobt auf fein Lager zuwrüdt). Natürlich zer- 
ſchlugen ſich vorerſt bie Friebensberhanblumgen wieder, denn 
erſt im darauf folgenden Jahre wurde ein anderer Hochmeiſter 
in ber Perfon des Groß-Comthur Rudolf König von Wei— 
zau, erwäßlt. 

Auf ber anbern Seite verſuchten in ber That bie Bir 
ſchöfe von Krakau und Kulm einige Schritte in ber Vermitter 
fungsangelegenpeit, ollein auch ihnen trat ein ähnliches Hin- 
derniß in ben Weg. Wenige Monate nad) Abreije des Bi- 
ſchofs Johann aus Avignon ftarb ber Papft Benedict XII. 
der ſtets, ſo viel an ihm lag, für den Frieden zwiſchen Polen 
und dem Orben bemüht war. Aber auch fein Nachfolger, Cle⸗ 
mens VL, ver Bezieher bes Markgrafen Garl von Mähren, 
welcher vielleicht don biefem bazu veranlapt wurde, Tieß bie 
Sache nicht ruhen; er erneuerte feinerjeits kurz nach feinem 

1342 Umtdanteitt im Auguſt 1342 ben Auftrag an die Bifchöfe in 
berfelben Form, wie fein Vorgänger, mit Zugrunbelegung 
eines für beide Theile annehmbaren Vorſchlags. Außerdem 
fhrieb er an ben Orden unb ermafnte ihn, die Bemühungen 
der Bifhöfe durch bereitwilliges Entgegenfommen zu unter- 


1) Bigend von Marburg, ©. 50. Boigt, Geſch. Preuß, 
IV, 584. ' 
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ftügen, damit dem Handel endlich ein Ende gemacht würde, 
zumal von Seiten bed Königs Yein Hinbernig mehr im Wege 
finde, da er ſich auf ben Vorſchlag des Papftes einzugehen 
bereit erflärt hatte‘). Fir den Drben wear aber in der letz⸗ 
ten Zeit ein Bebenfen eingetreten, das ihm gebot, num mit 
geofer Borfidht bei bem Benbfigtigten Briebensfchluß zu der: 
fahren. Der Klerus und der Adel Polens hatten ſich nad) 
und nach mit dem Gedanken der Abtretung Pommerns und 
der Verzichtleiftung auf alle Anfprüce an Kulm und Michelau, 
beren Berechtigung doch mehr ala zweifelhaſter Natur war, ausge 
ſohnt. Allein es Eonnte dem Orden nicht verborgen geblieben 
fein, was für Bediugungen bei ver Succeffionsübertragung an 
Ungarn ftipuliet werden waren, und daß dort ausdruclich die 
Wie dergewinnung Pommerns ausgemacht worden. Kein Wun⸗ 
ber, wenn er daher barauf beſtand, daß König Kaſimir eine 
umbebingte Refignation aller Rechtsanſprüche Seitens ber 
ungarifchen Krone beibringen folle. Aber, wie er felhft fpäter 
erklärte, war ihm dies trog aller Bemühungen nicht möglich, 
So zog fig; denn das ganze Jahr 1342 Hin, ohne daß dns 
von beiden Geiten exfehnte Ziel erreicht wurbe 2). 

Während deſſen Hatte Kafimir manche Berlufte erlitten. 
Im Jahre 1341 war der Exjbifhof Jauislaw geftorden, mit 
welchem ber König ſteis in guten Beziehungen gelebt hatte, 
und im barauf folgenben Jahre (ven 16. Iuli) verlor er ſei⸗ 
nen Schwager, ven König von Ungam, durch ven Tod. Welch 
inniges Band unfern König mit ben ungarifhen Fürften um- 
ſchloſſen Hatte, ift im Verlauf dieſer Geſchichte öfters ger 


1) Die gwei päpfligen Sqhreiben bei Theiner, Monumenta, I, 
452, No. 580 u. 581. 

2) Die entjpiebene Weigerung bes ungarifhen Hofes, in die Ab» 
tretung Pommerne zu willigen, von ber wir weiter unten beim Nb- 
ſchlaß des Raliicher Friedens noch zu reden haben werden, erideint, 
wvern man bie fpätern dem Orben fo ungemein gewogene Politif biejes 
Hofes in Betracht zieht, unbegrtiflich, und ſcheint aur entweder in ber 
derfönfigen Anficht Cars elhft (fein Sohn dudwig dachte andere) oder 
in dem mod) frifgen Berfpregen an ben Mönig Saflmic und an bie 
dolnifchen Magnaten in Betreff Rommerns Begrändet gemefen zu fein. 
9 erfl Aber jenem Verſprehen ba6 Grad gewadhfea war, gännte man 
in Ofen dem Orden ruhig ben Beſitz Vommerns. 
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jeigt worden. Dagegen fing bie Freundſchaft Keaſimir's zu 
den Lurenburgern, zu Johann und Carl, nach und nach zu 
erfalten an. Carl Hatte wegen ber argen Zerrättung bes 
böhmischen Staalshaushalts und weil er, um feinen Vater 
don Böhmen fern zu Halten, biefem eine Sahresrente von 
fünftaufend Marl zu zahlen verpflichtet war, öfters vom Kö— 
nig Kafimir und dann felbft von reichen polniſchen Beamten 
Geld gelichen genommen ’). Geld Bergen iſt aber in ber 
Regel fehr gefährlich für Freundfchaften, welche fo vieler Wer 
fiherungen bebürfen. Ueberhaupt hatte der polniihe König 
für diefe Freundſchaft mehr gegeben als empfangen; er zeigte 
ſich jebergeit bercit, den Bögmen ſich gefällig zu erweifen. As 
Iohann im Jahre 1339 die Burg Militſch trog dem energi- 
schen Sträuben des Biſchofs Nanker von Breslau mit Ge- 
welt genommen hatte, führte diefe Handlung, welge doch im 
Grunde auch gegen Polen gerichtet war, jenen benkwürbigen 
Aufteitt zu Breslau, in Folge deſſen Johann bis zum Tode 
des Biſchofs iu Dann und Imterdiet blieb, Herbei. Nah Dem 
Tode Nanfer’s (10. April 1941) wurde vreczslaw von Po: 
garzell zum Biſchof erwählt, und da ber König von Böhmen 
diefen Wechſel im Episcopat bennkte, um fein Verhältniß zu 
dem geiftfichen Würventräger zu ordnen, und nicht eher ben 
Biſchof feinen Si einnehmen faffen wollte, als bis er ben 
Bann geldft Hätte, fo verwendete fi Kaſſmir, zanz gegen 
fein eigenes Intereffe, bein Erzbiſchof von Gnefen, um bie 
Beftätigung Pregetam's zu verhindern). Teeilih griff da 
ter Papft ſchlichtend ein, aber es Tann doch nicht geleugnet 
werben, daß Kaſimir fich dabei opferwillig gezeigt hatte. Es 
gebt auch baraus hervor, daB bem polnifdpen Mönig nicht 


1) Im Iuhre 1342 (Sabbato pont f. ascens. dom.) veriprap Ra- 
finie gegen bie Rilkjapfung von 2000 Mert anf Gt. Trinitatie bie 
Sribre Ramslau, Freugburg, Bien und Runkadı an Zarl ausm⸗ 
Gefern. Pad einer ungebrudten Urt, des fälef Provinial-Ardhine, 
weigge mir Gere Auguf Mosbag, ber gelehrie Herausgeber der 
Wiadomoiei unb Przyezynki do deiejöw Polki, mitzuipeifen. die 
te Hatte, 

9) Chrom. principum Polonorum Sei Gtenzel, Seript. rer. 
Sil, I, 186. Rlofe, Bon Breslau, II, 167. 
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daran gelegen war, ſich noch irgend welche Anrechte in Schler 

fien offen zu erhalten; gleichwohl lonute er es nicht, ohne 

erbittert zu werben, anfehen, wie bie Stellung feines Neffen 

Bolko TI. von Schweidnitz (neben Heinrich von Jauer ber 

einzige fchlefifche Herzog, der fich mech in einer gewiſſen Uns 

abhängigfeit von Böhmen erhielt) fortwährend untergraben 

wurde, ohne Nüdfiht auf den Oheim, bem bie rührendften 

Freund ſchafts verſicherungen fortwährend gemacht wurden. Wei 

folgen Anfäffen zur Erfaftung war 28 nicht one Bebeutung, 

dab aus der im Yahre 1335 zu Whdehrad projectirten Hei- 

rat zwiſchen Kaſimir's Tochter Elifabeth und dem Prinzen 

Johaun, wem Sohne des Herzogs Heinrich von Niederbayern, 
durch den früßgeitigen Tod des Bräutigams (20. December 
1340) aud; nichts geworben war. Kafimir richtete daher fein 
Augenmerf auf eine Verbindung, in welcher er nicht allein 
ber gebenbe Theil war. Durch kluge Politit und zahlreiche Er- 
folge hatte fich bamald Bogislaw V. von Bommern-Wols 
gaft zu bedeutender Macht und Geltung erhoben, und da Ra- 
fimir ‚wohl in Erwägung zog, daß, wenn biefes Mal ver Han- 
bel mit dem Orden nicht ins Reine Time, ex wieder zum 
Schwert würde greifen müflen, und ihm ein mächtiger Ver⸗ 

bünbeter im Norden, ber, wie es ſich bei ben Stolper Ver- 
pfänbungen zeigte X), eher gegen als für den Orden eingenom« 
men tar, bon großem Nuten jein fonnte, jo gab er dieſem 
Bogislaw V. feine Tochter Clifabetg zur Frau mit einer 

reihen und glänzenden YAusftattung, wogegen ber Eivam im 

Berein mit Barnim IV. und Wartislaw V. kraft ber Ver—⸗ 

ſchwãgerung am 28, Februar 1343 zu Pofen vem Schwieger- 

vater das Verſprechen gab, Niemand durch fein Gebiet aus 

Deutſchland zum Orbensheere ziehen zu laſſen und im Falle 

eines Krieges mit nicht weniger als vierhundert Roffen ben 

Bolen zu Hülfe zu fommen, und feiner Gemahlin nach ber 

Hochzeit zweitaufent Schock Prager Groſchen als Witthum 

auszujegen). Natürlich lag im dieſer Verbindung keines⸗ 

1) Bgt. Barthetd, Gef. von Rügen und Pommern, IU, 961. 

2) Urfunde bei Dogiel, T, 568, Ms. 1. d. d. in die m Mathise 

„ Apostoli, b. 1. ber 24. Februar, dem auc Barthold a, a. D. folgt. 
Die Urf. ſelbſt trägt aber das Datum die XXVII fer. ©. Ra- 


Caro, Geſchichte Polens. IL 16 
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weges ein Abbruch der Verhäftniffe zu Böhmen, venn Bogis— 
law ftanb eigentlich weber unmittelbar noch mittelbar zu den 
Fügelburgern, welche damals wieder in töbtliche Feindſchaft 
gegen Kaiſer Ludwig und feinen Sogn, ven Markgrafen von 
Brandenburg, geraten maren, in Beziehung. Die neue Ver- 
bindung gab alfo ben Böhmen keinerlei Anſtoß und im April 
beffelben Jahres (1343) fehen wir wieberum ben Markgrafen 
Sarl von Mähren in Krafau, um von neuem Geld aufzus 
borgen. Obgleih Kaſimir noch einige unbezahlte Schult- 
verſchreibungen liegen hatte, war er dennoch gutmäthig genug, 
aus eigener Tafıhe wieder viertaufenb, ımb von zweien feiner 
Beamten die Summe von 3333 Schock Prager Greſchen vor⸗ 
ftredten zu faffen. Allein vie Form bes nenen Schulobelennt- 
niffes, das Carl innerhalb drei Wochen einzulöfen verſprach, 
lleß einen Ton des Mißtrauene bereits durchtlingen, ber ficher- 
lich vermieben worben wäre, hätten bie alten Empfindungen 
noch vorgeherrfcht. Karl beftätigte feine frühern und neu ein 
gegangenen Berbinblichleiten und erffärte, der König von Polen 
dürfe den Beiftand bes Königs von Ungarn anrufen, und beide 
foltten ihn wie einen wortbrüchigen Verbrecher behandeln, wenn 
ex fein Wort nit Hielte‘). Auf Grund biefes wahrſcheinlich 
nahm in der That König Ludwig von Ungarn an bem fpäter 
ausbrechenden Kriege gegen Böhmen Theil. 


tufjemica, IX, 99, und Inventarium archivi Cracoviensis, 
Danifswicz, Skarbiec diplomatö., Wilno 1860, überfegt =. Ma- 
Ihias mit [stheusz; natilrlich befommt er dann das Datum bes 
21. Eeptember heraus. 

1) 2ubewig, Rel., V, 610, mwelge Urkunde das Schufbbefenntuig 
unb bie Onittung Raflmir’8 über bie Einfäfung zugleich empält. Der 
Dittung ifi jebod Sei Qubenig ein falfes Datum Beigelegt, denn fie 
gehört, wie Narufjewicz, IX, 128, Aum. 3, aus einer alten Abichrift 
des Warfgauer Arie anfühet, ins Safe 1346, werauf auch; ber Kus- 
ne coneordando hinweiſt. Alſe war Carl doch wort ⸗ 

rächig! 


a7. 
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Biertes Capitel. 


Der Kaliſzer Friede. — Borgänge in Litthauen. — 
Krieg mit Böhmen. 


So ſchwungbvoll ver Geift Kaſimir's war, jo wenig über- 
ſchaͤtte er doch feine Kraft. Er erkannte, daß er in ber aufs 
geregten Epoche, in welche feine Regierung fiel, nur durch 
Anlehnung an bewährte Mächte fi umd jein Land auf der 
Höhe ihrer Stellung erhalten konne Ihm, vem wahrhaften 
Fürften des Friedens, der wie ein Water des Landes waltete 
md jorgte, der bald hier einen Moraft trodfnen und eine 
rührige Stabt darauf errichten ließ, bald dort einen unermeß- 
lichen Wald lichtete und durch fromme Stiftungen von Aldftern 
und Kirchen neues eben in bie ſchweigſamen Räume brachte, 
tm, bem König, der herablaffend und gnäbig ven niebern 
Baneın fein Ohr und feine Theilnahme lich, ber mit ber 
Hand der Gerechtigkeit ven Frevel verfolgte und jelbft an ben 
Großen des Reiche mit ermfter Strenge ahnbete, ihm, dem 
König, der in freien Stunden In feinem Geifte überlegte, wie 
der-Uebung des Wechts und Gefees eine bauernde Bürg- 
ſchaft, eine unantaftbare Grundlage gefchaflen würde, ihm 
mußte ſich die fehmerzliche Ueberzeugung auftringen, daß bie 
‚Zeit voll tebender Händel, voll Verwirrung, voll raſcher, un- 
heildoller Wechſel um ihn her wenig geeignet fein würde, bie 
Soeole feines Lebens zu erfüllen. Das folde feiner Seele 
vorſchwebten, wäre nach dem, was ſich fpäterhin verwirklichte, 
in Abrebe zu ftelfen, eine Ungereimtheit. Aber das muß man 
fagen, daß bie Wege zu feinen Ziefen bei weitem weniger bes 
ftimmt und gezeichnet in feinem Bewuhtſein Ingen. Sein Ge- 
müth war den Eindrucken des Augenblicks geöffnet, und, für 
das Große und Schöne empfänglich, glaubte er bald auf die- 
fen, bald auf jenem Wege feiner ſich geftellten Lebensaufgabe 
näher zu rüden. Die Rügelburger verftanden ben Charakter 
tes polniſchen Könige und mußten wohl, warum fie jedes⸗ 
mal, wenn fie Kaſimir in ihr Intereffe ziehen wollten, im 
perfönliche Berürung mit ihm teten. Johann mit feinem 
romantifchen Sriegergeifte, ber vom Turnier zum ernſten 

16* 


Google 


244 Zweites Bud. Biertes. Enpitel, 


Kampfe und aus ver Schlacht wieder zum ritterlichen Zeit 
vertreib fliegend, ber erfte und geehrtefte Ritter feiner Zeit 
war, und der Markgraf Earl, welcher von Peter von Roſieres, 
dem fpätern Papft Clemens VI., erzogen und unterrichtet, 
durch feine Bildung, Gelehrfamkeit, bejonders aber durch 
aalgieiche Gewandtheit und ſchlaue Klugheit bie Kürften fei- 
nes Zeitalter6 überragte — beide imponirten bem beinahe 
vichteriſch angelegten Sinne des Königs Kaſimir, und wenn 
er unter dem Einfluß biefer. über ihn ausgeübten Gewalt 
ftand, verſchwanden alle andern Rüdfichten, zumal es wit 
feinen fonnte, als lämen bie Jutereſſen der Böhmen mit 
feinen eigenen Abfihten in Wiberfiweit. — Zu andern Zeie 
ten wirkten wieder andere Eindrüce auf ben König. Mean 
darf nämlich nit vergefien, welche Begriffe bie bamalige 
‚Zeit mit dem beutjchen Kaiſerthum verknüpfte. Der myftiſche 
Zuſammenhang mit ber göttlihen Gewalt, ven freilich jeder 
Furſt für fih in Anſpruch nahm, wurde in größter Unmittels 
barkeit von der teutfehen Kaiferfrone worgeftellt. Wie ge- 
Ihwächt aber’ auch das Anſehen verfelben unter Ludwig dem 
Baiern wegen feines Zerwürfnifies mit dem Papſtthum mar, 
die Theorie, bie Lehre war noch nicht untergegangen unb lebie 
noch folgenreih und wirfjam in den Anſchauungen bes Zeit- 
alters, und wenn an bieje Gedanlen appellirt wurbe, bann 
zerfloß ber größte Theil anderer Rüdfichten, dann wurbe raſch 
das Gebäude der Gaufelei und Intrigue zertrümmert, und in 
folegen Augenbliden — wie bei bem Kurverein zu Menfe — 
gewährte Deutſchland das erhabene und erhebende Did einer 
nationalen Sufammengehörigfeit, ber größten und gewaltigften 
Macht ber gefammten Chriitenheit. Wie fehr daher auch Lud⸗ 
wig der Daier durch die Inconfequenz feiner Politik, durch 
ungemeffene Zändergier, durch NRüdfichtefofigfeit in der Wafl 
feiner Mittel, durch feine Coalition mit einem Klerus, welcher 
war mit Sophiftif an ben roftigen Feſſeln der Kirche rüttelte, 
eines im Siune ber Breiheit vevolutionairen Geiftes aber durch- 
aus bar war, fo fehr auch Ludwig raſende Streiche gegen 
feine Autorität geführt hatte, in dem bloßen Begriff bes 
Katfertgums, in dem Namen, in der Stellung lag eine hoch⸗ 
gethurmte, überwiegende Macht. Einem Manne, wie Kaſi- 
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mie, welcher jedenfalls von den Gedanken feiner Epoche durch ⸗ 
tränft war, mufite es baher zur höchſten Genngthuung ger 
zeichen, wenn ber erlauchieſte Gemwalthaber ver Chriſtenheit 
um feine dreundſchaft, um die Verſchwägerung mit feinem 
Haufe fo lange und fo ausbauernd anhielt und warb. So 
fäßt fih das Schwanfen in dem Entjchliefungen Kaſimir's 
- und feine Parteinahme in ben beutfchen Hänbeln erflären. 
&x Hatte fich wieberholentfidh von ben Lügelburgern imponiren 
faffen, umb doc; waren bie Wittelsbacher nicht unmuthig ger 
worden, doch Hatten fie die freundſchaftlichen Beziehungen 
unterhalten uud bie in Ausflcht genommene Verfciwägerung 
nicht falfen gelaffen. Zu ven Cügelburgern zogen ihn aljo bie 
Berfonen, zu ben Wittelsbachern die Idee und das Intereffe. 
Gedanten aber und Interefien find ſtärler als Perfonen. Als 
daher aus dem im vorigen Capitel geſchilderten Urſachen einige 
Berftimmung gegen die Böhmen eingetreten war, ſtieg natür- 
lid} bie Hinneigumg zum aifer Kubtvig ımb feinem Gohne, 
bem Markgrafen Ludwig von Brandenburg, in gleichem Ber: 
Hältnig. Wir werben baher nad und nach immer folgenreicher 
bie Wenberung und Wandlung der Politik Kafimir’s vor fich 
gehen fehen. Die Trennung bon Böhmen fteigt bis zum 
offenen Krieg, bie Annäherung an bie Wittelsbacher bis zur 
„gemeinfamen, (ängft beabfichtigten Verfchwägerung des Piafien 
mit dem beutjchen Kaiſerhaus. 

Je mehr aber das Vertrauen auf ben eingebilbeten Bei- 
ftand Seitens der Böhmen fank, befto mehr fühlte Kafimir, 
daß er durch andere Verbinbungen fih ftärfen müſſe, und je 
mehr er gu bem beutfehen Raiferhaufe fi Hingezogen fühlte, 
deſto verföhnlicher war er gegen den deutſchen Orden geftimmt. 
Die wenig er ſich in feinem Streben nach Ausdehnung feines 
Hıflges im Süboften gan; auf feine eigene Kraft verfaffen 
dinfte, das hatten ihn bie färglichen Ergebniffe feines Feid ⸗ 
zugs im Jahre 1340 gelehrt. Ueberdies mußte ihm jeder 
Schritt weiter, nad) diefer Richtung Hin, mit den übermäg- 
tigen Litthauern, bie ihm [con ohnehin Feine Ruhe gönnten, 
in ben gefährlichften Gonfliet bringen. Er burfte ſich die Be 
forgnig nicht verhehlen, daß bie litthauiſchen Fürften mit ihrer 
ftrogenben und ungebrochenen Kraft eine fortwährende Drohung 
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für ihn waren. Wo follte er, wenn die Eroberungsfuft der⸗ 
ſelben fich feinem eigenen Gebiete zuwandte, Hülfe und Schutz 
finden, zumal er bei feinem Verhältniß zum Orden ftets auch 
vor biefem auf ber Hut fein mußte. Bei ben Ungarn? Waren 
ja doch dieſe ſelbſt kaum in. Stande, bie wilden Horden der 
Tataren von ſich abzuwehren. Hingegen verfolgte ver Orden 
nad) biefer Seite minbeftens eine: gefärdhtete und bewährte 
Politil. Mit ihm vereint fonnte er ben Ausdehnungsgelüſten 
ber Litihaner einen wnüberfteiglichen Damm entgegenfegen. 
Die Grranfen des Markgrafen Ludwig von Brandenburg, 
dee zu Safimix eine immer wohlwollenbere Stellung einnagın, 
mögen fi damals in derſelben Richtung bewegt Haben. Denn 
er hatte mit feiner Gemahlin Margaretha, einer Schwefter 
des Erkprinzen Dtto von Dänemarl, ven viefem das Laub 
Newal und andere Befigungen in Efthland als Heiratsgut 
überwieſen befommen !), Gr nahm aber das fernliegenve 
Land nicht in ſormlichen Beſitz, fonvern Hätte es gern ges 
ſehen, wenn der deutſche Orden gegen entſprechende Gelo- 
entjhäbigung Eſthland au fich genommen Hätte. Schließlich 
Tam es auch durch König Waldemar non Dänemark zu einem 
Berfauf des Landes an ben Orden um breizehntaufend Mark 
Silbers, welhe Summe dem Markgrafen Ludwig für das 
Heiratögut der Margaretha überwieſen merben jollte?). Der, 
Ausführung diefes Vertrages ftanden aber mandherlei Hinder- 
niſſe im Wege, beſonders fühlte fih ver Orden von ver Der 
forgniß vor ben litthauiſchen Fürften und von ben gefpannten, 
noch immer nicht gelöften Verhäftniffen zu Polen in jeder 
Action gegen Eithland gehindert. Dem Markgrafen lag alfo 
daran, ben Orben nicht nach verjchievenen Seiten engagixt zu 


1) Gerten, Cod. dipl., I, 159. Rapiersfi, Index corp. dipl. 
Livon., I, :86, No. 329. Sur Tpeife von Ehland, mist bas ganze 
Laub, wie man aus Boigt, Geſch. Prenß., V, 18, entnehmen muß; 
babure; erffärt fih as Berhfeiben ver bänifgen Stattfafter unb ber 
Umftanb, dag im Jahre 1941 nipt der Marfgraf, jonbern König Wale 
bemar dan Drben das Fand berlanft. Der Martgraf Rubroig verfauft 
feinen Antpeif 1345 ben 21. September in Tangermünde gleichfalls an 
den Drben für 6000 Rötnifhe Dart Silbers. 

2) Rimlid) im Jahre 1941 fer. IL post aoensionem domini. 
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fehen. Denn fonft wäre er wohl jchwerlich zu feinem Hei⸗ 
rathsgut gefommen. Freilich lamen bie Ereigniſſe allen Be⸗ 
zehnungen zusor, und ber Hutige Volksaufftend, ber im April 
1343 in Gjthland ausbradh, zwang bie beutichen Ritter in 
Eſthland einzugreifen, bevor fie noch ihre ficherftelienven 
Verficgtemaßregeln ergriffen hatten. Bon Polen indef follten 
fie nicht beunrußigt werden. Denn fo lange Rafimir auf bie 
Lügeldurger gerechnet Hatte und von den Litthauern nicht that⸗ 
ſachlich bedrängt war, Fonnte ſich ber König, zumal wen ber 
Martgraf von Brandenburg neutral blieb, einen kriegeriſchen 
Zujammenftog mit bem Orben denken. Jetzt aber, da endlich 
bie Ginficht fiegte, daß bie Böhmen ihn nur ausfogen und 
ausnügten, und am allerwenigften gegen ben Orden, welchen 
fie fortwährend mit Gunft und Mohlthaten überhäuften, für 
Bolen Partei ergreifen würden, da ferner ber Zufammenhang 
der Interefjen ven Markgrafen Lubwig cher ein Schüger als 
ein Betämpfer bes Orbenß zu fein nöthigte, da überbied bie 
Litthauer, wie weiter unten noch erwieſen werten fell, Kaft« 
mie Sande fortwährend beunruhigten, und von Ludwig von 
Ungarn, welger wegen feiner Pläne auf ben ſieiliſchen Thron 
für feinen Bruder Andreas, wegen der hohen Geltung ber 
Zügelburger beim Papft mit biefen auf unerfhätterlich gutem 
Fufe ftand, auch fein Veiftand zu erwarten war, fo blieb 
Rafimir, wenn er nicht gänzlich ifolivt bleiben und Feinde an 
allen Grenzen feines Reiches fich erheben ſehen wollte, nichts 
anderes übrig, ale — Friede mit dem Orden. Alle dieſe 
Umflände hatten den Gebanfen nicht erft erjeugt, benn Kaſi⸗ 
mir hatte durch feine Sachwalter beim Papſte ſchen Längft 
die Erllaͤrung abgeben laffen, daß er zur Beilegung des Zwie⸗ 
ſpalts mit dem Orden gern bereit fei?); aber fie kräftigten 
und befeftigten den Entſchluß und trugen bazu bei, eine grö⸗ 
here Lebhaftigleit in ber Befeitigung ber entgegenftehenden 
Hinberniffe Hervorzurufen. 

Zwei Schwierigfeiten waren namentlih zu überwinden. 
Die erſte Ing im dem päpftlichem Vorſchlag, nach weldhen bie 

1) cum idem Rex, sicut pro parte sus nobis expositum, hujus- 
modi ordinationem servare, quantum in co fuerit, sit paratus, [reißt 
mens VL am bie Ritter. 
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Nitter als Entſchädigung für den mittlerweile aus Kujawien 
und Dokrjyn gezogenen Nugen jehntauſend Goltgulden an 
den König von Polen zaflen follten. No im Dahre 1839, 
als Dietrich von Altenburg zur Zeit des großen Prozeſſes in 
Verhandlungen mit Galhard von Ehartres getreten war, hatte 
jener von einer folchen Schaploshaltung nichts wiſſen wollen. 
Ob ſich der Orden jetzt gefügiger zeigte und, wie uns eine 
freilich anzuzweifelnde Urkunde verſichert ?), zur Annahme ber 
päpftlichen Propofittonen berftand, ift nicht feftzuftellen. Allein 
Ne Summe war gering und bas Opfer, von welcher Seite 
«8 auch gebracht worden fein mag, nicht hoch anzufchlagen. 
Bedeutſamer aber war bie anbere Schwierigkeit, welche in 
einer Forberung bes Orbene ihren Urfprung hatte. Unmöge 
lch kann ihm nämlich, wie wir ſchon angeführt haben, bie 
Stipufation vom Jahre 1939, nach welcher Ludwig von Uns 
garn als präfumtiner Thronfolger alle von Polen abgeriffenen 
Fänber, insbefondere Pommern, dem polniſchen Reiche wieder 
zuzufuhren verſprochen Hatte, verborgen geblieben fein. Um 
fo mehr beſtand der Hochmeifter jet darauf, daß, ehe noch 
zum Seiedensabfchluh gefritten würbe, Adnig Kaſimir aus- 
drückliche Verzichtbriefe Ludwig's auf Pommern, Kulm und 
Michelau vorlegte. Kafimir bemühte ſich, wie er eidlich erhür- 
tete, ehrlich barum am ungerifchen Dofe, allein ofne Erfolg. 
Denn Ludwig Konnte, wenn er nicht die Erkläͤrung feines 
Baters, als er die Anwartſchaft auf den polnifchen Thron 
übernahm, desavouirte, biefe Verzichtleiftung nicht ausſtellen. 
An diefem Anftoß hing die Sache lange Zeit, bis man ſchließ ⸗ 
lich zu einem Aushınftemittel feine Zuflucht nahm, zu einem 
Mittel, das in fpäterer Zeit ſowohl für die rechtliche Auf- 
faſſung des Brievensvertvages als für die geſchichtliche Dar- 
ſtellung eine Fülle von Mißverftänbniffen darbot ?), Da Nd- 


1) ©. unten S. 252, Anm. 1 und bie Belfage I. 

2) Bellfänbige Marheit über biefes bisher mikverflanbene und nur 
durch bie anacpronififßge Antwenbung eines fpätern Staatsrichte erllärte 
Berhäftmiß giebt daß Motarintsinfirnment über bie Friebınafihfußacte 
Sei Boigt, Cod. dipl, IET, 57, No, 87, in bem es außbrädfich Heißt: 
Rex Kasimyrus debebat a serenissimo prineipe dö rege nngarie et; 
a suis heredibus nec non & domina magnifica regina sun, litleras eb 
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nig Kaſimir trotz feiner Bemühungen vie Berzichtöriefe des 
Königs von Ungarn weber erwirken konnte noch beibringen fan, 
weil aber dennoch die Abividelung ber Angelegenheit zu Ende 
gebracht werben fol, fo veranlaßt König Kafimir, als 
Recumpenfe fir die ungariſchen Werzichtbriefe und zur 
Sicherung bes Friedens, theils felbft, theils durch 
Andere 1) die brei Herzöge von Mafomien und bie 
beiden Herzöge von Leczye-Dobrzyn und Kujawien, 
welche doch, wenn der König von Polen ohne Kinder 
ftürbe, ihm ſuecediren müßten ober wenigftend lönn- 
ten, dazu, daß fie ben Verzicht ber Lrone Polen auf 
Bommern, Kulm und Michelau and iprerfeite für fi 
und ihre Erben leiften follen, 2) läßt ver König feinen 
Säwicgerfohn, den Herzog Bogisla V., für die Aufccht- 
erhaltung des Friedens ſich verpflichten, 3) legen tie Barone 
und Edlen von Klein- und Großpolen, fowie vie Bürgerfchaften 
von fieben polnifhen Hauptfläbten vie Verſicherung nieber, 


instramenta renunciseionis perpetue super dietis terris Pomeranie, 
Culmensi et Michalovie £naliter procurasse et d. dö. magistro ei 
fratribus presentase ...... sed quis hoc non perfeeit, ideireo illa 
Ordinacio preis ot soncordie (ber Mylchraber Vertrag) pondebat 
pluribus annis sine fine. Ne antem tantum bonam et salus ...... 
doporiret, provisum est de rnedio opportuno. Qua .... 

mirus rex iuravit quod laborans 
potest hodie illas litieras renunci 
ad hoc quod illa compositio amiscabilis ..... . nem et processum 
consegui valeat adoptatum ...... ia —— illius renuncia- 
Aonia ungarie et. pazis et conoordie perpotue consistencis amplior), 
ipse dominus rer procuravit et feeit fieri per incliton Principes 
d0s duves’Mazovie omnes necnon de Dobryn ac de Cuyavia, qui 
verisimiliter possent et deberent, si sine liberis smocesauris de- 
wederet, quod absit, in Reguo sucoedere eidem, Renuncistionem 
eandem, quam ipsenet fecit. pro se et suis heredibus et successo- 
ribas sub eisdem clsusulis conprehensam, Coadjuncts obligacione 
Msgnifici prineipis di Boguzai, Ducis Slavie, Generi d. di regis 
Kazymiri de pace ei concordia hac perpetuo tenenda, Pro qus 
eciam omnes Barones et comites u. j. m. Alſo nicht in Folge bes 
Bebürfniffes einer Räntifhen Bewilligung treten Alle biefe beftätigenh 
in dem Frieden auf, fondern ald Recombenfe fir den Verzicht bes 
Kbnige von Ungarn, 
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daß fie Niemandem, weh Standes er auch fei, und wäre es 
jelbft die Majeftät des Königs, zum Friedensbruch die Hand 
zeichen und vemjenigen, ber etwa bie Frage um Pommern, 
Kulm und Michelau wieder aufrühren wollte, jenen Gchorfam, 
jeven öffentlichen oder heimlichen Beiftanb verfagen wilrben. 

Die Präliminarien bes Friebensrertrages nahmen num 
die ſchledsrichterliche Entiheivung von Wyöehrad aus dem 
Jahre 1335 zur Grundlage und nur bie barin enthaltene De» 
fimmung ber Anfpruchsentfagung durch bie ungariichen Agna⸗ 
ten wurde eriwähntermaßen umgangen 2). Wem nun ber Preis 
gebügrt, die Verhandlungen baräber zum glücklichen Austrag 
gebracht zu haben, wird uns in ben Tractaten angebeutet, in- 
bem ver Erzbiſchef Sarosiam von Gneſen ale Frievensftifter 
genannt wird 2). Go viel fteht feit, daß die Bemühungen ber 
Biſchbſe von Krafau und Kulm, welche über die Iuftruction 
des Papftes nicht hinausgehen durften, ohne Erfolg blieben, 
denn wie lebhaft ſich auch der Papft für die Sache intereffirte, 
fo war fie doch ohne feine Mitwirkung erledigt worden. Noch 
ganz Fur) vor bem eigentlichen Friedensſchluß, fo nahe davor, 
daß e8 auf den Entſchluß der Parteien Teinen Einfluß gehabt 
haben Tann, fehrieb ber Bapft an bie drei Biſchöfe von Sera- 
lau, Kulm und Meißen, und ſprach fein Vefremden barüber 
aus, daf er noch immer Teinen Bericht über den Erfolg ifrer 
Thätigfeit feit der Zeit habe, als fie wegen bes Todes Be— 
nebie?8 XII. ihre Maßnahmen unterbroden hatten. Er er- 
Märte, noch immer auf vem ihnen vorgezeichneten Boden zu 
ftehen, und gab die dringende Erwartung zu erfennen, daß 
ihm recht Bald erfrenliche Berichte von ber Röfung der An- 
gelegenheit zukommen würden ?). 


1) Rotariatsinfrument über bie Gclußace a. a. ©. ordinaci 
pacis et concordie per amicabiles compositores solsmpniter inter- 
Tenit ..... qune pondebat pluribus annie sino ine. 

2) propter complementum ordinacionis per ipsum düm Archi- 
episcopum facte fagt Rafimic in ber Urt, bei Boigt, Und, dipl. Pr., 
1, 51 No., 31. 

3) Deine Angabe gründet fih auf bag pipflige Schreiben bei 
Tpeiner, Monum. Pol, I, 459, No. 590, ba VI Idus Junii a p. 
U (ben 8. Sumi) batirt if. Meinen wir auf bie Belörberung an bie 
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As aber das päpftlihe Schreiben in Polen anlangte, 
mar das Friebengwert {hen in nullem Gange. Die Stabt 
Kaliſz war zum Berfaommiungsort beftimmt und in den erften 
Tagen des Juli 1343 erfienen bort ber König in zahlreichen 1343 
Geleite von geijtlihen und weltlichen Grofen feines Reiches 
und der Herzog Bogisiaw, fein Schwiegerjohn, mit großem 
Sefolge- Bon ber andern Seite famen Bevollmächtigte bes 
DOrbens, "währen ber Hochmeiſter in Kujawien zurädblieh, 
um das Friebenswerf zu leiten. Die Bedingungen, auf welche 
man fi geeinigt hatte, waren folgende: König Kafimir ent- 
ſagt nicht nur alfen Anſprüchen auf das Kulmerlant, auf das 
Haus Niefzama (Neffan) und vie beiben Höfe Orlow und 
Murzyn, und beftätigt bem Orden deren Befig, fondern er 
verzichtet auch auf alle Rechte u Anforderungen auf’ das 
Land Michelau und auf Pommern für fi und alle, feine Nach- 
folger, fowie für feine Gemahlin, die Königin Adelheid, mit 
der Erklärung, baf er ben Titel eines Herzogs von Ponmern 
weber in Giegeln, noch in Urkunden und Schriften jemals 
wieder annehmen und gebrauchen wolle ). Dagegen Tieferte 


Adreſſeten von Avignon aus nur einen Monat (was eigentfid zu wenig 
in, denn noch am Ende des 16. Jahrhunderts gegen Briefe von Krakau 
nad; Rom an vier Moden, vgl. Przeädsiecki, Listy Annibala z Ka- 
pay a. m. D.), fo kann has Sqhreiben des Papftee frühefene zu ber 
Salifjer Tagfahıt angelommen fein, da ber Friebe ſchon eine Lat» 
fade war. &s if olfo uncidtig, wenn Boigt, Bei. Bruuf., V, 6, 
und Danitowicy, Skarbiec dyplomatöw, p. 183 zu Nr. 370 au- 
geben, baf die Ermahnung bes Hapſtes bie Entfoluffeffung Berbeige- 
füget Gabe. freilich Huben Boigt zwei andere Concepte diefer Bude 
vorgelegen, die im iprem Suhalt gleid), in der Form von einander ab« 
meigen und bod) wieberum baffelbe Datım II Nonas Maji a. primo 
tragen. (Das eine Concept, im Cod. Olivensis bes Berliner Staatt- 
erhins entgeften, bas nur an die Biſchefe won Kulm und Krakau ge- 
Tistet if}, heilt Boigt, Cod. dipl. Pruss, I, 47, No. 30, mit) @s 
derftcht ſich aber von felöft, daß bie von Theiner bem Baticantabufa- 
viam entnommene Berfion eine bäbere- Geltung in Wnlpruh mebmen 
dam, als zwei alte Mbfgriften. Rayralb, Ann. socl m a 1343 
meint notiitlich nur dag won Theiner mitgetpeifte Schreiben, 

1) Ur. bei Dogiel,"IV, 88, Nr. 62. Acta Boruseics, ILL, 553. 
Frenßtiche Sammlung, LU, 292. Bacato, Preus. .Gejd., IL, 148 u. 
Diiaf,, Liten oto, II, 2, p- 38. 
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ber Orben Kujawien und Dobrzhn ſammt allen Stäbten, Bur- 
gen und Feſtungewerken an ven König von Polen aus’), Um 


1) Bei Mucht. m. Rayfg., I, 269, If eine Urkunde abgebrudt, 
mach welcher Kaflmic bie Pflicht übernimmt, brei Zage nad Mebergabe 
des Landes ud eine Gefanttfaft den Papft davon in Reuntniß zu 
fehen und beffen Beflätiguug zu eriwirlen. Sanerhald fünf Tagen 
nach erfolgter päpfficer Eonfirmation Habe febann ber Orben 10000 Ble- 
zentiner Golbgulden an den König Raflmic zu entrichten. Wenn is dem 
Grfanbten des Mönigs jedoch richt gefinzen füllte, diefe Belätigung zu 
verfgaffen, fo Abernägme ber Orben bie Sorge bafür und zöge bie 
Umfoften oem ber dem önig zu zahlenden Entfhäbigungsfamme ab. 
Allein ich Tann meine Bebenten gegen bie Eiptheit bieje neben ber 
Berjictleiftungeurfunbe bei weiten wichtigen Scrififiüds nit untere 
brüden. 1) if feine Form durch die Befimmtpeit, Schliäteit und 
Rlarpeit des Ausbrude welemifih von ben andern an bemfelben Tage 
und Oxte gefertigten Urtunben verfefieben; 2) if fle bie einige von dem 
viefen auf biefen Frieben bezügfigen Urtunden, melde auf bie Sqhrei 
Ken Benebiet’e XII. unb Glemens’ VI. ansbrüldiic Bezug nimmt, mas 
nicht einmal bie Diſchofe, teber in ifren Bergüptleitungen nad in ihrem 
Beflätigungsgefucen an den Payft tun; 3) war meines Miffens nie 
mais fpäter wieber von ben 10000 Golbgulben bie Mebe, obgie ich bad 
ber gange Vertreg fpäter fo häufig erärtert wurde, umb bie Zablımg 
vor 10000 Golbgulben bem Orden ein fo überaus wichtiges Argument 
geliefert Hätte; Y weiß auch Diugofa nichts davon, obgleich dieſe 
Rotig zur Unterfilgung feines Gtanbpunfteo zu biefem rieben von bes 
fonberm Bertp geweſen wäre; 5), unb bas {ber wihtigfte Grunb, if 
In bem Sotariatsinftrument über ben Cıhlußact (Woigt, Cod. dipl. 
Pr., III, 57, No. 87), in weldem Dod alle Kriebensurtanben angeführt 
werben, nicht nur von biefer mit ihren wichtigen Beſtimmungen keine 
Rebe, fonbern +8 Heißt dafelbf Im Gegentheif: demum dieti domini 
‚Rex et Magister nunceios suos cum litteris suis et prelatorum 
mittent nd Dominum apostolicum pre confirmacione hujus ordina- 
eiomis obtinenda; 6) haden de facto, wie mir urfundfich miffen, 
bie preußifen Bicdfe bie Befätigung beim vapfe nabgefudt mb 
in einer Weiſe melde barifut, aß fle ben Papft um die Confirmatien 
de8 Friebens bitten, obgleich feine Borjchläge in bemfelßrn richt recipirt 
werben fit, S. bie lit. in Boigt, Cod. dipl. Pr., III, 60, No. 88. 

Merfofrbig bfeikt ee umter allen Umftänben, bafı wir umter ben Bir 
nahe 30 Urkunden gu biefem Griebensfpluß feine einige finden, bie 
vom Hocmeißer ober defien Berolmädptigten ausgefellt wäre, woraus 
aber ben in Beilage I. angefüfrien Betseifen gegenüber dennech nit 
gefofgert werben fann, bafı wir nit ale Urfanden ber Diefen Brieben 
befigen. 
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ferner der Beſorgniß des Hochmeifters zu begegnen, daß bie 
Königin» Mutter ven Ungarn, Eliſabeth, oder deren Sohn 
König Ludwig ald Agnaten des polniſchen Thrones Einſpruch 
gegen die Reſignation bes Königs erheben lönnten, machte ſich 
der König verbinbfih, den Orden in feinem Rechte zu ver⸗ 
treten und nach alfen Kräften frei und ficher zu ftelfen, fofern 
jemals König Ludwig von Ungarn, beffen Gemahlin Eliſabeth 
ober deren Erben wegen eines der genannten Ränder und @e- 
biete gegen ben Orden Anforberungen ftellen, ihn vor Gericht 
belangen, ober mit Gewalt und wehrhafter Hand bebrängen 
wollten *). Außerdem gab ver König „aus Ehrfurcht vor dem 
Erpbiichof Jatoslaw von Enefen, ber biefen Frieden zu Stanbe 
gebracht”, noch das Verſprechen, ten Ungläubigen in keiner 
Weiſe werer mit Rath noch That gegen den Orden zu Hülfe 
zu kommen?), ferner alle gefangenen Ordensunterthanen in 
feinem Reiche frei zu geben und feinen Untertanen zu gebie- 
ten, biefelben ungehindert umb ficher ins Orbenägebiet ziehen 
zu laffen *), auch alien venen, welche im Laufe ber Feind 
feligleiten aus feinem Lande in des Ordens Gebiet geflüchtet 
ober diefem mit Treue ergeben gewejen feien, nicht blos Ver⸗ 
zeihung, fondern auch die Freiheit zu bewilligen, auf ihre 
Güter zurüdzufehren und biefelben, wenn fie wollten, frei zu 


1) Urt. bei Dogiet, IV, 69, Wr. 68. Acta Borusiea, HI, 568, 
Brenf. Sammlung, IT, 297. Dagegen fan ich mid nicht entflier 
Gen, der Urt. in Preuß. Sammlung, III, 301, nah melger Kafımir 
Berjigtbriefe von dem König und ber Königin von Ungarn beibringen 
wid, hier einen Plat einzuräumen; denn 1) Hat fe fein Datum und 
das ihr in ben Megefen zu Boigt, Cod. dipl. Pr. II, v, Beigelegte 
berabt auf Wilfür; 2) nennt fe den König won Ungarn noch Carl; 
3) wiberfprict ber Impalt ber eiblich erhärteten Angabe Rafimir’s, baf 
igm eben Die Erlangung der Berzigtbriefe durchaus nit gelungen fe 
Die pätte ex fih dann für bie Zukunft buch eine Berfereißung ver« 
Binbfich magen Brment? Diefe Urt. in den Preuß. Sammlungen ger 
bärt aller Meprfheinficpeit nach zu jenen Fractattentiwärfen aus bem 
Japre 1896 (j. oben &. 201, Ann. 1), worauf befonbere ber Uınfiand, 
daß König Carl als (edend darin erwähnt wird, binbentet. 

2) Urt. bei Boigt, Cod. dipl. Pr., III, 51, No. 81. Preuß. 
Sammlung, III, 304. 

3) Urt. in Preuß. Sammlung, AL, 308. 
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verfaufen ); endlich gelodte Kafimir noch, von dem geiftlichen 
unb weltlichen Stänben feines Reiches Berzichtleifimgen auf 
alle Entibäpigungsforberungen wegen erlittener Unbilven und 
Beeinträchtigungen auszuwirken und ten Orden, wenn es 
nöthig werben ſollte, aud; im biefer Hinſicht zu vertreien ?). 
Der lehtere Punkt wurde nach ten Erfahrungen, die man 
beim Mhöehraber Frievensichluß vom Sahre 1335 gemacht, 
vom Orden naturlich mit befonberm Nachbrud verlangt. Da 
es bem Konig aber jetzt wirklicher Ernſt um ben Frieden war, 
fo veranfaßte er bie anweſenden oberften Beamten von Groß- 
pofen und Rujawien, vie Palatine Iarosiam von Pofen, Nir 
colaus von Kallfz, Albert von Brzest und Iohanmes von 
BWoclawet, fowie die Gaftellanetvon Pofen, Gnefen, Kalt, 
Lab, Nafel und bie Landrichter von Poſen und Kaliſz und 
endlich bie Vertreter der Dürgerfchaften vom ten vier Haupt⸗ 
fläbten jener beiten Qanbfaften, alfo von Pofen, Keüſg, 
wWioclawet und Brzese zu ber Erflirung, daß fie Niemandem, 
ſelbſt ihrem Könige nicht, irgend welchen Beiſtand Leiften wür- 
den, wenn ex iiber ben Orden im Betreff ber erwähnten 
Lande ven Krieg wieder erneuern wollte). Zugleich erließ 
der König Kafimie an’ die Kronbeamten und Bingerſchaften 
ber Haupfftäbte Meinpolens ben Befehl, ſich fo ſchleunig als 
möglich ben Erklaͤrungen der Geoßpolen anzuſchlichen, was 
auch acht Tage fpäter, am 15. Iuli, ganz in derſelben Form, 
welche beiben geoßpofnifchen Uckunten gewäflt war, erfofgte *). 
Neben biefen Verhandlungen gingen befonbere zwiſchen bem 
Orden und ben im Laufe des Krieges in ihrem Befit vielfach 


1) Urt. in Preuß. Sammlımg, S. 302. 

2) Esenbafelhfl, ©. 299. 

3) Die Urt, ber Kronseanten bei Dogiel, IV, 70, Nr. 65. Acta 
Borussica, III, 560. Baczio, Gef. Preuß, II, 144. Djiatynefi, 
Lites etc, I, 2, p. 39. Die Unf. der 4 großpomifgen Stäbte bei 
Dalat,, Lites, I, 9, p. 34. 

4) Die Uek, der Heinpolnifgen Kronkeamten bei Dyial., Lites etc-, 
1,2, P. 32. Die Urt, ber fleinpolmifcen Stäbte: Krakau, Sanbomien 
und Sanderz Bei Muczt. u. Rayfz,, I, 191. Boigt, Cod. dipl. 
Pr., III, 56, No. 36. Preuß. Sammlıng, III, 742. Die Groikolen 
wie bie Meinpofen treten in bie ermäßnte Berpffiätung ein „ad man- 
datum speciale ser. regis Kasimiri.* 
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verlegten Bifchöfen, dem Erzbiſchof von Gneſen und ben Bi— 
ſchofen von Kujawien, Mafowien und Polen. Womit fie ab- 
gefunden wurden, geht aus ihrer Erkläͤrung nicht Herder, aber 
fie Befannten in Ralifz am 8. Suli, in ihrem und ber ge- 
ſammten, ihnen untergebenen Geiltlichleit Namen, daß fie voll⸗ 
öndige und ausreichende Genugtguung für alle Befhäbigungen 
erhalten Haben, fie desabouirten ihre Alagen vor bem päpft« 
lien Stufl dom Jahre 1338, vernichteten ben zu ihren 
Gunſten gefätften Spruch des Runtine Galherd von Chartres 
unb berficherten, niemals wieber, weder vor einem geiſilichen 
noch vor einem wellfichen Gerichtehefe biefe Hänbel mit bem 
Irden zur Srörterung zu bringen, vielmehr aus „Ehrfurcht 
ber Gott” ven Frleden und bie Ginigung unverlegt zu be 
wahren). Gehfießfic wurde no Ort und Zeit zu einer 
perſonlichen Zufammenkunft des Königs Kafimie mit bem 
Hodmeifter Lu dolph König behufs Ratification und Aus 
wechfelung der Friebensurlunden feſigeſetzt. Die Zwiſchenzeit 
wurde dazu benugt, um bon ben in ben Präfiminarien 
aufgeführten Bürften die Verzichtleiftungen auf ihre agnati- 
ſchen Rechte bezüglich Pommerns und ber anbern Länder, 
ſowie Beltrittserflärungen zum Trieben einzuholen. Dem- 
gemäß erflärte denn auch zuoörberft Herzog Bogislaw von 
Bommern-Wolgaft, in Rüdficht auf feinen Tractat mit Ka- 
fimir vom 24. Februar beffelben Jahres, noch in berjelben 
Woche in Ralifz, daß er auf den Wunf feines Schwieger- 
vaters ber Vereinbarung zwilchen den paciſcirenden Teilen 
Keitrete, die Derzictleiftung anf Pommern, Kulmerfand und 
Michelau gutheife, und Niemandem, ſelbſt feinem Schwieger- 
vater nicht, Beiſtand leiften würde, wenn er einen Friedens ⸗ 
Bruch fich zu Schuften Fommen liege). Im bemfelben Sinne 


H uet. Sei Voigt, Cod. dipl. Pr., III, 54, No 32, Preifid Tautet 
bie Urfınde wie em Geparatfriebe unb entpält feinen auebrillichen 
Beitritt zu dem qwilgen Kafımie unb bem Hodmeifter gefgloffenen 
Haupitractat, aber nur bie Gophifit Dingofz'6, IX, 1066, und bir 
Binfelzäge Wiadysien Jagiele’s und feiner räntelütigen Prölaten 
Tomnten barauß akmehmen. Daß die Geiffißfeit aeaen ben Aickben über 
Saupt umb bie Abtretung ber Rrittigen Bande geivelen fei. 

2) Urt, !ei Boigt, Cod, dipl. Pr., I, 52, No. 38. Wieſo biefe 
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ſprachen fich ſechs Tage fpäter die Herzöge Kaſtmir von Ku⸗ 
jawien⸗ Gniewlowo, Wiadhs law von Lecape und Dobrayn zu 
Beczye, fowie die Herzöge Ziemowit von Maſowien - Czersk 
und Boleslaw IH. von Maſowien-Ploc, in ihrer Eigenſchaft 
als ſelbſtſtändige Fürften aus. Sie ihrerſeits fchloffen 
mit bem Orden einen ewigen Frieden und entfagten für fich 
unb ihre Erben allen etwaigen Anwechten, melde aus ihrer 
Verwandtſchaft herzuleiten wären, auf Pommern, Kulmerland 
und Michelau, und bie beiden eriten Kürten auf eine Auf⸗ 
forverung bes Könige Kafimir, bie brei andern auf bie ber 
fondere Bitte bes Hochmeiſters gaben bie Verficherung, bafı 
fie bem König von Polen ebenfowenig als irgenb einem An« 
dern in bem Balle, vaß er ob jener Ländereien friedensbrüchig 
werben follte, irgend welchen Beiftand angeveihen laffen wür- 
dent). Drei Tage vor dem Schlußact sergaben, nad dem 
Beiſpiel ver polnifhen Bifhöfe, der Biſchof von Kulm und 
ale Geiftfichen feines Enpitels, ſowie die Aebte und Aebtiffin- 
nen ber nahegelegenen preußiſchen Klöſter dem Rönige vom 
Polen alle erfahrenen Berlegungen ihrer Güter und Befigum« 
gen während des Krieges und verſprachen auch ihrerſeits dem 
Frieden treulich zu wahren und zu Balten?), 


Erftärung jhon am 6. Iuli gegeben und bie „erfle ber Friebensurkun. 
den“ fein fol, wie Woigt, Gef. Preußens, V, 9 u. hal, Note Lan- 
giebt, verfehe ich nit. Gie if Datirt feria sexta ante diem s. Mar- 
gurete virginio, afjo freitag vor Margareipentag, d. i, gleigviel, ob 
man blefen am 12., 18. oder 15. Iuli annimmt, im Zafre 1343 der 
11. Iufi, alfo feinewege bie erfe Urkunde, 

1) Die Urt. Rafimic's und Atabystaw's in Preng. Sammlung, 
II, 737, Boigt, Cod. dipl. Pr., III, 53, No.34, Diiat., Lites ete., 
1, 2, p. 30; bie ber Mafowier: Boigt, a. a. ©, 55, Nr. 35; Diak, 
«. 0. ©., ©.31, unb bann nod einmal nad} einem anbern Pergament daf. 
©. 102. Die beiden Urfunben find von großer Wichtigleit zur Char 
tahterifif ber finetörechtfichen Gtellung biefer filrfler zur voiniſgen 
Krone. Sie geben night ihre Zuflimmung zu bem vom König Raflınle ger 
(offenen Brieben ala Glieber des polnifgen Reicheverbanbes, fonberm 
fe fliehen aus eigener, freier Scuveränetät mit dem Oxben Frieben; als 
Senveräne renunciiren fie auf Kulm, Micelau und Pommern, unb endlich 
fraft ihrer Sonveränetät find fie enıfchloffen, in einem bırrch Friebens- 
hrud) entftanbenen Kriege bem Frieben&brecher jeden Beiftand zu berfagen. 

2) Urt, bei Dogiel, IV, 70, Rr. 66. 
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Endlich erſchien der zum Schluftermin feftgefegte Tag, der 
3. Juli Bei einem Dorfe zwiſchen Inowraclaw und Mur- 
‚hm waren zwei Zelte für ben König und ben Dochmeifter 
aufgeſchlagen. Da trat zuerft der eigentliche Stifter des Frie⸗ 
dena, der Erzbifhef Jaroglaw von Gnefen auf, md erbot 
fih im Namen des Königs alle Skrupel, die ver Hachmeifter 
in Bezug auf die Form oder den Inhalt ber Friedeneurlunden 
Bitte, durch Menderungen zu befeitigen. Hierauf begrüßten ſich 
der König und ber Hodjweifter, die mit zahlreichem Gefolge 
auf dem Plage erfchienen waren; ber Crzbifchof verfünbigte 
vor allem Volle ven Friedensſchluß und alle Bedingungen deſ⸗ 
felßen, und der König und ver Hochmeifter taujchten inzwiſchen 
gegenjeitig die Friedensurkunden aus und ſchwuren feierlich, 
der König auf bie Krone feines Hauptes, ber Meifter durch 
Berührung feines Orbensfreuges alle jene Vereinbarungen treu- 
lich zu erfüllen, und befiegelten ſchließlich durch einen Friedens⸗ 
tuß des Binbniß '), Um um für baffelde voransberungener- 
maßen bie Beftätigung des Papſtes einholen zu Können, be 
ftätigten der Erzbiſchoſ von Gnefen, bie Difchöfe von Kuja 
wien, Pofen und Plock, daß fie dem Schlußacte beigewohnt, 
daß dor ihnen beide Theile den Frieden befhworen und der 
König insbefondere durch einen Eid für fich und feine Erben 
Pommern, Kulmerland und Michelau förmlich entſagt habe?). 
Noch an vemfelden Tage ſchrieben die preufifchen Geiſtlichen 
an ben Bapft, ſchilderien kurz ben erhebenden Act des Frie⸗ 
dens, zu welchem beide ftreitenden Theile „mit einer unzähli ⸗ 
gen Bielteit anderer Fürften, Prälaten und Edeliuge“ Herbeie 
gelommen wären, unb baten bringen und inftänbigft, dem 
Friebeusbund derch bie apoftolifche Deftätigung die lepte Weihe 
und Uuverbrüchlichleit zu verleihen). Damit war nun bas 


1) Notiriateinfeument bei Voigt, Cod. dipl Pruss, E57, 
20. 37. 

2) Mt. Sei Dogiet, IV, 70, Nr.64. Acta Borussica, III, 559 
Dylat., Lites ete., I, 2, p. 32. 

3) Mel. Sei Woigt, Cod. dipl. Pr., m, 80, No. 38. Bei Senne 
Beger und Simon Grumau wirb enäßlt, Rafımir fi nah yon mit 
dem Hochmeifter gegangen unb bort fünf Tage lang bewirtfet worben. 
Boigt, Geld. Preuß, V, Mate 1, vermirft das, ui et Niemand 


Caro, Geldichte Polens, IL. 
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Friebenswerk, ein Werk, an welchem viele Yahre mit fo un- 
mblicher Mühe umfonft gearbeitet worden, vollendet, allein 
bie ewige Dauer, von welcher hier fo oft bie Rebe war, hatte 
feine Höhere Bereutung, ale bie Eiwigkeiten in Verträgen in 
der Regel zu haken pflegen. 

Die Hohe Wichtigkeit dieſes Friedens ift weniger in ben 
territorialen Weränderumgen zu ſuchen, melde er hervorge⸗ 
bracht Hat, als in feiner Eigenfchaft als neue Rechtsbaſis in 
dem Streit zwifgen Polen und tem Orden. Der Streit ift 
nicht beendet, ex währt fort und wirb, zum offenen Krieg 
wicber ausgebrochen, bie Mutter großer erfdüttember Ereig- 
niſſe. Der Streit kaun nicht beendet fein, denn wenn es fich 
in bemfelben wirllich nur um einige hundert ober taufenb 
Quadrameilen gehandelt hätte, dann wäre ein Bergleich, in 
dem jede Partei von ihren Wünſchen einen Theil zum Opfer 
bringt, ſehr gut denkbar. Aber der materielle Beſitz ift nicht 
ber eigentliche Anlaß des erbitterten Kampfes; das Ringen 
um benfelben ift nur ein in bie Exrfcheinung getretener un⸗ 
übertinblicher Antagonismus, ber aus verborgenen Quellen 
beingt, ber burd Fein noch fo erhabenes Wohlwollen von 
Perſonen ausgeläfcht werden Tann. Beide Parteien find 
fich vielleicht beffelben nicht vofffemmen bewußt, beibe folgen 
nur einem gleichfem bämonifchen Drang, und wenn jelhft ober- 
flächlich wie Frage geſchloſſen zu fein ſcheint, fo Iftet auf bei- 
den nur der Druc: augenblidficer Erfhöpfung; raſch fammeln 
fie wieder all' ihre Kraft, und nicht eher ruht ihr kaͤmpfender 
Arm, als bis der Stahl des Einen in ber Bruft des Andern 
tobbringend wühlt. Man follte daher meinen, daß es in 
biefem Bingfampf um Tod und eben nicht darauf ankommt, 
ob einer ober ber andere ber Streiter bie Formen und Rer 
gen der Schule, die Gefege der Paläftra durdbricht, und 
im freien Walten feiner genialen Fähigkeit exhigt durch dem 
Zrieb der Erhaltung, geftachelt durch bie Gier bes Sieges 
formlos, rechtlos auf ben Gegner ſich wirft. Jedoch da hier 
nicht mit Schwertern allein, fondern auch mit zweiſchneidigen 
Anzufungen des Rechts gefochten wurbe, jo muß ber Rampfe 
daven weiß“. Mlerbinge fagt ein Zuge 1422 e6 ganz beflimmt aus 
(@atat., Lites, II, 170), aber der Zeuge fol 160 Jahr (I) alt fein. 
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richter auch diefe Waffen prüfen. — Der Friede vom Jahre 
1343 bezeichnet durchaus einen IBenbepunft in diefer Gefchichte. 
Mögen frühere Thaten beider Parteien durchaus auf Mif- 
brauch ter Gewalt, auf Rechtsbrüchen beruht haben, das Mare, 
beftinmte, Tage und wohl überlegte burchaus freiwilllge Wort 
des Königs und bie Annahne und Zuflimmung beffelben von 
Seiten bes Ordens haben jedes frühere Unrecht gefühnt, ver- 
geben, weggelöfht. Es ift eitle Soppiftif, wenn man dem 
Frieden feine Geltung zu rauben ſucht, umter dem Vorgehen, 
Rıfımir habe ihn aus Schwäche geſchloſſen. Die Ehrenhaftig- 
feit Hält ſelbſt ein in Verzweiflung gegebenes Wort. Es ift 
mehr als Sophiftit, e8 iſt Lüge, wenn man ben Frieden durch 
Bormfehler bemängeln zu Lönnen glaubt und von einem Staats⸗ 
vet ausgeht, das bemals in Polen nicht Befland. Der Mr 
nig herrſchte frei und unumſchränkt, und bedurfte om aller- 
wenigften jur Entfepeidung über Krieg und frieben irgenb 
Iemanves Einwilligung und Zuftimmung Wenn wir bie 
Hohen Beamten und Städte — auf Befehl des Könige — 
den Frieben verbirgen ſehen, fo geihieht es einzig und alfein, 
weil ber König felbft aus guten Grunden für dieſen einzelnen 
Salt ſich ein Hinderniß des Friedensbruches von feiner Seite 
aufrichten will. Die Berzöge aber üben in ihrem Friebend- 
Beitritt ganz und gar nicht etwa eine Reichsſtandſchaft aus, 
fondern vermöge ihrer eigenen freien Souveränität verbürgen 
fie aus Anlap ihres agnatifchen Berhältniſſes zur polniſchen 
Krone ben Abfchluf eines Rrieges, der neben ihnen geführt 
worben ft. Imfoweit fie felbft aber an demfelben beteiligt, 
fliegen fie wiederum fraft Ihrer Souveränität, zufällig bei 
Gelegengeit jenes andern Sriedens, ihren eigenen mit dem 
Orden. Ebenfo wenig fteht den Landesgeiftlihen ein Recht 
zu, ben Maßregeln des Könige die Sanction der Gültigkeit 
au geben; fie felbft ais zeitliche Verwalter bes Firhlicen Gute 
treffen ihren Vergleich mit den Verletzern deſſelben, mit vem 
Orden. Der Zuſammenhang zwiſchen dieſen Verträgen ift 
rein außerlich. Es wird für die Folge von Wert fein, dieſes 
Verhaltniß der Dinge feſtzuhalten ). 

1) Nur vom ber Beſtetigung bes Pepftes könnte man die Wahrung 
es Srledene Imfofern akpänpig achten, al bie Yipfe — ohne Bider- 

E 17 
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Bir haben oben geſchildert, wie bie Verftimmmg ge⸗ 
gen die Lügelburger immer mehr in ber Bruft bes Könige 
Platz griff. Jene Geldverhältniſſe einerjeits, dann bie Stel- 
lung feines Neffen Bollo von Schweionig und enblid ber 
Umftand, daß weder Johann noch Carl irgend etwas für Ka- 
ſimir al6 Entgelt für feine vielen Opfer gethan hatten, bradh- 
ten eine fihtbare Kuhle in dem gegenfeitigen Berhältniß Her- 
vor. Jetzt fam ein Umftand hinzu, ber Kaſimir's Erbitterung 
herdorrief. Trotz der nunmehr auch formell erfolgten Ablö- 
fung Schlefiene von Polen und trotz aller Refiguationen Ka- 
füniv’s, Hatte die Episcopaldiczeſe Breslan nicht aufgehört, 
ein Suffeganat des Erzbistums Onefen zu fein. Freilich 
mußte bas manche Mifhelligleiten ergeben, zumal bie Rügel- 
Burger jett damit umgingen, das zum Mainzer Erzbistum 
gehörige Bisthum Prag in eine eigene Metropole, in ein 
Erjbistgum zu verwandeln, wobei fie ohne Weiteres am den 
Papſt bie Zumuthung fielen, bie Breslau Diszeſe von der 
Gnefener zu trennen und der neuen Prager zuzuweiſen. Die 
Folge davon wire natürlich eine Shmälerung der Einfünfte 
des polnifchen Klerus und eine Vermehrung des bökmifchen 
Einfluffes auf Koften des polniſchen geweſen. Noch in dem⸗ 
felben Sabre zeigte fich bie Inconvenienz des nach biefer Rich - 
tung beftehenben Werhältniffes, als ber Papſt Slemens VI. 
dem König Johaun, wahrfheinlih um ihn dadurch von ben 
damals mit Kaifer Ludwig gepflogenen Frievensverhanblungen 
abzuziehen, den zehnten Theil der Einkünfte aus fänmtlichen 
kirchlichen Stiftungen der Didzeſen Prag, Olmüg, Luremburg 
und enblih aud Breslau auf zwei Jahre bewilligt ). Er— 


Freit ber pelniſchen Könige — eine unmittelbare Butmäßigfeit ber pofr 
michen Krone gegen ben Etubl Betri annahmen. Dieſe Berätigung 
Yaben wir freifiep, mindeflens Direlt, nicht, aber 1) if niemals behauptet 
worden, bah fie nicht erfolgt wäre, 2) fann nit nachgewieſen werben, 
daß aus biefem prätendirten SWotmäßigfeitsverhälmiß ber Curie Das 
Net entquoll, bie Mnigligen Rriege- und Briedensentfgeibungen in 
ifrer Güttigteit zu alteriren. 

1) Sireiben bes Papftes an ben Bifhof von Breslau (Fufi 1343) 
6i Zpeiner, Monum. Pol, I, 461, No. 592. Wan vgl. nod; que 
Deräigung unferer Dorfefkung des päpfl. Schreiben bajelök, ©. 474, 

. 618. 
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wögt man, baß bie Grenzen ber fischlihen Zufammengehörig- 
‚feit Teineswegs bie ber politifchen beten, daß ber Umfang 
Nes Bifhöffichen Sprengelß bei weitem den Umkreis ber höhe 
mifchen VBefigungen in Cchlefien an Ausdehnung übertraf, fo 
erlennt man, daß in jener Bewilligung aradezu eine Steuer 
lag, bie aus gewiſſen polniſchen Canbestheilen einem auswär- 
figen Potenteten, ber überdies im Yugenblid in einem nichts 
weniger als freunblicen Bergältniß zu Polen land, gezahlt » 
werben ſollte. Ratärfich wirfte dies erbitternd auf bie Stim⸗ 
mung Kafimir’s, und fo wie er bei fich beſchloß, feine Rücd⸗ 
fit mehr auf die Böhmen nehmen zu wollen, und felbft den 
ffenen Bruch nicht mehr zu vermeiten, fo ſprach er fich auch 
offen gegen ben Parft aus und nannte Johann geradezu feinen 
„Neider““. Bei jener Steuer Hatte 28 aber fein Bewenden; 
bei ber Creirung ber Prager Erzdidzeſe jedoch famen ter Bapft 
und bie Tügelburger überein, den König von Polen vorläufig 
mist mehr durch die Lostrennung des Breslauer Bisthums 
von dent polnifchen Erzfprengel zu kränlen, unb nur in einem 
geheimen Artikel verſprach der Papſt den Plan gelegentlichen 
Falls in Ausführung zu bringen, wofür der Markgraf Carl 
ft anbeifgig machte, bafin zu wirfen, deß bie Breslauer 
Didzefe fortan regelmäßig ben Peteräpfennig zahlte *). 
Solde geheime Madinationen haben das an fih, daß 
fie den Gegenftand ihrer Abſicht mit einem dumpfen Gefühl 
des Miptrauens erfüllen, das um fo mehr ſich verbichtet, je 
weniger eine Mare Einfiht in die Dinge die Schärfe zu mil- 
dern ſich darbietet. Die umbeftimmte Furcht und der über 
beftiummte Thatfachen gehegte Groll unt Verdruß fteigerten 
Koeſimir's Empfindungen gegen bie Lützelburger bie zum Bruch, 
der ſchon im Jahre 1343 eintrat, indem er in einem Furzen 
Heerzuge die Stadt und Landſchaft Frauftabt trog dem Wider- 
ftande des Herzogs Conrad von Dels und des Herzogs 
Heinrich V. von Sagen, ber erſt ein Jahr zuvor (1342) 
die Regierung angetreten hatte, an ſich brachte. Dieſe Land⸗ 
haft war nämlich im Jahre 1337 nebſt Stabt und Weich 
bild Guhrau von dem verſchwenderiſchen Herzog von Steinau 


1) Bot. Palacty, Geſch. v. Böhmen, I, 2, ©. 249, Rate 924. 
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an ben böhmiſchen König Johann veräußert worben. Auf 
lebhaften Proteft ver Herzöge Conrad von Dels und Hein- 
rich IV. von Sagan jedoch verzichtete Johann gegen Leber- 
laſſung ver Burg Lüben mit ihrem Gebiete auf bie Währung 
dieſes Kaufs, und überließ Steinau und Guhrau ben beiden 
Herzögen; von Frauſtadt aber ließ er ſich ſofort huldigen *). 
Indeß rechneten vielleicht die Herjöge von Sagan und Dels, 
auch diefen Theil ber verſchwendeten Ländereien des Herzogs 
von Steinan wieber bem andern einzuverleiben. Allein König 
Kaftmir, welcher wegen feiner Schuldforderungen an Böhmen 
enblich beffer als durch Berfhreißungen geficert fein wollte, 
fiel in das Weichbild von Frauſtadt ein und eroberte es. 
Natürlich wiberfegte ſich zunäcft der Herzog Heinrich V. 
(Heinrich IV. war 1342 geftorben); allein ver König von 
Polen griff Steinau felbft mit Gewalt an. Yet aber eilte 
Eonrad von Dels herbei und lieferte den Polen ein fiegreihes 
Treffen, in Folge vefien zwar Steinau entfegt, Frauſtadt 
aber und, wie es fiheint, ein Feiner über fein Weichbild 
hinausgehender Landſtrich den Händen Kaſimir's überlaffen 
wurde 2). Sohann von Bähmen ſelbſt nahm ſich im YAugen- 
blick der Sache nicht an; als aber im folgenden Jahre auf 
dem feierlichen Hoftage, an welhem in Prag ber Bifher 
Arneft zum Erzbiſchof geweiht wurde, Heinrih V. von Sa- 
gan, der Eiferne genannt, feine Länder von Böhmen zu Lehr 
nahm, fiherte ifm her Rönig Heereshulfe zur Wiedererlan- 
gung ber an Polen verloren gegangenen Sandestheile zu>). 


1) Sommersberg, II, 272, 789 u. 814. Stengel, Soripkl. 
vor. Bilea, I, 151. Minsberg, Geſchichte ber Gtabt und Feftung 
Gro-Glögan, 1853, ©. 211 fg. 

2) Archid. Gnoen, p. 98, u. Chronicon bei Gommer&berg, 
Script, I, 59. 

3) Minsberg, a. a, ©. Daß Frauflabt fhon im 19. Iahr- 
Hundert und fange vor ber’ Regierung Neinrif’s bes Getrenen über 
Sroßpofen zu Schlefien gepört Hatte, ermeift die Urt, vom Jahre 1273. 
Bol. Wuttke, Gtäbtebud) bes dendes Pojen. Cs ifi alfo nit, wie 
Rorufgewifg, IX, 113, ſehr weitſhweiig mit feinem Gemähre- 
mann Diugofg, IK, 1068, ausfäßet, exfi burg bie vorlibergepenbe 
Herrfchaft Heinrich" bes Getreuen an Ochleften gefallen. Ee iß Übri« 
gene vigentgümfich, dah beide ihrer Kuchtetheorie, weiche fie bei vom - 
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Wie ſich aber fpäter zeigen wirb, blieb diefe Erwerbung un» 
angefochten. 

Arm Ende des Dahres wurde König Kaſimir, weßrfcein- 
lich anf feine Vorftellung, daß er ja mehr als ber König von 
Böhmen vie Wohlthaten ver Kirche verbiene, va er zu Ihrem 
Sguge mit ven Tataren, Rujfen unb Litthauern ju Kämpfen 
babe, vom Wapfte, der den Grundfag Hatte, daß Niemand 
aus dem Haufe eines Fürſten unzufrieden treten dürfe, mit 
einer Ähnlichen Schenfung wie ver Böhmentönig erfreut. Der 
zehnte Theil aller Einkünfte von Kirchen, Klöſtern und ſon— 
ftigen Kirhlicen Stiftungen in dem Erzbistfum Gnefen, in 
den Bisthümern Krakau, Polen, Rujawien, Plod, Lebus und 
Kamin follte auf zwei Jahre an ven König Kaſimit entrichtet 
werden ĩ). Nichtöbeftoweniger gab Kaſimir im folgenden Iahre 
vem Papſte Beranlaſſung zu großer Unzufrievendeit, In bem= 
felben Maße als bie entente cordiale mit ven Lützelburgern 
erſtarb, in bemfelben Maße wuchs bie Zuneigung Kaſimir's 
ja dem Kaiſer und dem Markgrafen von Brandenburg. Das 
Berhäftnig zu denfelben war niemals formell gelöft worden, 
und daher waren bie Anknäpfungen zu jever Zeit wieber möge 
lch. Die Befürchtumgen feiner ungarifhen Verwandten, welche 
vormals bei Kafimir Eingang gefunden Hatten, daß durch eine 
Berfcgiwägerung mit dem Kaiferhaufe die Mögfigleit einer 
Vereinigung mit Branbenburg eintreten Könnte, fielen, ſeitdem 
Kaſimir's ältefte Tochter verheirathet war, vollends weg; im 
Gegentgeil, nachdem die Iepten Berfuche einer Ausfühnung 
Kaifer Ludwig's mit dem’ Papfte und dem Haufe Lützelburg 
gefepeitert waren und im Jahre 1344 bei ven Verhandlungen 
der deutſchen Kurfürften und Reichsſtände zu Branffurt, Renfe 
und Bacharach bie Wahl des Markgrafen Carl zum römiſchen 
Rönig zur Sprache gebracht wurde, lag viel cher tie Beſorg⸗ 
niß nahe, Carl fönnte bereinft als deuiſcher Kaifer ber Selbſt- 


mern gehend macen und nach welchet bie Uebertragung durch bie 

Sonbeseinwohner und ber voräbergepenbe Befig ein einiges Redht-rr« 

leihen, pire fo emergifch wiberfprechen, bemn feiß nad) beu falfapen An» 

gaben beiber Schriffleller hatten bie Herzöge von Sagar genen bier 

felgen Anrepie auf Brauflabt, als die Krane Polen auf Pommern. | 
1) Zpeiner, Monum, Pol, I, 458, No. 694 u. 606. 
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fändigleit Polens höchſt gefährkich werben). Als baher in 
dem genannten Jahre bie beiden großen Parteien in Dentfeh- 
Tanb durch Bünbniffe fich zu flärfen fughten, war Kaſimir nicht 
‚meifefhaft, weffen Partei er ergreifen folle. Man ſcheint ſich 
ſchon damals darüber geeinigt zu heben, daß Ludwig ber Rd⸗ 
mer eine jüngere Schyefter feiner frühern Braut, Kuni⸗ 
gunbe, bie zweite Tochter Kaſimir's aus erfter Ehe, Heira- 
then follte, und fo war Kaſimit ganz zur kaiſerlichen Fahne 
Übergetreten, unter welcher fih auch ber Herzog Bollo von 
Schweidnitz und buch biefen wahrſcheinlich ber Herzog Hein- 
ri von Jauer und fpäter felbft König Ludwig von Ungarn 
ſchaarten. Natürlich hatte Johann von VBöhmen nichts Eili- 
geres zu thin, als den König von Polen fofort beim Papfte 
au verffagen, weil er mit einem Letzer in Verbindung getre⸗ 
ten jei. Der Bapft aber vertraute feinem Einfluß auf Kaſimir 
and verfprach tem König von Böhmen, biefen fo viel als 
möglich zur Wiedergewinnung bes Königs don Polen gelten 
zu machen ?). z 

Zu Enbe des Jahres 1344 unternahm König Johann 
im Verein mit König Ludwig den Ungern, welcher bamals 
noch in guten Beziehungen zu ben Cügelburgern ftand, feinen 
dritten und legten Kreuzzug gegen bie heidniſchen Litthauer 
Im Gefolge ber Könige erblickte man diesmal, außer dem 
Markgrafen Carl, auch einen Herzog von Bourbon ans Frank 
reich, den Grafen Wilgelm IV. von Holland, der fihon ein 
Yahr zuvor eine Heidenfahrt mitgemacht Hatte *), und viele 


D). #aymald, Ann. ecol. a. a. 1845, 8. 18. 

2) vaphi. Schreiben bei Theiner, Mon. Pol, I, 478, No. 610, 
Daraus geht zugleich hervor, da bamalß bie Werpanblungen zwifchen 
bem Papfte und dem Reifer Lutwig immer nos ffmebten. Lepterer 
Hatte angezeigt, daß gegen Ende Mätz dır Graf ven Dettingen (Fried- 
rich oder Cudwig; keibe waren Yanboögte im Eijaß) unb cin Meifler 
Ufcig; (fait beffen Farm ber Dauphiu v. Bienne) beim päpfligen Hofe 
eintreffen würben, umb ber Papfl berfpriäht dem Rönig Sobann, bie 
alten Progefe gegen ubmeig wieder zu puöliciren, fofern bie @efanbten 
mit mit gang fieicten, genehmen Vollmachten ımb Xufträgen ampger 
rüßet find. 

3) Bigand v. Marburg, ©, 82 u. 72. Vol. Henrious paupor 
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anbere Edle aus alien Rändern der Chriſtenheit. König Ka- 
fimie Hütete fib wohl, an einer jochen Eppebition Theil zu 
mehmen, denn fein Land lag daun ber Wache der Litthauer 
offen; er Hätte dann fir bie Andern bäßen müfen, befon- 
ders, da ſich jegt in Litthanen eine Veränderung berbereitete, 
welche Die Kraft dieſes Eriegerifchen Volkes in eine unternehe 
mende und Fühne Hand legte und ben Nachbarn Gefahr ver⸗ 
Einbigte. Bon den fieben Söhnen Gebimin’d, unter melde 
das ausgebehnte Reich getheilt wurde, zeichneten ſich beſonders 
Dlgierd, Großfürſt von Krewa ımb Witebsk, und fein Bru- 
der Rienftut, Herrſcher von Trofi, aus. Belde fahen mit 
Mißgumft ihren an Witer wie an Thaten ihnen nachſtehenden 
Druber Jawnut in ber Haupfftabt bes Landes, in Wilne, 
das einft von bem Muhme ihres Waters firaflte, ruhmlos 
walten. ¶ Auherdem fühlten bie Brüber, daß bie Erbtfeilung 
bie Macht Litthauens zerbröcelt Hatte, und baf in ven wilden 
Nömpfen mit ben Nuffen, Tataren und befonder® mit dem 
Orden und ber Ehriftenheit überhaupt ein Widerſtand nur mit 
vereinten Kräften möglich ſei. Werrätheriiche Umtriebe aber 
unterhielten unter ben Brüdern die Spaltung, und nur Os 
glerd ung Kieyſtut Iebten im beften Einvernegmen?). Zwie 
fen dieſen entfpannen fich alfo geheime Unterhanbiungen, In 
benen befgloffen wırrde, Jawnut aus ber Hauptftabt zu vers 
drängen und, um fie mit größerm Erfolg gegen ven Orben 
fihern zu fönnen, fie der ausgebehnten Herrfchaft des einen 
oder bes andern ber Vrüber einzuverleiben. Man ſetzte einen 
Tag feft, am welchem beide mit ihren Heeren vor ben Thoren 
ilno's erfcheinen follten. Niepftut Fam. Dfgierd aber hatte 
von dem glänzenden Chriſtenheer Kunde erhalten, und ftatt zu 


im Cod. dipl. Siles., II, 69, und Groen van Prinstorer, Hand- 
boek der geschiedeniss van het vaterland, Leiden 1848, I, 43. 

1) 94 folge den Litthauifhen Eproniten, und zwar Kronika Ii- 
tewaka ed. Theobor Rarbutt, Wilno 1846, ©. 17 unb Latopisiec 
Etewski od. Danitemwicz, ©. 97 fg. Sie fimmen zum Teil überein 
mit ben Angaben bee Fol. F. im Königsberger Archiv bei Boigt, Or 
ſaichte Brenfiens, V, 16, Rote 1 u. ©. 39 fg. Auf bie abgeleiteten 
Duellen Stryjtowett, II, 2 ber neuen Kusgabe, und gar Kojalo- 
wicz, Bist. Lith., p 281, iR gar fein @ewidt zu Tegen, bemm fle ver- 
fegen biefe Ereiguifie wie ben Zob Gebimin’s ins Jadr 1929. 
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dem berabrebeten Sturm auf Wilno einjutreffen, warf er 
raſch feine ranbenden und mordenden Schaaren ins äftliche 
Samlanb und Heerte bafelbft, ohne Wiberftand ju finden, 
denn ber Hochmeiſter Hatte das Oxbensheer und bie fremben 
Krieger in die fühlichen Gegenven geführt, vielleicht um ven 
Weg nah Wilno zu zu negmen *). Auf die Nachricht von 
der Noth Samlands Fehrte der Hochmeifter um, fand aber 
das Heer ber Litthauer nicht mehr bafelbft, denn Olgierd war 
in Lieſland eingebrochen und richtete im Rigaer Land, bei 
Ditau und in den nahegelegenen Gebieten furchtbaren Scha- 
den an. Inzwiſchen war ber ohnehin milde und naffe Winter 
vollftändig gewichen und die Unmezjamfeit des Bodens trieb 
das Heer des Ordens, fowie der cu8 Europa herbeigefomme- 
nen Ritter ohne allen Erfolg zuräd”). Set eifte Ofgierd raſch 
nach Wilno, wo von feinem Bruder Kiepftut indeſſen Alles ges 
thau war. Er hatte nämlich raſch bie beiden Burgen von Wilno 
erobert, und Jawnut war in die nahen waldigen Berge geflohen; 
auf ver Flucht fol er fich die Füße verſtaucht Haben und fo 
in vie Gefangenfehaft Kieyſtut's gerathen fein. Kiehſtut aber 
wollte, als Olgierd Gerbeigefommen war, die ihm angebotene 
Würte eines Groffürften nicht anmesmen, fondern überleg 
grofmüthig dem ältern Bruder bas hohe Ant, und man Fam 
überein, daß Dfglerb eine Art von Seniorat über die Theil» 
fürften ausübe, damit die Kraft Kittfauens durch Zerfplittes 
zung nicht erlahme. Dem vertriebenen Bruder Jawnut wurde 
zum Erfag Zastaw eingeräumt. *). So ftanp Littfauen wieder 
geeint und drohend ven Nachbarftaaten gegenüber. 

Yohann von Böhmen aber, fein Son Carl und der 
König udtoig iehrten verftimmt und amißmmthig über den 

1) Wigand v. Marburg, S. 78. 

2) Wigand v. Marburg, a. 2. D.; Vita Caroli IV. bei Fre 
Her, &. 104. Bench de Weitmil, ©. 287 1.39. Thnrocz bi 
Shwandtner,.], 176. Diefe Ieptren freifich anbers, aber natärlid 
tan bier Wiganb ben meiflen Glauben in Anfprug nehmen. 

3) Nach ruffjcen Gpronifen wäre ber Anfhlag ber Brüber auf 
gegen Rarymunt, den Furſten von Pinet, geridtet gewein, Jawuri 
fei nah Smolenst uud Rergmunt zum Tataren-Cpan geflshen, wäh 
zenb die Drülber fi im Befiy ihres Landes fegten. Dem folgt Kar 
tamfin, IV, 218 der beutfpen Musg. 
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Mangel am jedem Erfolg zurid und überhäuften den Hoch⸗ 
meifler deswegen mit Worwürfen. Darüber trübte fi Lu— 
dolf's Geiſt und er wurde verwirrt und irre, fo daß noch in 
vemjelben Yahre ein anderer Meifter gewählt werben mußte. 
Die Wahl fiel auf Heinrich Dufmer von Arffberg. Aber 
feöft die Rückreife von biefer abenteuerlichen Fahrt folite nicht 
ohne ein benfwürbiges Erlebniß bleiben. König Iohann war 
mit dem Herzog von Bourbon verfloplen auf dem Fürzeften 
Wege nah Lugemburg gereiit; Markgraf Carl dagegen wollte 
fh mit einem einen Gefolge duch Polen nad; Schlefien 
gießen. AS er jedoch in Kallſz anlangte, wurde er auf Be— 
fehl König Kaſimir's an ver Weiterreiſe gehindert und gefan: 
gen gehalten. Beweggruud hierzu findet man ausreichend in 
ber Stimmung des Könige gerade gegen Carl, ven er früher 
fo ſeht hochhielt; aber es laſſen ſich Leicht auch andere Mo— 
tive angeben. Erſtens war der Markgraf dem König noch 
Geld ſchaldig, zweitens erfüllte Kaſimir bie dem Raifer gegen 
über erfi Mürzlich Übernommene Yundespflicht, baun aber war 
er von Bolko von Schweidnitz bazu angereist worben unb 
endlich Hatte er vielleicht der Freundſchaſt ver Litthauer ein 
Opfer bringen müffen‘). Ben einem „Zreubruch“ kann nicht 
die Rebe fein, benn Polen und Böhmen befanben ſich eigent- 
Gh ſchon im Kriege mit einander. Unebel benakım ſich wer 
migftens Kaflmir nicht, denn er Kieh den Markgrafen mit 
großer Achtung behandeln, Diefer ftellte fih, als hätte er 
don einer ſchlimmen Abficht gar Feine Ahnung und gab ver, 
er gebenfe in dieſer Stabt fi einige Zeit aufzuhalten, um 
id von ven Beſchwerden des Titihauifchen Feldzuges zu er⸗ 
holen. Im Geheimen aber fertigte er einen Boten an feinen 
Hauptmenn in Breslau mit vem Befehle ab, fofort mit drei- 
hundert Reifigen aufzubrechen, fi) eine Meile von Kaliſz un- 
bemerkt in einem Walde aufzuftellen und ihm von da ein 
gutes Reitpfero bis in die Nähe des Stabttbores zu ſchicken. 


1) Eieht man ſich das Schreiben bes Paples (ri Theiner, Mon. 
Pol,, I, 484, No. 628) genauer am, fe ift das legte Motiv, daß er 
im Ginderfänbnig mit ben Sittpanern gefanbelt habe, baß allermahr« 
feinfi@fte: te cum Letwinis scimaticis, eo contra Uhristianos iu- 
vando, confederationes et amicitias feceras. 
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As dieſe Veranftaltungen getroffen waren, ging Earl un 
ter bem Vorwand eines Spajiergangs zu Fuß und ganj 
allein wie zufällig vor bie Stadt, ſchwang ſich raſch auf das 
für ihn beftimmte Roß und verſchwand, noch ehe bie beftürzte 
Thorwache dazwiſchentreten konnte. Bon feinen Reifigen bes 
gleitet, ſam er ohne Sinberniß nach Bredfarı. Im eriten Zorn 
über ben bereiteften Anfchlag ließ Kefimir das ganze in Kaltſch 
zurücgebliebene Gefolge des Markgrafen gefangen nehmen; 
fpäter aber befanm er fich unb gab die Leute frei 2). 

1345 Man erfeunt leicht in dieſem Verfahren des Kenigs das 
perſönliche Grolfen gegen bie Lützelburger. Am böhmifchen 
Dofe aber gab man tem Herzog Volle von Schweibnik bie 
Schuld an biefem Creigniß umd Kinig Johann eilte wie ber 
Sturmwind von Suremburg nah Sclefien und überfiel rache⸗ 
ſchnaubend das Land dee Herzogs nnd heerte und mültete wild 
im Sande umher. Bis an die Thore non Schweidnitz, deren 
Borftäbte er in Aſche legte, war er mit feinem Heere vor- 
georungen, das fefte Landehut hatte er bereits erobert, da 
ſah ſich ver verlaffene Herzog genöthigt, durch einen Waffen» 
ftillftanb ben ergrimmten Feind aus feinem Lande zu entfer- 
nen?). Zu biefem Zwiſchenzuge hatten bie Lützelburger außer 
den oftenfiblen Vorwänden, der Anfgaltung Carl's durch Ra- 
ſimir und ber Einfperrung eines böhmifchen Lehnsmannes 
durch Bollo, noch einen andern Grund. Im Frühjahr des 
Sahres (1345), bon dem mir reten, war es dem Saijer Lud⸗ 
wig gelungen, alle Grenznachbarn tes böhmiſchen Reiches in 
die Waffen zu rufen. Im Norden herrſchte in Brandenburg 
fein eigener Sohn, der mit bem Herzog von Schmeionig und 
dem Markgrafen von Meißen treu ju feinem Vater hielt, im 
Oſten war Kafımir von Polen gegen die Böhmen ſchwer er- 
zürnt und fo befreundet mit dem Faiferlichen Haufe, daß er 
am Ende des Mai eine Gejandtfgaft an den Markgrafen 
Ludwig ſchidte und ihn mit feiner Familie zu einem Bei 
eintud. Im Silben ftanden bie Derzöge von Oefterrei j 
falls zum Zaifer, und feibt König udtoig don Ungarn 






2) Vita Caroli bei Freher, ©. 106. — 
D Bench de Weltmil, ©. 287. Vita Caroli a. a. D. 
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jüngft noch mit ben Lügelburgern bie Heivenfahrt mitgemacht, 
Hatte dem König Kaſimir Hillfstruppen zugeſandt, um ihn 
nöthigenfall® gegen die Böhmen zu [hüten !). Von allen 
biejen Iangten Fehdebriefe bei Johann von Böhmen an und 
alabalb begann aud; Zaifer dudwig feinen Angriff auf Bäh- 
men mit großer Gewalt. Dem Martgrafen Earl dagegen 
war ber Kampf gegen die Mark Brandenburg aufgetragen. 
Um nicht einen Beind im Rüden zu behalten, Hatten bie Büg- 
men ben Derzog von Schweidnitz ſchon früher niebergefchlar 
gen. Earl lam jedoch über bie Lauſitz nicht hinaus, bean 
ſchon bort trat im ein heftiger Widerſtand entgegen und nur 
Brand und Verheerung war das einzige Ergebnif biefes Felb- 
zuges ?). König Rafimir feinerfeits brach in das Gebiet des 
Herzogs von dtatibor und Troppau umd Belagerte das Stadtchen 
Serau. Allein alle diefe Gefahr ſchreckte den blinden Boh⸗ 
menlönig nicht und wild, wie ein Düne, rief er aus: „In 
Gottes Namen benn, je mehr Feinde, beflo mehr Bente, aber 
ich ſchwörs bei Jeſus Chriſt, wer zuerſt mich angreift, über 
den will ich herfallen, daß alle Uebrigen erichreden ſollen.“ 
Zuerft fiel ex aber über Kaſimir ker. Der von dem Letztern 
angegriffene Herzog von Troppau und Ratibor Hatte bie Hülfe 
des Bbhmenkönigs angerufen und biefer om mit 2000 Hel-. 
men und zahlreichem Fußvolk. Unter fortwährenden Kämpfen 
zog fih Kaſimir auf feine Hauptftabt zurück; die Böhmen 
folgten Higig. Zdento von Lipa ftiirmte dem übrigen Heere 
voran und brang durch bie ungariſchen Hülfstruppen hin 
durch bis nach Krakau hinein ven Polen nad; er hatte ſich 
aber zu weit gewagt, raſch mitten die Polen ihn don den 
Seinigen ab und nahmen ihn gefangen. Die Böhmen ſchloſſen 
num mit bem einen Theile des Heeres bie Stadt ein, waͤh⸗ 
end der anbere auf Raub, Plünberung unb Verheerung in 
der Umgegend ausging. Auch vor Heiligthümern ſcheuten die 
Schaaren nicht, das reihe Mofter ver Püter nes Heiligen 
Grabes zu Miechowo wurde ſchwer geplündert und beraubt ); 


1) Zburog bei Schwandtner, I, 177. 

2) d. Breiderg, Beffigte Qubwig's bes Weeubenburgere, S. 
20 fg., und Klöben, Diplomat. Gefh. Waldemar’s, III, 28. 

3) Ratieleti, Miechovis, p. 262, nad) der alten Riofteräromi. 
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wo fle jedoch mit den ungariſchen Hälfstruppen zufemmen- 
trafen, wurden biutige Gefechte geliefert, die nicht immer, wie 
bei Lelow zum Beifpiel, zum Vortheil der Böhmen aus- 
Aelen h). Vergegenmärtigt man ſich bie ganze Anlage und bie 
etwas Don Quiroteartigen Begriffe Kaſmir's non Ritters 
finn und Ritterpflicht, fo gewinnt die Mittbeilung große Wahr- 
ſcheinlichleit, daR Kafimir, befiimmert um die Schreden und 
Verheerungen bes Rrieges, bie fein Land, auf deffen Wofl- 
fahrt fein ganzer Sinn ſtand, leiden mußte, und nerzmeifelnb, 
daß noch von Seiten feiner Verbindeten, bie alle volfauf mit 
fich felbft zu thun Hatten, Hilfe lommen würbe, zur Abfir- 
zung des Krieges dem König Johann eine Herausforderung 
zu einem Zweilampf in gefchlofienem Raume zugehen fieß. 
Der blinde Iohann meinte natürlich, er fei dazu gern Bereit; 
aber ba es billig wäre, daß mit gleichen Waffen gefämpft 
würde, fo möge ſich Rafimir zuvor beide Mugen außitehen 
laſſen. Laſimir mochte fühlen, daß er ſich lächerlich gemacht, 
und forderte einen Waffenftillftand, Den Böhmen fam das 
fehr gelegen, denn ſchon fingen fie am durch Mangel an 
Lebensmitteln in bem ſchwer bebrängten Lande zu leiden. Es 
wurbe daher vorläufig befchloffen und fpäter in Pysbrh ur- 
kundlich feitgefest, die Waffenruhe Bis zum nächſten Mortinie 
tage zu halten ). Im den Waffenftilfftand wurde auch Kafi- 
mir's Neffe, Bollo von Schweidnitz, und eine Anzahl ſchleſi— 
ſcher Städte, Breslau, Neumarkt, Zobten, Kant, urras, 
Steinan, Guhrau u. a. m. eingefloffen, weil man eine Bel- 
fegung auch der im Jahre 1343 wegen der Schulpforderungen 
Rafimtr’s ausgebrogenen Pänbel in Ausfit nafın. 

Der unglüdiiche Ausgang biefes Rrieges und bie neuen 
Verhandlungen mit Böhmen mußten ven Markgrafen Ludwig 
ſehr beforgt machen, daß die neuficyen Heirats- und Banduihe 
verabrebungen wieber burchfveugt werden Könnten. Much er 


1) Sana bei Sommersderg, II, 80, wo ber Text ber Ruiz 
freifid, abfepenfidh derborben if. 

2) Dogiel, I, 5, jebef mit dem irrigen Datım 6, Sepiemker 
1346. Damals war Johann von Böhmen bereits tobt. Danptauele 
fr biefe Borgänge find bie Vita Caroli, p. 106, und Benek be 
Beitmit, ©. 288. 
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wirb wohl Kaſimir gekannt und gewußt haben, wie bie augen- 
blidlichen Gefühleftimmungen bei ihm ben Urfprung feiner 
Entſchlüſſe Bilbeten. Nach ber legten Campagne konnten jene 
für die Wittelsbacher nicht eben günftig fein, da fie bie er- 
hoffte Hülfe ihm nicht Hatten zufommen Taffen, wenngleich fie 
teiftigen Grund in ber gefährbeten und bedrohten eigenen 
Rage fanden. Darum beeilte fich ber Markgraf mit Be- 
nupung jener Cinlabung Kaflmir vom Mai deffelben Iap- 
res, Lafimir zu beſuchen mb ihm genugthuende und entfehul- 
digende Aufflärungen zu geben. Gr nahm feine Toter und 
feinen jüngern Bruber, den jzufänftigen Schwiegerfohn Kafl- 
mir's, Lutwig ben Römer, mit fih nad Polen, und feinem 
perföulichen Einfluſſe gelang «8, daß das gute Einvernehmen 
wiſchen dem Baierijchen Raiferhanfe und dem pofnifchen Ränig 
durch die legten Ereigniffe nicht beeinträchtigt wurde *), und 
gewiß geichah es auch durch des Letztern Vermittelung, daß 
ber Markgraf von Brandenburg am 11. Auguſt zu Sprem⸗ 
berg mit Yohann von Böhmen einen vorläufigen Brieben 
ſchloß, in welchem bie Throler Angelegenheit geordnet wurbe. 
Reinem jedoch Yonnten dieſe Verhältniffe unangenehmer 
und unerwünſchter fein, als dem Papft. Das mehr als zehn 
Sabre gehegte umb gepflegte Wünbniß, welches als eine 
dauernde Drogung gegen das baieriſche Kaiferhaus von ber 
Curie erhalten wurde, war im Grunde megen Kleinigkeiten 
auseinander gebrochen, und felsft der getrenefte Sohn der 
Kirche, deſſen Reich unter unmittelbarer Botmäßigfeit des 
apoftolifhen Stuhles ftand, fing fo ſehr am ſelbſtſtändig zu 
handeln, daß ex mit dem taufend Mal gefluchten und gebanne 
ten Feinde ber Curie Verſchwägerung und Bündniß einging. 
Der Bapft ſchrieb daher aufs dringendſte an Meifter Wilhelm von 
Bufterfa, feinen Nuntius in Ungarn, er folfe fofort ſich zur Frie⸗ 
bensnermittelung zwiſchen ben beiden Königen von Böhmen und 
Bolen anbieten und um jeben Prei dad alte Bünbnif wieber- 
herftellen. Wenn aber bie beiden Könige feinen Ermahnungen 
nicht Gehör Leiften würden, folfe er mindeftens einen Wiebers 
1) Aldben, Diplomat. Geſch. Walbemar'e, III, 29, unb Beilage I, 
47, und Vitoduranne bei Ercarb a. a., nad weldem bie Keife 
mternommen wärt ad consumandum matrimonium unte inilistum. 
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ausbruch ber Feindſeligkeiten verbüten und eine fernere Dauer 
des Waffenftillftendes Feaft apoſtoliſcher Antorität berfünben *). 
Den beiben Königen felbft und dem Markgrafen Carl erflärte 
ex, wie ſehr ihm dieſe Augelegenheit zu Herzen gebe, fie ſoll 
ten body unter allen Umjtänben minbeftens den bis auf Mar- 
tini geſchloſſenen Waffenftillftand verlängern; inwiſchen werbe 
ex durch feinen Nuntius auf den Abichluß des Friedeus hin- 
zumiefen fuchen, fie möchten baher ihre Bevolmächtigten, mit 
guten und ausreichenden Inftenctionen verſehen, an ben päpft- 
lichen Hof abfhiden?). Mn Kanig Kafimix ſchrieb er aber 
noch beſonders einen Brief, welcher bie Antwort auf ein 
Schreiben des polniſchen Könige enthielt. Diefer hatte ſich 
nämlich bein Papfte wegen der Unklagen eutſchuldigt, welche 
feine „Neiver” (wie wir wiffen, König Johann) am püpftlihen 
Hofe ausgefprengt Hätten, weil er mit ben Litifauern und 
bem Kaiſer Ludwig fich verbändet und mit bein Legtern foger 
eine Verſchwagerung gefchloffen habe. Das fei freilich waßr, 
aber er habe es mur gethan, um dem König von Böhmen, 
der ihn fo hart bebrängte, Wiverftand leiften zu Können. Nur 
biefen Zwed habe er bei dem Bündniß mit Kaifer Ludwig 
im Auge gehabt, und wenn biefer Zweck nicht mehr vorkan- 
ben jein und Berückſichtigung erfordern werde, dann wolle er 
bem Kaifer Fehde ankündigen, auch wenn er noch jo viele 
Töchter mit ben Sprößfingen des baierifchen Haufes verheira⸗ 
thet Hätte; und dann werbe er auch wieder gegen bie Litthauer 
zu Felde ziehen. Natürlich war der Papft über biefe zuvor- 
kommende Entſchuldigung entzüdt, er that, als wenn er ben 
Anlagen nie vet fein Ohr gefichen Hätte; ex habe, fagte er, 
auch fo etwas gehört, aber nun werde Rafimir doch gewiß 
von feinem Betragen zurüdfommen und eingebenf fein, daß 
der Kaiſer ein Keger, verflucht, gebannt und verworfen fei >). 
Dem Bapft aber lieh e6 feine Ruhe; ſchon zehn Tage fpäter 
ſchrieb er wieder au bie beiben Könige und ben Matigrafen 


1) Theiner, Monum. Hungariae, l, 691, No. 1046, und 698, 
No. 1048. 

2) Theiner, Monumente Poloniae et Lithuaniae I, 483, No. 
626 u. 627. 

3) Päpfl, Sceeiben bei Tpeiner, Monum. Pol, I,484, No. 628. 
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Carl, um nur vorerft eine Prolongatton ver Waffenruhe zu 
erwirten *), und in ber That muß es auch ven Bemühungen 
des Wilhelm von Pufterla gelingen fein, biefe Forderung bes 
Bopftes zur Erfüllung zu bringen. Der König Kafimir er- 
witerte bem Bapfte, baß er, fo viel an ihm läge, zum drie⸗ 
den gern bereit fei. Im Anfang des folgenben Jahres 1346 
waren die beiden Lügelburger in Avignon und der Papſt er- 


griff die Gelegenheit, den Streit zwifhen Böhmen und Polen ° 


auszugleichen. Die Yügelburger hatten ein Intereſſe baran, 
dem Papft in allen Dingen willfährig zu fein, da es fih um 
nichts Geringeres als die Wahl bes Markgrafen Carl zum 
deutſchen Kaifer handelte, und veriprachen und beſchworen 
feierlichft, daß fie ſich unbedingt dem Schiedeſpruch des Pap- 
ftes unterwerfen und im dalle des Zuwiderhaudelns eine 
Strafe von zefntaufend Mark Golves erlegen wollten. Noch 
vor Pfingften beorberte baher der Papft einen feiner welt- 
lichen Beamten, Gamot don St. Albin, zum König Kaſimir 
mit ber dringenden Aufforderung, nunmehr gehörig bevoll⸗ 
mächtigte Sachwalter an den päpftlichen Hof behufs Voll⸗ 
ziehung ver Schlußacte zu fehiden; auch der Erzbiſchof von 
Önefen wurde zur Förberung und Unterftügung bes päpft- 
lien Wunſches aufgernfen unb neben bem Erzbiſchof von 
Prag angewiefen, vem päpfifichen Ritter Gamot 150 Mart 
Goldes an Diäten zu zahlen und biefelben durch eine 
außerordentliche Belaftung der Diözefe wieder einzutreiben 2). 
Ob mun der päpftliche Vermittler fchliepfich den drieden zu 
Stanbe gebracht, ober ob ſich bie Parteien, nachbem ber Weg 
durch ven Papft einmal geebuet war, von felbft mit einander 
vertragen Haben, ift uns ehenfo wenig befannt, als bie Bebin- 
gungen des Friedens. Aller Wahrſcheinlichteit nach jedoch 
lamen die beiden Parteien ohne Vermittelung überein, daß 
Laſimir auf alle feine Geldforderungen und die Böhmen auf 
Stadt und Weichhilo Fraufiadt forten Verzicht leifteten 9). 


1) Theiner, Monumente, I, 486, No. 682 u. 688. 
2) Ebendaſelbſt 493, Ro. 640. 
3) Die Ouittung Raflmir’s (bei Lubewig, Rel., V, 510) batirt 


vom Pingffefte, alfo noch ver Ankunft tes päpflien Boten. Bgl. * 


oben S. 242, Anm. 1. Die Abtretung Frauftabte will Minsberg, 
Caro, Seſchichte Polens. IL 18 
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Bis kurz vor dem Abfchluß des Friedens mälen jeboch 
vie Verhaͤltniſſe noch gefpannt und brohend genug geweſen 
fein, deun am 15. Februar ſchloß Kafimir noch mit dem Ders 
309 Blapystaw von Deuthen einen Vertrag, nach telchen 
viefer feinen Feind des Königs, namentlich nicht den König 
von Böhmen nud deſſen Söhne und den Herzog Nicolaus 
von Troppau begänftigen ober gar im feine Beftungen auf 
nehmen wollte i). 


Fünftes Capitel, 
Gefepgebung. — Eroberung Bolyniens. — Mafowien. 
— Kampf gegen Pitthauer und Tataren. — Die 
ungarifche Erbfolge, 


Ein neuerer Schriftfteller nennt Johaun von Böhmen 
ven böfen Genius Polens, Ex ſcheint in ber That wie ein 
Hemmniß der Gntwidelung bes polniſchen · Reichs bald ab- 
ſichtlich, bald unabſichtlich gegenüber gejtenben zu Haben. Im 
Sabre 1346 aber fand er bei Crech in wilder Schlacht feinen 
Tod, und es ſcheint fait, als Hätte jener Schriftfteller vet, 
denn fofort traten in Polen Erzeugniſſe innerer Cufturentinide- 
hung zu Tage, bie dem Staate erft ein eigentliches Reben ver⸗ 
lieben, denn ver Lebensodem des Staates iſt das Geſe tz. Nicht 
als ob nicht ſchon vordem in Polen Geſetz und Recht geübt 
worden wäre, aber alle Mittel, welche der Geſellſchaft zum 
Schutze der Perſon und des Eigenthums bargeboten waren, grün 
deten fih auf dns Gewohnheitarecht, auf jene fchmanfenbe, ber 
‚Zeit und ver Willkür fo wenig trogenbe Unterlage, ie nur in 
den naioſten Zeitaltern eine Gewähr fir den geſellſchaftlichen 
Geig. ven Groß-Blogau, ©. 214, aus Dfngoig, IX, 1068, ermeifen, 
der aber grade au dieſer Sielle feiner Phantafle die Zügel ſchiehen Täßt 
umb au; nicht vom Frieben d. 3. 1346 fpricht. Bielmeht fpricht bafkr 
der factiige und dauernde Verbleib Froufabtd Bei Polen, nachdem e# 
auvor ben ſchleſiſchen Piaften gehört hat. Im Fahre 1349 verbürgte 
Safimir der Gtabt bie Belaffung bes beutfchen Rechte und bie Bih- 
zung deſſelben auch für Kriegsleute. Url. bei Wutike, „Gtäbtebud 

+ bed Landes Pojen“, 
1) Degiel, I, 538, Re. 3. Inventarium arch. Cracor., p. 82. 
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Zuſtaud bietet und trotz der Häufigften Wandlungen Teine 
eigentliche Fortbildung zuläßt; nur das gefihriebene Ge- 
ſet trägt die Bedingungen der Dauer und ber allmäligen 
Bervolffommnung in fi. Freilich waren auch in Polen ſchon 
früger eimeine Beftimmumgen und Berfügungen niebergefchrie: 
ben worden, bie entweber bie Drganifation und Umfchränfung 
irgend einer geiftlichen oder weltlichen Corporation zum Zwed 
hatten ober von den Zeitereignifjen für eine einftweilige Gel- 
tung bervorgerufen waren, ber nirgends begegnen wir 
einer umfafjenben Regelung ber Principieu des einheimifchen 
Civil- ober Strafregpts, meer abftract ausgedrückt, noch buch 
concrete Vorſchriften befundet. Ia, der Mangel an fehrift- 
lichen Dentmälern ber ältern Rechtsübung geht fo weit, daß 
uns nicht einmal ſolche Schriftſtüde erhalten find, wie fie 
fonft als Hülfsmittel im praktifchen Gebraud des Gewohn ⸗ 
heitörecht8 entweder zum eigenen Nutzen bes Richters ober 
für die Verbreitung ber Rechtslenniniß angefertigt zu werben 
pflegen. Kafimie, der ſchon darum allein den Namen „des 
Großen’ verbient hätte, Kat den Ruhm, aus dem alten Ge⸗ 
wohnheitsrecht, aus ven Ergebniffen einer vieljährigen Webung 
deſſelben und aus ben temporären und gelegentlichen Vor— 
ſchuften früger erpofnifcher Regenten ben zeften ober zu- 
ſammengeſtellt zu Gaben, ber in weſentlichen Hauptzügen ben 
Geiſt diefer Rechtsquellen umfaßt. 

Das hauptjählichite Motiv zur Angriffuahme eines fol- 
hen Wertes war politiider Natur ober vielmehr ein politi- 
ſches Ideal, das in der Gerle des großen Königs webte und 
feine Formel erft gegen das Eude feines Lebens gefunben 
hat. Jahrhunderte lang war das Reich zertpeilt und zer⸗ 
ftädt unter Fürſten, die durch feinerlei Höhere Gemeinfhaft 
zufammengehalten waren, und ben Ländern war fchlieglich, wie 
ſchon früger bemerkt wurde, theils in Folge der aus ber eige- 
nen Natur des Bodens, der Bewohner und ber Fürften her⸗ 
borgegangenen Schidjale, theils in Folge nachbarlicher Ein- 
fläffe ein verfchiebmartiger Charakter in Sitten, Gewohn⸗ 
beiten und Lebensanſchauungen aufgebrüdt. Die Berfgiebenheit 
Großpolens zum Beifpiel und Kleinpolens mar fo tiefgehenn, 
daß fange Zeit hindurch eine bittere Rivalität und Feindſchaft 

j 18* 
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herrſchte, bie au dann noch meit von einer Löfung entfernt 
war, als felbft beibe Provinzen einen Herrſcher anerkannt 
Hatten 1). Unter Lokietel war bie äͤußerliche Vereinigung zu 
Stande zekommen, aber die Regierungszeit biefes Könige war 
mit andern Aufgaben erfüllt, als mit ber innern Ausgieichung 
des Nationalgeiftes. Ihm lag vielmehr vie Erkämpfung des 
Stoffes felbft ob umd erft fein Sohn trug fein Rebelang ben 
Sebanfen im Herzen, ben er fur vor feinem Tobe mieber- 
ſchreiben ließ: Unter einem König — nur einerlei Geſetz! 

Es gehört aber zu ben Linblichften Anfchauungen, wenn 
man meint, baß, nachdem einmal der Grmdgebanke vorhanden 
war, es num einer energiſchen That beburfte, um mit einem 
Schlage das Verhältniß, wie e8 war, zu ändern und bie 
Reformation ber Gefekgebung herzuftellen. Unter zwei Bedin⸗ 
gungen wäre bergleichen nicht undenkbar: einmal wenn ber 
König nah Art der afiatifhen Despoten mit abfoluter Un— 
umfchränftheit ausgerüftet, ober wenn bie ftänbtiche Verfaſſung 
in Polen damals in ver Weife ausgebildet gemefen wäre, 
wie fie don den Gefchichtsfchreibern im den folgenden Jahr 
Hunderten angenommen wirb, Beides war aber nicht ber 
Fall, So wenig als irgendwo in ben chriſtlichen Staaten bes 
Mittelalters war in Polen ber König im vierzehnten Yahr- 
Hunbert ein abjoluter Monarch; aber ebenfo fehr gehört es zu 
den Träumen patriotifcher Scribenten, wenn uns ſchon aus 
der Zeit Wiodhslaw Pokietel’8 Reichslage geſchildert werben, 
deren Urbild don einer fpätern Zeit abgezogen ift. Was won 
ftänviicher Verfaſſung in Polen im vierzgehnten Jahrhundert 
vorhanten war, hing aufe engfte mit jenem in Folge ver Exb- 
tbeilung lange herrſchenden Provinzialregiment zuſammen ?). 
Iebe Brobinz Hatte ihre Stände, bie, wie früher dem Herzog, 
jetzt dem König bald zur Seite, bald gegenüberſtanden; einen 
Reichsratg — eine Reichtverfamtlung gab es nit, obwohl 
natürlicherweiſe bie in bem König ausgebrüdte „Perfonalunion“ 
öfters ale zuvor Beziehungen und Berührungen ber Provin- 
zialftanpfchaften vermittelte. Nicht minder trug die Gtelfung 

1) Man leſe hierltber das 2. Capiel im Ob. I von Spainoga, 


Jadwige i Jagiello nad. 
2) Näheres barkber im vierten Butht biefes Banbea. 
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ber Geiftlichfeit unter einem einzigen gemeinfamen Oberhaupte 
im Staate wie in ber Provinz dazu bei, eine umfafjendere Zu⸗ 
fommengehörigfeit der einzelnen Theile zu begründen. Seden- 
falls lag alfo die Reichseinheit fichtlich auch im Intereſſe ver 
Kirche, und ber thatkräftige und eifrige Erjbifchof Jaroslaw 
von Dogorpa begegnete ben Idealen des hochſtrebenbtu Kö: 
nigs, welder aus ber buntſcheckigen Maſſe des von feinem 
Bater ererbten Territoriums, mit Ausfonderung aller ſchad⸗ 
Haften und vie innern Kräfte fruchtos abforbirenden Theile, 
ein mächtigeß, großes, einheitliches Reich zu zründen trachtete. 

Beide gingen jedoch von ber Ueberzeugung aus, daß bie 
Crfüllung biefer Wunſche von innen Heraus ſich vollziehen 
umiffe, daß die Schöpfung einer ſolchen Einheit nicht opne 
Berlegung ber Interefien der einzelnen Beſiandtheile möglic, 
ſei, daß daher jede gewaltfame Maßregel die umgefefrte Wir: 
fung haben würde. Um daher zunächlt möglichft vereinfachte 
Grundlagen zu gewinnen, von benen aus bas enbliche Ziel zu 
erreichen wäre, begann Kaſimir bamit, von ben beiden Haupt- 
prooinzen eine Seftftelfung des ſchwankenden Eivil- und Straf- 
rechts zu forbern. Diefe kam denn aud im Anfang bes Jah- 
res 1347 zu Piotrkow für Großpolen und zu Wislica 
für Kleinpolen zu Stande. Den Entwurf ber betreffenben 
Statuten hatte ver König im Verein mit dem Erzbiſchof von 
erfohrenen Rechtsgelehrten, vie mit den heimiſchen Mechts- 
gewohnheiten vertraut waren *), auearbeiten laſſen, und beide 
bilden Beſtandtheile dee erften polnifchen Gefegbudes, 
bes fogenannten Statut von Wislica. Damit war jedoch 
nur, wie gefagt, ber Anfang erreicht; in ber Folge werben 
wir fehen, wie Rafimie feinen Plan weiter verfolgte unb nur 
durch ben Tod verhinbert wurde, bie Frucht feines Strebens 
u pflüden. Das fogenannte großpolniſche Statut fand wahr- 
ſcheinlich bald auch in Rujawien, Leezye und Siradien Ein- 
gang und nur Maſowien behielt bie zu feiner eigenen Orga— 
nifotten bie alte Redhtsübung bei 2). 


1) &. was Helcel, Starodawne praws polskiego pomniki, 
p. CCARVI, über Jan Suchtnit fagt, 

2) Die Radweife für alles Okige f. hei Hefcel, Pomnikd, vgl. bie 
Beilage IL 
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In ber Entwidelung und Uebung bes auf bie innere 
Wohlfahrt nnd Sicherheit gerichteten Gejeges,-in dem Er— 
blüßen und Gedeihen der gefellfihaftlichen Zuftänbe, in dem 
Wachſen und Werden ver Kräfte konnte den König nur eine 
Stimmung beherrfchen, jene, die ber Grundton feines Rebene 
war, bie Liebe zum Brieben. Diefer aus der Eigenheit feiner 
Natur ſtammende Wunſch fiel mit der Nothwendigkeit feiner 
Rage jet mehr als jemals zufummen. Es Keturfte feines 
ſonderlichen pelitifhen Scharfslids, um die Wahrnehmung 
zu machen, daß für den Orden die Zeit der Blute im Auf 
fteigen begriffen jet; bie leblen Erfolge gegen Litthauen Kiefer: 
ten das Zeugniß, daß das norbifche Reich der Mitter zu jener 
Bollkraft gelangt mar, vermöge welcher Staaten aus fich feihft 
den Schub und Trug gegen jede Gefahr fhöpfen und, wenn 
ihre Luft zu Thaten fih wendet, Austehnumg und Ermeite 
zung ber Macht regelmäßig im Gefolge berfelben erſcheinen 
Die Mark Brandenburg dagegen, beren beinahe romantiſche 
Schichſale Verwirrung und Zweifel über alle ihre Bezichungen 
gebracht hatten, Tonnte freilich in ber damaligen Lage feine 
Gefahr für Bolen bieten, allein fie war ebenfo wenig ein freie⸗ 
Dbject für das Gelüfte eines Fremden. Beſonders zu frieblicher 
Politik zwingend aber war bie Rage Polens dem böhmiſchen 
Nachbar gegenüber. Es ift oben davon geſprochen worden, wie 
Kaſimir in dem Streit zwiſchen dem baieriſchen umd lützelburgi⸗ 
ſchen Haufe zu feinem Schwanlen in ber Parteinahme gefom: 
men war. Jetzt aber war König Johann tobt und ber ver- 
ſchlagene Earl von Mähren nicht nur König von Böhmen, 
fonbern auch Kaiſer von Deutſchland geworben; feiner ge- 
wandten Klugheit war es bereit gelungen, nicht mar fich zur 
Anerkennung zu bringen, fonbern ſelbſt bie geringe Faͤhigkeit 
ber ihm wiberftrebenben Elemente innerlich zu brechen; ber 
Bapft, von deſſen Gnaten feine Erhebung zunächft ausge- 
gangen war, hatte in Barl has Zeichen feines Sieges ſich er- 
zogen, und biefer mar nicht ber Mann bazr, um zu »erfennen, 
daß auch fein Ueberwinden in eben biefem Zeichen liege; ver 
Kitt der gemeiuſchaftlichen Intereſſen fügte anfänglich ihre bei- 
ben Gewalten zu unterftägender Wechſelwirlkung. Was hätte 
Rafımir für Urſachen Haben follen, der ſich ſträubenden Dins 
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berheit fi anzuſchließen, wenn ihm Gelegerheit geboten war, 
bie Hanb der Obmacht zu umfaffen? 

Und doch beitanven zum ‘Theil diejenigen Berhäftnifie 
ncch fort, bie den König Kafimir einige Jahre zuvor don ben 
Böhmen getrenmt hatten, erſtens bie bebenflihe Stellung des 
OHerzogs Bolto von Schweibnig, und zweitens bie Belbange- 
legenheit, die trog dem Friedensſchluß von 1346 immer noch 
nicht ganz befeitigt war !). Allein man gelangt nur dann zum 
Verftändulß der Ereigniffe und ber fprungartigen Wanblungen 
in den Entfchliegungen bed Könige, wenn man fi allegeit 
die Natur und das Wefen feines Innern vergegentwärtigt, daB 
jebesmal von ben Einbrüden ber Gegenwart mächtig ergriffen 
wirb, beſonders, wenn biefe von hechfliegender Art find ober 
zu ſchwungreichen Dingen anregend wirken. Eben war unter 
Mitwirkung der Keichemngnaten, weiche theits auf Grand” 
eigenen Griebmiffes, theil8 auf Grumb ihter ber frieblichen 
atwidelung nicht zugeneigten Anlage bie Lieberlieferumgen 
2ckietet’s nädrten, die Conſolidirung des Einheitsftaates, vor- 
läufig ıninveftene in ver Idee, vor fich gegangen, und bie 
fegendreichen Wirkungen dieſes Gedaulens fingen ſchon in taus 
fend Spuren auszuftrahlen an. Lebhafte Gemüther aber fpielen 
in ihren Träumen gewöhnlich ſchen bei der erſten Verwirt- 
Hung eines Planes mit ben Endergebniffen wie mit baarer 
Münze, und fo mag wohl ſchon in jenen ‚glänzenden Berfamm- 
kungen von Wislica und Piotrkow viel von ben „natürlichen 
Grenzen” des poiniſchen Reiches, von Wiebergeioinnugg ber im 
Verlauf diefes Iahrhunderts dem Compier entrifjenen Länder 
theile die Rebe geweſen fein, und die fich entfaltende Wohl- 
Habenfeit und Rräfügung bes Lanbes benafmen in bem ſchwung⸗ 
vollen &eifte des Königs dem Gedanken fo jehr alle Umwahr- 
ſcheinlichkeit, daß er micht nur bavon ganz beherrſcht ſchien, 
ſondern ſelbſt weit darüber hinausgriff. Als daher Kaiſer 
Carl zur Beilegung der durch das Wiedererſcheinen Walbe- 
mars in Brandenburg entſtandenen Händel ſich dorthin ber 


1) Promittimvs, heißt «6 in ber balb-anpufüßrenden Urlunde, pre- 
dietum regem (Carolum) et fidejussores ejun qui nobis mis paten- 
bus lieris pro quadam sum pecunie promiserunt, de prediofa 
peounia nullis unquam temporibus admonere. 


Google 


280 Zweites Bud. Fünftes Capitel. 


1348 gab und unterwegs mit Kaſimir am.22. November 1348 in 
Namslau zufammentraf, ſchloſſen die beiden Türften mit Hin- 
wegräumung aller Mißverſtändniſſe ein neues Bundniß mit 
einander, in welchem fich die Gebanfen bes polniſchen Königs 
frei ausſprachen. Um ber Wieberholung von Irrungen in 
Sachen Bollo’s von Schtoeibnig vorzubeugen, murbe zumäcft 
ber leßtere in das Bündniß mit eingefchloffen und für befien 
etwaige Differenzen mit der bohmiſchen Krone der Herzog 
Albrecht von Defterreih, der auch zwiſchen Carl und ber 
baieriſchen Partei in demſelben Jahre, wiewohl vergeblich, 
Vermittler geweſen war, zum Schiedsrichter ernannt. Dem: 
nachſt aber verſprach Kaſimir, daß er dem Kalſer wider alle 
feine etwaigen Feinde, mit Vorbehalt und Ausſchluß bes Kö— 
nigs von Ungarn, Beiſtand leiſten und ihn unterftägen wolle, 
fobald er dem deuiſchen Orden unb ben branbenburgifchen 
Fürſten baterifcher Linie diejenigen Landestheile, die fie von 
Volen abgeriffen, wiedergewonnen haben wiürbe, wozu ihm 
Gorl mit Rath und That behilflich fein follte; was aber Ka 
fimir (fo weit verftieg ſich feine Hoffnung) nod überbies 
erobern möchte, das wollte er mit Carl fo teilen, baR bie 
eine Hälfte dem ventichen Kaifer und bie andere Polen zu 
Gute Time, Schlieglih wurden noch vie Schulbverfchrei- 
bngen Corlis für alle Zeiten caffirt 1). 

Wie gefagt, die Wichtigkeit dieſes Vertrags Ing befon- 
ders barin, daß er bie geheimen Gedanken bes polnifchen 
Königs lundthat; tyatfächlich Hatte er wenig zu bebeuten. Won 
Kopfe bis zur Hand iſt oft eim weiter Meg. Weber ließ ſich 
Kaſimir auf weitichichtige Kriege mit bem Orben ober dem 
Markgrafen Ludwig don Brandenburg wegen ber bormals 
zu Polen gehörigen vandestheile ein, noch ftellte er überhaupt 
die Aufagen Carl's auf die Probe. Im Gegentgeil zeigen 
uns verfehiebene Begünſtigungen ber Thorner Raufleute in 
ihren Handelsbeziehungen zu Bolen, bie Eröffnung von Han= 


1) Belgel, Karl ber Bierte, T, Urkunbentu ©. 170, No. 170. 
Dafı Carl durch biefen Vertreg zugleich auf bie pommerifhen Herzöge, 
namentlich auf den Shiwiegerfogn Kefımiva, Bogielem V, mirten 
wollte, ifl leicht erlihtlih. Bgl. Barthold, Geld. von Rügen unb 
Ponmern, III, 384. 
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denen wir an anberm Orte noch zu veben haben werben, daß 


© das Bebürfniß feines Canbes und die Borberungen feiner 
Lebensaufgabe in nüchternen Wugenbliden in antem Dingen 
erfannte, als in fangninifchen Kriegsunternehfmungen. Für 
ben König Kafimir war c6 übrigens ein Glüd, baf er auf 
bie „moralifche und thatfähliche Unterftügung” ?), zu welcher 
Earl ſich verpflichtet hatte, Tein Gewicht legte, benn ber 
edle Carl verftant bie Bindniffe nicht in ber Art, daß er 
denſelben Opfer zu bringen ober auch nur zu Magen geneigt 
gewefen wäre; er verftand fie nur in feinem eigenen Gewinn. 
Darım Hielten ihn die Namslauer Freundſchaftsverſicherungen, 
mit benen jebes Mißverflänbniß befeitigt fein folfte, gar nicht 
ab, turch befonbere Gefanbte ben Papft an jenen geheimen 
Artilel vom Jahre 1344 zu erinnern, nach welchem der Bapft 
bei bequemer Gelegenheit das Bistum Breslau von der pol⸗ 
niſchen Gribiöjefe abreißen und dem Prager Erztiſchof al 
Suffraganat zuweifen wolfte. Vielleicht Hielt Carl ven Augen 
blich da Laſimir wieber durch bie alten Verſicherungen beftridt 
und forglos gemadt werben war, gerade fehr bequem; allein 
der König ließ doch durch einen zu bem Zwed an ben päpftr 
fichen Hof geſendeten Kanzler fo thatfräftig dagegen proteftis 
ren, daß Clemens VI. vorläufig. die Bitte feinem ehemaligen 
Bigling abſchiug ?). 

Am jhärfiten aber prägt fich die Doppelzüngigfeit ober, 
um es richtiger zu bezeichnen, bie Bebentungslofigfeit ber Ver- 
ſprechungen Carl’8 in Rüdſicht auf den Orden aus, für den er 
doch lurz vorher und nachher die untrüglichften Bewelſe einer 
außerordentlichen Zuneigung durch mancherlei Bergünftigungen 
am ven Tag legte. Der König von Bolen fcheint dieſes Ber- 
Yäktmiß fehr richtig aufgefaßt au Haben, benm Bei feiner An- 
weſenheit in Kujawien im Anfang des Sommers 1349 ſchloß 
er mit dem Orbensmeifter einen Grenzvertrag, um allen 
Ierungen in Zukunft vorzubengen. Die Grenzfinien wurben 
aufs genauefte beſtimmt und auf benfelben eine Art non Frei- 


1) suffragium st juvamen. 
2) Bäpkl. Schreiben bei Theiner, Monum. Pol, 1, 628, No. 696. 
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Yandel zur Erleichterung bes gegenfeitigen Berfehrs, die Auf⸗ 
hebung jeder Uebergangsfteuer von Perfonen ober Gütern feft- 
sefest und bie Anorbnung getroffen, daß im Falle von Streis 
figfeiten beiberfeitiger Unterthanen in ben Grenzoörfern rebliche 
Nachbarn ale Schiedsrichter zur Beilegung derſelben eintreten 
foliten 2). 

Diefe Einigung mit bem Orden war für Kaſimir um fe 
wichtiger, als er in eben biefem Jahre ben Zeitpunkt gelom- 
men glaubte, vie Eroberungen, weiche ihm im Jahre 1340 bie 
unerwünſchte Dazwiſchenkunft ver Tataren verkürzt hatte, wie- 
der aufnehmen zu können. Die Gunſt des Augerblids lag 
befoners in bem ſchweren Grfchätterungen, welche die lit— 
thauiſche Macht durch bie Nieverlagen gegen ben Orden er- 
fahren hatte. Seitdem das Großfürftenthum erwähntermaßen 
in die Hände des friegefuftigen Ofgierb gelegt werden unb 
im Orbenslande felhft bie Kriegsmadjt burdh bie fegensreiche 
Verwaltung einexfeits, anbererfeits durch immer Häufigere Fahr⸗ 
ten ber Ritter aus allen Theilen ver Chrifienheit angewachlen 
war, Hatte ſich bie Natur des Kampfes einigermaßen geändert; 
wäßrenb früher ein faft regelmäßig wieperfehrender und un- 
fijerer Gueriffaftiey geführt wırde, in welchem der Zufall 
bald bier, bald dorthin ben Sieg neigte, je nachdem tie raſche 
Sewezlichteit ober Hinterliftige Ueberrafchung einen Vorfprung 
gewährte, wurden jegt einander gewaltige Deere gegenüber- 
geftellt, in benen bie vortheilhaftere Bewaffnung, bie über 
legene und verftimbigere Rriegefunft und bie höhere Einficht 
und Begeifterung ven Rittern jenes Uedergewicht verliehen, das 
in ber Schlacht an ber Strebe im Infre 1349 fo furdt- 
bar auf die litthauiſche Macht hernieberfiel. Ein minder zähes 
9 das im Kriegehandwert geborene und erzogene Litthauer- 
volt und Führer von minder hoben und ausgezeichneten Eigen- 
ſchaften, als namentlich Ofgierd und Kiepftut waren, wären 
nach} folgen Schlägen, ifolict, wie fie baftanden, von Feinden 
umgeben, ſicherlich aufammengebrochen, zerfyrengt ımb aufgelöft 

1) Dat. Rofimic's vom 14. Juni bei Muczk. u. Rayfı., IL, 706; 
tie des Dochmeiſtets vom 23. Zuni bei Dogiel, IV, 7L, Re. 67. 
St ug Beistı Seh. Preuf., V, 74, Anm. 1. Dpiat., Liter etc, 
2 p. 8. 
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gewejen. Allein grade barin beſteht ein großer Unterſchied zwi- 
ſchen Groberer- und Culturvölkern. Weil bie Iekteren einen 
Organismus bilden, deſſen einzelne Theile in ber genaueften 
Wechſelbeziehung zu einander ftehen, fo wird jebe Verlegung und 
Erſchutterung nach alfen Richtungen hin bei weiten fchmerzlicher 
und wit ſhümmern Folgen empfunden, als bei Eroberern, 
bei welchen faft alle Elemente gleichartig nacheinauder in bie 
Schlachtreihe treten, bis zuletzt erſt entweder Sieg das Ber 
ſtehen ober Niederlage den untergang befisgelt. Soich ein 
Eroberer- oder Kriegervolk war aber das heidniſche Litthauen, 
das wegen ver Grüße feiner Führer und ber immer noch 
jugendlichen, Kraft, welche, ungehemmt bon ber fittlichen Be— 
fehränfung eines Staatsgebiltes, frei waltele, noch weit ent- 
femt von Erſchopfung war. 

Sehr erklaͤrlich aber ift es indeß, daß die heidniſchen Für- 
ften nah fo hartem Schlage, ringe umgeben von Belen: 
nern des Chriftentgums und gedemüthigt von ſolchen, am- 
fingen ihren Göttern zu mißteauen und der chriſtlichen Lehre 
fich zuzuneigen. Namentlich ſoll damals Kieyftut, veffen Auf: 
richtigkeit und Tugend felbft von feinen erbitterten Feinden her⸗ 
vorgehoben wirb und befien Duldſamleit gegen Chriften einen 
bemerfenswerthen Gegenfag zu ber im Rothrußland gezeigten 
Übrreifrigen Belehrungswuth ver Polen biete, lebhaft bie 
Neigung für das Chriſtenthum kundgegeben haben. Je weni⸗ 
ger erhebüche Sonflicte zwiſchen Polen und Litthauen vorge: 
Tommen waren, defto eher ift anzunehmen, daß bie Ermah: 
mungen Kaſimir's nach dem Ungfüct der Litthauer bei Kieyſtut 
Eingang gefunden hatten. Frohlodend zeigte ver König von 
Polen diefe Stimmung dem Papfte au, aber zugleich mit beim 
Bedeuten, daß der Erfolg nicht gar ficher zu erwarten wäre, 
wenn nicht zuvor vorbereitende Schritte gethan würden. fe: 
mens VI. beeilte fih daher, dem König Kaſimir feinen Dant 
für feine Bemühungen um die Befehrung ber Heiden auszu- 
fprechen, umb flug ihm vor, tüchtige hriftliche Miffionäxe 
von Bolen nach Litthauen zu fenben, um das Bekehrungswert 
vorzubereiten und in Ausführung zu bringen. Zu berfelben 
Mafregel ermunterte er den Erzbifcpof von Onefen und fehrieh 
am Kiepitut felbit, mit vielen frommen Redensarten und ver: 
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ſprach ihm, wenn er bie Wahrheit des chriſtlichen Glaubens 
anerfenne, neben den vielen Serrlichkeiten des Himmels und 
des Jenſeits, Hier auf Erben feinen apoſtoliſchen Schug und 
Beiftand, daß er die litthauiſchen Fürften und ihre Nachfolger 
mit dem Töniglihen Titel auszeichnen und mit den Infignien 
eines Mönigs fniden, fowwie in igren Rechten fie befcpühen 
und erhalten wolle "). 

Allein entweder erfuhr Keſimir noch bor dem Ein- 
treffen der päpfilichen Schreiben von ber Fruchtloſigleit fei- 
ner Bemühungen, ober mochte es nicht für gerechtfertigt 
halten, auf eine Hoffnung Hin eine günftige Gelegenheit 
ungenügt vorübergehen zu laffen Er nahm in dieſer Zeit 
feine Pläne auf die ruſſiſchen Provinzen wieder auf und 
röftete ſich auf den Spaͤtherbſt dieſes Jahres zu einem 
neuen Feldzug. Der litthauiſcht Fürft Lubart, welcher ſchon 
nah dem Tode Andrej's von Rußland Betz und Eheim ger 
nommen hatte, dehnte in ber Zeit, ba bie Bojaren über ein- 
zelne Provinzen unabhängig herrſchten und nur gewiffe Ser- 
vituten an bie Krone Polen zu leiſten hatten (f. o. ©. 231), 
feine Herrſchaft faft über ganz Wolhnien aus. Troß ber 
Verbindungen aber, welde bie litthauiſchen Fürſten und Lu- 
bart felbft mit dem großruſſiſchen Fürſtenhauſe eingegangen 
waren, fand fi) Lubart außer Stande, dem polniſchen Heere, 
das im November 1349 in Wolynien eingebroden mar, bie 
Spige zu bieten. Schritt für Schritt wich er zurüd und blieb 
ſchließlich nur auf dasjenige Beſitzthum beſchränkt, das ihm 
fein Schwiegervater Audrej als Mitgift feiner Tochter einge- 
räumt hatte; nur Luck blieb ncch in der Botmäßigkeit ber 
Litthauet 2). Kaſimir wer Herr des Landes dom Sarı 


1) Mle brei Sqhreiben bei Eheiner, Monumenta Pol., I, 525, 
No. 691, 692, 693. Das Iefptere Shreid en an Rienftut if durch für 
nigfiggen Befehl und Minifterielbeicfuß vom 2, Februar 1767 zu druden 
inhibirt gemefen. 

2) Archidiac. Gnen. bei Sommersberg, II, 9. Zur nähem 
Zeitbefiimmung biere Folgendes: Im Zapre 1349 eröffnet Rafımir dem 
Tormer Kaufleuten Hanbelöftraßen burh fein Mei (Woigt, Cod. dipl. 
Pr., II, &2, No. 59 u. 60) und ermäpnt barin iadimir neh mie 
eine fremde ihm nit gehörige Stabt. ferner fhreibt er ſich woch in 
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bis zum Oberlauf des Stpr und jubeln ſchrieb er an ben 
Bapft, er habe fo viel Land erobert, bag darin fieben Bis- 
thümer und ein Erzbisthum errichtet werben fännten. Sa, er 
habe fogar einen ber Fürften im Ruffenfanb (ir wiſſen frei⸗ 
lich nicht melden?) zur Taufe gebracht. Aber er verhehlte 
fih die Schwierigkeiten nicht, die ihm noch bevorftanden. 
Eben in biefem Jahre hatlen die Litthauer wegen ihrer Ers 
fHöpfung Hüffe bei ben Tataren gefucht, und biefe Feinde ver 
Chriſtenheit würden gewiß nicht zaubern, in bie bargehotene 
Hand einzufchlagen. Der Papft möchte ihm daher mit Gelo- 
mitteln zu Hülfe Fommen, denn ex müffe Micihötruppen un- 
texhalten, wenn anders es ihm gelingen foll, ben Kampf auf 
die Dauer fortzufegen und zu Ende zu führen. Der Papft 


ebendenſelben Urkunden am 24. Auguſt einfach rex Polonie. Er weilt 
bamels an ber zuffilden Grenye in Gandomierz. Dagegen faben wir 
im Ratbhausardit zu Thorn eine meines Wiſſers ned ungebrudte 
Urt., in welher er id dominus terre Russie nenat und bie gemagpte 
Eroberung ausbrüdfich anbeutet. Ich will bie ganze Urkunde hierher 
fegen: Noverint universi presencium noticim habituris, quod nos 
Casimirus dei gratia rex Polonie dominusque terre Russie di 

et soncedimus plenam et omnimodam ancuritatem omnibus et sin- 
gulis mercatoribus de terris Prussiae et de mostris praceipue & 
"Thorunensibus per terram nostram Rusiae transeundi el ad Za- 
dimiram nostram civitaten veniendi ibique negceiandi mercandi et 
morendi sulvie rebus omnibus et personis promillimus ecism pro 
orani dampno mercatoribus praedictis si quod sbsit ab aliquo ho- 
mine in terra nostra Rusie eveniret, quod dampnum de nostro 
thessuro solrimus. Actum Sund(omirie) sub anno domini mill 
simo CCCXLIX sabbato infra oetavam saneti Andreae. In cuj 
rei testimonium nosirum sigillum duximus appendendum. Diefe 
Urkunde iR, fo viel ih weiß, überpaupt bie erfle, in weldher Rafımir 
Rupland in feinen Titel mit aufgenommen hat, dam die Behauptung 
Engel’s (Hal. u. Bid, S. 594), Refimiz hätte fc} ſcon 1946 heres 
Rusziar genannt, it Durch nichts begrünber. Allerdings flept in man- 
pen Zerten der Einleitung zum Wisficer Statut dominus et heres 
unb aud gar Magnus dux Ruminc. Allein bas find fpätere Inter- 
pofationen. benfa wenig kann mit ber Urt. bei Muczt. ı. Ryyfı., 
LI, 226, etivas bewielen Werben, beum der Titel fautet K. rox Pul, 
Lithuaniae (1) Russiasque dominus et heras, und nad kem ganzen 
Berhältnig der Umftände [eint mir diefe Urkunde Überhaupt ins Jahr 
1449 unb niht 1349 zu gejören, 
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bewilligte ihm daher auch dem Zehnten aller lirchlichen Ein- 
fünfte auf vier Jahre und erließ dazu bie nothwenbigen Bor- 
ſchriften an bie Randesprälaten 2). 

Laſimir's erfte Sorge nach der Erwerbung biejer bedeu— 
tenden Pänderftrede war bie, daß ber lebhafte Handel, mel- 
Her von dem Ordenslande aus, und insbejondere von Thorn 
her nah Halitſch, Wiabimir, Wolynien und Kleinrußland ge- 
trieben wurde, feine Unterbreggung erlitte. Er gewährleiftete 
daher ben Thorner Kaufleuten jede Sicherheit und machte ven 
töniglichen Staatsſchatz für jeden Schaben verbindlich. — 
Höchftwoßefgjeinfich wurden noch andere Mafregeln zur Ci: 
cherung und Hebung des Landes getroffen, welcht andeuteten, 
daß e8 bem König um den bauernben Bejig veffelben zu thun 
fei. Welches auch immer das Verhältniß bes Halitfcher Fan- 
des zum König von Polen geweſen fein mag — esſ ift durch 
nichts erwieſen, daß baffelbe, und insbeſondere bie immer 
mehr in den Vorbergrunb tretende Stabt Lemberg ſchon wor 
dem Feldzug von 1349 im Beſiz des Könige von Polen ger 
weien fei. Im Gegenteil wiſſen wir urfundlih, daß bie 
Stadt unter ber Waltung eines faft ganz ſouveränen Bojaren 
in berfelben Form wie unter dem Fürſten Georg geftanden 
Hat. Nunmehr, mit der Eroberung be® ganzen Gebiets, das 
einft Andrei und Lem gehört hatte, trat Lemberg und bas 
Halitſcher Pand erſt zu Polen in nähere Beziehung, und wur- 
den bie eriten Polonifirungs- und Kutholifieungsverfuche ge- 

1350 macht ). Der König weilte felbft im Hochſommer 1350 in 


1) ©. des päpft. Scheeiben bei Tfeiner, Monum. Pol, I, 891, 
No. 702. von der Bereinigung ber Litthaner und Tataren berichten 
and bie rafffgen Annalen. ©. Latop. Eroicht bel Caramfin (ri. 
Ausg.), IV, Note 348. 

2) Die erfie Berleipung des poimiſchen Zenigs an Yernberg, eine 
BVenätigung einer Berfeipung Lew's an ben beuifcreitlihen Aboocatus 
au Seriberg entpaftenb, batirt (mad einer Urf. im emberger rim. Ga« 
pitefarpio: dgl. Rocpelf, Magdeburger Stabiteht, ©. 260) von 1361. 
3% überlaffe e& denjenigen, welihe Eıhaupten, emberg fei von Safımir 
{&om 1340 gewonnen worden, zu beieifen, ob aufer hen unflchern unk 
might einmal bieß bepauptenben &Gronififcen Rotihen irgend ein zuwer- 
Täffigee Wageihgen auf einen Befig Serabergs feitene Kaflınie"s hinbeutet, 
und führe mir dagegen an, dak Raimir niemale ein Sand ober eine 
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Lemberg, und ba dort, wie e8 in biefen ftürmifchen Zeiten 
nicht ausbleiben founte, Eigenthumsverletzungen an ben von 
Thorner Kaufleuten eingeführten Tüchern vorgekommen waren, 
und wahrſcheinlich ver Hochmeifter dariber Beſchwerde führen 
fie, beeilte ſich Kaſimir zu erflären, da ihm jest nichts hätte 
ungelegener fein Hunen als ein Conflict mit dem Orten, da 
er ben mit Heinrich Dufmer im vorigen Jahre geſchloſſenen 
Goenz- u Preunbfhaftsvertrag aufreit erhalten nnd allen 
Schaden erjeen werbe 3.) 

Während mın die Aufmerlſamleit Kaſimir's nah Oſten 
gelenft war, trat ein Fall ein, den er wohl ſchen früher in 
Ermägung gezogen haben mochte, und welcher vielfach zu der 
Verwirrung in ber Auffaffung ver ſtaatsrechtlichen Stelung der 
Tpeilfürften zur polnifhen Krone Beranlaffung gegeben Kat. 
Die maſowiſchen Herzöge hatten bis dahin nicht nur fo ganz 
mabhängig von der polniſchen Krone in ihren Qänbertheilen 
gewaltet, daß fie größtentgeils gegen dieſelbe Partei nahmen, 
fonvern ſelbſt unter einander erkannten fie keinerlei rechtliche 
Verbindung und gegenfeitige Solibarität an. Die Lage dieſer 
Provinzen zwifcen dem Drbensland, Litthauen und Polen 
beſtimmte ihre Schiefale. So lange Polen und ber veutfche 
Drben mit einander in Ctreit lagen, ftanden faft ununter- 
drohen die maſowiſchen Herzöge auf Seiten des Ordens, und 
als fie der Vereinbarung vom Sabre 1343 gemäß den Frie- 
den garanfiren follten, mußte ber Hochmeifter durch feine 
Vorſtelluug fie dazu veranlaffen. Im ganzen Berlauf ber 


Stadt zehn dis zwdlt Zapre in Befiy Hatte, opne iht Zeichen ver Onuft 
mb ber Königlichen Fürforge zu gewäßren. Damals wurbe wohl des 
vömifeh-Tatpelifche Biethum in Praempsl eingerigtet; sg. Cheiner, 
Monum. Pol., I, 543, No. 720 unb Beifege III. Man vgl. übrigens 
mod; bie Urt. bei Muezt. u. Mania, I, 209, Betreffenb bie Sihentung 
Kichjoms, cb ein Rolar fo von einem kande gefprorfen haben wilrbe, 
das fchon 14 Jahre im Befig des Mönigs war. 

1) Us. bei Boigt, Cod. dipl. Pr., IIT, 88, No. 65. In berfelßm 
Zeit ertfeifte auch Kefmir feinem väterligen Freunde, bem Sppeimir, 
aus dem Haufe Lelita, das Eigentpumereht an ellen Delalbergmerfen, 
bie auf beffen Gittern angelegt wllrben; eine wißtige Urkunde für bie 
Se. des Bergbaurs Im Polen. Muczt. u. Rayfz., IM, 229, dgl. 
Rote baf. 
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erften Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts iſt es nur ein 
einziges Mal vorgefommen, daß einer ber maſowiſchen Theil- 
fürften — Wencestam — gelegentlich des Raubjuges des 
Lolietel im Jahre 1329 bie Treue des Bünbniffes wit dem 
Orden brach wofür aber auch fein Füritenthum Maſowien- 
Plock bie Selbftflänbigfeit infofern einbüßte, ala es ein Lehen 
ver bößmifchen Krone wurde und König Johann als Lehns 
herrn anerfennen mußte. Der Charakter dieſes Fürſtenthums 
als Lehen war in Polen, in welchem vamals keinerlel Feu⸗ 
taliemus eingeführt war, eine Anomalie, aber er beſtand, 
unb mit blos unter dem Zürften, welcher zuerft in dieſes 
Berhältniß eingetreten war, ſondern auch nad feinem Tode 
im Jahre 1330, unter feinem Sohne und Nachfolger Boles- 
law III. unverändert fort. So gering auch die Dienfte ge 
weſen fein Können, welche ber in weiter Ferne herrſchende 
Lehnsherzog dem böhmiſchen Königshaufe geleiftet haben Tann, 
fo fgeint König Johann doch einen befondern Werth darauf ger 
legt zu haben, denn im Trenciner Vertrage vom Jahre 1335 
und in ber fpätern Natification vom Jahre 1339 ließ er ven 
König Kaſimir auf biefes Herzogtum ebenfo ausdrüdlich ale 
auf bie fhlefifchen Verzicht Teiften. Ja, fpäter noch, im Jahre 
1341, als ver Herzog zu der Hochzeit Kaſtmir's mit Adelheid 
von Heſſen nad Pofen gekommen war, mußte er bie urhmb- 
tie Zuſicherung ertheilen, daß er nach dem Tode Johann's 
Niemanbem anberd als dem präfumtiven Thronfolger, dem 
damaligen Markgrafen Carl, vie Huldigumg feiften wolle !). 
Diefe Polen gegenüber reſervirte Stellung Maſowiens 
war aber auch ganz natiirlih. Mafowien felbft war unauf- 
börlih den räuberifchen Einfällen der litthauiſchen Nachbarn 
ausgejegt unb bedurfte eines kräftigen Schuges und zuweilen 
eines Nächers; bei der Politif aber, welche Polen Litthauen 
gegenüber "befolgte, welche der Schwäde und ver Klugheit 
zu gleihen Theilen ihren Urfprung verdanlte, fanden bie ftet® 
bedrohten Mafowier mehr Sicherheit in dem Anflug an ven 
Orden, mit bem fie auch jeberzeit ein gutes Verhältniß un 


1) Die Genealogie biefer maforoifhen Büren befindet ſich Bei ben 
Säriftfuffern im der feiffofefen Verwirrung; da bie Lritit feißß mm 
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terhielten. Bon dem Augenslid aber am, in welchem Polen 
felbft dem Dften gegenübertrat — ich meine in dem 1340 _ 
begonnenen Kampfe — unb überdies unter einem Anlaß oder 
Vorwand, der fich an die Perfon ihres eigenen Vetters, Boles⸗ 
law's von Mafowien und Halitſch Enäpfte, und ſeitdem überhanpt 
die Macht Polens größere Sicherhen verfprag, geftaltete ſich 
das Verhaͤltniß der mafowifhen Herzöge zu Kaſimir wiel 
freundlicher, ohne baß jeboch bis zu dieſem Augenblick eine 
Untergebenheit unter das polniſche Scepter gefolgert werben 
darf. Im dem Tegten Feldzug nach Wolynien hatte auch Bor 
festaw IIL, der 2ehnsträger des böhmiſchen Königshanfes, 
an ber Seite des Könige Kafimir ſich in ven Krieg mit ven 
Litthauern begeben und war fpäter (1351), als dieſe, wie 
wir gleich zu berichten Gaben werben, furchtbare Rache für 
ven Berfuft Wolyniens nahmen, im Kampfe gefallen ). Da 
er leine direeten Erben hinterlaffen hatte, fo traten mehrere 
Bewerber um feine Hinterlaffenjcaft, welde aus ten Gebie- 


der Hauptfägfichflen zu weit führen wilde, fei fie fieber eine pofltive 
Zufammenftellung mitgetheift: 


Bolestaw Il. (1262—1313) 


YD) Soptie, Tochter Trojden's d. Litauen; 
2) Anha, Schwefler Wenze’s v. Böhmen. 





T T ‘ 
Ziemowit II. Eine Tochter, Lrojben Bere Bat) 
A1- 1845) y Wtabyofan (1313— 1341) — 
— — ov:. viezni % u . p Elifabetb, no Gedimin’s 
aumomt t 

134: 


ge” Delestam II. Nana, 
(189—1351) % Heine. von 
Seaan-O1og. 








T ü 7 
Eotertamd. Michal Zienamit I. _Raflmir, 
(1341-1381) 1811--1354, 

1) Eufemia, 

ochter Micol. 

d. Eroppau 

2) Cudorie, 
T.Bintyst.n. 

Dünferberg 

1) Dof er ale Pıhnemann Kaflmir's mitgezogen fei, fagt nicht ein« 

met Diugofa (IX, 1094), IM alfo nur eine Grfinbung Rarnfzer 
wicy’6, IX, 173. "As Zobeötag with von Dimgofa ber 20. Auguf 
amzegeben. 


Caro, Geſchichte Polens. II 19 
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ten Plock, Wizna und Zakrocyu beſtand, auf: erſtlich der 
Herzog Heinih von Giogau und Sagen, Namens jeiner 
Gattin Anna, einer Schweftes bes Berblichentu, unb zweis 
tens bie beiden regierenden Vetiern deſſelben, Ziemomit II. 
von Mafowien-Lerst und Kaſimir von Mafowien - War- 
ſchau. Es wäre hierbei, wenn anders vie Sache auf dem 
Grunde des gültigen Rechts entſchieden worden wäre, bie 
intereffante Frage in Betracht gelommen, in wie weit bie 
Vettern das Erbrecht der Schweſter auszufcliefen im 
Stande wären. Allein die Entiheivung fiel zwieſpaͤltig 
nach der Richtſchuur des Interefies aus. Herzog Heinrich 
von Blogau nämlich eilte, fo wie er bie Runde von dem Tode 
Boleslaw's erhalten Hatte, nach Pirna, wo fih Kaifer Carl 
eben aufhieft, und lieh fich bafefbft das Herzegthum Maforoien- 
Plock als heimgefallenes Erblehen won der böhmiſchen Krone 
übertragen unb verpflichtete ſich zu treuem Gehorfam gegen 
diefelbe ’). Ws demnach bie maſowiſchen Herzöge ertannten, 
daß von Seiten des berechtigten Lehnsherm ihr beanfpruchtes 
Erbrecht Feine Anerkennung finden wärbe, und fle unter den 
damaligen Verhaltniſſen eine gewaltſame Behauptung deſſelben 
aus eigener Kraft ſich nicht getrauen Tonnten, fo ſchloſſen fie 
mit König Kafımir folgenden merfwirbigen Vertrag. Erſilich 
wurde ihr Erbrecht anf Grund der Blutsverwandtſchaft als 
aueſchließlich und unantaftbar conftatirt, dann wurde bie 
Lehnsherrlichleit der böhmifchen Krone als eine in ver Noth 
übernommene für null und nichtig erffäxt, drittens nafm ber 
König Kaſimir Eraft feiner Machtfülle und Majeftät das Recht 
in Anſpruch, über Länder, Herzogthümer und fonftige Herr 
lichkeit innerhalb des polniſchen Reiches allein verfügen zu 
dürfen. Auf dem Boden biefer Weftftellungen nahmen bie 
beiden waſowiſchen Herzöge unter zahlreichen Vebingungen und 
Vorbehalten die Hinterlaffenfhaft Boleslaw's von ber Krone 
Polens zu Lehen). Es ift das erfte Mal, daß dergleichen 
in Polen in dieſem Zahrhundert vorkommt, und König Kaſi 


1) Unk, kei Qubewig, Rel, 9,541 u. Sommersberg, Soriptin 


UI, Aocessiones, p. 8, vom 7. September. 
2) Urt, bei Naruſſewiez, IK, 173, vom 18. Geptimber. 
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mir, welcher jehr wohl erfannte, daß er bamit wieder einen 
Conflict mit Carl von Böhmen veranlaffe, fühlte ſich dabei 
doch noch fo unficher, doß er vie Glüftigfeit des Gertrages von 
der Einwilligung bes bohmiſchen Königs abhängig machte. — 

Aber viefer Fall ſcheint nicht ver einzige Schatten geweſen zu 
ſein, welcher ſich wieder zwiſchen Kaſimir und Karl gebrängt 
hatte, denn an der Grenze von Schleſien waren wiederum 
Fehden und Beeinträgtigungen befonber® ber Breolauer Kauf 
Iente vorgelommen, und Carl geftattete am 24. Februar 1352 
diefen, wenn Kaſimir oder deffen Untertanen ihnen wiederum 
irgend welhen Schaben zufügen märben, an ben pofnifchen 
Kouffeuten in Bohmen ober im beutfchen Meidh Überhaupt Re: 
preffalien nehmen zu darfen 7). 

Inteffen war bie gewonnene Bunbeszenoffenfhaft der 
maſowiſchen Herzöge file Aafimir ein großer Wortheil, denn 
die im Jahre 1349 fo leicht gemachten Croberungen fell: 
ten ihm noch manche kummervolle Stunde bereiten. Die 
Litthauer waren nicht- gefonnen, ben Verluſt des ganzen 
Gebietes, das Rubart fich errungen Hatte, ruhig hinzunch- 
men. Sie begannen daher furchtbar aufreibende Verhee⸗ 
rungen in den pofnifchen Orenzprovinzen Sie nahmen 
nah einander die Städte Wabimir und felbft Bemberg; fie 
eroberten bie Burgen von Wladimir, Biecz, Brzedt und an- 
dere bon geringerer Bebentung; fie trugen Brand und Ver— 
wuftung bis tief In bie poinifchen Pante hinein und führten 

ezahllofe Chriften in die Gefangenfgaft fort. So oft bie 
Bolen mit ihnen in einen Lampf ſich einfiegen, zogen fie den 
Kürzjern, benn nirgends Ließen vie Felude fich auf eine Schlacht ein, 
ſondern wichen ven größern Heeren jevesmal aus. So groß 
wer das Unglüd, daß ber Aberglaube die Urfache deſſelben 
als Strafe für eine That Kaſimir's anjah, welche den Zorn 
Gottes erwedt Hätte, Er foll nämlich einen Geiftlichen, Namens 
Bar hezka, auf eine falſche Anklage hin in die Weichſel haben 
werfen laſſen, und ais er deshalb in die Acht gethan wurde, 


2) urt. bei Mo ebach, Preyczynki, p. 79. @ünig, Speo, IV, 
2% p. 318. ©. weiter unten zur Gefigte des Handels u. Stengel, 
Gcbiöte Söhlefens, I, 321. 
19* 
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fei alles Gläd von ihm gewichen "). In feiner Noth wandte 
ſich Kaſimir an den Papſt und an feinen Bundesgenoſſen 
Ldudwig von Ungarn. Der erfiere that, was er konnte, Er; 
beauftragte die Prälaten von Bolen, Ungarn und Böhmen, in 
den betreffenden Nändern einen Kreuzzug gegen bie Feinde ber 
Chriſtenheit zu predigen *). Allein Die ‚Zeit war Längft vorüber, 
da dergleichen von wefentlichem Erfolg war. Und König Lud⸗ 
wig von Ungarn zeigte ſich wieder als der alte gute Freund, 
ver bei allen Geſchäften mit Kaſimir zumächft fein eigenes Ins 
tereffe im Auge hatte. Ludwig behauptete nämlich ältere An- 
rechte auf bie ruffifchen Provinzen zu haben, und in jeiner 
Bedraͤngniß konnte ſich Kaſimir auf feine Rechtsdeductienen 
einfaffen und verftand ſich dazu, ba ihm exit zum vechtmäfi- 
gen Vefig jener Provinyen um Dftern 1352 eine Abtretung, 
alte won Ludwig ausgejtellt wide Wermöge berfelben fchenfte 
der Letttere das Rand dem König von Polen unter ber Be- 
dingung, daß, wenn Kaſimir noch einen männlichen Reibes- 
erben erhielte, biefer gegen eine Entſchädigung von 100000 Gold⸗ 
gulden das Land an Ungarn zurädzugeben habe. Im anderu 
Valle follte e8 auf Grund ver frühen Verträge mit ganz Por 
Ien an Ungarn heimfallen. Stirbt aber Ludwig oder deſſen 
Neffe Iohann ohne männliche Erben, Heißt es weiter im 
Vertrage, fo fallen für Polen alle Verbindlichkeiten weg, und eu 


1) Bei Dfugofp wird diefer Vorſall zum vollfändigen Roman 
gemadt. Es fanz fein, daf der Rönig einen vormigigen @eiflicen 
ins Waffer werfen fieß, oSgfeid; ber Umfand, daß in Prag um jene 
Zeit berjeibe Wall ſich ereignet, Werbicht erregt. Das einzig Auverläfr 
fe iR bie Metung tes önigs, bie aber einen gung andern Grant 
Hatte. Lafimir war nömlih ſchon feit 1398 ald damaliger Anhänger 
udwig’s des Baiten (er pilog Damalß Unterpandlungen wegen Berhtir 
vatung feiner Toter mit fubwig bem Römer |. o. &. 37) im Bann 
getvefen, und am 24. Mai 1350 ernuerte ber Xubitor ber Rote, Bie 
16of Gaufrieb von Earpentrae in einem Sendſchreiden am bie Brälaten 
den Baunftcahf, und brohte allen Betbeiligten, alfo and Kafımir, mit 
umausbieiblicpen Sirenftrafen , ienn fie von ihrem Brevel, an meiden 
aber der König von Polen feinen Antpeil mehr hatte, abfilnden. Urt. 
in Cilnig’® ReichSarhio, XVIL, Spec. acc, II, 86. 

2) Bäpft. Shreiben bei Theine t, Monum. Pol, 1, 639, No.713 
m. Tpeiner, Monum. Hungariae, I, 638. 
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fei lediglich zur Zahlung einer ältern Schuld von 5000 Schet 
Böpmifcher Groſchen (aus dem Jahre 1335, |. 0. ©. 189) 
verpflichtet '). Hierauf erft verftand ſich Ludwig dazu, feinen 
heim in dem Kriege gegen Litthauen Beiſtand zu leiſten. 
Kaſimir wußte, mit was für einem Feinde er es in die⸗ 
fern Rriege zu tun Habe, und bot alle Kräfte auf, um ihm 
mächtig zu begegnen. &o viel trühe Erfahrungen er aud) in 
Folge von Verpfänbungen mit dem Orben gemacht hatte, fo 
erforverte doch ein nachbrndävoller Krieg gegen bie Pitthauer 
md Ruffen troß der Unterftäßtng von Geiten ber Kirche noch 
fo auferorpentliche Mittel, va der König fich genäthigt fah, 
bei dem Orden eine Anleihe zu machen. Segen ein Darlehn 
von 40000 Gulden oder 8000 Scherf botmiſcher Groſchen 
verſehte Kaſimir das ihm feit 1336 zugehörige Gebiet von 
Dobrzyn nebft ver Burg Bobrowaif?) und tie Weichbilder 
von: Kypin und Zenithen als Pfant. Die Rüczahlung follte 
fowopt ihm ale feinem erhbereihtigten Nachfolger freiftehen 
und etwaige Anlagen oder Anslagen der Ritter auf das Yanb 
nicht micbererftattet werben. SFürätete men in Grofpolen, 
daß das Beijpiel bes Königs zu weitern Verpfündungen des 
gruntbefigenden Adeis führen würde, ober hielt man in biefen 
prohenden Zeitläuften eine enge Bereinigung nothwendig. — es 
tritt ung in biefer Zeit eine Erſcheinung entgegen, welche im Ber- 
lauf der polnischen Gefchichte wiederholentlich und ſpäter in grö- 
Ferm Umfangeine bebeutfame Rolle frielt. Die Spigen bes groß- 


1) Auspag dieſes Bertragee bei Sommersherg, II, Mantisen, 
p- 81. Rarufzewicz, IX, 169, mit falihem Datum, vgl, Engel, 
Halitfe) und Webimir, ©. 598, 

2) Die Ruinen diefer Burg und bes alten Qänigafehtoffes find noch 
vorhanden und fiegen anf einem in bie Weidfel am rechten Ufer her- 
vorfpringenben Hügel Aypin hatte ein Miofter, das den Hüter der 
Beil. Grades zu Miechems gehörte. Watielski, Miechovia, p. 247 fg. 
@ewarecli, Opis ziemi Dohraynakiej, p. 149. Uehrigen® müffen 
bie verpfänbeten Qanbeetheife in ben fepien Yahren unter der Berwal- 
tung des Dergoge Wiadysiam von Keep und Dobrayit geflonden und 
ter Derzog in Bobromnit sefibirt Haben; dgl. Left, Muczk u. Rzufz., 
1, 102 n. I, 705. @amarecli, Przywileje wojewödztwa Plockiego, 
7. 108, n. Rafiefofi, Miechevia, p. 271. Die Berpfänbungsurhmbe 
jenhfl Sei Boigt, Ood. dipl. Pr., II, 95, No. 73. 
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polniſchen Adels vereinigten ſich nämlich zu einem feſten Bruder⸗ 
dumm, zu einer Conföberation, und verſprachen einander mit 
Schwert und Leben unb Habe gegen jeden Yeinb beizuftehen ; 
nır gegen ben König follte Niemand unterftügt werden. Ge- 
gen Auspfänbungen ohne richterfiche Entſcheidung wolle vie 
ganze Körperfchaft dei vem König Schut forbein; Kütte dies 
feinen Erfolg, ſo ftünde fie felbft für den daraus eutſtehenden 
Schaden ein !). Zunächſt ſcheiut biefe Conföveration nur Un- 
volltommmenheiten in der innern Verwaltung zu befeitigen beab ⸗ 
fihtigt zu haben; fie diente aber durch ihre fefte Gefihloffen- 
heit und ihre ausgeſprochene Devstion gegen ven König dieſem 
felöft bei feinem Belbzug im Ofter zu einer puverläffigen Wehr 
gegen etivaige Feinde im Rüden. 

Ale diefe Hüffsmittel hatte jedoch Kaſimir nicht ſchon von 
vornherein beim Beginn des Kampfes zur Verfügung. Nur 
bie beiven Herzöge von Mafowien, welche eben erft feine Ba- 
fallen geworben waren, traten treu ihrer Pflicht dem König 
zur Seite. Als dann noch ver Beiſtand der Ungarn Hinzu: 
gekommen war, machte Kafimir glänzende Fortſchritte. Er 

 brängte bie Pitthauer nicht mr aus ben polnifhen Grenz- 
landen und aus Haliti und Wladimir zurüd, ſondern es 
gelang ihm, ober vielmehr bem König von Ungarn, fogar den 
Fürften Rubart, welcher all das Unheil angeftiftet Hatte, ges 
fangen zu nehmen, aber wohl nit im Kampfe, fondern auf 
liſtige Weiſe ). Diefe Erfolge ſcheinen fogar ſchon in ben 
Iegten Monaten bes Jahres 1351 errungen worden zu fein. 
Die Litthauer Halten aber auch ihre Verbündeten. Digierb 
Hatte erft kurz zuvor eine Schwögerin und Lubart eine Nichte 


1) At, bei Racayusfi, Cod. dipl. Maj. Pol, p. 108. 

2) Davon reben nach ber Motiz bei bem Archid. Johann de Ki- 
kulow (bei Tpurocy, IN) alle unganifipen Gefgigtireiber, opue ben 
Sittpauffüchen zu nennen. Dingofz, IX, 1094, fagt, «s fei 2ienfint 
€. 1150 wieber, «8 fei Subart geioefen, was auf Cromer anfnianmt. 
Rarnfzeivicz, IX, IT u. 177, mat Ai fein Griffen barant, ans 
diefem Wiberipru iu fofgern, bafı beide Fürflen, Ziehflut und du 
Bart, den werbünbeten Bolen unb Ungarn in die Hänbe fielen. Daf 
Subart Gefangener dre Könige von Ungarn murbe, tft verbärgt buch 
die Url. bei Stroncapnsli, Wzory piam dawnych, No. 9. 
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bes Groffürften von Moshoa geheiratget, und bie fanatifchen 
Ruffen gönnten die ſüdlichen Provinzen lieber ben Heiden als 
den vömifhen Ratgolifen, die fidh alferbinge auch unbulbfamer 
al8 jene gezeigt Haben follen. Aber weit gefährlicher wurben 
für Bolen und Ungern die Taptichafifchen Tataren, beren 
Shane Us bet umd deffen Nachfolger Tſchanibel ſchon öfter 
‚non den Litthauern zu Hälfe gerufen worden waren. Humger und 
Veſt Hatte ofnehin die Tataren, welche fo lange Zeit am Ufer 
des Duieſtt und in Podolien gefefien hatten, im biefer Beit 
in Drwegung gebracht und fie veranlagt, ich neue Wohnfige 
zu fügen. Ste verſuchten es, indem fie, dem Rufe Digierb’s 
folgend, zuerſt eine Bewegung nah Norden machten und In 
das Gebiet am mittlern Bug einbraggen. Dort foll ein Va⸗ 
fell de ungarifgen Qönigs geferrfät ab Ylefer baker, unter- 
ftägt von. den Polen, ein Heer unter Antreas Latzlow ich 
geſandt haben, ba jedoch von den Tataren gefchlagen wurbe I). 

Damit wer aber and, für Kafimir bie Hoffnung zerfchellt, 
die Eroberungen vom Jahre 1349 in ihrem ganzen Umfang 
wiererherzuftellen, und er 308 es baher tor, mit ven Rit- 
thauern, tenen er ſich nicht gewachfen fah, ein driebenoband⸗ 
miß einzugehen, bas ihm wenigſtens demjenigen Theil ber 
Süpprovinzen gerantirte, welcher unmittelfar an feinen Erb⸗ 
landen Tag, nämlich da8 Gemberg-Halitiher Land. In 
einem Traftate, der von Rafimir und feinen beiden mafowifchen 
Lehnsherzoͤgen Ziemowit und Kaſimir einerfeits, unb von 
Jawnut, Kiepftut, Lubart, Georg Nerimuntowicz und 
Georg Koriatowicz zugleich für vie im Norden befchäftigten 
Digierd, Kortat und Vatyrke ambererfeits gezeichnet wurde, 
fegte man feft: der König von Polen folle das Lemberg: Ha⸗ 


1) Se if fein Zweifel, daß bie Nachrichten bei dem Biorentiner 
Matthäus Bilfani, IN, c. 79, und bei Tpuroc) ein mb beufelbn 
Gegenfand Sehanbeln. Beide fimmen auch barin überein, bak hie 
Ungarn in biefem Sabre nefchlagem wurben, Razufzemica hält ben rex 
Proselavise (Bractan) bei Billani für Tpeober Roviatowic,, eten Bru- 
ber bes Konflanti Roriatomics (1. c. ©. 217, Anm, 9); Raramfın glaukt, 
«4 fei ein rufffiger Fürß geweleu. Ueherfaupt eriäwert bie patriotifge 
Befangenheit bo® Berfändniß biefer Ereigniffe. 
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litſcher Sand, bie Litthaner dagegen Wladimir, Luck, Beh, 
Chelm und Brzesẽ mit ven zugehörigen Territorien in vollem 
Unfang behalten‘). Zwei Iahre lang follte vorläufig, vom 
1. October an gerechnet, ver Friede dauern, während weicher 
Zeit in den firittigen Panbestheilen weber neue Burgen ge- 
baut, noch die nievergebrannten wiebechergeftellt werden bür- 
fen. Es wurden ferner die Bedingungen feitgefegt, unter 
benen der König von Polen den Lilthauern Beiſtaud Leiften 
mäffe, wofern viefe vom ungariſchen König angegriffen wür- 
ben, und bie Pittyauer dem Kaftmir helfen müßten, wenn er 
von dem Tatarenchau bebrängt werben follte. Ueber Lubart's 
Gefangennehmung follte ein Gericht von ungarifchen Magnaten 
aburtheilen. Geſchah fie rechtlich, fo folfte Rubart dem König 
von Ungarn wieder angeliefert werben. Im andern Faue 
würden Rieyftut und Lubart ihr echt behaupten. Noch an= 
tere Einſelnheiten wurben feftgefegt, von benen „noch beſonders 
vie Hervorzufeben ift, tab rzemeniec während ‚ver Dauer 
dieſes Friedens ber indermiftifchen Verwaltung bes Georg 
Narimuntowicz, eines Enkels Gedimin's, übertragen werben 
folte *). 

1353 Nach biefen Ereigniffen brachte das Jahr 1353 wicber 


1) Bal. Arcbid. Gncen. bei Somimereberg, II, 99: cum ipsis 
Lithwonio taliter concordarit, quol dimisoa eis eivitate et terra 
Wiadimiriensi sibi terram Lamburgensem cum omnibus castris, 
oppidis et villis jure dominii reservayit — mit der im ber fogenben 
Anm. zu ertwähnenden Urkunde. 

2) Urt. (ruff,) bei Stroncayneti, Wzory piem dawnych, No. 30. 
Opme Dahım. Einen Auszug geb Tromer, Da’ biefer aber nichts 
ton ben über bie Gefangenfdaft Fubart’s handelnden Puntten enthielt, 
fette man biefen Tractat ine Jahr 1340 mb gerieih badurh in cine 
unbejchreiblie Verwirrung und in zehllofe Wiberfprlge. Danilo- 
wien (Skarbioo, p. 181), der den ganien Wortlaut mitteilt, ſebt ihm 
demohngeschtet Doch noch ine Japı 1940. CB genflgt der eine Umflanb 
der Grmähnung von Lukarts Gefangenfchaft, um mit Girperpeit bas 
Jahr 1352 als das ber Ausfertigung feaufetgen. Unterflügt mirb biefe 
Beimmung ned buch) bie Namen der majorifcpen Herzkge, benn 1340 
mar Kafimir von Mafowien noch gar nicht Derzog, weil Damals noch 
deſſen Bater, Trojben lebte. Hingegen ſind 1852 (nad dem Tode Bo- 
1eetanı'e III.) Kaftmi und Ziemotoit die einzigen männfigen Berteeter 
der mafowifhen Linie, 
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bipfomatifhe Verhandlungen, welche Polen berührten. Des 
deutſchen Kaifere Gemahlin Anna mar kinderlos am 2. Fe— 
bruar geftorben. Carl hatte es zu allen Zeiten verftanben, 
aus DVerfgwägerungen und Berheitatungen politifches Capital 
zu machen. Diesmal Hatte er feine eigene Hand zu ver— 
geben. Wenn jedoch bie Bedeutſamleit des neuen Ehebünd- 
niſſes nicht eigentlich dem Umfang ber Gelegenheit entfpricht, 
fo ift doch auf ber andern Seite zu erkennen, welchen Werth 
der Kaiſer dem Verhältniß zum Herzog Bollo von Schweibnik 
beilegte. Vielleicht war e8 die Daner und Hartnädigfeit des Wis 
derſtandes, welche dennoch zu überwinden ben Ehrzeiz Carl's an⸗ 
reizte. Der Herzog hatte eingefehen, daß er, ohngeachtet ſei⸗ 
nes Mannesmuthes, ohne wirkſame Unterftägung Verbünbeter 
nicht weiter werbe wiberftchen unen, fowic Cart anbererfeils 
die Ausnahmeſtellung des Herzogs in Schlefien unmöglich dul⸗ 
den durfte, ba fie den Beſitz ver ganzen. Provinz gefährdete. 
Bon Kafimir durfte Bolko nicht wieder erwarten, daß er die 
Intereffen Polens zu Gunften des Nefien aufs Spiel fegen 
wärbe. Er zog ed baher vor, im Jahre 1349 mit Carl einen 
Grenzvertrag zu fehliegen, dem daun im folgenden Jahre 
(16. Auguft) die Verpflichtung folgte, Teine Erbbeftimmung 
ohne des Raifers Genehmigung treffen zu wollen. Ausſicht 
und Recht zu biefer Erbicaft Hatte, da Velfo linderlos war, 
die unmändige Tochter feines verſtorbeuen Bruders Heinrich, 
die laum vierzehmjährige Anna. Earl ſchlug baher vor, fie 
mit feinem äfteften Schne zu vermäßfen, und fehon war ber 
Bertrag mit Bolko gefchlofien, als Carl's Schn ſtarb. Nacır 
dem aber Carl durch den erwähnten Berluft feiner Gemahlin 
. Bittwer geworben war, warb er nun felbfl um bie Prinzeſſin 
Arno, welde im Haufe ihrer Groftante Elifabeth, ver Kö— 
nigin· Mutter von Ungarn, erzogen wurbe. Die erfien Gröff- 
nungen, weiche wahrſcheinlich auf vem Türftentage zu Wien 
gemacht worden waren, erhielten ben Beifall ver Betheiligten, 
worauf König Ludwig von Ungarn ſich von Bollo von 
Schweiduig als Oheim und König Kafimiv von Polen ale 
Großoheim die Vollmachten zum Abſchluß bes Ehevertrags 
geben üeßen. Kafimir benutzte bie Gelegenheit, um von dem 
böhmifchen König die Entfagung feiner Lehnsherrlichleit über 
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Maſowien⸗ Plock zu erwirlen, ba er fich body zwei Jahr vor⸗ 
her dazu verbindlich gemacht Hatte. Carl ging darauf ein. 
&r begab ſich perfönli nad Ofen und am 27. Mei wurden 
die Ehepalten unterzeichnet, deren wejentlichfter Inhalt ver 
war, daß Earl auf alle Anrechte an bas Herzogthum Mafo- 
wien: Plot gegen bie Auslieferung ber verpfänbeten Stäbte 
Pitſchen und Kreuzburg und die Abtretung der Anwertfchaft 
auf Echweibnig und Jauer von Seiten Kaſimir's Verzicht 
leiftete 2). Im einem einige Monate jpäter beurfundeten Bünb- 
niß zwiſchen Carl und Ludwig wurde aud Kafımir von Pelen 
eingefchlofien ?), unb bamit wer bie alte Goalition wieber vol⸗ 
lende bergefiellt, welche fir Kaſimir im Augenblid nur ben 
Vortheil gewährte, daß er in feinen Abſichten anf Maſowien 
freie Hand befam. 

Inzwiſchen aber wurden in Ungarn, Polen und Mafo- 
wien außerorventliche Rüftungen gemacht, um an den Tataren 
die Nieberlage vom Jahre 1352 zu räden. SKaflmix mußte 
um fo lebhafter auf diefe Vorbereitungen bringen, als bamale 
auch ber mit Litthauen gefchloffene Friebe ablief und er vor 
Eifer brannte, feine Eroberungen in Suͤdrußland weiter ars 
qubehnen, und was Hätte ihm jonft bie Machgiebigleit ge- 
feuchtet, bie er in bem Pakt von 1352 gegen dudwig geübt 
hatte, wenn ihm veffen Hülfe nichis weiter als Das Rembergr 
Hauiſcher Land erringen Ionnte, bas ihm üherbieß noch von den 
Tataren genug angefochten wurde. Er fandte daher wiederum 
an den Bapft eine Geſandtſchaft, durch welche er erftlich ſich 
bie Entbindung von bem ven Litthauern vor zwei Jahren mit 
einem Eive bekräftigten Frieden erbat, weil er fonft nach ben 
bort feftgefegten Bedingungen nicht an dem Kriege Theil neh⸗ 


1) Balbin Miscellanes, VI, 45. Praj, Anmales Hung, II, 98. 

2) Ludewig, Bel, V,488. Brei, ac. D. Ef Stenjel 
hat den fehfer, ber fi dei allen Gcrifikelern, felhf Bei Balacky n. 
Boigt in Aüdfct biefer Cache findet, Kerichtigt. Nic Bentpen in 
Oberfglefien iR gemeint (bemm biefes mar nicht verpfänbet und hatte 
feinen eigmen Yeigeg), fonberu Pillen; Bitom, Bytom, Byton, Bi- 
thon, alfe biefe Schreißarten finben fh in Meff. für beibe Ramen. Es 
gab rigene nod einen britten Ort biefes Namens in Rujawien, vgl. 
Urt, bei Muczk. m. Ryufı., II 78 
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men Tonnte und ben Litthauern den Frieden einen Monat 
fräßer Hinbigen mußte *). erner forberte er wiehenem eine 
allgemeine Kreugzugsprebigt gegen bie heibniſchen Lilthauer 
und Tetaren und bie ſchismatiſchen Ruſſen, be er allein, als 
änperfte Wart des Chriſtenthums, nicht mehr im Stande fei, 
ven Andrang der Heiven aufjualten. Das poknche Reich 
fei unmittelbar vom Bapfte abhängig und zahle zum Zeichen 
der Devetion ben Peterspfennig; er müfle daher für Polen 
Etwas thun. Der Papft entſprach beiden Forderungen, aber 
wichtiger war es, daß er dem König wiederum den Zehnten 
ver lirchlichen Einlünfte als Hülfoſteuer bewilligte, eine Hiffe- 
ſteuer, die der König nunmehr ſchon das fünfte Jahr genoß 2). 

Endlich wurde dann im Jahre 1354 von Ungarn aus 
ein geialtiger riegs zug gegen bie Tataren, gegen welche bie 
Seller ton Siebenbirgen aus unanfhörlich ſchon umb nicht 
ohne Erfolg gefochten hatten, wuternommen. Wir find leider 
über benfelben nur durch ben fernftehenden Sloventiner Mat- 
1häus Villani unterrichtet, der voll Uebertreibung erzählt, 
die Ungarn feien. mit 200,000 Mann ins Feld gerüdt und 
das Heer fei bis über ben Bug vorgebrungen ). In Wahr- 


1) &. Moabad, Windomobei do deiejöw Polski, p. 44 u. bie 
fehe rigptige Note day. Mur weil au cr ben Treltet mit deu ei 
thauern ins Jehr 1340 feßte, Tonnten ipm Bebenten gegen jeine eigene 
treffenbe Gombination emtflehen. 

2) Päpffies Schreiben bei Eheiner, Monum. Hung, U, 19, 
No. 18, tas auch nod in der Behmtenfihenkungbuße bei Theiner, 
Monum. Pol. angeführt wirb. ®gl. Raynafb, Ann. cool. a. a. 1354, 
Tom XVI, 360. Man kannte affo biefe Bule allgemein, und ınau 
ertennt barin nichts Berfänglihee. Dennos aber wurde nach Königli- 
gem Befehl und Miniferiolgeiälug vom 23. Mär 1767 fie zu brudın 
verboten, bwedt ipre Authenticität feftgeftelft war. Dan hegreift nict 
warum. — 9% muß bier nod anmerfen, daß bie von Tpeiner, Mo- 
um. Pol., I, 551, No. 727 u. 728 zum Yahre 138 mitgeipeiften und 
Imnoceng YL Seigefegten Urkanben nicht bapin, foubern ins dahr 1870 
gehören, wie bie Originale im Mnigeherger Archiv heieifen. Gr lich 
fh von bem Datum p. a I irre feiten; fie fin von Gregorius a. I 
erlaflen (f. weiter am betreff. Orte). 

3) Metthäne Billani, a. a. ©. Mas es mit dem „artigen, 
hmugen Zaisrenfürfen” für eine Bewanbtniß Hat, Tann if nicht eı- 
mitteln. 
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heit aber ſcheinen fich bie durch Mangel an Lebensbedürfniſſen 
und fortwaͤhrende Kämpfe geihwäcten Tataren ſelbft ans die⸗ 
fen Provinzen zuridtgejogen zu haben, und befreiten bie Ge- 
genben am Duieſtr, Bobolien und bie heutige Moldau von 
ihrer brüdenben "Anmwefenheit. Daß ber Erfolg ber Waffen 
ber Polen umd Ungarn nicht bebeutenb geweſen ar, ermeift 
ſchon der Umftand, daß fi in dem Beſttzſtande rüdfichtlich 
der füoruffifchen Provinzen nichts veränderte. Mit ven Lit⸗ 
thauern jelbft ſcheint der Friede nicht gebrochen worden zu 
fein, und das Verhältniß Polens zu ihnen auf Grund des 
vor zwei Jahren gefchloffenen Bertrages fortbeitanden zu 


haben !). 


1355 


Die Hülfe und Theilnahme ver Ungarn am Kriege war 
anf bem Grunde ber frühern Verabrenungen nichts anderes 
als ein Kampf fir das eigene Intereffe. Diefee ſich noch 
fürmlicher als vorher zu ſichern war das nächfte Bemühen des 
Könige Ludwig. Er veranftaltete daher gleih nad dem Be- 
ginn des Jahres 1355 eine Zufammentunft mit Kaſimir zu 
Dfen, bei welcher wichtige Beftimmungen vereinbart wurben, 
bie um fo höher anzufehfogen find, ale fie die Keime ver fpü- 
teen pofnifchen Verfaffung bilben. Es ift zur Würdigung der 
ſelben wohl im Auge zu behalten, welche Umftände an ver 
Wiege derfelben geftanden Haben. König Ludwig kon Ungarn 
mifchte fih, wie fpäter noch erwiefen werben foll, auf eine 
Art in die häuslichen und familiiren Verhältuiſſe bes Königs, 
welche dem Verdachte Raum giebt, daß er mit Planmäßigkeit 
es zu bewirfen mußte, daß Kaſimir feine männlichen Erben 
aus ehelichem Beite erhielt. Die Beftechungen ver Vornehm⸗ 
fen und Einflußreichften in Polen waren ſchon von feinem 
Vater Earl umfüngich ins Wert gefept. Nun war ihm per: 
ſonlich die Thronfolge in Bolen wollfommen verſichert, allein 
da auch er Feine birecten mänmlihen Nachkommen Hatte, ſo 
hatte er für feinen Bruder Stefan die Nachfolge auf ben 
Beiden Thronen Ungarn und Polen in Ausfiht genommen. 
Hierzu aber bedurfte es wiederum ber Zuftimmung ber pol: 


1) Geht aus dem 1858 geriſchen bar Litthauern nub Ziemowit von 
Mafowien gefälofenen Berirage hervor. 
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niſchen Reichögrogen — und Ludwig war Mug genug, feine 
Abſichten im Hintergrunde zu halten und vorläufig bie Ge— 
neigtheit des Landes durch einige wohlwollende Akte zu ge- 
winnen. Den nächiten Annüpfungspunft bildete bie im öffent- 
lichen Intereſſe damals einen großen Raum einnehmenbe 
Heimeuffifche Frage. Da diefelbe noch immer nicht entfchienen 
und der Grfolg zweifelgaft war, fo mußte es Kafimir fehr 
mangenehm fein, eine unter alfen Umftänden zahlbare, fo Hofe 
Schuld von 100000 Florentiner Gulden im Jahre 1352 über- - 
nommen zu haben, und Ludwig beeilte ſich daher zu verfichern, 
daß er nicht früher die Forberung geltend machen werde, als 
bis Kafimir in den ruhigen und unbezweifelten Beſitz des gan= 
zen Landes gelangt fein würbe. Um ſich ferner den gewerblichen 
Imterefien förderlich zu erweifen, geflattete er die freie Salj« 
einfuhr aus Polen nah ven Niederlagen von Sarow und 
Riptom — und enblid fagte er dem König noch größere 
Dürfsteiftungen zum Kriege gegen die Litthauer und vie per- 
ſonliche Theilnahme an demſelben zu 2). 

Andererfeits beftätigte König Kafimir nicht nur jene gegen 
Earl Bereit eingegangenen Verpflichtungen, fonbern dehnte fie 
am 23. Februar 1355 noch dahin aus, wie Rubwig es ge⸗ 
wollt Batte, daß fein Bruder Stefan und beziehentlich deffen 
Sohn Iohann die Anwwartfhaft auf ben pofnifchen Thron erh« 
ten, woſem au Ludwig ohne Erben ftürbe*). Ueberdies 
famı man überein, baf bie Neichögroßen aus beiden Ländern 
in Satidec, bald nach Dftern eine gemeinfchaftliche Zufammens 
funft halten follten, in welcher von venfelden König Ludwig 
in Perfon ven Eid darauf entgegennehmen follte, bafı hie Ber- 
abrebungen der beiden Könige auch ihrerfeits unverbrüchlich 
gehalten werben würden. Wichtige Angelegenheiten verhinber- 
ten jedoch bie Reife des Königs Ludwig nad Sandecz und er 
bevollmächtigte daher feine Mutter Eliſabeth zur Abnahme 
jener Collectivverſicherung. Vielleicht war auch eine befondere 
Abficht des ungarifhen Könige, bei viefer Angelegenheit die: 


1) Ale drei Urt. Bei Dogiel, I, 9, Rr. 1. 
2) Bal. bie Unf. bei Narnfjewic,, IX, 199, Note 1-8, mit ber 
der Mönigin- Mutter Eifobeih von ubwig erigeiften Vollmechi 
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jenige Perfon, auf welcher fein Recht fußte, vorzuſchieben, 
denn bie Mugelegenheit mußte fich in Sandecz um fo leichter 
abiwidleln, als bie beinen Gefchtoifter Kafimtr und Eliſaberh 
vor ben Bertretern der Nation erfhlenen und eine Rechts- 
Übertragung nur von bem Bruder auf bie Schweſter ftattzu- 
finden ſchien. Es ift bedauerlich, daß uns die Edesformel 
der polniſchen Barone nicht erhalten worden iſt; der ungariſche 
Adel und tie Spitzen der Geiſtlichkeit legten am 1. Mai in 
die Hände Safimi8 zu Sanbecz bie eibfiche Verficherung, daß 
fie jenen Verabredungen über bie Thronfolge unbebingt bei⸗ 
träten und dieſelben wahren wollten %). 

Alle diefe Verhaͤltniſſe verliehen aber natürlichermeife dem 
hoben Abel einerjeits eine noch größere Bebeutung und Wich 
tigfeit, infofeen von feiner Bilfigung unt Bewilligung bie 
Geiftenz ebenfotchl als bie Erfüllung der Wünfche bes Kömig 
thums abhängig gemacht wurte, anbexerfeits bildete ſich in 
ihm ber Eorpegeift gemeinfcaftlicher SIutereffen aus. Die 
naheliegende Frage wurbe allgemein aufgeworfen: ter nun 
demnach es am uns ift, biefe Erbfolge anjuerfennen oder zu 
verwerfen, follte fich denn babei lein Nuten, kein Vorrecht, 
feine Prärogative erwerben laffen? In der einmäthigen For⸗ 
derung ſolcher Begünſtigung bildete fi} fofort ber Abel ale 
gefchloffene Körperſchaft ans. Diefe — nicht der König — 
fandte daher im Juni eine Geſandtſchaft unter dem Gaftelfan 
Iohann von Wojnic?), einem Sohne tes Spheimierz, 
welcher unter Wiadyslaw Lofietel und in den eriten Regier 
rungsjahren Kaſimir's eine bebeutende Rolle gefpielt Hatte, an 
König Ludwig mit ganz beftimmt formulirten Forderungen. 
König Ludwig ging in Anbetracht feiner herrſchſüchtigen Ziele 
ohne Weigerung auf biefe Forderungen ein unb gab folgende 


1) Dogiel, I, 88, Ru. 2. 

2) Aut dem Geflecht Leftiva. Das it ebenberfelbe Jopann von 
Melfztyn, welder nah Diugofz als Erzieher und Rathgeber des Kr 
nigs Raflmic in feinen Sugenbjahten von Lolietef eingefegt werben wäre. 
2gl. neh Baprochi, Horby (Ausg. v. Turonefi), ©. 481. In 
urtt. Tommt ex aber exſt 1851 016 Zeuge (Muczt. u. Rayfı., I, 204), 
dam bier (1856) ale Gefanbter und im Xuguft beff. 3. alt Benge in 
der Begleitung bes Mönige vor. Muezk. m Ryyfg., II, 722, 
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Zufiherungen: erſtlich wolle ex feine neue Steuern und Laſten 
cuflegen und fich mit dem begnügen, was bisher lduigliches 
Gefälle war, alfo auch demgemäß alle Immunitäten und Freie 
heilen achten unb wahren, zweitens werbe er bie brüldenbe 
Beherbergung des Fürſten umb feines Gefolges beim bel, 
ter Geiftlichleit und deren Hörigen niemals in Auſpruch neh⸗ 
men, fonbern zu alfen Zeiten bie Verpflegung auf eigene Koſten 
beftreiten ), für Kriegszüge außerhalb der Landesgrenzen werde 
ex für jebe eiwa entftehenbe Beſchädigung am Gut der Landes» 
angehörigen entſchaͤdigend eintreten. Wenn er felbft aber ober 
fein Bruberjohn, der Herzog Johann, ohne männliche Erben 
ſtürbe, fo Hätten alle Verhandlungen und Beſtimmungen über 
die Erbfolge ihre Gültigleit verloren und nur die 5000 Schock 
böfmifeher Crofgen, welche König Kafimir im Safre 1336 
zu Wysehrad von Carl von Ungern zum Heiratsgut feiner 
Tochter Eliſabeth erhalten hatte, hätten vie Polen bem unga- 
ten Schage zurüdzuerftatten. Im Uebrigen werfprac er 
allen Ständen feinen Schutz, Wahrung ihrer Rechte und 
Vorrechte unb treuliches Feſthalten an ben vexbrieften Zu- 
Tagen ®). 

Kurze Zeit darauf, als diefe Beziehungen zu Ungarn zur 
Mirung und zum Abfchluß gebiehen waren, wurben im Nor- 
den bes Konigreichs andere Verhältniffe zum Austrag gebracht, 
welche von großer Wichtigkeit für bie Sicherung bes Landes 
waren. König Kafimir hatte doch im Jahre 1351 Die Lehns⸗ 
Herrlichkeit über Maſowien-Plock an ſich gezogen unb zwei 
Yahre fpäter durch Abtretung von Pitfehen und Kreuzburg auch 
die Zuflimmung des eigentlich berechtigten Raifer Earl ger 
wonnen. Allerdings Hatte der polniſche König dieſe lehtere 
durch Ludwig von Ungarn volfyogene Ausgleihung noch nicht 


1) Bol. üder biefe Laß, bie den Namen otanı ober statio führte, 
Kocpeif, Seh. Yol., I, 318, 

9) Mel. abgebrudt Sei Diugofg, IX, 1109, dd 24. Iami. Die 
Vermupung Rarufgewicz’s, ba auch biefe Urt. vom 24. Januar 
auögefellt iR, ann darum nicht rihtig fein, weil darin die wentuelle 
Rahfolge Stefan's und Iohann'e als zugefanben Bepanbelt wird, wäh- 
Tenb doch Rafmir auf dieſe Forberung erfi am 23. Februar eingegen 
gem iDar.. 
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vatifichrt, aber erſtlich wurde von Carl inzwiſchen fein Recht 
angeſprochen und zweitens beeilte ſich Kaſimir nicht bamit, 
ver thatfächfich Hatte er don dem Uebereinfommen des veh 
res 1351 noch keinen Nugen, infofem er Plod an Herzog 
Kafimir von Mafowien- Warfchau verpfänbet und Wisna und 
Zatroczyn dem Herzog Zlemowit III. von Maſowien-Czerst 
auf Drei Jahre überlaffen hatte. Die erfolgte Lehnshuldigung 
für dieſe Landſchaften war vorläufig für nichts anderes als 
eine bloße Förmlichfeit anzufehen. Beide Serzöge befa- 
ben alſo das ganze Fand, mit Ausnahme einiger Riegen- 
haften in Sochaczewo und Gofiynin, welche bie Wittwe 
des Herzogs Wenceslaw, Elifabeth, als Witthum inne 
hatte, fo gut wie unumſchränkt. Jetzt aber ftarb am 26. No- 
vember 1354 ber eine ber Herzöge, er Herzog Kaflmir von 
Maſowien⸗ Warſchau, und das ganze Yanb Fam nun fo in bie 
Hand Ziemoroit's IIT., der, mit folder Macht mısgeftattet, 
eine beftänbige Gefahr für König Kafımir war. Wenn Bier 
mowit dem Ehrgeiz nachgeben wollte, hätte er von jeder Be— 
ziehung zu Polen fich leicht frei machen Tönnen, Stügpunfte 
Hätte er genug finden Können, in Litauen, in dem Orden 
und in Böhmen, das durch einen geringen, noch nicht befinitiv 
abgelöjten Nechtsfaden mit einem Theil Mafowiens in Bezug 
fand. Allein, wie es feheint, ift wohl beſonders die Neigung 
der Bevölkerung jeber andern als ber Verbindung mit Polen 
abhold gewefen, denn bie Thätigkeit Kaſimir's fir die Mopl- 
fahrt des Landes zeigte die fehönften Erfolge und feine auf- 
fteigende Macht reizte zum Anſchluß. Im einer Zufammen- 
tunft, welche am 27. Dezember 1355 ftattfand, nahm daher 
Herzog Ziemowit III. von neuem alfe feine Sänverelen — 
ſowohl biejenigen, über welche ex fchon früher tie Oberherr- 
lichkeit ver polniſchen Krone anerfannt hatte, b. i. Czeret, 
Rawa, Liw und Goſthnin, als auch bie kurzlich ererbten, 
Warſchau, Sochaczewo, Wiskatli, Ciechauowo u. a. — feier- 
1 zu dehen. Das an den verſiorbenen Herzog Hafimir ver- 
pfändete Ploc ſollte vorläufig, ofne Rücjahlung ver Pfand- 
fumme, dem König überfafen bleiben, jedoch nur auf Lebens- 
zeit, nach feinem Tode aber nicht an ven Thronfolger, ſondern 
an ben Lehnsfürſten von Maſowien, obwohl immer im der 
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Eigenſchaft ala. Lehen, zurüdfallen. Auch jenes Witthum ver 
Herzogin Eliſabeth folte nach ihrem Tode dem mafowifchen 
Lehnsfitrftentgum Sinzugefügt werben ?). da, felbft Zafcacjin 
umb Wipna, bie Ginterlaffenfchaft bes 1351 ‚verftorfenen Bo- 
leslaw, blieb vorläufig auf feruere drei Jahre dem Herzog: 
ägum DMafowien pnter betimmten Bebingungen einverfeibt 2), 
fo daß ſich Kar das Beſtreben zeigt, Mafowien, möglichit ab- 
gerundet und einheitlich zufammengefchlefen, als Lehn ver 
poluiſchen Krone zu geftalten und fo einer mächtigen Bundes⸗ 
genofien gegen alle Feinde zu gewinnen. 

Zum Abſchluß dieſer Vereinbarung und biefer Einführung 
eines in Polen ungrhörten Prinzips trug wohl ein Umjtand 
mit bei, ber Kurz zuvor eingelweten war. Kaiſer Carl IV., 
welcher in ben legten Monaten Veranlaffung genommen hatte, 
mehrere Anorbnungen zur Sicherung und Abrundung feiner 
Erblaude zu teefien, richtete bei Gelegenheit ver Erbtheilung 
des kürzlich verfterbenen Herzogs Bolfo non Beuthen und 
Kofel fein Augenmerk auf Schlefin. Um etwaigen Mifver- 
ftänbniffen vorzubeugen, ließ der Kaiſer wieberhofentlich ux- 
tundlich die Einrerleibung aller lehnspflichtig gemorbenen 
SHerzogtgümer Schlefiens in die böhmifchen Kronlande aus- 
fpredden und fpäter von allen Kurfürſten des Reichs die 
förmfiche Zuftimmmmg dazu geben Da König Kafinix von 
Bolen aber die Naftflentien jener Vereinbarung vom Jahre 
1353, weiche König Ludwig von Ungarn vermittelt hatte, noch 
immer verzögerte, fe wurde wie früher das Herzogtum Ma- 
fowien: Bloß o16 Fehen ber böhmiſchen Krone und in gleicher 
Eigenſchaſt wie die ſchleſiſchen Herzogihlimer in jene erwähnte 
Golkectivurfunde aufgenommen ?). Das gefhah ſchon am 
8. October, alfo einige Zeit vor dem Uebereinkommen zwijchen 
König Rafimir und Ziemotoit III. Indeſſen war es natür- 
lich bem Kaiſer nicht Ernſt mit biefer Tehnöherrlichfeit und 


D Url bei Gtrsncapnefi, Wzory pum dawmyeh, No. 36. 
Dun Mont, Corpa dipl., No. 388, u. Diugofz, IX, 11M. 

2) Url. bei Stroncapneli, a. a. D., Rr. 36. 

3) Urt, bei Balbin, Lit. publ, ıp. 55 u. Golden, Lone. 
Imp., p. 315. 


Caro, Gedichte Bolens. II. 20 
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ec hatte fiherlich damit nur einen Druc auf Kafımir aus- 
üben wollen. Diefer fühlte au, daß ein Vertrag mit bem 
Herzog von Maſowien ſo lange noch nicht die Bürgſchaft ber 
Dauer in fih trage, als das Verhäftnig zur böhmiſchen 
Krone nit geffärt war. Im Frühjahr des folgenden Jahres. 
1356, reifte er daher von Kujawien aus nach Prag, um in 
einer perſonlichen Aufammenkunft bie Angelegenheit zum Ab- 
ſchluß zu bringen. Beide Fürften ernenerten ben Namslauer 
Zertrag, mit der Öeftimmtern Stipulation, daß Kaiſer Earl 
bem König gegen den Orden ebenfomohl ale gegen die Mart- 
grafen mit 600 Helmen Beiftand leiften ſollte. Dafür begab 
fh Kaſimir enbgüftig aller Anfprüce auf Schweionig und 
Sauer und trat Pitfchen ımb Kreuzberg gegen bie Verzicht: 
kiftung Carl’ auf Mafowien- Plot ab, ganz bem von dud⸗ 
tig getroffenen Vergleiche vom Jahre 1353 gemäß ?). Schließ- 
lich erflärte noch Kaſimir, daß er eine Uebertragung ber 
Sud von 2000 Schod Böfmifcher Grofgen von Seiten des 
dandgrafen von Heffen auf ven Kaiſer anerkennen mb biefen 
els Gläubiger fich gefallen Laffen wolle ®). 


Sechſtes Capitel, 


Häusliche Berhältniffe. — Innere Gährungen. — 
Bolen und der Orden. — Krieg zwiſchen Ungam 
und Böhmen. 


Mit jener am Schluß des vorigen Capiteld erwähnten 
Angelegenheit hatte e# feine eigene Bewardniß, auf bie wir 
jetzt um fo ausführlicher eingehen müffen, je fchärfer uns bieje 
Umftänte die Charaktere biefer Gefechte zu zeichnen vermd- 
gen. Es ift fchon einmal das Geſchick hochgeborener und 
hochgeſtellter Perſonen, daß auch ihre innerſten häuslichen An- 

1) urtunden bei Qubewig, V, 49, bei Sommersberg, I, 865, 


Ooidaſt, Append,, p. 102. 
2) Qubemig, V, 500. 
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gelegenheiten unwieberbringlic der Deffentlichleit und der Kritil 
anheimfallen — unb mit Recht, da mit ihrem Geichiel, dem 
Urheber ihrer Stimmungen, meift das Wohl und Wehe jo 
vieler Menſchen vernäpft iſt. Kafimir's erfte Ehe zeichnete 
ſich durch Treue mindeſtens feinerfeits — das lehrt uns ber 
unglüdjelige Vorfall vom Jahre 1330 am ungariſchen Hofe 
— nicht eben ans. Aber gleichwohl mußte Anna, die Tochter 
Gebimin’s, das fröhliche, genußliebenne Weib, das ftets mit 
Sängern, Bfeifern und Zamburinfplägern umgeben und den 
Uebumgen anmuthiger Künfte zugetfan war, weit mehr dem 
Neturelf des polniſchen Königs entfprechen, als feine zweite 
Gemahlin Adelheid. Jene hatte ihre Jugend unter dem Ein: 
drud ber ben Litthauern und ber tatariſchen Horbe eigenthihn- 
lichen wilden Heiterfeit, ter Piebe zur Pracht und Mannig- 
faltigfeit der Farben, zu finnlicher duſt zugebracht; und mie 
ihre Brüber, befonders Olgierd und Pienftut, große Männer- 
tugend aus dem Waterhaufe erbten, fo offenbarte Anna ein 
weiches, wohlwollendes Herz im beſcheidenen und verftohlenen 
Wohlthun. Je mehr dagegen Adelheid von Heffen von ben 
monchiſchen Schriftftelfern gelobt wird, um jo beftimmter fönnen 
wir uns dann ihr ganzes Weſen vorftellen, das wahrſcheinlich 
auf Möfterlicher Erziehung begründet, In nonnenkafter Einfei- 
tigfeit, im afcetifher Entfagung und in übergeiftigtem Himmels: 
Heimweh fih ausprägte. Der volle Gegenfek zu Anna und 
der fepärffte zu Rafmir’s feuriger und dppiger Natur. Es 
ift außerdem noch daran zu erinnern, unter welchen Umftän- 
den dieſe zweite Ehe zu Stande gelommen ift. Kafimir war 
damals in der gedrüdteften Stimmung feines Lebens; kurz 
zuvor erft hatte er fein erftes Weib un feine zärtfiche Mutter 
Hedwig verloren; in feinem Schmerz tröftete ihn ein ideales 
Bild, das ihm feine Phantafie aus den Schilverungen des 
damals noch jungen Carl von Böhmen von deffen Schwefier 
Margarethe zufammengezaubert hatte; feine Gluth hängt 
am biefem Weibe, noch ehe er fie gefehen, und als er fie 
fieht und Margarethe ihm wiberftrebt, reizt ihn das Sträu- 
ben zu noch gläendern Flammen, welche Vater und Bruber 
der Braut noch ſchlren und begünftigen; ſchon fell er fie ums 
faſſen, ſchon fteht er am Biel, da Mmict ber Tob, der ftärfer 
20* 
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ift ala diebe und Haß, feine Breude, feine Hoffaungen un 
erlöft das don, MWiderwilen und Abneigung geängftigte und 
gequäfte Weld von ihrer Furcht. In namenfofen Sıpmer; 
ergieht fi) die beige Seele Kaſimir's und er errichlet ber Ber- 
Härten ein Denkmal in feinem Herzen, indem er ihren Water 
zu feinem eigenen Vater, ihren Bruder zu feinem Bruder ſich 
erwählt. Gr weint an ihrer Bruft und in ber Deftigfeit ver 
Empfindung folgt er willenlos ihren Verfügungen. Jene aber, 
tuhle, lalte Bolitifer, fragen mit nad dem heißen Schlag 
feines Herzens und knüpfen ihn an ein Weib, das fromm 
und brav nad beu Begriffen jenes Zeitolters, aber unfähig 
ift, brennenden Ctebesbinft zu (öfchen. Die Zeit vergeht, die 
Kluft wird immer größer, feine Frucht der Che zeigt ih 
VBerfähnung Eringenb und Liebe erjeugend. Das ijt ber Weg, 
auf welchem Ehemänner allmälig den ſittlichen Halt und bie 
Treue einbüßen. 

Kurz nach feiner Hochzeit brachte Kafimir feine Gemahlin 
auf ein fernliegendes Schloß, das er niemals befuchte. Das 
gefränfte und erniebrigte Weib zefrte ein fam buldend am ihrem 
Ruummer, fo lange fie minbeflend wußte, baß Feine anbere auf 
tem veptwifigen Königefige ven ie gebührlichen Blag ein- 
nahm. Auf biefe ganze Situation fine aber die Hoffnungen 
und Pläne des ungariſchen Königs Yupmwig gebaut; auf ber 
Störung des ehelichen unb Iegitimen Verpäftniffes erhebt ſich 
bie Aueſicht, daß bie Werabredungen vom Jahre 1338, 1349 
und 1855 qu einer Wahrheit fid verfirpern würden. Lub- 
wig mußte fehr wohl, daß Kaſimir's liebebedürftige Seele 
uicht fange diefen Stand der Dinge ertragen würde, und es 
war minbeftens für den ungarifden Hof keine Veranfaffung 
vorhanden, ver Maitreſſenwirthſchaft zu ftenern, bie mach ber 
Angabe fpäterer Schriftfteller am Hofe zu Krakau eingerifien 
fein fell k 

Endlich mifchte fich der Papſt in die Angelegenheit "); er 
ſchrieb verfögntih an Kaſimir im März 1353 und ermaßnte 
ihn, die Königin Adelheid wieber gütig aufzunehmen; er folle 
doch ber verlegten Königlichen Ehre wieber gerecht werben und 


1) Xgl. unten. 
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erzeugt fern, dat von Geiten feines Schwiegervaters die noch 
unerfülften Verpflichtungen (bie Mitgift) getifat werben wilrden. 
In gleichem Sinne ſchrieb ex an Adeldeib’e Vater, van Ranbgrafen 
Heinrich von Heffen, und ſchärfte ihm beſonders noch ein, daß 
er and) für bie Enteichtung der 2000 Sched böhmlfcher Gro⸗ 
fen, die er zur Mitgift verſprochen, Sorge tragen möge. 
Aus viefem letztern Zufag erfennt man, daß Kaſimir, in Er ⸗ 
mangelung befferer Gründe, fid} Hinter den nicht eingehaltenen 
Gelrvertrag”gefielt und, wie 28 der ganzen Sachlage ent» 
fprechend und in ter menſchlichen Natur begründet ift, bie 
Shuld des Mipverhättniffes der unglüdlihen Apelpeib zu- 
ſchob; er ſcheint fie beim Bapft verflagt zu haben, baß fie 
ihren ehelichen Pflichten ſich entzöge und von ihrem Gatten 
über Gebühr ſich getrennt, worauf denn der Bapft mit lenen 
Briefen ein väterlid wohlwollendes Schreiben an bie Königin 
rigtete um, mit Zortheit und Milde an ihre Pflicht: fie mah- 
nend, fie Tat, dem Lieberbringer des Schreibens ihr Herz zu 
öffnen ?). Feb erft erhob ſich ber Stolz des dis in bie tieffle 
Seele verleiten Weibes und fie ließ dem Bapfte fagen, nicht fie 
ſel es, welde die Majeftät des Könige befudelt und herabſetzt, 
nicht fie Habe berdrochen, fie wiffe ſich frei von aller Schuft, 
aber ihr Gemahl, der König Kaflmir, habe die Ehre mit 
Büfen getreten und ibren guten Auf befledt. Sie fordere 
Gerechtigkeit ver bem heiligen Vater und Bitte um eine genaue 
richterliche Unterfuhung ver ganzen. Angelegenheit), Ob 
aber der Gefränften wirffih alebalo' bie geforberte Genng- 
thmung gewährt wurde, ift uns unbefannt, und jo fange Bapft 


1) Päpklichee Sqreiben bel Tpriner, Munum. Pol., I, 540, 
No. 723. Der Ueberbringer biefes Schreibens, bem fie vertrauen follte, 
wer ein Johannes Pacoolai miles, ber, wie id glaube, in ver Bade 
din jweibentiges Spiel trieb. &. weiter unten. Am 19. Iaruar 1364 
Ichenfte ihm Rafımir für feine außerorbentlicen Dienfe — gegen bie 
Tataren bie Stadt Rzeozow im meuerworbemen ruſſiſchen Sande mit 
Magdeburger Stadtrecht. Urk. bei Muczt. u. Rfpfi-, I, 209. 

9) Ans dem päpffigen Gchreiben an Antmig von Unger bei 
Zpeiner, Monum. Pol., I, 580, No. 745. Jap werbe weiter unten 
den Beweis führen, daß diefe Bulle irripfmlich bem Pape Iunocenz 
beigelegt if, und daß fie, don Urban V. ausgeftelt, ins Yahr 1865 
gehört, 
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Innocenz VI. lebte, war bie Angelegenheit vor bem päpftlichen 
Stuhle nicht wieber zur Verhandlung gekommen. 

Aus ber oben erwähnten Auerlennung ber kaiſerlichen 
Burgfchaft file die Heffifche Meitgift läßt ſich aber fähliefen, 
daß dieſe familiären Angelegenheiten während ver Antwejenheit 

1356 Kafımic'a in Prag im Mai 1356 Gegenftand ber Berhand- 
Tung war, und ber Kaifer Carl ſcheint dem König Kaſimir 
dedurch daß er fich felbft zum Gläubiger für ben Betrag 
der Mitgift Befannte, jeben Einwend entzogen zu haben. Biel- 
leicht wäre fo die Sache in einen Leivfichen Stand gelommen, 
ba erbfidte aber Kafimir in Prag vie ſchöne Epriftina aus 
dem Haufe Roligzan, einer anfehulihen Familie angebörig, 
unb verliebte ſich fo leivenfchaftlidh in biefelbe, daß er, wie 
ein bögmifcher Chroniſt wittgeilt, ſich mit ihr trauen lich ). 
Solchen Hohn aller Sitte und Nüdficht ertrug aber bie ge- 
bemüthigte Adelheid nicht Länger; fie erſuchte ihren Water, fie 
aus einem Lande abzuholen, das mır Schmerz und Thränen 
ihr geboten hatte, und lehrte in ihr Vaterhaus zuräd, um 
nie wieder polniſchen Boden zu betreten?) Ihre Ehe mit 
Kaſimir wurde jeboch auch dann nicht förmlich getrennt; im 
Gegentheil wiſſen wir, daß noch jieben Jahre fpäter vom 
BPapft Urban V. Berfößnungsverfuche gemacht wurden, von 
benen wir an feinem Drte berichten. 

Kaſimir lehrte gewiß in der Fröglichiten Stimmung don 
Prag zurüd, denn abgefehen von feinen galanten Angefegen- 
heiten tar ex von Raifer Earl viel gefeiert worden und Hatte 
won ibm das beſtimmte Verſprechen eines umfänglichen Bei- 
ftandes gegen ben deutſchen Orden erhalten, gegen welden 
er immer bitterer zu werden anfing. Er Hatte 1343 ben Ka— 
liſzer Frieden theifmeife aus bem Grunde abgefchloffen, weil 


1) Benei minorita bei Dosner, IV, dl. 

9) Annafın Si Sommerederg, IL, 80, Die Erzählung, bu 
Kıfımir au eine Futin zur Maiteeffe gehabt babe, Remene Efterta, 
fheint zu dem Zwea erfunden morben zu fein, nm bie Entziepung bes 
ben uneielicen Cühnen Rafınic’s ausgefepten Grbigeile zu Befhönigen, 
Der Archidiaconns (Cjamfotosfi), der in unmittelbarer Nähe bes Rd- 
nigs febte und ſelbſt bei feiner fetten Beichte zugegen war, weiß be Eu 
nicte, &. unten im bierten Buch dirfes Banbes, 
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es in der gleichartigen gegen bie Litthauer gerichteten Tendenz 
bes Orbens von tiefem eine Mithälfe zum Schutz und zur 
Erweiterung feiner ruffiſchen Pläne gehofft hatte. Der Boch: 
meifter Winrih von Kniprode aber glaubte nur fo viel 
Krieg mit den Litthauern führen zu müffen, als zum Schutz 
und zur Bertheibiguug bes dandes notäwenbig war, und jog ed 
vor, feinem Yanbe einige Zeit den Genuß des Friedens und 
der Entfaltung ber Etäbte Raum und Ruhe zu gönnen Er 
fah es daher vielleicht nicht ungen, daß ſich Rafimir feit dem 
Sahre 1349 in Feindfeligfeiten mit den Liuhauern tief ver- 
wirfefte, zumal es ihn verbrießen mußte, daß König Kaſimir, 
einer ganz beftimmten Claufel des Kaliſzer Friedens zum 
Trop, in Schrift und Siegel fi „Exbe des Pommerlandes“ 
nannte, Trotzdem und obgleich er in bem Bünbnif mit bem 
deuiſchen Raifer zu Namslan ausprülich feindfelige Abſichten 
gegen ben Orden anspricht, fteht er nicht am gelegentlich, als 
ihın fieben tatarifche Häuptlinge Hülfe gegen die Litthauer zu- 
fogten, den Beiftand der Deutfepen in Anfprud) zu nehmen 
und ihre Mitwirkung zu forbern, weil er fonft, wie er ſich 
ausprüdte, außer Stande wäre, bie Hanbelsftraßen nach Ruf: 
land hinein zu fügen !). Der Hochmeifter aber ließ ſolche 
Aufforderungen unerhört zum Berbruß Kaſimir's edenfe an 
fi) vorüberziehen, als ex ben wiederholten Areuzjugsprebigten 
ves Papites gegen Litthauen zu Gunften Polens keinen befon- 
bern Werth beimaf. Den Papft aber hatte Fafimir für ben 
Ksimpf gegen Cittfauen gang befonbers zu intereffiren gemußt. 
Es lag der Curie nicht bloß daran, daß bie Litthauer, fei es 
buch Gewalt ober auf gütlihem Wege, zur Taufe gebracht 
würden, ſondern ihr lag vie Beſorgniß nahe, daß biefelbe 
vurch bie ruffifchen Fürften, mit denen bie Söhne Gedimin's 
erſt ganz meuerbings in verpanbtfchaftliche Dezichungen durch 
Berheiratuug getrelen waren ?), herbeigeführt werben könnte 
Denn wenn bie Litthauer der fchismatifhen Kiche fih an: 
ſchloſſen, was Hatte der päpftliche Stuhl für Vorteil davon? 
Dort wer man gewohnt, in ven Schismatilern durchaue nichts 

1) Urt. bei Boigt, Cod. dipl. Pr., IIE, 107, No. 88. 

2) Latopinioo Danilowicza, p. 175, und Wremiennik 
Sofijski, p- 
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anderes ald Heiden zu erbliden. Der Bapft vernahm es 
taher im Iahre 1355 mit großem Bergnigen, daß ſich wie- 
ter Hoffnung zeigte, die Litthauer zur Anmahine bes rowifch⸗ 
Hathofiigen Belenntnäffes zu bewegen. Cr fehrieb in Folge 
deffen an bie Hittfauifchen Fiteften ih ber frühern Weiſe ©) 
und feuerte den König Ludwig von Ungarn, ben Herzog Zier 
mowit von Mafowien und ben Herzog Wiadyslaw von Op- 
vein, welcher großen Eimfiuß auf Kafimir hatte, an, bie Ans 
gelegenheit nach Kräften zu fürbern 2). 

Um fo mehr Anklang mußte baher Kafımir finden, als 
er ed unterrtähm, ben Orden beim Papfte zu verllagen. Es 
waren in dieſem Fahre noch andere Urfahen zum Zwieſpalt 
Binzugefommen, Der Orden Hatte, wahrſcheinlich auf Grund 
eines Pfanbvertrages mit Herzog Ziemetolt, tinige maſowiſche 

. Ortfehaften Kefegt und weigerte fiih biefelhen mieber heraus 
zugeben. Auch biefen Umftanb venumcirte der König nach 
Abignon und Hagte: nicht nur derfage ber Orben ben Polen 
alle Hülfe gegen die Feinde ter Ehriftenheit, fondern er flände 
ſogar mit denſelben im Geheimen im Bindniß, bie Ritter 
machten chuen bie Wege zgänglich, bie fenft mindeftene‘ im 
Sonimer niemals gangbar wären, fie bauten den Feinden 
Brüden und verlegten die Sanbelsfträßen mach Aırfland hinein 
and nad) ber Horde der Tataren in ber Weife, daß fie nicht 
meht durch Bolen führten, was in ben Einkünften bes Könige 
und in dem Nutzen ber Einidohner einen bedeuterden Ausfell 
bewitle. Die Ritter feten zu keinem andern Zwed von’ ben 
frũhein polniſchen Fürften mit Landereien ausgeſtattet werben, 
als um ihnen eine Schutwwehr gegen bie heibniſcht Bevölke⸗ 
tung zu fein; und nun wären fie umbankdar und feien blos 
zu ihrem Schaden ha. Der Papft ſprach fein Bedauern und 
feinen Schmerz; darüber aus untd ermahnte den Hochmeifter 
und tie Ritter, den Feinden einen Vorſchab, vielmehr König 
Rafimie nach Kräften ihren Beiftan fobeld als möplich zu 


¶ BSiht aus den amufllfrenden Schreiben yerdor. 

2) Drei päpfl. Cehrgigen hei Theiner, Monnm. Pol., I, 561, 
No. 746, 747, TIE. Miadyslaiw von Opbeln Hatte eine Tochter Easl's 
and ber Gfifateth bon Ungarn, auch Cliſfabelh mit Namen, juc erſten 
rau, war olfo ein Better Nafınir's. 
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Teiften. Auch bie Prüfaten Polens wurden wiederholentlich 
angewwiefen, vie Beflrebungen ihres Könige, fo weit es ihnen 
möglich fei, zu unterftügen und zu förbern '). 

Im gleicher Weife wie beim Papſt muß König Kafımir 
die Ritter bei feinem Schwiegerfohne, Ludwig dem Römer, 
tem Markgrafen von Brandendurg, verflagt haben, als biefer 
ihn zu Kefuchen geformmen iwar. Denn der Marfgraf fehrieb 
am den ‚Hochmeifter: Sängjt jeien zu Soldin vier Ordens⸗ 
gebietiger zu ihm gekommen, ihm die Verhandlungen bor⸗ 
legend, die eben zwiſchen dem Orben und bem Könige im 
Werke feien; er Habe biefem Mehreres varüber mitgerheilt 
unb ihn zu einer billigen Ausgleichung der Mißverhältniſſt 
ſehr gemeigt gefunden. Er wolle daher ber Herftellung des 
Friedens fih unterziehen, wofern ihm der Meifter gleiches 
Vertrauen, wie fein Schwiegervater ſchenle. Er fei, ba bie 
Litthauer ben König fortwährend bebrängten, mit ihm überein. 
getommen, im nächften Semmer mit feiner ganzen Waffen 
magst der Streitmacht Polms nnd der nadbarlichen Fürften 
fich anzufohliefen und ven rohen Chriſtenfeird zurüczumerfen. 
Er fordere den Hochmeiſter zur Theilnahme am dieſer Krieger 
Fahrt anf und wolle dafür Beit feines Lebens fi dem Orden 
zu Rath und Hülfe für verpflichtet halten. Im andern Falle 
droht er in Zufunft die Zugüge, welche der Orden aus Deulfch⸗ 
Land allſährlich erhielt, nicht mehr durch fein Land zu laſſen ) 

Welche Anttvort vem Markgrafen von Brandenburg zu 
Deil geworden tft, wiſſen wir mit, aber an ven Papft 
ſchrieb ber Oxben&meifter fofort zuräd, König Kaſtmir gehe 
num auf bie Vebrädung unb ben. Schaden des Ordens auß; 
shne irgend. einen vernünftigen Grund fuche er fie fortwäh- 
renb zu beunruhigen und verheere ihre Ränbereien, mit ben 
feindſeligen Litthauern hätte er erſt neuerbinge wieder Frieden 
und Bündniß abgefhloffen und dem Orden unverhohfen ge 
droht, baß er ſich mit jener Tatarenhorde, tie einft den größ- 


1) Zwei päpßf. Schreiben bei Theiner, Monum. Pol, I, 577, 
Ne. 769 u. 770. Das von Boigt, Cod. dipl. Pr., III, 109, No. 88, 
mügetfeifte d. d. IV. Kal., Oct. p. a. IV (mas Boigt, füfhfih 1357 
üßretrhgt), iR eine apsfcpphe Umfepreibung der Bei Epeiner gebrudten. 

2) Urt. bei Boigt, Cod. dipl, Pr., II, 108, No. 84. 
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ten Theil des ungarifchen Reichee zerſtoͤrt Kat, gegen fie zer» 
binden würde; ſtatt gegen bie Heiden zu Tämpfen, habe er ſich 
gegen einen ihrer Häuptlinge mit einem ſehr anfehnlihen Tah- 
restxibut pflichtig gemacht, und fo vermehre er nur die Ge⸗ 
walt und die Macht des Chriſtenfeindes. Der Papft richtete 
daher an Raflmir die ernfifichften Mahnungen, aus biefen 
Verhättniffen Herauszutreten, bie eines latholiſchen Fürſten 
unwürbig wären. Habe er Anlaß zur Klage gegen ven Orben, 
fo möge er ‚feine Mechte vor dem Throne des Papftes gel- 
tend machen; aber in biefer Weife fich zu rächen, ſei burchaus 
nicht den vielen Wohltgaten entſprechend, welche ex vom hei- 
ligen Bater bebufe Belämpfung der Wiberfacher der Cheifien- 
heit empfangen hätte. 

1357 Dieſe gegenjeitigen Klagen mochten wohl anf beiben Sei- 
ten nicht unbegründet gewefen fein, Grfolg aber hatten fie 
nicht; nur nahm in vem Herzen Kaſſmir's bie Exbitterung 
immer mehr an Tiefe zu. Die unglüchfeligen Berpfänbungen, 
auf welche fich bie Polen immer wieber einließen, obgleich fie 
ignen vormals fo viel Trübfal veranlaßt hatten, und für welche 
bie Ritter immer und gern Geld in Bereitfepaft Hielten, ba 
fie die vortheilgafte Triedigung derfelben fon erfahren 
hatten, duldeten Fein freunfchaftliches Verhältniß zwiſchen 
Polen und dem Orden, benn fie erwectten Berdruß und Reue 
bei ven Polen, wenn die Zahlungafrift gefommen war uub 
die Pfandfchaften nicht eingelöft werden Fonnten. Kafimir 
fegte bie Correſpondenz mit dem päpftlihen Hofe über bie 
Streitpunkte fort, venn in anderer Weife feinen Empfinvungen 
Ausvrud zu verleifen, war er nicht in ber Lage, Die Din 
gebung an Liebes und Lebensgenuß lähmie ben Muth ver 
teäftigen Entfoplüffe und der Zuſtand des Landes begann in 
eine Gährung zu gerathen, melde bie undermeidliche Folge 
einfchneibender organifcher Veränderungen im Stantsleben war, 
vielleicht aber, wie das falt von alfen polnifen Schriftftellern 
geſchieht, auf Rechnung ver üppigen debensweiſe bes Könige 
zu Schreiben ift. Im Mafowifchen erheben ſich Streitigkeiten 
über bas Episcopat, wobei fih eine Art von Competenzftreit 
entwidelt, ber feiner Zeit fon einmal von Galhard von 
Chartret berührt war. Diefer Hatte gelegentlich einmal em⸗ 
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pfoßlen, der freien Biſchofewahl bes betreffenden Gapitels 
durch eigenmächtige Octrogirung zuvorzukommen. Jetzt wußte 
ein Intrignent unter Borfpiegelungen aller Art ſich gegen ben 
Willen des Gapitels durch päpftlige Ernennung in bie hohe 
Warde einjubrängen *), worüber mehrere Jahre Streitigkeiten 
beftanben. Das Schlimmfte an ber Sache war, daß diefer , 
inpringling, Bernhard von Millowice, dem Könige bie ſchul⸗ 
ige Treue nicht wahrte. Schon fein Bater hatte einft durch Ver⸗ 
rath die Stabt Sandomierz in ben Kriegen mit Litthauen ben 
Feinden Übergeben und war bafür mit Kindern und Enkelu in 
bie Acht erllaͤrt worden. An einem fo wichtigen Plape, als 
das zwiſchen Pitthauen und bem Orbensland Tiegende Bis- 
tum von Maſowien war, Tonnte ein Verräther boppelt ger 
ähnlich werben >). Erft mehrere Zahre ipäter wurbe bie 
Sache im Intereffe und nach dem Wunſche des Königs ge- 
ſchlichtet. — Zerwürfniffe anderer Art brachten in dem Spren- 
gel des Krakauer Bifchofs eine große Aufregung hervor. Man 
lehnte ſich dort gegen die außerorventlichen Laften auf, welche 
vie Kirche ber Steuertcaft des Landes zumuthete. Namentlich 
forberten bie Grenzlande, welche feit vielen Jahren ben Ber 
wiftungen und Verheerungen buch Litthauer und Tataren 
ausgefegt waren, befonbere Rüdfiht — und nur burd bie 
Daztwifgentunft des Gnefener Erzbiſchofs und des Könige 
wurde eine Vermittelung ber Sache bewerfftelfigt ®). Weit be- 
beutfamer aber noch waren bie Borgänge in Großpolen, beren 
Horer Zufammenhang fich nur zu unferm Bedauern durch ben 
Mangel direkter Nachrichten unjerer Einſicht entzieht. Nach 
Großpolen fam der König verbältnißmäkig fehr felten und 
ber bort willkürlich ſchaltende und waltende Adel gerieth in 
eine Zuchtlofigfeit, die den Wohlgefürnteren felbft gebot, durch 
engere Bereinigung bem Umwefen zu ſieuern &o war bie 
Eonföberation vom Jahre 1352 entjtanden. Allein die mäch⸗ 
tigen Raubritter waren bamit nicht überwunden. Unter bie 
fen geichnete fich befonders ein gewiffer Matthias Borkowicz, 

1) Theiner, Monum. Pol, I, 633, No. 7%. 

2) Bäpfl. Schreiben a. a. D., ©. 598, No. B02. 

3) Diugofg, IX, 1118 fg., ber au) bie Urkunden zu ber Ar 
gelegenfeit enthält, und Banbdife, Jus polonieum, p. 183. 
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aus dem Geſchlecht Napiwon, durch Unthaten aller Art aus, 
ber mit zwei andern Spießgefellen ben Palatin Benjamin ven 
Großpolen ermerbete, welcher an ber Spike jener Eonföbern- 
tien geflanben Hatte”). Go mächtig aber wor biefer Aken- 
teurer, daß der König nicht wagen durfte, ten Tor feines 
Beamten zu rächen und fich Damit begnügte, von ihm einen 
Eid zu erlangen, daß er fortan tem König bie Treue wahren 
wolle”). Schlieglich aber ſoll er doch wieder feinen Eid ger 
brochen und der Rönig ihm mit fo erfinberifcher Qual zu Tode 
gemartert haben, daß man wohl ſchwerlich irrt, wenn man 
die Loſung dieſer Angelegenheit, wie fte und mitgetheilt wird, 
ins Bereich der Dichtung verfekt?). Kurz nach dem gewalt- 
faıen Tote des Palatin Benjamin zog der Schloßherr von 
Tarnifen, unterftitt von Brandenkitrgifhen Sittern, welche 
über bie Grenze gefommen waren, ſengend und brennend im 
Lande umher. Ganze Gefechte wurben geliefert, in beiten 


1) Xunelift bei Sommereberg, IL, 99. Derſelbe nennt bie hei 
ben Epeilnehmerd 8 brutalen Mordes Sandivogius und Star. Die- 
fer Santivogins wird in einer Gerigisverfantlung v. 9. 1364 am 
2%. Iarıar im Pefen vor König Kafınir unter Anderem tiefes Mordes 
angelagt unb bervergehoben, bafı der Gemorbere, Benjamin, fogar ber 
Dbeimm bes Möxbers gewefen wäre. (ef. bei Muczk u. Rfhfa., IL, 
742.) Zrant man ber a. a. D. in ber Anın. 2 dtirien Pochwala 
pograebns Adams Sglziwojs = Caarukowa etc., Kralaı 1828, in du, 
fo iR der eigene Sohn Wincenty der Antläger feines Batır, mas dem 
Sommentator der Uel. entgangen zu fin fgeint. Die Art uud Meile, 
wie ſich der Angellagte gegen den Anktäger Genimmt, IR ganz geeignet, 
diefes Werhäftniß horanggufegen. 8 heißt in ber Urfunde: Tune do- 
minus Sencziuogius respondit et neguvit de omuibus querimeniie 
sibi objeotie per dominam Wincenoinm et dioene: mil mali de do- 
mino Wincemeio sciret (sic) sed. amne bomum, tanquam a niro 
honesto «t ‚provide ei fideli; sed de omnibus querimenija supra- 
dietis hoc” paratus sum ostendere meam innocentiam. Hefcef, 
Pomniki, p. CKXKI, glaubt bie Ernordung Venjamin’s auf Oranb 
ſelbiger Urkunde erft ine Yahr 1964 fegen zu müffen, afer ber An- 
Mäöger führt wier Beebrechen an, bie in längern Zeiträumen fhatigefunben 
haben mäffen, don tenen bie Ermorbang has erfle iR, alfo Tange vor 
1364 fiel. Man nflhte fh and dam bie Tremerfiherumg be& Ta» 
iplas d. 3. 1357 nicht zu erflären. 

2) Inventarium diplomatum archivi Oracov., p. 277. 

3) Man ieſe bie verfgjiehenen Berflonen nach bei Dingofz, 
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bald die Eien, bald bie Aubern obfiegten. Der Landeoſtaroſt 
Wiergbieta war biefer Zügelfofigfeit nicht gevachſen und feine 
eigenen eute waren ihres Tebens nicht ficher '). 

Alle diefe Vorgänge lajfen es deutlich erfennen, daß jene 
fteaffe Hand, welche kurz nach dem Tode kolietel's in bie Lan⸗ 
desverhältniffe eingegriffen hatte, erlahmt war. Da wo ver 
König perfönlich weilte und feinen unmittelßaren Einfluß aus: 
übte, da galt noch das Mecht, aber in ven weitern reifen 
war feine Wirffamfeit abgeblaßt und ein herriſcher Beamten: 
adel ober Magnaten, welde verdrießlich darüber waren, daß 
fie feine Nemter erhalten, gingen über Necht und Gefeg hin 
aus ihrem Suterejle nach und fanden biefes haͤufig genug im der 
Nechakmung des Raubrittertgums und ber Wegelagerer-Wirth- 
ſchaft. Ganz beſonders aber hauften ſich die anmaßenden 
Ausſchreitungen des Adels dort, too althergebrachter Haß und 
nengefhürte Abneigung den rechtloſen Handlungen eine Unter: 
fage boten, an den deutſchen Grenzen des Ordenelandes und 
Brandenburgs. Bald hatten, wie wir ja ſchon geſehen, bie 
Nitter über bie Polen, bald biefe über jene wegen Gebiete 
verlegung Plage zu führen Bei fo bewandten Verhältniſſen 
mußte König Kaſimir es für ein Glüd erachten, daß ihm in 
den letzten Sahren eigentlich won feiner Seite eine birefte 
Gefahr drohte; der Orden war im dieſer Zeit beſtrebt, den 
Wohlſtand des Landes zu Heben und aus dem Gebeihen und 
Warhsthum ter Städte bie Friebensfrüchte zu pflüden, wäß- 
rend die Litthauer, exfcöpft wie fie waren, wahrſcheinlich 
veranlagt von König Kafimir ober vielleicht auch aus eige: 
mem Antrieb, ein Spiel mit dem Kaifer Carl aufführten, 
das früher ſchon mit dem Papft und dem König von Polen 
getrieben worben war. Im Yuli des Jahres 1358 nämlich 
machte fi ein lithauiſcher Fürft, wie ee beißt, Kiepfiut 
in Perfon auf ud ging nad) Nücnberg zum Raijer Carl 
und erklärte ihm, bie Fitthauer feien entſchloſſen, die Tanfe 
zu empfangen und ſich mit ihrem ganzen Lande ver chrift- 
lien Kirche anzuſchließen. Der Kaifer , Hocherfreut durch 
diefe Nachricht, fandte fofort ten Erzbiſchof Arneft von Prag 


1) Die eben citixte Urt. hei Muczt. u. Ruf. a. a D. 
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mit Begleitung nach Litthauen, um nähere Rückſprache mit 
dem Groffürften Olgierd zu nehmen ?). Diefer ließ ben Kai— 
fer durch den Hohen Miffionär benachrichtigen, er werde um 
Weihnachten nach Breslau kommen, um ſich dort tanfen zu 
faffen, und wünſchte ven Raifer ebenfalls daſelbſt zu begrüßen. 
Earl, welcher in ſolchen Interefien des Ehriftentfums gern 
den Beförberer machte, begab fih auch wirklich mit einem 
großen Gefolge in bie genannte Stadt, um ben fürſtlichen 
Täuffing zu empfangen. Statt biefes aber kam bie Botſchaft, 
er werbe bie Taufe erft dann empfangen, wenn ihm bie 
Orbendferren alle mit Einwilligung des Kaifers und feiner 
Vorfahren geraubten Gebiete zurückgegeben haben würben. 
So zerſchlug ſich die ganze Angelegenheit, die wahrſcheinlich 
von vornferein nicht ermfilich gemeint var ®). 

Uebrigene ſcheint ver Katfer auch den Papſt von biefem 
Borfall und der Sendung des Erzbiſchofs Arneſt unterrichtet 
u haben, venn dieſer benngte die Gelegenheit, bem Erzbiichef 
eine genaue Unterſuchung der zwiſchen dem Orden und Polen 
obwaltenden Mifhelligfeiten aufzutragen. Der Schriftwechfel 
beider Parteien mit der Eurie war fortgefegt worden ®) und 
Rafimir ſchien feine Klagen bis auf bie alten Forderungen, 
tie fie dor dem Kalifcher Frieden formulirt waren, ansgebehnt 
au haben, denn wie der Papft an Arneft ſchreibt, beklagte ſich 


1) Das Geleilfgreißen Earl für den Ergbifcof bei Pelzel, 
Carl IV, ®b. 11, Uifbd. ©. 269, No. 25, wo für 1360 bie Baht 
1358 yu fehen if. 

2) Heinrich Webborff bei Grefer, Seriptt rer. Germ., I, 450, 
tgl, Hiermit Bitoduranus in Eecardi Corpus hist., p. 1874, 
und Androae Ratibon. Chron., bafılöft &. 2113, und enblid das 
Citat aus bem Fol. E. p. 267 im Königeberger geh. Arib, mitgetheift 
vom Voigt, Gefh. Breuß., V, 128, Note, welcher bie Urkunbe bei 
Pelget üÜberfehen hat; in biefer fleft aud mie bei Sebborff Lino- 
nige — es Tarın natürlich nur Litthauen gemeint fein. Im einem Hand» 
fbriftfichen Coder ber gräflih Diaiyrefiigen Sammlang findet ih 
auch ein Schreiben Tar’e — gleihfals an die Rivonier — aber bereitß 
d. d. Prag, XI Kal. Maji, was apofıypf if, denn bie zweite Qälfte 
des Dortats Mai 1358 brachte Sarl zu Eger und Gufgbad; zu. 

3) nostrum et apostolice sedis pluries turbaverunt et moleste- 
rant auditum. 
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der König über bie gewaltfame Entreißung einiger Ränber, 
Burgen, Teftungen und anderer Orte, die ihm gehörten und 
innerhalb des polnifchen Reiches belegen wären. Dagegen bes 
haupteten die Ritter, daß an ihrem Eigentyumsrechte gar nicht 
zu zweifeln und bie Schuld ber fortwährenben Ziviftigfeit viel- 
mehr bei den Unterthanen des Königs zu fuchen wäre, bie 
nicht aufhörten durch Beſchädigungen, Kränkungen und Be- 
leidigungen aller Art Grenzeenfliete hervorzurufen. Der Papſt 
äußerte feinen tiefen Verdruß darüber, daß dieſer Handel zu 
leinem Ende geführt würde, obgleich ſchon mehrfach päpftliche 
Commiſſionen in der Sache thätig geweſen ſeien; der Erz- 
biſchof Arneſt ſolle doch ben Frieden vermitteln und auf den 
etwaigen Bruch weltliche und kirchliche Straſen ſetzen und, 
falls Lo ihm nicht gelingen ſollie, an bie Enxie darüber be⸗ 
richten, bamit neue Maßregeln getroffen würden ?). 

Die Klagen bes Orbens, bie alfo, wie wir fehen, nicht 
ſowoht biveft gegen ven Köntg als gegen beifen Untertanen 
gerichtet waren, Hatten neuerdings ihren guten Grund. Na— 
menklich war ber Herzog Ziemowit von Mafowien, ſeitdem er 
ein Lehnstrager der polnifchen Krone geworben war, ein Geg- 
ner des Ordens, der einmal wegen jeiner geringen Macht 
und bann weil er natürlich feinen Lehnsherrn in den Krieg 
Hätte ziehen miüffen, nur nicht wagte, e8 gegen ben Orden zu 
offenem Bruch lommen zu laffen. Dafür förderte er aber bie 
Litthauer, wie fehr es ihm nur möglich war. Er felbft lebte 
mit ihnen im tiefften Frieden, und um tiefen nicht zu brechen 
und Grenzirrungen vorzubeugen, ſchloß er am 13. Auguft mit 
ihnen einen Orenzvertvag, in welchem von beiden Geiten ein- 
defekte Commiſſionen die Regulirung der Grenzen aufs Ge- 
nanefte vereinbarten). Die bezeichnete Linie Itef hart bei 


1) Pöpft. Sqhraiten bei Theiner, Monum. Pol. T, 588, No. 789. 

2) Ezacti, O litewskich i polskich prawach, I, 80, Rote 362, 
behauptet bas Driginal ber daranf Bezäglihen Ust, gehabt u haben. 
Rarufzewic;, IX, 209, Note 1, theilt den mejentlien Inpalt dere 
felben mit. Darnach ging bie Grenze von Kamiennybröd (das Heutige 
Rımionte bei Auguflowo?) nad Raigrod und von bort am Flßden 
Meig (peute Nette, Seitenſtug des Bobr [Wicbra]) entlang bie nach 
Targewieto, dann dur bae Bruchfand (welika struge) Eis jur Heinen 
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dem Dorfe Rajgrod vorüber, welches auf dem Territorium 
bes Ordens lag. Bei ber Örengberichtigung faßte bie lit⸗ 
tauifche Gommiffien, an deren Spige der Fürft Batixke, ein 
Nefie des Großfürſten Digierb, ftand, dieſen Punkt beſonders 
ins Auge. Hier ſchien es ben Fitthauern gelegen, eine feſte 
Burg gegen Die Orpengritter anzulegen. Sie ſelbſt aber mag: 
tem nit den Aufbau einer folgen in die Hand zu nefmen 
und veranlaßten daher lieber bie Maſowier, ſich dem Unter 
nehmen zu untexziegen. One Rüdficht auf die Grenzverlegung, 
welche bamit gegen den Orben verübt wurde, und ohne Be- 
denlen der nachtheifigen Folgen, die eintreten Eöunten, fingen 
die Mofowier i) den Bau einer farfen Fejte am. Die Nach: ' 
richt von biefem Beginnen erregte bei den deutſchen Rittern 
daß größte Nuffehen unb eifigft vurden einige Gebietiger mit 
einer hinlänglichen Kriegamaunfeaft in die Gegenb abgeſandt 
Der Ordensmarſchall, welcher die Schaar leitete, verlangte 
fofortige Einfteliung ber Arbeiten und Räumung bes Orbens- 
gebietes. Die Lelter des Baues erflärten jedoch, fie Hätten 
keinen Auftrag zu vechtlichen Discuffionen , fie felen „vom 
König” bierhergefandt und Härten nur eben ven Bau zu 
vollenden. Es kam mun zu fehr lebhaften Wechſelreden, die 
Polen geftanden, daB das widerrechtliche Unternehmen nicht 
ohne Einwichung dev Citthaner degonnen worden fei, baß ter 
Furſt Patirle und deffen Sohn fogar perfönlic dazu am Orte 
geweſen wären, und ferberten eine kurze Ueberlegungsfriſt, um 
mit dem Staroften von Wisna zu berathen, wie fie ſich in 
diefer Angelegenheit weiter zu benehmen hätten. Der Orbens:- 
marſchall willigte darein. Unter den bewandten Verhältniſſen 
ihrer Sache nicht ſicher, zogen die Polen ſich eillgft von dem 
Orpensgebiete zurück, und als daher ver Ordensmarſchall 


Sudolde (peute Sofolba, Seitenfluß bes Supradl) und au ber Sppryafta 
(Supradl) entfang norbei kei Popelowo bie Newothincjanszeze (7), ubi 
finales gudes, seu limites terrarunı nostram et ipsis ducis Semo- 
viti Masowise concurrerunt et conelusne sunt. 

1) Im ber anufülhrenden Urfurbe werben genaunt Andrems do 
Ploerk, Jecobus subcam. Alius Daitzebogouis (9. i. Dabzibig, der in 
Urt, von IBMS—1BEL als Palatin von Plod angeführt wirb) und 
Nybad Nassund famnlas militeris. 
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heranrückte, fand er die halbaufgebaute Burg verlaffen; er 
ftedte fie in Brand und bernichtete fie bis cuf ben Grund !). 
Weitere Folgen ſcheim der Vorgang nicht gehabt zu Haben; 
aber er giebt uns ein ſicheres Zeugniß, daß die Vermittelung 
des Erzbifchofs Arneft, wenn überhaupt verſucht, zu keinem 
Ergebniß geführt Hat. Es blieb alfo fortdauernd bie gefpannte 
Stimmung zwifhen Polen und bem Orden. 

Während diefer Borgänge foll (1359) ein polniſches Heer 
einen Kriegszug nach der Moldau zur Unterftügung des unge 
riſchen Königs unternommen haben ?). Wir haben aber dar- 
über Feine authentifchen Nachrichten und Eönnen mit Sicher- 
heit nur ben Umſtand conftetiren, daß in ben legten Regie- 
rungsjahren Kaſimir's bie Abhängigfeit ber Schickſale Polens 
don Ungarn immer enger und beftimmter wird. bern fich 
»er Geift ver Benölferungen felbft zu affimifiren anfängt, 
was Wunder, wenn bie Koͤrigshäuſer ftets in derſelben Pe 
teirichtung auftreten! Dabei muß jevod bie Bemerlung au- 
geftauten werben, daß nicht König Kaſimir von Polen, fon 
dern Ludwig von Ungarn und, wie es fcheint, noch eher beffen 
Mutter Elifabeth die leitenden Foren anfehlug unb durchführte. 
Es würde zu weit führen, wenn wir auseinanberfegten, wie 
König Ludwig zu jener Zeit von ber Zuneigung zum deutſchen 
Kaiſer ſich entfernt Hatte und an Plänen Theil nahm, bie 
war mit der Carl noch immer wiberftrebenden baieriſchen 
Partei in Deutfchlend im Zufammenhang fanden, am leb⸗ 
hafteſten aber von dem eigenen Schwiegerſohne des Kaiſers, 





1) Noteriatsinftrument Über biefe Berfanklungen bei Voigt, Cod. 
dipl Pr., Il, 118, No. 87. Wiganb von Marburg, ©. 104, be 
tißtet den Vorfall gieiffalls; den Schluß Hat Voigt, Gef. Preuß., 
V, 137, opme Gemähr verändert. Ganz fern hat wohl and) ber Rönig 
felöR der Sache nicht gekanben, denn im debruar 1859 mar er mit 
ben Berborragendften Beamten in Bryede zufammen, wo auch Herzog 
Bieriotsit fi eingefunden und wahrjcheimiich Lie Anmeifung empfans 
gen Hatte. 

2) Da außer Sei Diugofs keine Nachrichten darüber zu finden 
find und Hei ihm fethft ber Vorfall mit berarbifch-mäprchenhaften Aufr 
Pat erjäßle wirb, jo verbient bie Mittfeilung Fein Vertrauen, wie oft 
fie and) eben ber heralbif pen Munberbinge wegen nachgefeprieben toor, 
ben if. 

Caro, Geſchichte Polens. IL. 21 
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von dem Herzog Rüdolf von Orfterreich, geſchürt wurden 
Man ſprach im Geheimen fogar ſchon am maßgebenden Orten 
von ber Wahl eines andern römifchen Königs und bezeichnete 
als Gandidaten neben dem erwähnten Herzog Rubolf ven Köo— 
nig Ludwig von Ungarn, weichen man bod fon damals füg- 
fich als ven Herefcher zweier Reiche auſehen konnte, Die 
ganze Sache blieb ein bleßes Gerede; aber es verfteht fich 
von felbft, dah tas, mas darin gefchehen war, vom Mönig 
Kafimir mit den wärmften Sympathien fir Ludwig begleitet 
wurde, zumal ihm noch ein Heiner Verdruß befondern Anlaß 
gab, gegen Carl argwöhniſch zu fein. Die Bebingungen, unter 
denen feiner Zeit die Curie bie Keiſerwahl Carl's genehmigte, 
berüßrten unter Anberm auch vie Rostrennung ber Breslauer 
Didzefe von der Önefener Metropolitankirche. Wieberholent⸗ 
lich Hatte fih Carl darum bemüht, aber vergeblich, weil ver 
Papſt den getreuen Kaſimir fhonen zu müſſen glaubte, Je 
weniger alſo auf dieſem Wege erlangt werden konnte, deſto 
feſter ließ ſich Carl von dem Biſchof von Breslau bie welt- 
liche Abhängigkeit verbriefen und verbirgen; fo erft im Fahre 
1358 wieber ’). 

Das verbroß Kafimir. Allein durch feine Klugheit ver⸗ 
ftand Carl, allen Unwillen gegen ihn zu befeitigen. Im Mat 
1360 fam er geradezu nad Tyrnau in Ungarn und brachte es 
vabin, daß König Ludwig ben alten Freundſchaſtsbund wieder 
ernenerte. Natinlich war bamit auch Kafimir’s Abneigung 
wieber entiwaffnet; um ihm noch mehr zu befchtwichtigen, wieder⸗ 
holte Carl feinen Rever6 wegen gänzlicher Verzichtleiftung auf 
Mafowien- Plot und ftellte, ebenjo unaufrichtig als vorher, 
urfuntlich die Verfiherung aus, daß ex leine diplomatiſchen 
Bemigungen am päpftfihen Hofe behufs Postrennung ber 
Breslauer Diözefe don der polnifhen Metropole anftellen 
werde ?). " 

Damit follte freilich bie Verwickelung noch nicht ganz 
abgeihan fein; daß fie aber im gegenwärtigen Augenblick nicht 

1) Urt, bei Balbim, Misc., p.188, vol. Ofafey, Pragm, Geſch. 
der Arone Bähmens, ©. 200. 


2) Beide Url. bi @lafep a. a. ©., S. 1M und MI, und Do- 
giel, I, 538, Ro. 4 
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zum offenen Ausbruch kam, war für Polen ein fehr günftiger 
Unftend: Denn wenn auch bie erhöhte Lebhaftigfeit, mit 
welcher der Orden ben Krieg gegen bie Litthauer in biefen 
Iahren aufgenommen hatte, ben König ven Polen vor An— 
sriffen von jenen wilben Bftlichen Nachbarn fcpügte, nnd werm 
auch ferner die gewaltigen und auferorbentlichen Niederlagen 
ber Heiben bie Kraft berfelden im Innerſten trafen und 
für Polen bie Hoffnung erwecten, aus ter Schwäche bes 
Feinves gelegenllich Nutzen ziehen zu können, fo befand 
ſich doch das Laud Feineswegs in ber Lage, nach außen Hin 
irgendwelchen Anfprüchen an feine Mitwirfung entſprechen zu 
lönnen. Seit dem Jahre 1350 Hatte der ſchwarze Tod in 
Polens Gebieten gewüthet und bald hier, bald bort zahlreiche 
Opfer geforbert. Im Jahre 1360 trat die grauenhafte Seuche 
in Sübpolen fo heftig auf, daß man fich erzählt, fie habe in 
Krafau allein 2000 Menſchen Hingerafft. Um bas Elend zu 
vermehren, waren wiederholentlich Mißernten eingetreten, und 
es war bereits bahin gelommen, daß man für ein Maß 
Reizen einen halben Gulden zahlte), Im folden Zeir 
ten aber zeigte fih ber Charalter bes Königs im fchönften 
Lite. Seine Bauluft und feine Beſtrebungen, durch öffent 
liche Anftalten und gemeinnügige Einrichtungen feinem Lanve 
einen lebhaften Aufſchwung zu geben, wurben in ſolchen Zeit⸗ 
läuften ein beſonderer Gegen, denn ex verſchaffte dem Armen 
Gelegenheit zux Arbeit; die Yänigficen Magazine wurden ge- 
öffnet und, fo viel ber König vermochte, dem alfgemeinen Un- 
Heil gefteuert. Was wirde Das Land unter andern Umſtänden 
ven diefen Jahren ungeftörten Friebens genoffen Haben, in 
tenen ſelbſt bie raftlofen Litthauer, durch bie harten Kämpfe 
mit dem Orben abgezogen, Polen Ruhe gönnten! 

Allein nur einen Augenblict dauerte der Friede, denn 
Kald wurde Kafimir von König Ludwig zu einem neuen Waf- 
fenbund gerufen. Wegen eines beleibigenben Ausdruds, ben 
ich der Kaifer Carl über die Mönigin-Meutter Elifabeth non 
Ungarn, die Schwefter Kaſimir's, erlaubte, war König Lud⸗ 
wig tief erzürnt und ſchrieb an Carl einen krinkenden Schmähe 


1) Annalit Bei Sommertberg, U, 9. 
21* 
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brief ?). Der Herzog Rubolf von Defterreich, genannt ber 
Stifter, ein Schwiegerfohn des Kaifers, hatte mit bem letz⸗ 
term wieber vielfache Mißhelligkelten und, möglich auch, daß 
ihn die wachlende Macht und das Glück des Lützelburgiſchen 
Hauſes mit Neid erfülte — begrüßte viefe Stimmung Ludwig's 
von Ungarn mit Freude; er ftachelte ihn auf, Fir jenen Schimpf 
Race an Earl zu nehmen, und verſprach, ihm mit feiner gan- 
gen Macht wider den Kaifer beizuftehen. Da fi aber beibe 
Firſten die Schwierigfeit nicht verhehlten, fo zogen fie ihre 
Bundesgenoſſen mit in bie Sage, und zu Brefburg kam am 
fegten debruartage (1362) ein Bündnif zu Stande, in wel- 
chem die Könige Ludwig von Ungam und Kaſimir von Polen, 
die Herzöge Rudolf, Briebrih, Abrecht und Peopolb, und 
ei Mainhard von Baiern, ein Sohn bes ältern 
Markgrafen Lubwig von Brandenburg und der Mar- 
Barethe Maultafch, eiblich fich verpflichteten, einander Hütfe 
zu feiften und den Feind eines der Compacifcenten als ges 
meinfpaftlichen Gegner anzufchen 2). "Ungemeffene Hoffnungen 
wurden an biefe Bereinigung geknüpft 9); doch als es im 
Sommer 1362 zum Kriege tommen follte, war es bod nur 
König Ludwig allein, der bei Trencin im, Felde ftand, Rus 
dolf Hatte den Bundesgenoſſen nicht fo fräftig unterftügt, 
daß er Alles Hätte verfuchen Können, und wie hätte Kaſimir 
aus dem ausgehungerten Lande zu einem fo umfaſſenden Un— 
ternehmen bie Mittel nehmen follen? Verabrebet war, fich 
gemeinfchaftfich auf Mähren zu werfen; aber grade dort hatte 
ih Carl mit feinem Heere aufgeftellt. Doch vor jevem Zu- 
jammenftoß erſchien der Herzog Bello von Schweinig, ber 
in eben biefem Jahre den Schmerz Hatte, feine Nichte, bie 
Gemahlin bes Kaifers Carl, duch ben Tob zu verlieren, im 


1) Bafacky, Geſch. von Böhmen, IL, 2, ©. 344, Role. 

9) Urt. bei &teyerer, Tabul. Cas. Vienn. add.,p. 388. Praj, Ann. 
Hang, IL, 116. Gerner bei Dogicl, I, 152, Mr. 1, m. Fubewig, 
Re. manuser., IV, 294; bet deu beiben Keteren edoch mit beim fchon 
von Steyerer m. Praj corrigirten Datum ultims die Decembris. 
Welgen rund Balacky, Gcd. v. Böhmen, I,2, ©. 354, Hat bier 
fee Bandniß auf ben 31. December 1361 zu verlegen, weiß ich nicht. 

3) Du Mont, Corpa dipl, II, 1, p. 35, u, Braj, «a. D. 
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Namen bes Kaiſers mit dem Anerbieten, während eines ab⸗ 
zuſchließenden Waffenftillftandes Friedensverhandlungen anzu> 
Mmüpfen. Ludwig ging barauf ein und entlieh fein Heer 2). 
Er ſchicte feinerfeits zwei ausgezeichnete ungarifche Beamte 
nad Brünn, ‚wo ber Kaifer bamals Hof hielt und wo auch 
zwei mit Vollmachten verjegene Vertreter tes polnischen Kös 
nigs eingetroffen waren, Zdenfo von Lipa und Sohann 
Iura, der Palatin von Sandomir?). Allein bie Verhand⸗ 
kungen blieben gänzlich erfolglos und Ludwig und Kaſimir 
hatten bis dahin für ben ihnen angethanen Schinipf keinerlei 
Genugtäwung. Der erftere mag wohl auf gemerkt Haben, 
daß im Augenblick die Sache nicht zum Austrog fommen würde. 
Erx hatte daher ſchon am 15. Auzuft, als er noch in Trencin 
mit jeinem Heere jtand, das Bünbnif mit Rudolf gegen Carl 
und feinen Bruder, ven Markgrafen Johann von Mähren, 
erneuert ?). 

Bapft Urban V., weiher nad dem cm 11. September 
eriolgten Tode Immocenz’.VI. ven Stuhl Petri beftiegen hatte, 
fab mit Befünmerniß dieſen Zwiefpalt der chriſtlichen Bürften. 
Bon Dften Her zogen brohende Gefahren Heranf. Die Türken 
Hatten kürzlich in Beforgniß erregender Weife ſich wieder auf 
ven Cchauplag der Ereigiffe gedrängt. Cr beabfihtigte ba- 
her, einen imponirenden Kreuzzug zu Stande zu bringen, für 
welchen er alle Regenten ver Chriftenheit zu intereffiven ges 
Dachte. Aber dieſe waren im Begriff, fich aufs feinbjeligfte 
zu befiegen! Er ſchickte daher als außerorbentlihen Bot⸗ 
ſchaftet (Sanuar 1363) den Biſchof Peter von Bolterra 
nad Deuiſchland, Ungarn und Polen mit dem auch andern 
Biſchöfen extheilten Auftrage, den Frieden um jeben Preis 


1) Thuroca, Chron. Hung. Sei Schwandtrner, Seriptt,, I, 191. 

2) &. die Bolmagt bei ubewig, Re. manuser,, V, 512, fri- 
lid ohne Iahresbatum, aber mehrere Umftände, Titel und die Art der 
Tmägnung ber Titthauer weifen auf biefs Jahr pin. Zbento v. 2ipa 
— (bei Subenwig) supremus regni Boh. Burggrabius; (it. einer 
Afepr. bes Kronarihive) regni Boh. Mareshalcus — war dem Rönig 
Ruflmiz perfänfich belannt, denn ec Hatie ihn i. 9. 1345 in Rrafau ger 
angen genommen. ©. oben &. 269. 

3) Urt, bei Gieperer, ©. 338; Braj, Annales Hung, p. 119. 
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wieberherzuftellen. Außerdem jhrieb er an mehrere maßgebende 
Fürften, befonders auch an bie befeibigte Eliſabethh von Un- 
garn, und ermahnte zum Frieden ?). Eine andere Perjönlich- 
teit, aus weiter Ferne Hergefommen, unterftügte gleichfalls 
das Raifonnement ded Papftes. Unter ben Sortihritten der 
Türken Titt zunächſt ber zuerft betroffene König Peter von 
Enpern, und auch er machte fich Hoffnungen derauf, daß 
die Potentaten ber Chriftenheit ihm durch einen großartigen 
Kreuzzug Deiftand leiſten würben. Er kam daher, um per- 
ſonlich auf die Fürften einzuwirlen, herbei und mußte gewiß 
bie innere Imietracht fehr bevauern. Faſt das ganze Jahr 
1363 zog ſich noch unter ber Thätigleit ver Sriebensvermittler 
Hin, bis endlich ein Plan auftauchte, ver von allen Geiten 
mit Beifall aufgenommen wurde, weil baburh Allen Genug- 
thuung gewährt wurde. König Kaſimir's Tochter Eliſabeth 
nämlich, weiche mit dem Herzog Bogislaw V. von Gtettin- 
Wolgaſt vermählt war, Hatte ihrem Gemahl bei igrem zwei 
Jehre zuvor (1361) erfolgten Tode neben bier Söhnen eine 
Toter, Eliſabeth mit Namen, hinterlaſſen, welche, überaus 
ſchön von Geftalt, mit ihrem Bruder Kafimir (IV.) am Hofe 
ihres Großvaters zu Krakau erzogen wurde. Diefer Brin- 
zeſſin un, bie alfo auch eine Verwandte des ungarifchen Kür 
nigehaufes war, follte ber Kaiſer Carl felbjt, welcher durch 
den Tod feiner Gemahlin Anna, ver Nicte- Boll’ von 
SHweibnig (11. Iuli 1862), zum britten Mal Wittwer ge- 
werben war, fi vermählen. Als bie Bewilligung auch non 
ungariſcher Seite eingetroffen war, wurde das Beilager auf 
den Monat Dezember eben deffelben dahres und Krakau ale 
Ort ver Feier feftgefegt 9). 


1) Raynalb, Aun. ecol. a. a. 1962. Peljel, Carl IV., II, 
73. Praj, a. a. O. 

2) Ueber bie Zeit dieſes Feſſes ſchwenlen bie Mngaben. Ueber bas 
Yar ift fein Zweifel, denn alle immen mit 1963 überein. Diugefj, 
dem alle poinifgen Gefitefgreiser folgen, fagı (IX, 1138): diem 
nuptiarum Cracorise pro tempore et diehus Camisprivis edicunt 
dgl. Gierzu bie rm. bei Marufgewicz, IX, 281, Note 6), Damit 
Firmen ungefähr au Die bäpmifchen Geihiihtsiägreiber, von denen 
Belacky fehr ungenen fi hen Angaben Belgel's.anfihließt und biefer 
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‚Hatten bie zunehmenden Jahre das Gemüt) Kaſimir's noch 
nicht erfäftet, was für eine prächtige Gelegenheit war das 
für in, den Strahlenglan des Königthums einmal in vollen 
Zügen zu genießen. Sein Eivam Bogisiam brachte ven König 
Baldemar IV. von Dänemark, feinen Verwandten, welder 
aus Sorge für bie eigene bebrohte Zukunft fein unruhiges 
Meich der Obhut feiner Räthe anvertraut und mit großen 
Selpfummen nad; Deutichland ſich begeben hatte !). Da ſich 


wieder neben ben bolnifhen Chroniſten ſih auf Benes und Balbin 
Mügt. ©. Belzel, Carl IV, II, 729, Rote 2. Mein tann fommen 
bie Greigniffe fehr ins Gebränge. Mm Gplseferabenb 1362 wird erft 
ber Bund gegen Carl von neuem gejlofen; am 24. Immer 1863 
Beauftragt ber Papft ben Bifihof Beter von Bafterca mit ber Friedens 
dermittelung (Ravneld, a. h. a), unb bon Mitte Februar fol bie Bor 
zeit Rattfinden. Die Unwaprfgeinficleit fühfent, Tegen bie Böhmifchen 
Gefgictefreiber (au Balacky, II, 2, ©. 357) bas ef willfrfih 
auf ben April. Das ift aber wieder gun) ummöglih, benm alle Berichte 
exftatter find dariiber einig, Daß König Waldemer von Dänemext an 
bem fefle Theil genommen Hat, und gerabe am 9. April Hatte Walber 
mar in Ropenfagen eine anbere Hochzeit zu feiern, Die Hodhjeit bes 
Rinige Halon mit Margaretpe v. Dänemar! (Barthoib, Gef. 
d. Bommem, II, 439; Dapimann, Geld. v. Dännemat, IL, 16), 
Vielmehr fht *6 je, daß Waldemar feine Reife erf im October an- 
getreten und ert im Robember im Deutfcland war. (Enblich aber würde 
man auch bie Frage aufterfen muſſen , wenn fon im April bie Hochzeit 
gewefen und bie beiten Gegner Cubreig unb Gar fie; habei gemätälich, 
dergnügten, woher e8 tommm daß erft 8 Monate fhäter (19..Dei.) ber 
erfte Schritt zur Beilegung ihreo Eomflicts burg Kaftmir und Volle 
von Schweibnih geffieht. Auf bie ummotibirte Angabe bei Balbin 
alfo, baf Ciifabeih (fon am 18. Juni 1363 als Königin dom Böpmen 
gekrönt werben fei, iR baher ehenfo menig Genigt zu legen, ale auf 
die Nachricht bei Pontanus, Hist, Dan., p. 494, bafı die Hochzeit in 
Prag fattgefunden Habe, Men wir aber Mönig Waldemer am 2. Ja 
muar 1364 0fa Zengen in bem Gnabenbriefe des aifers für den Dir 
160f Peter von Florenz antreffen, fo liegt barin cin gutes Argument 
für unfere Gronologilde Anormung, benn ale drei, ber Raifer, ber 
Dänentönig, und der Bifcpof, find eben erſt von ber Krafauer Hochzeit 
auzädgelegrt. — 

1) Dahlmann, Geſch. v. Dännemart, II, 18. Ueber bie Ber 
manbeihaft YBalbemer's mit Bogiefats, daf. ©. 19, Note 1. Das 
Zerpäftnig ber Welgafer Gerzdge zu Raflmic muß allgeit ein fepe freuube 
fies geivefen fein, obwohl wir feine birecten Zeugniffe für folde ve⸗ 
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hier eine fo glänzende WFürftenverfammlung vorbereitete, jo 
fand fich auch ber König Peter von Cypern gleichfalls ein, 
um für feine Abſichten thätig fein zu fönnen. Natürlich traf 
auch König Ludwig von Ungarn mit feinem ganzen Hofftaat 
ein, und als ber Kaifer, begleitet non einer großen Zahl non 
deutſchen Herzögen, Türften und Edlen, gekemmen war, tonns 
ten vier Könige, Kaſimir von Polen, Ludwig von Ungarn, 
Waldemar von Dänemark und Peter von Cypern, ihm ent- 
gegenziehen. Schon vorher war durch den Einfluß eines nenen 
pöpftlichen Gefandten, des Biſchofs Peter von Florenz, 
unb befonters als fih Katharina, die Gemahlin Ruvolfs 
ven Defierreich bie Tochter des Kaifers, ing Mittel gelegt 
hatte, ein Compromiß zu Stande gelommen, nach welchem 
der Herzog Bollo von Shweibnig und Rinig Rafımir von 
Polen als angenommene Ehren- und Schiedsrichter die 
zwifchen dem Kaifer und Ludwig von Ungarn obwaltende 
Mißgelligkeit feplichten follten. Das exfte Gefhäft, weldes 
man baher in Krakau vornahm, war die Befeitigung dieſes 
Mißklangs; die Schiedsrichter thaten am 12. Dezember ben 
Ausſpruch, daß die beiden Fürften von nun an gute Freunde 
fein follten, und im nächften Februar ſollten alle Betheiligten 
zu Brünn in Mähren zufammentreten und bie Streitigkeiten 
beilegen. Hierauf erft ergab man ſich der Yuft und Freude, 
die ber Königliche Wirth feinen Gäften bereitet Hatte‘), 

So .gut als die fpätern Chroniften Diugofz und der pom⸗ 
merſche Kantzow hätte ber Verfaſſer dieſes Buches ein Recht, 
in Bhantafien über bie Herrlichkeiten des Krakauer Beilagers 
ſich zu ergehen, und fein phantaſtiſches Gemälde wirde noch 

viel farbenveicher ausfallen Können, infofern er in ben Er» 
zählungen jener Chroniften eine weitere Unterlage als biefe 
befäße. Aber viefes am ſich problematiſche Hecht ift nicht 
ausſchließlich fein eigen, ſendern er theilt es mit den Leſern, 
don denen ſicherlich fehr viele eine weit fruchtbarere Vor⸗ 


nichungen haben; allein in ben Frieben ber Wolgafier mit Herzog Ar 
brret vom Medlenburg wird Raflmie mit eingefhlofen. Bartbeib, 
IT, 406. 

) Urt. bei Steyerer, Tabul. Caer. Vionn. additam., p. 375. 
ınnales Hung, II, 120. 
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ftelfungskraft haben als er ſelbſt. Er beſcheidet fich baher zur Dar⸗ 
stellung und Charalteriftif ver Schönheit und Pracht des Krafauer 
Hoch zeits ſeſtes nur die wenigen Worte eines zeitgenoſſiſchen Chro⸗ 
niſten, eines geiſtlichen Herrn, welcher als Vicelauzler des Königs 
höchſtwahrſcheinlich dabei geweſen wart), anzuführen: „Wie 
groß“, ſagt er, „bei dieſem Feſte die Fröhlichkeit, die Pracht, bie 
Herrlichkeit und ber Uẽberfluß waren, läßt fich nicht beſchrei⸗ 
ben; nur das möge gefagt fein, daß Sebermann mehr gegeben 
wurde, als fein Herz begehrte. Die Könige und Fürften vers 
ſprachen und befeftigten unter einander bie gegenfeitige Sreunb- 
ichaft und fehrten, von Kaſimir mit königlichen und fehr Foft- 
baren Ehrengaben bejcenkt, in ihre Heimath; zurid.” Im 
Februar (1364) fand dann nod ein großer Fürftentag zu 
Brünn flatt, an weldem ber förmliche Friebe zwilcen bem 
Kaifer Carl und beffen Bruber Johann von Mähren einer- 


m 


feits, umd dem König Ludwig und dem Herzog Rudolf von . 


Defterreich anbererfeit® in ber Art gefchloffen wurbe, wie in 
König Kafimie und Bolto bon Schiweibni georbnet hatten?). 


Siebentes Capitel, 


Kafimir’s dritte Ehe. — Innere Verwaltung des Reihe. 
— Erwerbungen in Wolynien. — Liga gegen Carl IV. 
— Kafimir's Ende. 


König Kafimiv war bei dem Brünner Traktat nicht zu 
gegen gewefen. Berfchiebene Angelegenheiten feines richter- 
fichen Berufs erforberten bringend feine Anmwefenheit in Große 


1) &6 iR der fogemannte Anonymus archidiaconus Gnesnensis 

(bei Sommersberg, II, 99), ber frei für uns fein Anonymus 
mehr ift, bern wir wiffen au der Urf, dei Muck. m. 
234, ba er Johannes (Janko) be Czarnkowo hieß umd archis 
nonsis unb vicecancellarius regis war. Ju Tepterer Cigenfäaft if ır 
fon 1854 in der Urt, hei Gerfen, Cod. dipl. Brandenburg. II, 
256 genannt; er if} Damals deoanus templi Madislaniensis. 

9) Steyerer, Tabul. Caes. Vienn. addit., p. 819-383, Praj, 
Annales Hung, II, 121 fg. 
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polen und Rujawien, wo er diesmal wie immer Spuren feines 
keniglichen Wohlwollens und feines fortdauernden Beſtrebens 
um bie Culturentwickelung bes Landes zurüdließ ). Im Mat 
aber war er nad; Krakau wieder zurückgelehrt, weil König 
Ladwig von Ungarn von Brünn aus ihm einen Befuch zu- 
gedacht hatte. König Kaſimir muß fih nämlich damals wieder 
wit neuen Heirathsgedanken getragen haben, wie bergleichen 
unter ben Eindrücken ber Vorbereitung der Hochzeit feined 
Enlels ſehr erklärlicher Weiſe auffteigen Tonnten, und ex Kalte 
ſich wohl in bie Tochter des Herzogs Heinrich von Sagen, 
Hedwig, verliebt. Er beſchloß mit ihre sine legitime Che 
einzugehen. Kaum aber hatte Ludwig von Ungarn von ben 
Heiratböplänen feines Oheims, bie ihm, ber das trübe, uns 
gefegliche Berhäftnig wol mit Abficht aufrecht erhalten Hatte, 
bedenllich waren, fo eilte er von Brünn nad Krakau zurüd, und 
„mußte es bei Kaſimir durchzuſetzen, daß feitgefett wurde: wenn 
Kafimir aus einer neuen Ehe männliche Nachkommen erhieke, 
dieſe ihm auf bem Throne folgen und alfe vem entgegenftehen- 
den Vereinbarungen mit bem ungariichen Königshauſe null 
und nichtig machen follten; im andern Falle aber, wenn Ka- 
fimir aus diefer einzugehenden Ehe nur weibliche Deicendenten 
erhült, bleiben bie alten Beftftelfungen in Kraft, und pas 
ungarifche Konige hans tritt umangefochten bie Erbfolge an ®). 
Auf dieſe Zufiherung hin gab fih dann Ludwig zufrieden, 
vielleicht weil er noch überbieß rechnete, daß der Papjt doch 
feine Einwilligung nicht geben werbe. Die Schwierigkeiten, 


1) Urt. Sei Muczt, u. Ryyfa, II, 742, 745; I, 226. 

2) Urt aus dem Original bei Narufgewich, IX, 285, Rote 4: 
quod si aliquam filiam prineipis sibi in uxorem duxerit (bie Braut 
mag alfo damals fon in Ausfiht genommen gewefen fein) ex qua 
prolem musculinam dumtazat legitime procreayarit, ipsam sibi ano- 
erdere in .. regno Poloniae .... . Im Inrentarium archiri Craco., 
p. 21, ift ber Inhalt der Urf. anders angegeben: si idem rex (Casi- 
irne) aut filia ejus ex legitimo matrimonio masculan prolem 
susceperit, promitiit (Ludoricus) so hoc ili jure cesmurum. Das 
if aber faiſch denn ber Fall war bereilß eingetreten unb barnad) wä- 
von nur bie Herzöge von Pommern Wolgaft, die Sihne Vogietam's V. 
enbberechtigt, 


Google 


Häusliche Berhältniffe. 331 


vie fi in ber That von Seiten ber Kirche ben Abfichten Ka- 
ſimir's entgegenftellten, waren allerdings außergewöhnlich: 
erftlich war feine Ehe mit Adelheid von Heffen noch nicht aufs 
gelöft, und dann war er mit der faganjchen Prinzefjin im 
vierten Grabe verwandt — Umftände, welche die Erfüllung 
ver Wünfche Kaſimir's ganz in bie Hände des Papſtes Tie- 
ferten, Allein ber König wartete nicht erft den Dispens bed 
Papftes ab, ſondern ließ feinen Ehebunb mit Hedwig von 
einem Priefter, ber fih über bie Fanonifchen Gefege hinweg ⸗ 
zuſetzen vermochte, einfegnen. Wie es heißt, foll es ber Abt 
Iohann von Tyniec gewefen fein, ber imnige Freund Ka- 
ſimir's, welcher im Geheimen bie Perlen des Kloſterſchatzes 
verkauft hatte, um dem König, als er vor einem Zuge gegen 
vie Litthauer in Verlegenheit war, einen Geldvorſchuß machen 
zu lönnen. Andere wieber behaupteten, ver König habe vor— 
gegeben, einen päpftlichen Dispens zu befisen, worauf ber 
Vrieſter bie neue Ehe zu fegnen Leinen Anftend nahm ?), 
Vielleipt aber Hatte Kaſimir dennod nicht den Muth, 
vom Papſte den Dispens zu forbern, und überließ biefes Beif- 
liche Geſchäft feinen minder babei befangenen ungariſchen Ver- 
wandten. Ludwig konnte e8 ſich wohl fagen, daß er, wie ber 
Bapft fich ausdrückte, „unerlaubte Forberungen“ ftelle; je 
mehr aber die Weigerung zu gewärtigen war, deſto weniger 
Bedenfen fir Ludwig, feinem Oheim fic) gefälfig zu erweiſen. 
Eliſabeth umd Ludwig ftellten paper dem Vapſte Die Zumuthung, 
die Ehe Kaſimir's mit Adelheid zu trennen und zu ber neuen . 
feinen Dispens zu eriheilen, Der Papft war offenbar barüber 
eutzüftet: er wänjce, ſchrieb ex, ba er fie liche, zwar ftets 
ihnen Angenehmes zu erweiſen; wenn aber verderbliche Krank ⸗ 
heilen aufträten, mäffe er, um geöferm Schmerz und höherer 
Gefahr vormubeugen, bie Bitterleit der Zudt in Anmenbung 
bringen; ob fie denn nicht wüßten, welch’ „horrende Schand⸗ 
that” Kaſimir begangen habe. Cie möchten doch lieber ihren 


A) Die Bermäßfung fpeint 1965 fattgefunben zu haben, bean am 

7 Yatı jenes Jahres finden mir bem Herzog von Baganı in Sralaı. 
8. die Urt. bei Daial., Lites ste. I, 2, p- 88; und mit bem König 
in Rujawien, Urt, bei Moe6a&, Wiedomosei, p. 45. 
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ganzen Einfluß geltend machen, daß Aelfeid in ihre Rechte 
wiebereingefegt und bie Geliebte bes Könige (Hedwig) ent⸗ 
fernt wärde, fonft Hätte er einem ber Earbinäfe ven Auftrag 
erteift, mit firdhlichen Cenſuren vorzugehen. Gr wolle gem 
glauben, fegte er Hinzu, daß die lonigliche Geliebte nur ver- 
füget, getäufegt und ifrerfeits fpuldtce fei?). Im demfelben 
Sinne ſchrieb er au an Kafimir. 

Die Sprache bes Papftes war fo ffreng und ernſt, daß 
zu beforgen war, daß dem König von Polen noch ernſtliche 
Unbequemlicpfeiten aus dieſem Handel entſtehen wärben, zu⸗ 
mol auf die Nadricht von Kaſimir's bigemifcher Ede Arel- 
Heid ihren Prozeß vor dem Papfte mit mehr Energie betreiben 
eg. Ludwig und Eliſabeth fehieten daher den Biſchof 
Stephan von Nitra nad Avignon und erfuchten mit Be- 
nufung auf: ihre der Kirche geleifteten Dienfte um feine Ges 
nehmigung ber doch nun einmal vollßrachten Thatſachen, und, 
tag doch ber Kapft insbefondere verhindern mödhte, daß Ra- 
fimir wegen ver Sache öffentlich vorgelaven und mit Er» 
communicationen beläftigt würde. Urban V. erfannte gern 
bie Berdienſte Ludwig's um bie Kirche an, meinte aber, wo 
ber Nero ber Gerechtigfeit gefprengt wilrbe”, da dürfe feine 
Nachficht geübt werben, und ſchlug die Bitte Ludwig's und 
Ellſabeth's rundweg ab*). Gleichwohl ader gelang e8 den 
vereinten Bemühungen ber beiten Könige von Ungarn umb 
Polen, vermuthlich durch entſprechende Begenleiftungen, be— 
ſonders durch energifche Hälfsleiftung gegen Bernabo und 
die Viscontis in Italien, überhaupt den Papft umyujtimmen, 
und er hob die Ehe mit Adelheid auf und dispenſirte Die Ber- 
wandtſchaft zwifchen Kaſimir und Hebiwig von Saga. Indeß 
hatte Kaſimir noch mande Kränfung ob biefer neuen Ver⸗ 
mählung Hinzunefmen. Man warf ihm fpäter vor, er habe 
ten päpftlihen Dispens gefälſcht, und Urban V. mußte ihm 


1) Bäpfl. Schreiben bei Theiner, Mon. Hung, II, 12, No. 135. 
Detz ch am Rafimir ſelſt baräber geſchieben, erhellt aus bem 
Safjus: dietum regem (Casim.) per nostras litteras, quss cum pre- 
sentibus mittimas, monemus et hortananr. 

2) PÜpRl. Serien Kei Theiner, Monum, Hungariae, II, 79, 
No. 197 u. 148, 
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erft ausbrüdfich befcheinigen, daß biefer Vorwurf vollfommen 
ungerehtfertigt umb feine he mit Hedwig von ber Kirche 
anerkannt werben fei t). 

Schöner kann man das Pfingftfeft nicht feiern, als es 


1) Bäpftl. Sqchreiben bei Theiner, Monum. Pol, I, 649, No. 877 
vom Jahre 1968, im welgem ber Name ber brittn Frau Kaflımiv's 
Anna (?) — mata dileeti filii nobilis viri Henriei ducis Zaganonsis 
Wratislaviensis diocesis — genannt wirb, während das Schraͤben von 
1386 vicptig ben Nomen Hebwig hat. Mah Diwgefy, IX, 1109 wäre 
Abefjeib von Heffen hurz nad) 1356 geftorben (non post longum tem- 
yus). Die Uurichtigkeit ergibt ih ſhon aus dem 1963 gemachten Der- 
Fopmungeverfud. Im Gegenteil Überfebte Mpelpeis ben König Kafl- 
mir, denn mad deſſen Tode Tiek fie durch den Papfı noch bei König 
Ludırig von Ungarm Anfpriiche auf gewiffe Vefiptfümer, bie ipr or- 
entpelten morden wären, erheben (f- Daß häpflliche Gehreiben bei Eheir 
ner, Monum. Hung., Il, 106, No. 209). Die päpflichen Schreiben 
in Saden ber Rönigin Mbelpeit befinden fi in der Theinerigen 
Sammlung in der bedauerligfen Verwirrung, bie wir bei ber Unmög- 
Tihleit, bie Sriftfiüde in ben Baticanpandfgriften zu prüfen, buch 
eingefne Mriterien geleitet, erft ber Zeit nach zu orimen juchen wollen. 
1) Die erfle Zulle, bie Theiner, Monum. Pol, 1, 545, No, 728 in 
diefer Sage von Inmocenz VI mittpeilt, if in een biejem Bande, 
©. 613, Nr, 800, ala eine von Urban V. erlaffene abgebrudt. Ihr 
Zufammenfang mit Pr, 821 u. 823 bafelbf ift buch bie Uebereinftim- 
Mung bes Inhalts, der Gorm, bes Datums und bea Ueherbringers 
anfer allem Zweifel. €s entfieht num bie Frage, ob bie drei Urfunben, 
bie elle dae Datum pontifioatus anno primo tragen, in Jahr 1853 
ober 1363 zu fegen find, d. b. in daß erfle Regierungsjahr Innocenz VI. 
ober Urban's V. Der milde Ton der Schreiben unk ber Umfland, daf 
Darin noch bie Mitgiftefrage in Rebe Tommt, fprädhen freifich für 1853, 
Dagegen aber andere Orlinbe, wie j.®. ber, bafı ber Uederbringer, Jopannee 
Pacoblai, i. 9. 1363 ale Gefgäftsträger in Rom teilt *) (obwohl ſich 
bas durch die Annahme einer tieberholten Amwefenpeit beſeitigen Tieße). 
34 wage e8 nicht (felbR troß ber Notiz bei Bregbziecki, Windomose 
bibliograficzns, p- 162) zu entfeiben, unb Habe in Grmangefung 
Gefferer Webergengung im Terte le einfmeifen s. 2. 1353 verwendet. 
9) Disfelse Bulle, weiche Theiner in ben Monumentis Poloniae, 
?. 559, No. 743, an Glifebeth gerichtet ®. a. 1355 (aljo auch al8 bon 
Imneceng VI. erfaffen) abdrudt, tfeift er in den Monum. Hung, I, 

), No. 148 als von Urban V. i J. 1965 mit. Das Letztere ift aber 


=) Inbep wird, Ku in ben andern Bullen von 1863 immer mit bem 


Bed: 
genannt, in jenen brci Bullen aber furziweg Johannes Pacoslai miles 
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Rafimir im Yahre 1364, wahrſcheinlich im Hochgenuß einer 
neuen Siebe that — gleichfam vie Ausgießung des heiligen 
Seiftes in irbifhen Verbältniffen napahmend. Eine der er- 
habenften Großthaten Kaſimir's faͤllt nämlich in dieſe Zeit, 
- eine That, melde trog aller Schwäden feines Charaktere, 
trog manchen dunkeln Fleckens in dem Verlauf feiner Qebens- 
ereigniffe, dennoch zu allen Zeiten vas Zeugniß für ihn abs 
(egen wirb, baß er eine fittfihe Größe gewefen — bie Grün 
bung ber Univerfität Kralau. Selbft wern man viefer That 
Infofern bie Driginalttät bes Gedanfens rauben zu müſſen 
glaubt, als man fie auf eine Nachahmung des Kaifers Carl IV. 
juräcfügrt — was thut's? Iſt es nicht exrhaben und ehren⸗ 
werth, das Große, Ele nachgeahmt zu haben? Darf ver 
Blick ſich deshalb ron dem unermeßlichen meralifhen Werth 
abwenden, ben bie Errichtung biefer dehrarfiali nah und nad} 
für ben ganzen Dften geivonnen? Freilih war dem König 
faum mehr vergönnt, als den erften Grundftein zu Tegen; die 
müften Ereigniffe unter feinem Nachfolger, mit bem ihn ein 
umplücfeliges Vertrauen verband, zogen eifig über das junge 
Pflänzlein hinweg unb vernichteten fein Dafein fo gränblich, 
daß nur ber Gebanfe allein — und zwar in bem ber Anftalt 
verkiehenen Grundgeſetz des Königs umd in dem püpftlichen 
Privileg übrig geblieben war. Alles Uebrige war verſchwunden 
unb bahingerafft, bis dann ein anderer ruhmreiher König 
dem tobten Reib ein neues Leben einflößte. Schon in ber 
bebrängtern Zeit des Jahres 1362 war Kaſimir an das Werk 





das Michtige, denn fie fimmt in Datım umb Inhalt ilberein mit her 
Bulle au Sudwig (Monum. Hung, p. 79, No. 147) und als Ueber» 
dringer ift darin Stephanusepiscopus Nitriensis genannt, welcher, wie ur» 
fınbli nahteisber, im Jahre 1968 am pipflicen Gofe (mar. 
3) geben bie Monum. Polon,, I, 560, No. 745 ein [farfes Schreifen 
en Tubwig d. d. III Kal. Oct. p. IT = 1355, alfo von Innocenz, 
ta8 bie Monum. Hung., II, 79, No. 185, ne6ß einem gleächlautenten 
Sqrelben an Clifaetf im Uchrigen vellommen Abereinftimmenb von Ute 
Tan V..3. 1865 mittbeifen. Da in berfelben hie Geira!h mit ber consan- 
guinea in gradu prohibito erteäßnt if} und fih ans einer fpätern Bulle 
(Monum. Hung., II, 79, No. 147) ergiebt, daß damit die dedwig ven 
Siegrif gemeint if, fo iR auf bier bie Angabe Ser Mon. Hungarise, 
elfo 1865, unbezweifelt bas Wichtiger. 
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gegangen und Hatte damals, als er eben zur Belebung ber 
Arbeit und bes Gewerbebetriebs viele Bauten ausführen ließ, 
die Gebäude für die zu gründende Anitalt in ber nach ihm 
feltft benannten und von ihm angelegten Vor⸗ ober Neben: 
ſtadt Krafau’s, vem fogenannten Rajmierz, berichten laſſen, 
and zwar wurden neben ber Kirche bed heiligen Laurentius 
die Häufer und Autitorien, ſowie die Wohnungen ber Do- 
genten und Beamten ber neuen Univerfität mit einer fteinernen 
Umfaſſungemauer hergeſtellt ). Die Vorbereitungen zogen 
ſich bis ind Jahr 1364. Am Pfingftfefte erließ nun ver Rd- 
nig das Grunbgefeg 2), welches charatieriſtiſch für ihn mehr 
mit den Echolaren als ven Beamten jich beſchäftigt. „Bon 
dem gfüßenden Wunſche beſeelt“, fagt er in ber Einleitung, 
„Nugen und Menfengläd zu verbreiten, für ZBerbefferung 
mit Fürforge erfüllt und fern von dem Zweifel, daß es geiſt⸗ 
lichen wie weltlichen Unterthanen von Nuten fei, in Krakau 
einen Ort zu Haben, wo man jebe höhere Befähigung fich 
anzueignen Gelegenheit hat, haben wir ein studium generale 


1) Atte loferron. b. Miechowo Fei Narielari, Miechovia, p 989. 

2) Mehrfacy gebrudt: Jahrduch der gelthrten Befelfgaft zu Ere 
Hai, 1849, Heft 2 von Mucjkowsli, ferner Sei Lufafzewicz, 
Zaklady nankowe, II, 1 fg. Aus bem Original kei Delcel, Staro- 
dawne prews polskiego pomniki, I, 218 fg. To biefer Urkunde 
umb. ber weiter ju ertväßnenben yäpflihen Betätigung glaubt Qufafze« 
wicz, Historya szköt, I, 35, begweifefn zu mäffen, #6 bie Stiftung Ras 
Fmie’s wirttich zum Belzug gefommen if, und 06 as studium gene- 
rale ſchon vor feiner Reftauration oder Neubegrintung durch Wia- 
byBlaw Jagieflo befanden habe. Das Schreiben Papft Donifaz' IX. 
». 9. 1397 fagt aber ausbrüdfich: in eorum eivitste Cracoviensi ex 
statıto et ordinatione sedis apostolice ab olim fuerit atgue sit in 
wtroquo juro et alia qualibet lieita facultate. Mit biefem leblern 
Zufatg ift aber zugleich die Urfache dezeichnet, warum die Stiftung nicht 
Teipt gebeißen Tomte. Der Neru der Stubien jener Zeit, in twelhem 
fi au das gefarumte Intereffe concentrirte, mar die Tfeofogie, und 
eine Univerfitit ohne theologiſche Faluftät war im jener Zeit eine un» 
vollommene Ginrichtung, ber fein Gcbeihen verfprogen werben Tonnte. 
— Lebrigens ſimmt man im Allgemeinen in Bofen mit Ontafgenicz 
nich überein, fonbern wicd im nädflen Jahre bie 5OOjährige Jubel. 
feier ber Ctiftung ber Univerfität Mrafeu feiern, ri welcher Belegen 
heit auch eine große Sammlung von Materialien zur Geſchichte ber Univer» 
Wät von zuverfäffiger und bemäpzter Haub beransgegeben werben wird. 
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einzurichten uns bewogen gefunden. Möge es eine Perle fein 
der mächtigen Wiſſenſchaften, bie umfichtige Männer voll 
Reife, Männer mit dem Schmud der Tugend ausgeſtattet, 
mit mannigfaltigen Fähigkeiten ausgerüftet erzeugt; möge es 
eine wafferreiche Quelle der Gelehrſamleit werben, aus deren 
Fülle alle diejenigen ſchöpfen, die mit Zeugniffen der Gelehr- 
famteit verfehen fein wollen.” Die Stellung und Einrid- 
hung ber ganzen Anftalt, heißt es weiter, foll in ber polnifchen 
Berfaffung und im pofuifchen Staat biefelbe fein, wie fie die Uni« 
verfitäten von Bologna und Padua einnehmen. Zunächſt wır- 
ven elf Fehritühfe mit freilich fehr geringen Dotationen ein- 
gerichtet‘). Die. Dotationen follten aus ben Einfänflen ber 
Salzwerke von Wieliczka beftritten werden. Die Inhaber der 
flarixten Stellen werden von ben Scholaren nach Mejeritäts- 
beſchluß gewählt, nür das Beftätigungsreiht ift bem König 
oder feinem Commiffarins vorbehalten. Den Scholaren find 
ausgebehnte Freiheiten gewährt. Nicht nur find fie felbft beim 
Bezug der Univerfität wie beim Abgang von derſelben mit 
ihrem gefammten Gefolge und ihrer Bagage und ben mitge- 
brachten Borräthen im ganzen Lande ſteuer⸗ und zollfrei, fon- 
vern Alles, was zu ihrer Verforgung während ihres Aufent⸗ 
halts an ber gelchrten Anftalt ihnen zugeführt wird, genießt 
den gleichen DVortheil. Den Gehofaren ift ferner bie Gicher- 
beit ber Perſon wie ihrer Habe durch ben Fiskus gatantirt, 
ter im Beſchädigungsfall durch Unterthanen des Königs zum 
Erſatz eintreten muß. Bei Belchädigungen durch Ausländer 
verfpricht das Grunbgefeß biplomatifche Intervention. In 


1)1. Sedes Deoretorum mit Kt. 40 Mart; 
2. sodes Decrelallum 2. 3*3 
3. sdes Sexti, Ulementinarum . 
4. legens Iegum Codicem . 

5. leg. Inforeistum. . . 

6.1eg. Volumen... ..... 

7. leg. Digestum vetus 

8. leg. Digestum novum . . 

9. u. 10. duo legentes Physicam, jebem zu. 

11. Magister in artibus erpäft neben ber soola.B. Virginis 
mod eine Dotalion von. . 1 

Enbfich erhält ber Mector noch ei 





yasyaay 
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allen Fällen iſt den Scholaren eximirte Gerichtßbarteit ge- 
währleiftet, und zwar für Givilvergehen bei dem Reciox, für 
Griminalverbrechen bei dem föniglihen Gericht. Nur bie 
außerorbentlichften Griminalverbrechen verfallen dem Landes⸗ 
gefes. Inſoweit ftimmen bie Anordnungen mit denen anberer 
‚Univerfitäten überein; aber eine iſt doch origineller Natur, 
bag nämlich ein Jube ober Campfor, wie er genannt wurbe, 
mit Kinveichendem Capital vefehen, beftimmt wurde, bei wel- 
Hem die Scholaren auf gute Pfänder in Nothfällen Gelb ent 
leihen konnten, und daß diefer Teine höhern Zinfen nehmen 
bnsefte, als monatlich einen Groſchen von eder Marl, d. h. 
nicht mehr, als etwas über 19 Prozent !). Diefes Univerfi- 
tãtsſtatut wurde hierauf durch eine Geſandtſchaft dem Papfte 
vorgelegt *) und von demſelben in allen Theilen beſtätigt, und 
ver Biſchof von Krakau oder ber ihn zu Zeiten ber Vacanz 
vertretende Bicar zum oberften Eraminator und Promotor zu 
den atabemiſchen Würben eingefegt. Allein bie Univerfität 
gelangte unter Kaſimir zu Feiner rediten Blüte umb verfiel 
nad feinem Tode gänzlich, fo daß, ala Wladys law Ia- 
gieHo fie wieder erhob, eine volllommen neue Anlage’ der- 
felben vorgenommen werben mußte. Nur fünf Bacalaurei ber 
freien Künſte fol fie in diefer erften Verfaſſung promovirt 
haben >). 

Unter dieſen friedlichen und großherzigen Beſchäftigungen 
traf den König bie Nachricht von dem Xobe feines Eivam, 
des Markgrafen Ludwig bes Römers, ber Brandenburg bem 
Tüderlichen unb verwaßrloften Otto hinterließ, da er felbft feine 
männlichen Exben Hatte. Die Mark Brandenburg war ba- 
mals feile Waare, ba das unausgefegte Streben bes Kaiſers 
Carl, die Mark an feine Hausmacht zu bringen, bie rechtliche 


1) Dan zählte damals 70 Groſchen auf bie Mark, 14 auf den 
„rotfen" Gulden. Bol. Czacki o Prawach litewskich i polskich, 
1,128. 

2) Die (bei Theiner, Mon. Pol, I, 626, No. 842) mitgetfeifte 
Befätigungsurfunbe bes Papfle& gebranct wörilich tie Febenenbungen 
ber Einleitung bes Kaflmir'hen Grundungeſtatuts. 

3) Mucplometi, Wisdomos6 o seloloniu Uniwersytetu Kra- 
komkiego, p. 28, Mate 46. 

Caro, Geſchichte Polene. II. 22 
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Folge des Beſitzes untergraben Hatte. Sein älteſter Sohn, 
Benzel, nahm au ſchon im Jahre 1863 auf Grund einer 
Erbverbrüberung bie Huldigung und Zitel und Wappen von 
Brandenburg an. Nun war aber bereits im Jahre 1335 
wiſchen König Kaſimir und bem bamaligen Markgrafen Lud⸗ 
wig bem Leltern ein Abfommen getroffen worden, wonach bei . 
der beatfichtigten Verheivatung dudwig bes Römer mit ber 
älteften Tochter Kaſimir's, dieſer letztern zweitaufend Mark 
brandenburgiſchen Silbers auf Lebenszeit in ben Voigteien 
Landsberg und Soldin ausgefeht werben fellten (f. 0. ©- 183). 
Diefe Ehe kam aber befanntlich nicht zu Stande und Ludwia 
ber Römer heiratete fpäter bie zweite Tochter Kaſimir's (um 
1345). ber es ift ſehr wahrſcheinlich, daß bie Beringungen 
diefer Ehe ganz dieſeiben oder doch Ähnliche waren, Rament- 
fich war dort betont, baf die betreffenden Städte eintretenden 
dalles ber verwitiiweten Markgräfin die Huldigung zu Teiften 
Gärten. Wie 6 num ben Anfgjein Hat, ließ König Kaſimir, 
ta die Verhältnife ber Mark nach dem Zobe Ludwig bes 
Romers in heilloſer Verwirrung ſich befanden, fich felbft ans 
fat feiner Tochter bie Hulbigung leiften, und [ob bie &ren- 
zen Polens wieder bis zur Einminbung der Nege in vie 
Warthe vor. 

Dort aber hatten bie Sohanniterritter einen großen Theil 
ihrer Beſitzungen, die fie jedoch ſammt und foubers fchon 
vordem dem Hochmeifter des deutſchen Drtens abgetreten 
hatten. Um in Bezug hierauf neuen Conflicten vorzubeugen, 
ficte der Hochmeiſter Winrich von Kniprode eine aufer- 
sebentliche Gefanbtfhaft an ben König, und in ben zu Pofen 
darilber erfolgten Verhandlungen kam man überein, auf ven 
Stand vom Sahre 1251 zurückzugehen und lediglich den Grenz- 
vertrag, den damals Herzog Boleslaw ber Schambafte und 
bie Bevollmächtigten des dandgraſen Conend von Thüringen, 
als des Orbensmeifters, abgeſchloſſen Hatten, zu beſtätigen '). 
Damit gingen für vie Mark Brandenburg wieber biejenigen 
Landestheile verloren, welche Waldemar zu Anfang bes Jahr- 
hunderts erobert hatte. 

D) Gerten, Cod. dipl. Brandenburg, III, 252. Im ber Befä- 
gung if im Titel Kaflmir'e auch dux Cinavie (Gtrinan?) aufgerammen. 
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Mit der Herftellung biefer alten Grenzlinien waren aber 
eine Anzahl Verſchiebungen ſehr natitelich. Namentlich muf 
bag Verhaͤlmiß von Driefen uns Santok hervorgehoben 
werben, das noch im folgenden Jahrhundert gelegentlich anderer 
Streitigkeiten zwilchen Bolen und dem Orden ein beſonderer 
Gegenſtand bes Zwiefpalts war. Im Verlauf des 13. Jahr: 
gunberts Hatten die Oberherren biefer beiden Grenzburgen 
Häufig gewechfelt, 5i8 fehfieglich Praemysla II. bei feinem 
Rriegezuge vom Yahre 1272 bie Burg Driefen einnahm und 
fammt der andern unter polnifcher Oberherrlichkeit behielt ?). 
WS aber nach dem gewvaltfamen Tode dieſes Fürften und in 
den barauf folgenden Wirren die Brandenburger ihre Grenzen 
weit nach Often über Bentichen hinaus vorſchoben, wurben 
deire Burgen wieber ven Polen entriffen, und am 2. Februar 
1317 befehnte ver Markgraf Waldemar zu Liebemwalde vie 
Ritter Heinrich und Burchhardt von ber Dften und 
ihre Brüter mit Haus und Stadt Driefen ſammt allen Rech⸗ 
ten und Nutungen und ber Haibe und allen Dörfern, bie 
nach ber polniſchen Seite, und den auf deutſcher Seite gelege- 
nen fogenannten Driefener Bergen?). Später kam ebendie⸗ 
ſelbe Familie auch in ben Beſitz der Burg Santo. Ob num aus 
Anlaß des gebachten Grenzvertrages, oder aus andern uns un» 
hefannten Gründen, ift unfiher — genug, tm Sult 1365, als 1365 
eben ber Herzog Heinrich von Sagan, vermuthlich zur Beier 
der Hochzeit feiner Tochter mit bem König Kaſimir dort war, 
famen die Brüder von ber Oſten nach Krakau und legten 
dort, „ba es rechtlicher iſt, dem natürlichen Herrn als einem 
Ausländer zu gehorchen“, die feierliche Erflärung nieber, daß 
Drieſen und Santok zur polnifchen Krone gehören, und bafı 
fie diefe Burgen von Kaſimir zu Lehen nähmen ®). 


H Bgl. Roepell, Geſch. Bolens, I, 501 fg. und Note 32, mit 
Reimer, Ramart, 8. 80. 

2) Gerten, Cod. dipl Brandenb., V, 289. Werner, Made 
Süßen, II, 66; WopIbrlid, Aoenefeben, I, 163. Daß bis zu biefer 
Zeit die Dartgrafen von Brandenburg die Oberherifcjaft über Deiefen 
und Santof ausgeilbt Saben, erweifen mehrere Unfenben Bei @erkei. 

3) Urt. ei Dogiel, I, 599, Pr. 1. Daiat,, Liten, U, 88. Die 
Beier Heiße Dobrogof, Amolb, Mei u. Barthel. 
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So fuchte Kaftmir überall die Grenzen feines Meiches 
zu befeftigen und dennoch bie Beziehungen zu den Nachbarn 
in Frieden zu erhalten. Im Breslauer Eapitel fanden fort- 
während Reibungen ftatt, weil man ſich bort weigerte, Polen 
in bie Kanonifatöftellen einzufegen, und die Beſchuldigung, 
daß des Raifers Carl Machinationen am päpftlichen Hofe 
Schuld daran feien, veranlaßten den König, wieder einmal 
gegen bie Abficht einer Trennung der Breslauer Diözefe vom 
polnifchen Dietropofitanfig zu proteftiren. Der Papit bern- 
bigte ihn mit der Berfierung, daß ter Kaifer niemals — 
ieber bireft noch inbiret — fid) darum bemüht habe t). — 
„Maliloqui“, wie ver Papft ſich ausdrückt, müffen in ver That 
damals bemüht geweſen fein, einen Zwift zwiſchen Kaſimir 
und Earl Hervorurufen. Denn ba ber König den Bapft un 
die Gumft erſucht Hatte, daß ben erwählten und befignirten 
Geiſtlichen vie weiten Neifen am den päpftlichen Hof behufs 
der dirmelung erlafjen würben, fegte man ihm in ben Kopf, 
daß der Bifchof von Worms im Auftrage des Kaifers ihm 
entgegenarbeite, fo daß auch barüber erſt der Vapſt durch die 
beftimmtefte Verſicherung beruhigen mußte 2). 

Diefe Reifen ins Ausland geiftlicher wie weitlicher Per 
fonen wmiffen im Allgemeinen von großem Nachtbeil für bie 
Wohlfahrt des Landes gehalten worben fein., Im bem Geſuch 
an den Papft um Beftätigung ber Univerfität ift auch fhon 
dieſee Motiv geltend gemacht worben. Seht hielt der König, 
wahrſcheinlich bei Gelegenheit ber Rrönung feiner dritten Ge- 
mablin, eine Berfummlung aller Lanbesbifchäfe und vieler Aebte, 
Brälaten und einer großen Anzahl non Palatinen, Saftellanen 
und Unterbeamten — ja ſelbſt Stäpteconfuln, Bägte, Schöf- 
fen, Stadtrichter, Schultheiße u, a. waren anweſend) —, in 
welcher eine wigtige Mafregel zur Verhandlung und zur 
Einführung gelangte, deren Haupitendenz zunächſt in ber Ver- 
hütung der vielfältigen Reifen in das Ausland Ing. Wie fehr 
nänlic auch daB Magdeburger diecht, welches den einwan- 

2» Foeine, Monum. Pol., I, 639, No. 88. 

Ua D. 

3) Ein Beweit, baf an einen Reidetag (sejm) im fpätten Sinne 
des Wortes nicht gebadpt werben Yan. 
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dernden Coloniſten bei Anlage von Ortſchaften oder zur Hebung 
ſchon beftehenver verliehen wurde, nützlich auf die Landeswohl · 
fahrt eingewirkt haben mochte, fo ſehr muß man vom allge ⸗ 
meinen nationalen Gefichtspunft eingeftehen, baß es gleich ben 
Immumnitäten und anbern Bevorrechtuugen bie Rechtseinheit, 
welche König Kaſimir in weifer Erkenntniß einer großen Schwäche 
im Conſolidirungsprozeß bes Staates ala oberſten Grundfag 
Hinftelfte *), unterbrach. 8 erhielt die Stabtf—aften (sivitates) 
fortdauernd in einer Sonderftellung, welche ber Amalgamirung 
mit den anbern Reichöbeftanbtheilen Hinberlid) im Wege ftand. 
Es wor eme relative Freiheit, die ifrer Natır nach Schran- 
fen fcafft; venm nur die abfolute Freiheit hebt vie Schranken 
auf. Das Magdeburger Recht förderte überall ben Wohlftand, 
aber als eine dem Staat als ſolchem erſprießliche Einrichtung 
kann es laum angefehen werben, und es war ein Unglüd fir 
das Band, byf e8 zu feiner Entwieefung beffelben durchaus 
beburfte. Hierzu kam aber noch ein anderes. Das Magde⸗ 
burger Recht, als Anomalie in der polniſchen Laudesverwal⸗ 
tung, unterhielt fortwährend die Beziehungen der Inhaber defr 
felgen zum Ausland. Der Inftanzenzug und bie Rechtsbelehrung 
Fäßete immer twieber nach ben Mutterorten dieſes Rechts zurüch 
nach Magbeburg over Halle over andern deutſchen Orten. Ein 
wefentlicher Vorzug dieſer Art ber Gerichtsbarkeit ging daher 
durch die Umftändfichteit der Appellation, durch die Koſtſpielig⸗ 
feit des Mecuröverfahrens an einem fremben, fernen Orte, vor 
fremben Richtern verloren, und ba ber Inhalt des Magdeburger 
Nechts glei) dem Gemohnheitötedte, in Bolen nur in ber 
Tradition ſich fortpflanzte, fo wurbe ſchliehtich bie Gontrofe 
der Bögte und Schöppen illuſoriſch und ber Rechtsforderer 
war mehr oder weniger der Willlür in bie Hand geliefert. 
In weiterer Folge wuchs mit der Unbeftimmtheit bes Rechte 
bie Unfipereit der Uebung, bie Käuflichfeit ber Richter — die 
Rectlofigfeit. Hin und wieder wurden bafer, befonbers in 


1) Art. 119 bes Wist. Status (nah Helcel, ©. 131). Qaum 
sub uno principe eadem gens diverso jure frui non debaat, ne sit 
tamquam monstrum diversa habens capita, expedit reipublicae, ut 
mo et asquali judieio, tem Cracovias, quam Polonian at oetarae 
nostrae terrae judicentur. 
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Aujawien, von vornherein bei ben Verleihungen gewiſſe In- 
ftangenzüge vorgeſchrieben *), bie aber wieber, auf willlürlicher 
Deftinmming beruhenb, bie Unficherheit uns Mannigfaltigteit 
nur vermehrten. 

Kafimir Hatte für bie Unvollfommenfeiten ber Staats- 
verwaltung ein Mar blidendes Ange. Die ölonomljhen Vor⸗ 
theife, welche das Magdeburger Recht brachte, Hatten ihn felbft 
veranlaft, ein großer Förderer beffelben zu werben. Die Ur- 
fanden feiner Zeit weifen fehr viele Rechisderleihungen biefer 
Art auf. Im Intereffe ver Stonts- und Rechtseinheit es 
ganz aufzuheben, fiel ihm um fo weniger ein, als es ihm 
nicht entgehen konnte, daß Das fogenannte jus polonicale 
weit ungänftigere Berhältniffe mit fi beinge und daun eine 
volfftänbige durchgreifende Umgeſtaltung mit fraglichen Erfol- 
gen Hätte gewagt werben müffen. Er trug daher fein Be⸗ 
tenfen, das Magdeburger Recht als einen ergänzenden Be- 
ſtandtheil des Landrechts aufzufaffen, unb um ihm die gleiche 
Stellung neben jenem zu gewährleiſten, ließ er feinen Ge- 
fammtinhaft vorerft aufzeihnen, um fo für alle Urbung und 
Entwidelung eine fiabile Unterlage zu gewinnen?) Ferner 
wurde bie Appellation nah Magdeburg cher andern Orten 
bei Strafe ver Güterconfiscation unterfagt und endlich ein 
eignen Appellationsof in Sratau felbft eingerichtet. An der 
Spige deſſelben ftand ber Kralauer Vogt, der mit dem künig- 
Achen Generafprocurater (Statthalter) in Gemeinſchaft fieben 
tehtshundige Schöffen aus ben größern Ortfehaften um Kra⸗ 
4an herum als Beifiger auswählen mußte. Der Spruch bie- 
ſes Hofes follte Gefeg fein. Nur wenn in einem auferorbent- 


1) Muczt. u. Rzylz., I, 188, 166. DI, 654, 6 u. a. m. Bel. 
Roepelf, Ucher die Verbreitung bes Magbeburger Stabträjte in ben 
Abhandlungen der Dif-»pfilof. Gefelfgaft in Zreafau, 2b. I, 286, 
„Beilage II. 

2) Volentes praedictis nostris regnicolis damna, gravamina, 
Antigen et aumfus removere, profectum quogue et utilitatem eis 
nostroque regno ct regiae majestatis honorem et docorem ampliare, 
äbros juris Magdeburgensis ordinavimus et in thesauro nostro 
Oracoviensi deposimus. Urt, bei Helcel, Starodawne prawa pols. 
pomniki, I, 209 
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lichen Falle noch am den König appellirt wurde, fc berief Diefer 
je zwei Rathsmänner von jeder ter Stäbte Krakau, Sandecz, 
Bochnia, Wieliczla, Kazmierz und Ilkusz, bie in Gemeinfcheft 
wit dem König das unerſchütterliche Schlußurtheil zu fällen 
haben. Die Sporteln des ftänbigen Appellationshofes 1) foll- 
ten zur Hälfte den Beifigern, zur Hälfte ven Fiskus zufaller. 
Uebrigens wurbe bie Unabhängigfeit ber Appellationsrichter noch 
durch Abgabenfreiheit und Befreiung won aller andern Gerichte- 
barkeit als ver bes Königs in wirkungsvoller Weife gewahrt. 

Es ift ſchon wiederholentlich darauf Kingewiefen worden, 
daß jedesmal, wenn die Reichsgroßen bei tem König ver- 
fammelt gewefen- waren, in ihm bie ererkten Wünfhe auf 
Pommern bon neuem erwachten. Iſt es bie imponirende Hals 
tung biefer Berfammlung, welche die Pläne bes Könige ber 
flügelt, ober ift e8 ber Druck, ben ber kriegsluſtige Adel auf 
den friedliebenven König ausübt, aber jedesmal haben mir 
eine Anbeutung auf eine mit Abfichten ſchwangere Stimmung. 
&s ift num freilich nicht nachzumeifen, ob biefe Abfichten gegen 
ven Orden over mit Hülfe des Ordens gegen bie Litthauer 
gerichtet woren. Wir haben nur bie Nachricht, daß ber König 
im Hexbit diefeg Jahres den Hochmeifter Winrich don Knip— 
rode im Haupthauſe zu Marienburg freundlich befuchte Der 
Dochmeifter nahm ihm ehrenvoll auf, bewirthete ihn drei Tage 
unb ließ alle feine Borrathehäufer Öffnen, um ihm zu zeigen, 
tie fehr ber König in ber ihm beigebrachten Meinung, als 
ob im Orbenshaufe Noth und Mangel herriche, getäufcht wor⸗ 
ben ſei. Der König geftand, daß ihn biefer Reichthum und 
Ueberfluß überrofhe, und' ſetzte feherzhaft hinzu, Daß er von 
mangen Leuten zum Beginn einer meuen dehte mit bem 
Orden aufgereizt worden fei. — Co ber Ordenschreniſt 2). — 


1) pro qualibet sententia danda, dumtaxat per septem scotes 
(och mohl von jeber Dart, mas allerbings fehr hohe Gerichtetoften finb). 

2) Bigand von Marburg ed. Boigt u, Raczpäsli, ©. 1 
Jopann »om Pufifge (Lindenbfatt) ed. Botgt u. Schubert, ©. 
Daß Kafıric fih Hätte ben Bat ber Burgen omfehen tollen, if eine 
Sefinbung Diugotz's, Narufzemicz, IX, 298, glaubt, dap Raflmir 
ei Yehnsoberhere mach Pomerellen gegangen jei, was jet Delcet 
annimmt, "Das Kerubt aber euf batriotifhen Muelegungen. Bol. bie 
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Wahrſcheinlicher aber berieth Kafimir mit dem Hochmeifter 
ein gemeinſchaftliches Unternehmen gegen bie Litthauer, bie 
mieberum durch eine ganze dene von Nieberlagen im bampf mit 
dem Orten der Erichöpfung nahe gebracht fein mußten. Die 
Annahme biefes Zweds ver Morienburger Zuſammenkunft recht / 
1368 fertigt ſich durch bie Thatſache, daß im folgenden Jahre 1366 
bie Ordensritter unter ihrem Marſchall Hennig Schindekopf 
und bie Polen unter perfönlicher Anführung des Königs nach 
Kitthauen Kriegszüge unternahmen. Was uns über vie Ein» 
zelheiten der Rriegsthaten bes polnifchen Königs von fpätern 
Ehroniften mitgetheilt wird, ift durchweg unzuverlaͤſſig *). Nur 
fo viel Käßt fi vermutgen, daß ver unnhige Qubart den 
mädften Anlah zu bem Kriegezuge durch Beumruhigung ber 
ruſſiſchen Landestheile, die Kaſimir bereits längere Zeit in 
Beſitz Hatte, gegeben hat. Allein was beburfte es bei Kafı- 
mir erft eines bejondern Anlaffes, War ja doch fein Stre⸗ 
ben und feine Aufmerkjamfeit unausgefept barauf gerichtet, die 
ruſſiſchen Süoprobingen, deren Befig er im Jahr 1349 eigent- 
lich nur nefoftet hatte, dem polnifhen Staatskörper einzuwer⸗ 
feiben. Die treffliche Organifation, welche er dem Pemberg- 
Halitſcher Lande gegeben hatte, und bie materiellen Erfolge, 
bie bem öffentlichen Wohlſtande zu Gute kamen, reizten ben 
Mönig, ven Pitthanern das gewaltfem ufurpixte Band abzu- 
nehmen. Schon Jahre vorher Hatten er und bie Seinigen ſich 
auf die Kriegszüge gegen Pittfauen vorbereitet. Einer jei- 
ner Freunde, der Abt-von Tyniec, welcher eine rührenbe 


Xeilage I. Diugofs ſetzt deu Beſuch in eine Zeit, in welcher er ben 
Uefunben nad; nicht Rattgefunben haben fann. Die ÜSereinfimmenben 
andern Angaben verbiemen baher mehr Vertrauen. Die Zeugen im Bro 
aeb von 1492 conflatiren nur bie Tpatfethe, nicht bie Zeit. 

1) Miegomite, Cromer, Gtryjfowsli, Narufpewicd, 
Engel u. %. — alle geben Bufd mit biefer, balb mit jener Wendung 
bie Ragrich des Diugofa wieber, ber aber wieber mr in feiner ger 
wohnten Manier bie hurze Notiz bes geitgenäffifhen Iopann Gzarn- 
teweri (Archidiaconus Gnesnensis kei Sommersderg, I, 99) 
pragmatifdh ausführt, wag Überfehen worden if. aarntomti’s 
Rotiz if awar patrietifh aufgepupt, aber bie glei anzuführende Ur« 
fumde ift mit ir in Sintlang zu ſetzen. Die Litthauifhen Chroniken ent- 
beten ebenfo nenig ingenb ettone barüber, ala die zufffgen. 
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Trene bem König erwies, hatte einft ſämmtliche Perlen und 
Meinobien bes Rlofterfhages ohne Vorwiſſen feiner Kloſter⸗ 
Grüber verpfänbet, um bem König einen Vorſchud zu einem 
Zuge gegen die Litthauer machen zu Tönnen ). Das zeigt 
uns, daß auch ſchon früher einzelne Heidenfahrten von Kafi⸗ 
mir unternommen wurden, über bie wir jedoch ebenfo wenig 
unterrichtet find ale über bie Einzelnheiten dieſes letztern grö- 
Bem Kriegszuges, in -weldem Kaſimir jedenfalls der Sie 
ger geblieben fein muß, denn er enbete mit einem für ihn . 
fehe günftigen Vertrage. Zur Erlangung deſſelben fcheint 
wejentlich auch die Uneinigkeit der litthauiſchen Fürſten unter- 
einanber beigetragen zu haben. Dem Bertrag zufolge er- 
hält Lubart das Territorium von Luch mit den much ehedem 
dazu gehörigen Ortſchaften: Ctojef, Danitow, Zalamten, 
Spmpft, Oſtrog, Polonne und Mitdzyboze. Hierzu fiel an 
benfelben von Wolynien ver an fein Gebiet grenzende Teil 
mit ben Stäbten: Wetih, Lbiaj, Esernohprevet (Ezernecz-or 
rodel, Rothenburg), Kamien und Mielnica. Dagegen lam an 
Kaſimir der Theil Wolyniens, der fich unnittelbar an das 
Tereitorum von Sandomie, äftlih von Bublin, anfchloß, 
beftehend ans der Hauptſtadt Wladimir?) mit den Di- 
ſtrieten Horodlo, Luboml, Turzymsk, Raten, Roszer 
und Wfuczym, und aus Oigierds Beſitz noch Krgemie: 
niec, Peremil (Borem! am Styr), Olesk (Dfewat), Beiz, 
Srabowier, Eheim, Szezebrzeszyn und Lopathn, d. h 
alſo das ganze Gebiet auf beiden Seiten am Oberlauf des 
Bug. Dagegen verzichtete ber König, ber wohl in Rückſicht 
anf die frühere Verwandtſchaft von ben Litthauern „unfer 
Bruder‘ genannt wurbe, für bie Zukunft auf alfe Anrecht 
an bie Stäble im Mittelland des Bug, welche unter Kiey⸗ 
tut ſtanden, nämlich Brzes, Kamieniee, Drohiczun, Miel- 
nit and Bielsf. Noch andere Beftimmingen wurden getroffen, 
um den Grenzfehden vorzubeugen, in ber Weife, wie fie Ka— 
fimir im Anfang feiner Regterung mit Böhmen gefchloffen 
hatte ®). Allein blieben jene ohne Wirkung, um wie viel mehr 

1) urt. in Scaygielsti, Tinecia, v. 9. 1902, 3 

2) Qud wich von Diugofz pinzugebichtet. 

3) Diefe wirhtige und intereffante Urkunde Tag im ruſſiſchen Ori⸗ 
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bier an biefer fernen Grenze. Kaſunir foll auch" in Erkennt 
niß folcher Schwierigkeiten Chelm und Bel; vem Georg Nas 
apmuntowwic, und einen Teil von Wolynien ben Söhrien 
Koryat’s, Alexander und Georg, welche alle drei Neffen des 
Großfürſten Oiglerd und feiner Brüber Kiepftut und Jawnut 
waren, als Lehen zur Verwaltung übertragen haben 2). 

1367 Das auf dieſem Wege gewonnene Yand zu heben, war 
nun die nächfte Sorge Kaſimir's, und um der Hereinzuzichen- 
ven Berölferung einen fihern Schug zu fhaffen, ließ er zu 
Wladimir gegenüber dem alten Höfzernen Schloß auf einem 
Hügel eine fefte Burg anlegen und eine Kirche zu Ehren ber 
Iungfrau Maria bafelbjt errichten. Bei feinem Tode war 
ver Bau noch nicht vollendet, aber doch ſchon fo feft, daß 
er bem Sturm ber Feinde einen bauernben Widerſtand Tei- 
fien Fonnte?). Natürlich mußte der König, wenn er das 
Sand benöffert wiffen wollte, in liberalem Geifte auf bie 
mannigfahe Miſchung ber Nationalitäten und Befenniniffe 
NRücficht nehmen, bie ſich bereits auf jenem Boden ſchon vor— 
fanden oder durch die zuziehenden Anfiebler vermehrt wurben 
So wie er daher im Jahre 1356 in Lemberg den Armeniern, 
Saracenen und Yuben Preiheiten eingeräumt Hatte, ſo ging 
er jegt in einer für jene Zeit merfmirbigen Toleranz noch 
weiter und wies bei feiner perföufichen Anwefenpeit in Lew 
berg biefe Stabt dem armenifchen Biſchof Gregor ala Sik 
an und geftattete bie freie öffentliche Uebung des Öetteepienftes 


ginaf dem Dogicl vor, ber fie für ben VIL Daub feines Cod. dipl. 
capirie. Dieſer Band muß nad ber Angabe Bandtlie's (Jus polo- 
nieum, p- XVI) nod vorhanden fein. Much Czacfi muß nach feiner 
Notiz über bie Siegel (O prawsch polskich i litewakioh, I, 73 in ber 
Note) das Original gehabt haben. Ob Narufzemwicz, wie er fagt, 
d10 Original oder mir eine Copie im Kronargis gefehen, if gleide 
gültig. Wörtliche Auszilge geben Rarufjereicz, IX, 245, und Engel, 
Saliti und Wlatimir, S. 604, Danitowicz, Skarbiee dyplomatöw, 
I, 210. Einige Namen find offenbar Rark corenmpick, 

1) Ginen Georg, dux Livonie (jebenfalls Eorruptel für Lituanise), 
finden wir wiebergolmtlih am Hofe Kuflmir’e, f. bie urt. bei Mps« 
bad, Wiadomsei, p. 45, Note 2. 


2) Archid. Gnesm. bet Sommersberg, IT, 103. 
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in feinem ganzen Bezirk). Da bie armenifchen Chriſten meift 
vom Handel lebten, jo mußte die Hereinziehung biefer gewerbs- 
tätigen Leute von außerortentlichem Nupen für das Gebeifen 
des Landes fein. Leider war 26 bem Konig nicht mehr fr 
fange Zeit gegönnt, fein ſegensvolles Walten bem Lande zu 
wibmen. Aber wie einen forgfamen Hausdater, welcher Bei 
Zeiten fein Hans beftelft, ſehen wir ihm in jedem Jahre die- 
fer legten Epoche feines Lebens mit arganifirenden Einriche 
tungen beihäftigt, bie überall von bem Getanfen treuer Liebe 
zu feinem Bolfe und edler Berufserfüllung getragen find. 
Das Werk der Gefehgebung war inzwifchen unausgeſetzt 
ein Gegenftand ber eifrigften Sorgfalt geweſen. Nachdem im 
Sabre 1347 für bie beiten hauptfächlichften Yanbestheile, Fir 
Großpolen und Kleinpolen, Statute erlafjen worden waren, 
ſtellte ſich fpäter die Unvollkommenheit diefer erften Aufzeiche 
nung des üblichen Mechtes Heraus und es mußten Aenderuns 
gen und Erweiterungen vorgenommen werben, welche ſich uns 
in dem britten für Kleinpolen erlaffenen Statute barftellen ?). 
Es war berfelbe Geiſt, der ſich darin ausſprach: bie Wahrung 
der gewohnten Negtsformen neben vernünftiger Befriehigung 
der Mechtöbebürfniffe. Aber immer noch lag das Ziel fern, 
welches ber große König fich geftellt hatte: die Herftellung ber 


1) urt. bei Norufgewicz, IX, 247, Note 3 {in vigilin B. Agne- 
tis 1367), Charekterififch iſt auch ein Schreiben Kaflmirs am den 
Bapft (Tpeiner, Monum. Pol., I, 642, No. 866), worin es heiht: 
Rex (Casimirus) per diligentiam auam plura silvas, nemara at Ioca 
Merice nuncupats Cracoviensis et Gnesmensis diocesium versus 
metas Russie et Ungarie consistentes, in quibus fere bestie spvie- 
baat, ad culturam redegerit, et in eis castra, vilas et oppida con- 
strazerit et edificari fecerit, itague quasi nova terra in magna di- 
atancia necrevit. regno sup, ac fideles Christiani ibidem degentes — 
qui alieubi scismaticis sunt admicti, et alicubi confines habent 
‚Proximos eum eisdem, libenter haberent viros litteratoe et provi- 
dos, quorum doctrinis et exemplis in fide catholica roborati inf- 
deles aktraherent ad fidei unitatem, pro parie regis fuit nobis 
kumiliter supplicatum, ut sibi, quod in Betz st Radom, in Sca- 
vera, Sidlow in Cantzin et in Opoczno, oppidis dietarum dioce- 
um, coram videlicot singulis unum locum fratrum ordinis men- 
dieantium construere et edificare. 

2) Bsl. bie Beilage IT. 
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innern Einheit und Gefchlofiengeit. Im Jahre 1368 erſt, 
zwei Iahre vor feinem Tode, fammelte er um ſich alle bie- 
jenigen geiftfipen und weltficen Wihrbenträger, welche ein 
Anrecht darauf hatten, bei der Gefeggebung mitzuwirken und 
ſiellte die Grunpfäge feft, welche, vielleicht ohne baß er es 
mußte, ſchon früher den Ausgangs - und Gefihtspuntt feiner 
innern Berwaltung gebtlvet Hatten, In demſelben Orte Wis: 
lica, in welchem etwa zwanzig Jahre zuvor bie erften Star 
tute für Polen erlaffen worden waren, tam jegt ein aligemeis 
nes Statut zur Vorlage, das bie venfwirbigen Worte an der 
Spige trägt: „In den ber Krone Polens unterworfenen Län- 
bern werben bie meiften Prozeffe in den Gerichten nicht gleich» 
formig, fondern nach ber Verſchiedenheit der perfönlihen Anz 
ficgten und Meinungen behandelt, fobaß über einen und benz 
ſelben Gegenftand verſchiedenfach abgeuriheilt und entſchieden 
wird. Daraus entftehen dann offene Fragen, vie nach langs 
wierigen Bemühungen zu keinem Abflug kommen. Zum 
Lobe des allmächtigen "Gottes, der gebenebeieten Jungfrau 
Maria und des ganzen himmlifchen Hofes, und zum wahr⸗ 
Yaften Nugen und Vorteil unferer Untertanen, Haben wir 
daher beſchloſſen, tiefe Verfchiebenheit ber Gerichte und des 
Rechtöverfahrens aufzuheben und feftzufegen, daß zu allen 
Zeiten nach den aufzuitelienden Statuten jeder Richter in 
unfern Landen fein Urteil zu fällen und diefe Statute genau 
und feft zu bewahren gehalten ift“ "). 

Weiter heißt es dann: „Da unter einem Fürften ein 
und baffelbe Land nicht verſchiedenartiges Recht haben barf, 
damit es nicht einer Mißgeftalt mit mehreren Häuptern gleiche, 
fo Hegt es im Vortheil des Staats, daß nach einer und ber» 
ſelben gleichartigen Gerichtsbarkeit, fowohl in Kleinpolen als 
in Grofpolen und in ben übrigen Ländern gerichtet werde. 
Und da elle nur einen Fürften haben, fo darf im gamen 
Sande aud nur einerlei Münze gelten, bie auch zu aller Zeit 
von gutem Gewicht fein muß, damit fie überall gern ange: 
nommen werbe” 2). Mächit ber Suftiz- und Münzeeforin, von 


1) Die fogenannte zweite Borrede bei Oeletl a a, D., ©. 46. 
2) Stat. Viol. Art, OIX. 
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welcher noch am einem andern Orte dieſer Geſchichte bie Rebe 
fein wirb, wurben bie Regalien beſtimmten Satzungen unter- 
worfen unt berem underkürzte Ablieferung bei Todesſtrafe und 
Büterconfiscation den Beamten zur Pflicht gemacht. Selbſt 
bie kirchlichen Einfänfte folten nach biefen Beſtimmungen in 
feiner andern als in ber Föniglichen Landesmünge entrichtet 
werden, weil fonft ver Crebit ver Töniglihen Münze ver- 
eingert werben mödpte. Much der Schluffag diefer Sagung 
berbient wegen feines humanen Geiſtes bejonbers herbor- 
gehoben zu werden: Bei ber Wahl der Krafauer Stabträthe 
folfe daranf geadhtet tverben, daß bie Hälfte der Eonfuln aus 
dem Handwerlerſtande fei, die anvere Hälfte aus dem Bir- 
ger» und Hanbelsftande, damit, wie es in der Beſtimmung 
beißt, „einem Jeden Gerechtigkeit und Genüge geſchehe“ "). 
Zu derſelben Zeit erlleß Kaſimir unter Zuziehung geift- 
lien und weltlichen Naths ind erfahrener Fachbeamten die 
Statuten der Salzwerfe von Bochnia und Wielicafa?), Aus 
diefem Dokumente, welches ausführliche Vorfepriften über bie 
Berfführung, Normative, Genüffe und fonitige Gegenſtände 
enthält, geht hervor, daß bis zum Jahre 1933 Steiger bie 
oberfte Werkleitung hatten. Später traten bie eigentlichen Ad⸗ 
miniftratoren (zupparii) auf, von benen er erfte den Ge— 
branch der Tinte einführte, um über bie Arbeiten der Salzhauer 
genaue Berzeihniffe führen zu Könmen. Die Arbeiter wurden 
in afen: als Kopaczen (Bauer), Walaczen (Wäler), Rotni 
(Rottenarbeiter) und Wozaken (Führer) eingetheilt und bie 
ausgefahrene Arbeit nach den fefigefegten Maßen abzunehmen 
angeorbnet. Bier Tagfehadite ſcheinen bei Wieliszla damals 
nur beftanten zu haben, aber dennoch muß das Wert [con 
von bebeutenber Weitfchichtigleit unb in zwei Felder getheilt 
gewefen fein®). Um den vielen und Täftigen Beſuchen von 
Fremden, welche ver Ruf dieſes ergiebigen Wertes herbeilocte, 


1) ©. Ustaws 0 strarostach, 0 monecle i o Rajcach Krakow- 
skich bei Helcel a. «. D., ©. 296. 

2) Ihren gangen Umfang nach abgebrudt bei Belcel, Staro- 
dawne Pomniki, I, p. 217 fa. 

3) ©. Iohann Rep. Hrdina, Geſchichte ber Wirfiezlarr Salme. 
Bien 1842, ©. 18 fg. 
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iu ftenern umb den Zupparius ungehindert in feiner Berufs— 
sflicht befchäftigt zu erhalten, geftattete der König Niemandem 
außer jenen, welchen er feldft biefe Gnade zugeftanden hatte, 
den Einlap in die Grube. Seldft wenn bie Werle in Pacht 
gegeben waren, blieb das Verbot, auf deſſen Ueberteetung eine 
auffellend Harte Strafe zeſetzt war (nämlich Tor und Güter- 
confiscation), dennoch in Kraft 1). Der Salzhandel war aufer 
dem Inlande befonbers nach Zips und Ungarn ergiebig, von 
woher das Salzwert wister feinen Eifendebarf bezog. Auch 
nad Schleften wurde viel Salz erportirt ), wo es alferbings 
Sie Concurrenz mit Halle zu ertengen Hatte. Die Salzwerfe 
waren ein veines Megal, das aber dennoch wor biefer Zeit 
nur wenig abgeworfen zu haben ſcheint, denn erftlich ſcheinen 
Mißsräudge in der Verwaltung. eingeriffen zu fein, und zwei« 
tens waren bie Werke ſchon damals mit vielen Schenkungen 
in Sal; und Geld an die umliegenden Klöſter und Pfarreien 
hefoftet, welche bie fruhern Regenten und Rönig Rafimir felbſt 
ansgethan hatten und über welche ein eigenes „PBenfionarium” 
geführt werben mufte?). Webrigens wurben bie Salzwerke 
1368 in Pacht gegeben, was ber Verwaltung freilich nicht 
vortheilhaft war. 

Während dieſer friedlichen Thätigleit des Königs trafen 
wieberum ſchlimme Nachrichten von Often her ein. Die Lit- 
thauer waren wieber ins Land eingefallen und hatten daſelbſt 
ſurchtbar gemüthet. Beſonders hatten fie, fo klagte wenige 
ſtens der König von Polen dem Papft, vier bedeutende und 
befeftigte Städte zerftört und mit andern Ortſchaften zu 
Grunde gerichtet und dann fich wieber zurücgezogen. Kafi- 
mir und König Ludwig von Ungarn wardten ſich daher am 
ven Bapft mit der Bitte, ihnen zur Wieberherftellung ber von 
tem Heiden zerftörten chriftfichen Lande eine Gelbunterftilgung 
bewilligen zu wollen. Urban V. fehenfte Daher dem König 


1) ©. das Statut a. c. D. 

2) Henricus pauper im Cod, dipl. Sil, II. 
3) Beilpiele feige, ‚Steben iefern bie Urkunden Sei Mos- 
bach, Wisdomadei, p. 45, ımb Muck. m. Rayfz., in — urtt. 
Lxcutarium arch. Cracov., p. 100. 
S 
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wiederum ben 10, Theil aller kirchlichen Cinfünfte in Polen ?). 
Möglich aber ift es auch, daß biefe Subvention von ben bei- 
ben Königen zu andern Zweden gebraucht wurde. Mindeſtens 
führt uns bie Theilnahme Ludwig's an ber Bitte auf ben Ge- 
banken, daß es ſich dabei mehr um die Pläne gehanbelt Habe, 
welche in jener Zeit wieder von ber Coalition des Jahres 
1362 gefponnen wurben. Herzog Bollo von Schweitnig und 
Sauer war nämlich am 28. Juli 1368 kinderlos geftorben und 
fein Land baher nach bem Vertrage von 1353 an bie Kinder 
Carl's IV. aus britter Che ale Erbe heimfällig geworden. 
Auch die Niederlauſitz, welche ber Kaiſer 1364 ftatt bes Mark: 
grafen don Brandenburg aus der Verpfändung eingelöft und 
bem Herzog Bolfo auf Lebenszeit zu Lehen gegeben hatte, fiel 
num am bie Tüßelburger zurüc. he jeboh ber Erbe ven 
Beſitz antrat, erhob fich von verſchiedenen Seiten Einſpruch 
und Anſpruch, und namentlich ftellte König Kaſimir die Tor 
derung einer großen Gelpfumme auf, welche er dem Herzog 
Bolko, feinem Neffen, vorgeftret Hatte). Im Grunde war 
es nicht biefe Gelvfumme, an welder Rafimiv gelegen war; 
ihn ängftigte vielmehr die alte Beſorguiß, daß es für Polen 
Höchft gefahrbrohenn werden fünnte, werm bie Lügelburger zu 
vem Beſitz Schlefiens noch ben ber Lauſitz und der Mark 
Brandenburg fügten. Er eilte daher im Februar 1369 nad) 1369 
Dfen und ſchloß dort mit König Ludwig ein neues Bünbnig 
gegen jeben Feind, in&befondere aber gegen Kaifer Carl IV. 
a6. Auch andere Zürften ſchloſſen ſich dieſem geheimen 
Bünbnig an, um ben Erbvertrag Raifer Carl's mit bein Mart- 
grafen Otto über" Brandenburg rüdgängig zu machen. Auch 
begann König Kaſimir bereits feine Rechte mit Gewalt geltend 


1) Schreiben bes Papfies an ben Erzbiſchof won Onefen bei Their 
ner, Monum. Pol., I, und Raynalb, hist. endl. 0. h. a. Die Na 
men der vier Städte fmb: Wruß, Plonee (Pionie), Rotenburh 
(Giermonn boden) umd Bofcosto. Da Iebtere niht Bultust in Da 
fowien geisefen fein Tann, wie Narufgewicz, IX, 250, annimmt, 
trweift ber Zufah: Cracoviensis dioecesis. Pulhust aber gehörte zur 
Boder Diözefe. per dürfte bamit Beicyyst gemeint fein. 

D Beneb be BWeitmil, ©. 402. 

3) Urt. bei Dogiel, I, 39, Rr. 3. 
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zu machen, infofern er durch Zähgnieio, ben Staroſten von 
Filehne, die Mectifiention ber Greuze zwilchen Polen und 
Schlefien bei Beret gewaltfam berftellen ließ umb fogar vom 
Herzog Ludwig von Brieg die an ben Kaiſer für vie Refigna- 
tion auf Maſowien abgetretenen Städte Pitſchen und Kreuz⸗ 
burg zuridforberte 2). Um ferner In ber Lauſitz einen maͤch⸗ 
tigen Gegner zum Schweigen zu bringen umd fi vielmehr 
zum Freunde zu machen, fuchte Kaſimir feine Differenzen mit 
dem Biſchof Peter von Lebus auszugleichen, bie im Wefent- 
lichſten die vom Lebufer Bisthun in Anſpruch genommene 
geiftliche Iurisdiction in dem nenerbinge von Raflmir einge- 
festen kleinruſſiſchen Diözefen betrafen?). Dem Borgänger 
Peters, dem Biſchof Heinrich, war eigentlich weniger an der 
Ausübung dieſer Gerechtfame, als vielmehr an ben damit zu⸗ 
fammenhängenben materiellen Vorteilen und Gütern gelegen, 
die, wie ex behauptete, ihm ber König widerrechtlich entzogen 
Habe. Gr leitete beohalb eine Klage beim Papfte ein und 
Kaſimir wurbe verurtheilt, wogegen er jedoch appellirte. Um 
aber den weitern Streitigkeiten ein Enbe zu machen, batte 
der Bifchof Peter in Folge der Vermittelung der rolnifchen 
Geiftlichteit fi auf einen Vergleich eingelaffen, der im Immi 
1369 beftätigt und mit einigen für Rafimir günftigen Bunkten 
erweitert wurde ®). 

Den Unternehmungen ver Eoalition gegenüber gerieth 
Earl in große Birlegenheit. Seine erften Maßnahmen, als 
er aus Stalten zurückfehrte, waren ſchwankend und umbeſtimmt, 
vielleicht nur darauf berechnet, bie Wegner hinzuhalten und 
alfe feindfeligen Schritte zu verzögern, Um dem Hauptfeind 


1) ©. die, beiben Briefe bes Rbnigs an Ludwig von Brieg bei 
Moeb ach, Wiadomosei, p. 47. 

2) Boal. Beilage IM. 

2) Url. bei Dogiel, I, 594, Nr.2, und Invent. arch. Orae. In 
diefer finbet fi aflerbinge Beine Anbeistung, bafı Aber bir Meinruffiihe 
Gpiscopalfrage verhenbelt werben {f, allein ee wird barin ansbrildid; 
eines Dokuments dem Gpippaniastege 1368, das zu Nalıfz gefertigt 
wmurbe, ermähnt, mit dem Demerfen, baß e8 aud von König Lubioig 
ton Ungarn gejeihret tar, woraus jener Umfenb abgenemmen twer« 
ben Tann. 
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aus ber Verbindung zu [prengen, Tieß er dem König Ludwig 
eine Verheiratung fees Sohnes Wenzel, des fchon gefrönten 
Königs von Böhmen, mit der Nichte bes ungariſchen Könige, 
Elifabeth, der Tochter bes verftorbenen Herzogs Stefan von 
Ungarn, vorfchlagen. Möglich ift es allerdings, daß biefe 
diplomatiſche Heirat ſchon früger eingefädelt worben war. 
Am ungarifhen Hofe wurbe bie Sade mit Beifall aufgenom⸗ 
men und bie Verabreungen varüber fofort abgefehloffen. Mas 
aber dennoch bie ebenjo raſch erfolgte Auflöfung wieder her- 
beifügrte, ift ung unbefannt 2). Carl Hatte fein Ziel nad 
der Seite hin verfehlt. Ondeß Begann ex fofort denſelben 
Handel mit einem andern der Alfiirten, mit König Kaſimir; 
ex verlobte nämlich eben jenen Sohn König Wenzel mit einer 
der beiden Töchter Kafımir’s, ohne vorläufig fefizufegen, mit 
welcher von beiben. Der Umſtand, daf bie Prinzeffinnen in 
Bigamie gegeugt waren, wurde raſch durch einen Dispens 
dom Papfle befeitigt, der jeboch bie Grbfolgereiite des unga- 
rifcen Houſes auf den poimſchen Thron noch insdeſondere 
der Verjchmägerung des Kaiſers mit Kafimir gegenüber wahrte 
und vorbehielt 2). Aber aud dieſes Abkommen zerſchlug ſich 
ang unbekanuten Gründen, und Carl mußte daher, um bie 
nächften Verwände zu Feinbfeligfeiten hinwegguräumen, von 
den, böhmifhen Ständen eine allgemeine Berna nehmen und 
die erhobenen Anſprüche auf Schweibnig und Jauer mit baa— 
rem Gelde befriedigen ). Beſſer als mit den beiden könig⸗ 
lichen Berbündeten erging e8 dem Kaifer mit feinem Hei— 
ratsvorſchlaz beim Herzog Albrecht von Baiern, der feine 


Toter Johanna mit bem König Wenzel am 13. Juni 1370 1; 


verloben und fon am 29. September zu Nürnberg trauen 


1) Päpfil. Schreiben bei Theiner, Mon. Hung, II, 90, No. 172. 
Diefe junge Efifabeih wurde (päter mit Philippus Imperator Constan- 
tinopolitanus verfoft, f. 0. a, D., ©. 95, Mr. 185; Wemel war ber 
tanntfich fcüßer flion mit ber Tochter deo reichen Burggrafen Briebrid; 
ven Nürnberg verlobt zeweſen 

2) Bäpfiäes Ochreiten hei Tpeiner, Monum. Hung, II, ®, 
No. 171. Darin werden bie Täcter Kaflmir's wieberhofenih Anna 
und Eumegundis flatt Auna und Hedwig genannt. 

3) Bened de Weitmil, S. 402. 

Caro, Geſchichte Polens. IL 23 
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ließ, wodurch wenigſtens ein Glied aus dem Bunde geriffen 
und zum Freunde bes Kaiſers gemacht werben foltte, Carl 
erneuerte in weiterer Verfolgung feiner Sicherungsmaßregeln 
mit Otto von Brandenburg feinen frühern Erbvertrag, aber 
Immerhin war bas Bündniß gegen ben Kaifer noch mächtig 
genug, da es inzwifchen durch neue Gegner veritärft worden 
war. Schwere Tage hätten dem Haufe Luxemburg gebroht, 
wenn nicht das Schieffal ihm entgegengefemmen wäre unb bie 
feintfichen Elemente von felbft aufgeföft Hätte. 

Das folgende Jahr 1370 war nämli das letzte Lebens⸗ 
jahr Keſſmir's, mit bem auf dem polnifchen Throne das Haus 
ber Piaften ausging, welde einige Jahrhunderte hindurch unter 
wechſelvellen Schickſalen ununterbrochen in biefem Lande ge- 
gereicht Hatten. Die ſchönere Jahreszeit hatte Kafımir in 
Großpolen zugebracht und im Anfang des September beab- 
Rchtigte ex nach den Südprovinzen ſich zu begeben, um bort 
der Waidmannsluſt nachzugehen. Unterwezes war er in Prjeb> 
borz im Herzogthum Siradien eingefehrt, woſelbſt ex ſich ein 
ſchones Refivenzihloß Hatte errichten laſſenr. Es war am Tage 
Mariä Geburt (8. September) und der König wollte in dem 
Balde am Schloffe auf die Hirſchjagd gehen. Schon war ber 
Jagbwagen befpannt und vorgefahren, als ihm einige fromme 
Höflinge Vorjtellungen machten und ihn baten, an dem Feier- 
tage das Unternehmen lieber aufzugeben. Kaſimir war 
bereit, machzugeben; da flüfterte ihm SIemanb won einem zur 
erwartenden galanten Abenteuer etwas zu; ſchnell ſchwang fi 
dee König auf den Wagen und fuhr in ten Walt. Am an— 
dern Tage aber ftilrzte der König in ber higigen Verfolgung 
eines Hirſches nom Pferde und erhielt eine ſchwere Verlegung 
an ber finfen Geite des Körpers. Ein heftiges Fieber trat 
ein, das jebod in Folge der Bemühungen feines Arztes, 
Heinrich's von Cöln, bald wieder abnahm. Man brachte 
den Kranken nach Sandomir und von dert wurde bie Reiſe 
agch Kralau forigefegt, Allein ungeachtet des ärztlichen Vers 
bots genoß Kafimir viele Nüffe und Obſt, und nad) einem 
genommenen Bade überfiel ihn ein fo Keftiges Fieber, daß 
man auf einem Landgute bes Caſtellans von Lublin, wohin 
ter König eingeladen war, zurüdhleiben mußte. Die Fieber 
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gluth fteigerte fich durch den unmäßigen Genuf lalten Waſſers 
umb ber Arzt und feine Umgebung fingen ſchon an, ben Kranken 
aufzugeben. 

Des Nachts aber hatte die Hige fich wieber gelegt- Die 
Höflinge und Treuen trugen daher langfam auf einer Sänfte 
ben König ins Giftercienjerlofter von Koprzywnica und bort 
rußte er act Tage lang aus. Fromme Geluübde that 
ex für feine Genefung unb veifte banıı von Poprjtiunica 
nad Ofiel. Gegen ven Willen Heinrich's von Coln geftattete 
ein anderer Arzt, Matthias, dem König Meth zu trinken, 
woranf bas Wunbfieber netäzlic; wieer zunam. Endlich 
zeitte ber ſtranke nah Korezyn und Opatew, wo er durch 
einige Tage Ruhe wieder in einen beſſern Zuftand kam. Mat- 
thias draugie zur Reiſe nach Krakau, weil er dort eher die 
Mittel dei der Hand zu haben glaubte, bie Krankheit zu bes 
wältigen. Aber durch die Eiſchütterung nahm das Fieber wier 
ber bermafien zu, daß ber König, als er in Kralau (30. De 
tober) anlangte, volllommen entkräftet war. 

Zroß ber eifrigen Anfteengungen der Aerzte fühlte der Hohe 
Katient, daß fein Ende nahe fei, und am Morgen des I. No- 
vember ließ er den Biſchof Floryan von Krakau und feinen 
Vetter, Wiadyslaw von Oppeln, und viele geiftliche und welt 
liche Herren zu ſich rufen und machte fein Teftament. Am 
5. November gegen Sonnenaufgang fehied feine große Seele 
von ber Erde. Am dritten Tage nach dem Tobe bes Königs 
wurde feine Leiche in ber Sralauer Ktathedrale beigefekt, wo 
fein Grabmal in der rechten Geitenfapelle neben dem Eingang 
Fi jet noch befindet. Ueber bem Grabmal ift aus roth- 
breunem Marmor vie Geftalt des Königs im Hautrelief 
gebilbet. Wie groß das Jammern, fagt der gleichzeitige und 
in feinem Tode dem König affüftivende Cpronift, welches Weh- 
Hagen, welche Trauer bei allen Männern weltlichen und geift- 
lichen Standes geweſen tft, lann bie menſchliche Zunge kaum 
erzählen und wiepergeden ?). 

An dem Grabe eines edlen Mannes, dem bie Nachwelt, 
ohne daß witerftreitende Stimmen fi hören Liegen, den 

1) Die authentiſche Onelle für diefe ganze Erzählung iR der Ar- 
chidiae. Gnesn. (Ggernfomafi) bi Sommerdberg, II, 99 fg. 
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Namen „bes Großen“ gab, jiemt es ſich wol einen Augen- 
blick ſtill zu ftehen ımd dem ganzen Werth feiner Erſcheinung 
in beftimmte Brennpunkte zufammenzufaffen. Das ganze Leben 
diefes Königs ift eine lange Kette von Triedensſchlüſſen; er 
wollte und mußte erft Frieden Haben mit alfen feindlichen 
Mächten und Gewalten, ehe er das große Werk aufnehmen 
tonnte, das er ſich zur Lebensaufgabe gemacht. Aber er fchiok 
nicht Frieden in frivoler und Teichtfertiger Weiſe um jeten 
Preis, fonvern mit weifen Zaubern hält ex fein letztes Wort 
fo lange Hin, als 8 möglich ift, weil es ihm ſchwer wirt, 
feinem ande ein Opfer zuzumutgen, che baffelbe begriffen 
bat, baß es zu feinem Heile gebracht fei. Der Kalifjer Irie- 
den vom Jahre 1343 und der fpätere mit Böhmen machen im 
die Hände frei und nun Beginnt jein großer Yufbau innerer 
Organifation. Denn das dand, bas er von feinem Vater 
ererbt, das war fein Neid, fonbern ein Ioder in der Perſon 
des Königs zufammenhängenter Compfer von Provinzen. 
Soll er zu einem Reiche zufammenwachen, fo muß ihm 
eine Seele eingehaucht werben, und bie Seele ber Staaten 
iſt das Recht. Der zerbrödelnpen Uebung eines ſchwankenden 
Oewohnheitsrechte feßt ex das conſtituirende geſchriebene gegen- 
über. ber er taftet nicht mit ftürmifcher Gewalt, welcher 
in berartigen Diugen der Erfolg fich zu entziehen pflegt, in 
die vom Volle geehrten Inftitutionen; er gönnt ber Entwick - 
lung Raum, und erft gegen das Ente feines Lebens ruft er 
alle Staatsfactoren um ſich und erklärt ihnen ben Ginn 
feiner Handlungen und Lebensbemühungen, fpricht bie Tendenz 
feines ganzen Lebens und bie Aufgabe ber nächſtſolgenden Zeit 
in den Worten aus: „Ein und daſſelbe Volk darf unter 
einem Fürften nicht vielerlei Rechte geniefien, jonft gleicht es 
jenem Scheujal, das mehrere Koöpfe hat. Darum nütt. es 
bem Staat, wenn nach dem nämlihen und gleichen Recht, 
gleichviel ob im dieſer oder jener Provinz gerichtet wird‘ t). 
Kaſimie war jebod weit davon entfernt, fih zu verhehlen, daß 
bie Gleichheit aller ven Staatsorganismus bilbenben Elemente 
wohl dem nomadiſch⸗ patriarchaliſchen Zuftand ber Völker an- 


2) Art. CKIX des Statuts Bei Helcel, ©. 192. 
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gemeſſen fei, aber nimmermehr in dem Culturſtaate, zu wel- 
chem Kafimiv Polen zu erheben eifrigft bemüht war, eine 
praftifche Anwendung finden fünne Uud Hätte er es auch 
ger gewollt, jo war tie Entwidelung des Gemeinwejens big 
zu einer Stufe gediehen, don ber aus es weiter, aber nicht 
zurücgeführt werben konnte. Und hier entdecken wir in Ka— 
fimir einen Hang zur Nachahmung namentlich feiner deutſchen, 
bohmiſchen umb ungarifcen Nabarn, zur Feupalität. Er 
zwingt die maſowiſche Linie feines Haufes, feine Lehnsmannen 
zu werben, mit Wiabhslam bem Weißen tritt er auf einige 
Zeit in ein ähnliies Berjältnig, und auf dem Gterbebette 
noch vermacht er einen großen Theil des nördlichen Polens 
feinem Enfel Kaſimir von Stettin als Lehnsgut. Man fieht 
daraus das Beſtreben, Vaſellenfürſten zu erziehen. Mehr noch 
tritt feudales Streben in ver Pflege des Adels hervor, dem 
er aus freiem Willen neben fi einen Einfluß auf die öffent 
lichen Berhäftniffe einräumt. Je mehr ver Begriff bes Eigen- 
thus verf&tindet, befto mehr macht fi daS Prinzip ber 
Edelbürtigleit geltend, und der Konig zögert nicht, dies zu 
unterftügen, und verleiht Wappen an die Gefchleihter, wo 
dieſe noch nicht vorhanden find. Cr beförbert die Auflöfung 
ver von Alters her ſtammenden Gleichheit und Gleichberechme 
gung aller Abligen zu Gunſten einer Gliederung *), bie ben 
polniſchen Adel vem feudalen ähnlicher macht, Kurz, ex erkennt 
bie wochfende Macht des Adels an und gönnt ihr die volle 
Entfoltung. Nur ift er ebenfo fehr, bemuht, fih und dem 
Staatswefen ein Gegengewicht gegen biefelbe zu verſchaffen 
und heranjubilven. Dies und bie Fürforge für ben National- 
reichthum veranlafferi des Königs unerſchoͤpfliche Bemühungen 
für Entwidelung ber Städte und Vermehrung ber Anſiede— 
ungen nach deutſchem Rechte. Nach diefer Richtung Hin iſt 
bie Regierung Kaſimir's ganz befonbers epochemachend. Die 
deutſche Coloniſation überzeg im feiner Zeit ben ganzen Kern 
des polniſchen Reiches bis zu den Gegenben jenfeits ver Weichfel, 
und bie erften fürſorglichen Regierungsafte des Königs in ben 
neuerwordenen fübruffiihen Provinzen find die Ausftattung ber 


1) S. dariiber im vierten Vuche dieſes Bandes das Nähere, 
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weſentlichſten Stäpte mit deutſchem Rechte, bie Verpflanzung 
beutfcher Anfterler auf bie dünn bevöfferten Lünberitreden. 
Nicht ofne Grund Magen vie polnifch=patriotifhen Schrift 
fteller, daß die Regierung Kaſimir's infofern beitruchiv auf 
ben nationafen Geift gewirkt habe, als er es beförberte, daß 
das Deutfchtgum in ganz Polen fo beveutend in ben Vorder⸗ 
grund geſchoben wurde, daß alle Lebensäußerungen des Ger 
meinwefens davon bucKbrungen waren. Dan fprach beutfch 
in ben Gerichtöverhandlungen, vie deutſche Sprache war bie 
bes Geſchäfts⸗ und Marktoerkehrs, ja felbit in ven Kirchen 
wurde fat in alfen bebeutenbern Stäbten beutfh geprebigt; 
beutfche Wusbrlide drangen maffenhaft in bie polniſche Sprache 
ein, Es ift faft umerhört in ver Weltgefchichte, daß ohne eine 
vorhergegangene Eroberung eine Nationalität bie andere der- 
maßen durchwuchs, daß man heute, Jahrhunderte alſo bar- 
nach, trotz der lebhafteſten nationalen Reactionen noch bie 
Spuren davon erfennen kann. Wie viel aber ber heimiſche 
Geiſt darunter einbüßte, das nahmen her Landesreichthum und 
bie Wohlhabenheit dev Bewohner dadurch zu. Kaſimir erhielt 
ein ausgejogenes, thränenerfültes Land von feinem Vater, 
und bei feinem Tobe hinterließ er e8 in einer Blüthe and in 
einem Wohlftande, bie mit ben gefeguetften Staaten feiner 
‚Zeit weiteifern fonnten. Und überall ift es eine Folge der 
beutfchen Einwauderung, ber das deutſche Recht verbirgt 
wurde. Wenn in dem einen Dahre einer Stadt oder einem 
Tlecken deutſches Recht verliehen wird, dann ſehen wir in 
kürzeſter Frift ben Ort wohlhabend, vergrößert, bereichert. 
Um aber auch hierin fefte Unterlagen für bie Zutunft zu be- 
gründen, ließ der König das deutſche Necht ebenfo wie das 
einheimifche cobifieiren, und indem er Oberhöfe für bie Ap- 
pellationen biefes diechts einrichtete, gab er das Beſtreben 
fund, dieſe nütliche und vortheifhafte Inftitution, die bereits 
einen unausloſchlichen Umfang bei feinem Regierungsantritt 
angenommen hatte, zu nationalifiren .ımb ihren Fortbeſtand 
neben ben einheimiſchen Einrichtungen zu werbürgen. 

Mit der Hebung des Wohlſiandes auf dieſem Wege ging 
das Beſtreben der Förberung der Arbeit überhaupt Hand im 
Sand. Zu dem Ende wurben auf Koiten des koniglichen 


Google 


Kafimir’s Bauten, 359 


Schatzes, welder in jenen Zeiten iventifh mit dem Staats⸗ 
ſchatz war, eine unermeßlihe Fülle von öffentlichen Arbeiten 
in Angeiff genommen, deren Ueberrefte unt Spuren bie auf 
den heutigen Tag als würdige Denkmäler des ebeliten her 
Könige fih dem Fremden barftellen. Folgen wir nur allein 
dern ficerfich unvolfränbigen Berzeicpniß, Das der gleichzeitige 
Chronift, ber an des Könige Stexbebette geftanden bat, uns 
darüber Kinterlaffen Hat, fo erſtaunt man über die außer 
orventlichen Mittel, die ber König aus bee noch laum einie 
germafen geregelten Finanwwirthſchaft zu ziehen verſtand, und 
über ie eble Hochherzigfeit, mit ber er Alles zum gemeinen 
Nupen verwendete. Den Eher der Krafauer Rathebrale ließ 
er mit Blei bedachen und das · Dad biefes Chors mit ver- 
gulveten Cternen auszieren; in berfelßen Fire vwurde eine 
Kapelle der Iungfrau Maria zu Chren, eine antere bei ben 
Brebigermönden gegründet. Kirchen erbaute man in Sande: 
mie, in Wislica, ein Hofpig in Rrafau anf dem fogenannten 
Stradom, große Gotteshäufer in Niepolomice, in Rorespn, 
in Garton, in Szpblom, in Gtoßnica, in Solecz, in Opoczne, 
in Piotrtow, ebenfo eine Anzahl Klöfter in Rlein- und Grof- 
zolen. Wo dergleichen ſcheu vorhanden waren, wurden fie 
mit Schugmauern, mit alerlei Zierath, mit Gemälden unb 
beiwunderungsmwürbigen Dächern gef hmückt. Cine Menge Kir- 
hen erhielten foftbare Kleincdien, golbene Kelche und, was beſon⸗ 
ders hervorgehoben zu werden verdient, eine Menge non Büchern. 

Wie ein zweiter Salomen, führt der Chroniſt fort (wir 
wiffen, daß er auch im antern Beziehungen dieſem Könige 
glich), verzichtete er herrliche Thaten, lieg Städte, Burgen 
und Häufer aus Badjteinen aufmanern. Die Burg Krakau 
wurde mit ftaunenerregenben Häufern, Thürmen, Bildwerken, 
Gemälden und Dächern von nur zu großer Pracht geziert. 
Gegenüber ber Burg Kralau, jenfeits ver Weichjel wurde eine 
Stadt errichtet, die nach ifm benannt wurde und ben Namen 
ajmier; biß auf den heutigen Tag führt. Eine Menge von 
Stäpten und Burgen wurben theils umgebaut, theils neu ans 
gelegt, im Kralauer Land Wolbrom ?) (Weligram?), Stafowe, 

1) Die Namen find im der Ausgabe des Archidiac, Gnesmensis 
bis zur Unfenntficfeit eorrumpirt. Wir wollen fie im Tert, fo gut es 
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vLangrawa (?), Burg Ilkuſz (Heleus), Bendzin, Lelow, Stadt 
und Burg Czorſztyn (? Spneften), Burg Niepolomice, Burg 
Ociec, Burg Kizepice; im Saubomiver Land: Burg und 
Stadt Sandomir feibft, Szydiew(Szhdiowiec), Radem, 
Opoczno, Wamwelnica (Cbiwelincza?), Stadt Lublin, Stadt 
und Burg Siecichom (Stechedzaw), Solecz, Zawichoſt und 
die Burg in Neu⸗Korezyn; in Großpolen: Kaliſch, Pyzorh, 
Stawiſzyu (Starofiin?), Konin, Stadt und Burg Nafel, 
lehne, Mejerig, Oſtrzeſzow (Schildberg), Stadt Welun und 
Burg Bolesfawice; in Kujawien: Kruſzwic, Zlotorha, Przedecz, 
Bromberg; in Girabien: die Stabt Sieradz, Piotrfow und Burg 
Brzeznica; in Lancitien: Burg und Stadt Leczhc und Incwfobz an 
der Pilica (Imorolocz); in Mafowien wurbe Plod, das ſchon eine 
Mauer Hatte, mit einer zweiten umgeben und Burg und Stadt 
ausgebaut; in ber neuerworbenen Landen wurde Lemberg fajt 
ganz neu gebaut umb mit zwei Burgen gefchügt, ebenſo 
Prjemysl, Sanot, Lubaczow, Terbowie, Halicz, Koften (?). 
Im Wladimit wurde an einer Steinburg und an ber dort er⸗ 
richteten Marienlirche nod gebaut, ale Kaſimir ſtarb. Drei- 
Hunbert Arbeiter und viele · Joch Ochſen unb Pferbe waren 
ununterbrochen zwei Iahre lang unter Leitung Wenceslaw's 
von Tecyyn befshäftigt; mehr als 3000 Mark Hatte der Bau 












angeht, verkändlig machen, ohne die Bilrgigaft der Zuverläffigteit 
dafür zu übernehmen, und ber Wolflänbigfeit wegen das Berpeichnißg 
des Diugofa, das ſich war auf den Archid. Gnesn. ftügt, aber doch 
weſentlich twieber von beinfelben abweicht, hierferfegen: Item civitatem 
Casimiriam iunctam Craviensi vrbi, item Wieliczkam (Weligram 7), 
Skawinam, Ilkusz, Badzin, Lublin, Calisch, Pizdri, Lelow, Sando- 
miriam, Visliciam, Schidtow, Radom, Upoczno, Wawelnicza, Sta- 
wiszin, Wiclun, Conin, Piortkow (1. Piotrkow), Lancitiam, Plocako, 
Inowlodz (?), Lecpolim, Sanok, Crosnam, Czchow, ciuitates, ca- 
stella et oppida; item castra et curias, Pornoniense, Calissiense, 
Sandomiriense, Plocense, Niepolomicense, Lublinense, Leopoliense 
altigs et inferius, Pisdrense, Siradiense, Wielunense, Laneitiense, 
Colo, Schidtow, Przedhorz, Brzemien, Rolsalawier, Ostrzenmw, 
Praemisliense, Lanczkoronense, Bydsinense, Lelouiense, Czoraziyn, 
Oeziee, Krzepieze, Sieciechow, Soleez, Zawichost, Novas eivitatis 
dictam Korczyn, Conin, Nakiel, Velen, Miedzirzecz, Cruszwiczu 
Ziotoria, Bidgostia, Lubaczow, Trabowla, Haliez, Costen, Opoerno 
Schidtow, Prriszow, Rauam, Viszegrod. 
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ſchon gefoftet, und noch vier Tage vor feinem Tode hatte ber 
König erft wieder 600 Mark dahin abfenten laſſen, bie aber, 
weil ex inzwiſchen geftorben war, wieter in das Yönigfiche 
Aerar abgeliefert wurden. In den Wälbeen und Steppen, 
fagt der Chronift, entftanden unter ber Regierung diefes Kö— 
nigs mehr Städte und Bleden, als Bolen je zuvor gehabt 
hat, und cs iſt ein fchöne® Wort bes Gefchichtsfchreibers 
Diugof;, Kaſimir Habe Polen von Hol; torgefunben und 
ed bon Stein zurüdgelaffen. 

Bewunderungewürdig war feine in feinem Zeitalter un- 
gewögnlihe Toleranz und Borurtheifslofigleit in „Bezug auf 
Religion und Stand. Gewiß war Kafimir ein treuer Sohn 
der Kirche, das faſt zärtliche Verhaltniß zu den Päpften und 
Erzbiſchoͤſen feiner Zeit beweilt es, aber barum bufbete er 
bennod nicht blos die anbern Belenntniffe, ſondern ſchützte 
und förderte fie, namentlich in jenen neuerworbenen Landes⸗ 
Aheilen, we die griedifche Kirche eine befondere Achtung umd 
Schonung erforderte, und es ift fogar fehr wahrſchein⸗ 
lich, daß die Einſetzung einer organifirten Hierarchie nach 
griechiſchem Ritus im Weſentlichen feinen Bemühungen zuzu⸗ 
Ichreiben ift. Gleich nad) feinem Regierungsantritt beftätigte 
er das Sudenftatut Boleslaw's des Frommen nom Fahre 1264 
und beralfgemeinerte feine Gültigkeit für alle ihm unterftehen- 
ven Provinzen. Als befonders charalteriſtiſch bürfen wir in 
der Beziehung die Urfande *) anführen, durch welche er ber 
Stadt Remberg das Magdeburger Recht beftätigt. Es Heißt 
darin: „Obwol wir der ganzen vorgebadhten Stat dad Magde⸗ 
burger Recht verfeigen, fo wollen mir bod aus befonberer 
Gunft auch den fonftigen Stammangehörigen, bie dort woh— 
nen, ven Armeniern, Ruthenen, Sarazenen, Juden und an 
bern, weß Standes fie auch wären, befonbere Gnade exweifen, 
wollen fie bei ihren Gebräuchen und bei ihren Gerechtjamen 
belaffen, und geben ihnen frei, in allen Rechtsfällen bas 
Magveburger Recht anzurufen, Wollen fie das aber nicht, 
fo bürfen die Armenier, Ruthenen, Sarazenen, Tataren, Du⸗ 
den, fowie die anbern Nationalitäten Angehörigen, jeder nad 

1) Bei Roepeil, Verbreitung des Magdeburger Stadtrechts, Beir 
Tage II, ©. 283. 
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dem Rechte feiner eigenen Nation, Gericht halten, doch nur 
unter dem Borfig des deutſch⸗rechtlichen Stadtvogts.“ So 
ſaßt Kafimir das Verhaͤltniß ver verſchledeuen Belenntniffe zur 
einander immer unter bem erhabenen Geſichtspunlt des Rechte. 
Diefelden Grundfäge übte er gegen die unterfte Schicht der 
Bevollerung, vie Kmetonen und Landbauern. Jeder derſelben 
hatte zw ihm freien Zutritt und fand geneigtes Gehör, auch 
wenn er ſchwere Klage gegen Adlige und Herren anbraächte. 
Mit Liebevollem Wohlwollen nahm er fich dieſer unterbrüdten 
Kaffe feiner Untertfanen an und firafte mit ernfier Strenge 
jede Unbill, vie ihnen, und wäre es von noch jo hochgeſtellten 
Perfonen, wiverfahren war. Der Abel rüchte ſich dafür und 
nannte ihn fpöttifch einen „Vanernlönig”. Einen ſchönern 
Titel hätte er ihm nicht beifegen Tönnen. Noch oft nachher 
follen die Bauern in ihrem Leid zu dem Grabe Kafimir's ges 
wallfahrtet fein und Bittere Thrünen bafelbft vergoffen Haben, 
denn mit Kaſimir war bie Zeit ihres Wohlbefindens vafin- 
geſchwunden. — 

Kaſimir wird uns geſchildert als eine erhabene Geſtalt, 
don gebrungenemm Körperbau, mit freier, achtunggebictender 
Stirn und reichem, lodigem Haar. Seine Sprache war wicht 
ſehr flüffig, aber Hell und fonor klingend. Er Tiebte den hei⸗ 
tern Lebensgenuß, und in feinen Tugenden wie in feinen Behr 
lern befundet ſich ein hoher Grat echter und reiner Menſch⸗ 
lichkeit. Niemals war bie Weltgeſchichte gerechter, als darin, 
daß fie Kaſimir ven Namen des „Großen“ beilegte. 
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VLudwig's Throndefteigung. — Lage des Landes. — 
Die Tagfahrt zu Kaſchau. 


Am ungerifhen Hofe Hatte man von Kaſimir's Unfall 
frühzeitig Kunde erhalten und ben fehr beliebten Herzog Wia⸗ 
DHstam von Oppeln, ben Schwager Ludwig's von Ungarn, 
der ſchon öfters im Intereffe des Haufes Anjou ben Dipfo- 
maten gemächt hatte, nach Kralau zur Beileivsbezeigung ge- 
fickt. Cieihwohl ſcheint man fih in Ungarn, fo wie bie 
Nachrichten Über Kaſimir's Zuftand bedenklicher Lauteten, nicht 
allzu großem Schmerz hingegeben, fondern vielmehr zum An- 
tritt ber lange ummorbenen Erbſchaft vorbereitet zu haben. 
Denn kaum war bie Botſchaft von dem Verſcheiden Kaſimir's 
über die Berge geflogen, fo Fam auch ſchon Ludwig herbeir 
geeilt, und brachte auch wohl bald feine politiich geſchäftige 
Mutter Elifabett, die Tochter Wiabysiato Aofiet:Ps, mit, 
welche mit ihrem piaſtiſchen Blute und ihrer föniglichen Ver⸗ 
wandtſchaft e8 verdecken follte, daß König Ludwig, obwohl ber 
reits feit 31 Iahren zum zukünftigen König don Polen der 
ftimmt, feine Zeit um @efegenheit gefunden Hatte, ſich mit 
der Sprade des Laudes, veffen Glück und Wohlfahrt ihm 
anbertraut werben folfte, Bekannt zu machen. — Auch jetzt, 
wie im Unfang deſſelben Sahrfunderts, trat ein frember Hert- 
ſcher über die polnifchen Grenzen. Aber wie unihnlich ift 
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biefer Ludwig jenem Wenzel von Böhmen! Diejer brachte 
Auge und Ordnung in chaotifch werwirrte Verhältniffe und 
legte ven erften Grundſtein für vie glanzoollen Zeiten Lotie— 
teP 8 und Kaſimir's. Jener fand ein durch Hingebung, Treue 
und Vaterlandsliebe nationaler Regenten in der fegensreichſten 
Entwidelung begriffenes Land vor, in deſſen Bortbilhung feine 
Sorglofigfeit und Selöftfucht chaotiſche Verwirrung ſchleuderte, 
und ftaft dem Bau die Vollendung zu geben, erfhüiterte er 
die vorhandenen Mauern — ja, no mehr! Nicht blos Lad 
wig's Einfluß ober befjer Einflußlofigkeit, war von einreifen- 
dem Schaden — noch übler und auf bie Dauer vergiftenb 
waren bie Einwirfungen, die in feinem Gefolge kamen, ma: 
gHarifche Wilde, gefärbt mit ber galanen hohlen Schminfe 
anjoniicher Politeffe. Denn es ift fein Zweifel, vafı bie gro- 
fen dehler und Schwächen, welhe fpätere Zeiten fo Häufig 
an dem polnifchen Adel zu beklagen Hatten, nicht urſprünglich 
in ibn tagen, fonbern zum großen Theil auf Refnung der 
engen Beziehungen Polens mit den Magharen zu einer Zeit, 
da Alles im Wachstum begriffen war, zu fegen find. — 
Der Aunalift hat Recht, daß erft zu Ludwig's Zeiten Kafi- 
mir's Wert empfunden wurbe, und bann erft redht Klage 
und Trauer ſich erhob ). Denn viejer Ludwig brachte fir 
Polen fein anderes Intereffe mit, als welches bie ganze po— 
itifehe Weisheit jener Zeit ausmachte — Vermehrung der 
Hausmacht. Ihm Bebeuteten bie auf einem Wagen nach Dfen 
ferigefchleppten Reichskleinodien nicht Millionen Herzen, bie 
Recht und Schutz und Sicherheit erwartend ihm entgegenfjchlu- 
gen, er zählte nur bie vermehrten Gelbeinfünfte, die vermehr- 
ten Sölpnerichaaren, bie vermehrte Hoffnung, daß auch bie 
Kinder Throne erben würden. — Die Völker aber bleiben 
ewiglich ſich kindlich gleih, fie jubeln voll Vertrauen und 
Hoffnung dem Neuen entgegen unb, taufend Mal getäufgt, 
verlieren fie ten Glauben nicht. As Ludwig nach Kralau 
fam, 309 man ihm in großem Pomp entgegen, ber Bödfte 


1) Heu, heu, nunc primo instat fletus ei meror, Tuctus et 
inenarrabilis clamor de morie regis Kazimiri. Annafifl bei Son- 
mer&berg, II, 9. 
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Abel, bie Kleriſei, bie Stabtgemeine, bie Zünfte'mit ihren Bahnen; 
ein Anjon zog in vie Kathedrale ber polnifchen Hauptftabt ein. 

Noch gab es allerdings, auch außer ben ſchleſiſchen Her- 
zögen, Pioflen, die als männliche Defcenventen nad polni- 
ſchem Erbrecht befugtere Anfprüche auf den Thron Hätten er- 
heben fürmen als Ludwig. Da war exftlih der Herzog Zie- 
mowit von Maſowien. Cr hatte fich freilich 1355 zum 
Lehnöträger ber polniſchen Krone erklärt; aber ba er nach dem 
Tode feiner Mutter Eliſabeth das Gebiet von Wyſzegrad in 
Maſowien erbte und unmittelbar nach dem Tode Kaſimir's 
bie Städte Plod, Ratoa, Wöfzegrad, Goſthnin und Sochaczewo 
an fi riß, welche auf Grund ber Verträge nur jo lange Ka— 
fimir lebte, als reichsunmittelbar gelten, nad} deſſen Tode aber 
mit dem übrigen mafowifchen Lehen verſchmolzen werben follten, 
fo hätte er alferbings dem polniſchen Königsthron ein nicht zu 
unterſchätzendes ‚Unterpfand bieten Fönnen. Allein entweder er- 
bob fich fein Ehrgeiz nicht fo hoch, ober war er Flug genug 
für die Einficht, daß er der ungarifchen Macht nicht würbe 
bie Spite bieten fönnen, er begmügte ſich baher, feinen 
Lehnsbeſitz o zu arrondiren, daß ganz Mafowien nunmehr 
in feinen’ Händen war. — Ferner war im Verlauf diefer Ge- 
ſchichte öfters von dem Herzog Wladys law von Leczyc 
vie Mete, welder im Yahre 1336 feinen eigentlichen Stamm= 
beſitz Dobrzyn gegen Leczhe mit Kafimir aus Beſorzniß vor 
dem Orden getaucht Hatte. Um das Jahr 1352 *) aber ftarb 
dieſer linderlos, und ber König zog beide Herzozthümer, 
Leczic und Dobrzyn, welches letztere einige Zeit ebenfalls unter 
der Verwaltung Wladhslaw's geftanden hatte, als erhberedh- 
tigter Agnat für die polniſche Krone ein. Dobrzyn war dann 
erwähntermafen einige Zeit an ven Orben um 40000 Gofb- 
gulben verpfänbet 2); wann es eingelöft wide, ift uns nicht 
befannt; in ven letzten Lebenbjahren Kaſimir's ſtand es unter 


1) Die Tegte Urkurd· melde wir von ihm haben, datirt ans dem 
Iahre 1351; dei Muck. u, Rayfa., IL, 714, Gr nennt fc immer 
dux Lanc. et Dorbrioensis unb refidiet in Bobrowunik ober Szarlei, 
woraus ſich wohl ergiebt, daß er die Verwaltung von Dobrzyn für ben 
Rönig bls zu feinem Tode geführt hat. 

2) ©, olen ©. 298. 
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feiner eigenen Hoheit, wenn auch vielleicht bie Titulatur eines 
Herzogs von Dobrzyn fon frühzeitig dem Entel bes Könige, 
dem Herzog Kafimir von Stettin-Wolgaft, vem Schne 
Bogis law's V. und feiner Gemahlin Elifabeth, verliehen wor⸗ 
ben war ?). — Ebenfo war Kujawien im Augenblid, da Lud⸗ 
wig nach Polen kam, frei von alfen Mitbewerbern. Zu Ans 
fang des Jahrhunderts hatten wir bafelbit bie drei Herzöge 
Lefzek, Premysfaw und Cafimir das Erbgut ihrer Eltern, 
des Herzogs Ziemompfl und feiner Gemahlin Salome, 
theilen ſehen. Verſchwendung und Verpfändung Hatten beren 
Exbigeil vielfag verfüczt, und da bie beiden aͤllern Berzöge 
Yinderlog waren, hatten fie 1318 mit einander einen Erbber⸗ 
trag gefihloffen. Przemhslaw war um bas Jahr 1339 ges 
ftorben und fein Bruder Leizet überlebte ihm nur kurze Zeit, 
König Kaſimir war aber nicht geneigt, bie wichtigen Landes⸗ 
theile von Kujawien im ter Hand des allein überlebenden 
Herzogs Kafimir zu laſſen, und vereinigte auch biefe mit dem 
polnifchen Staatskörper, ließ aber den Herzog Kaſimir unans 
geſochten und felbftftändig in dem Territorium Gniewkowo bie 
Herrſchaft ausüben. Einige Zeit nah Ablauf der eriten 
Hälfte des vierzehnten Iahrhunberts ftard auch Kaſtmir, und 
Hinterfieh eine Toter, Elifabeth, welde mit Stefan 
von Bosnien verheiratet wurde, und einen einzigen Sohn, 
Wlad ys law, mit dem Beinamen „der Weiße‘, welcher 
die deſcheidene Herrſchaft feines Waters unbeftitten antrat 2). 


1) In ber Urt, v. 3. 1887 3. B. bei Mueht. u. Rıyfg. IT, 250, 
Igreibt König Faſimir ausprüdiich in terris nostres Dobrzinensi et 
Zawkrzensi, Allerdings haben wir in einem Traneſumpt eine Urt, vom 
1349 (bei Muczt. u. Ranf., I, 710), in wege Kafımir von Stettin 
der Kirche zu Wofzegrab in Aujawien einige Privilegien ertheilt und in 
welper ex fih auch ynter Anbernt dux Dobrinensis, Byodgostiensis .. 
nennt. Alltin Bebenft man, daf er biefe Mürben fpäter inne gehakt, 
und daher in ben Gonfirmatienen ber Urt, v. 1418 u. 1566 bie Titu - 
fatue interpofist fein fan, fo fat man fein Pegt, auo berfelben einen 
Schluß zu ziefen; ewägt man ferner, daß Rufimir von Stein im 
Sabre 1349 böchftens 4—5 Jahr alt geivejen fein fanın, fo barf man 
am ber Bichtigfeit der Transjumirumg und ber Datirung, wenn nicht 
au der Ehtgeit Überhaupt zweifeln. 

9) Im Jahre 1955 wird er zuerft in einer Urkunde geſunden bei 
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Wie es feheint, ging Kaflmir mit Wiadhslaw einen ähnlichen 
. Berteag wie mit Herzog Ziemowit von Mafowien ein, b. h. 
er gewährte ihm ein ausgedehnteres Gebiet zur Herrſchaft auf 
Lebenszeit, namentlih Stadt und Weichbild Inowraclem, 
nahm aber dafür das. ganze Rand des Gniewkower Herzoge 
unter bie Lehnsherzogthumer der polniſchen Krone auf. 
Diefer Wiadyata hatte aber einen eigentoilligen, Leidens 
ſchaftlichen Charaiter, umd fügte ſich nur ſchwer unter bie 
fteenge, geſetzliche Orbnung, melde Kafimir gebot ımb aufs 
echt erhielt, umd als er daher einmal mit dem Yöniglichen 
Richter Stantsfaw Kynalicz ) wegen Adgrenzung einiger 
Liegenfchaften in Streit gerieth und ber Richter ihn vor ben 
König zu Gericht forderte, weigerte ſich der Herzog, zu er⸗ 
ſcheinen. Der König aber ließ ihn ohne Schonung mit Ges 


Muczt. u. Rınfa., I, 211, und iſt urkundlich zu verfolgen tis 1863. 
(Daf. II, 739.) &s wird baher auch das Datnın, das der Archid. 
Gmem. (hei Sommeraberg, II, 111) für bie Nitfehr vom heiligen 
Grabe giebt, els richtig anzunehmen fein, vorausgeiegt jedoch, Daß man 
yuvor bic Cortupiel MCOCLXKIV in 1964 unb Urbanus Papa soxtus 
in U. P. quinius ementirt, denn urban VI Bat nicht mehr in Koignon 
reſidirt. 

1) € iſt mir fein Zweiſel, daß ber bei bem Archid. Gnesnens., 
p. 111 genannte Stanislans Kywala Dax (I. judex — biefe Emenba- 
tion erg ebt ih aus bem Bald baranf folgenben judici querulanti ...) 
Cujarie berfelte iR, der in ben Mc. (bei Mucpk, u. Rayfa, II, 728 
vom 9. 1358 und &. 731 vom 9. 1359) al Zeuge ermäpnte Stanis- 
laus judex Cuj. iR. Im ber Urt, Bei Mucht. u. Stynfa., II, 305, in 
fein toller Natit als Ausſteller derſelben: Stanielaus heres do insula 
(Ostrow) dietas Kynalier. Dana if der Mame Aywala bei bem 
Archid. Gnesz. zw emendiren, Die Stelle lautet am fetern Orte: 
sed cum Stan. Kyw. julex Cuyanie cum duce Alto pro linitacione 
quarındam hereditatum coram domino Kezimiro rege altricarionem 
habuisent, et duwz, ut judici querulanti responderet captus fuisset, 
ipse provocatus eivitatem predictam (sc. Juvenem Windislaviam: 
eine andere iR im bem ganzen Gapitel Sie dahin nicht genatnt) regi 
resignavit. Diu goſa. IX, 1146, pußt Die Sache mit einigen berlärte 
ten Ausbrilden aus: cum Dux ... Stanislaum K. judieem Cuj. op- 
‚primeret in sclo suse haereditatis, und läßt ihn auf Burg ». Gtabt 
Bromberg, Das Wiabyslam gar nicht gehabt hat, Werzicht leiten. Bel 
ben Gpätern, namentlich) dei Narufgewicz, IX, 289, fol gax Wia- 
ddolen den Micter getöhtet haben u. |. 10. 
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walt einbringen, bamit er dem Richter Rede ftehe. Im Zorn 
darüber und weil er fi von bem König beleivigt fühlte, 
wollte er von biefem Feine Wohlthat erwieſen Haben und ber- 
zichtete auf bie ihm als Lehen übertragene Stabt Inowraclaw. 
Ws aber fein Ingeimm fich gelegt hatte, beveute er bie nor- 
ſchnelle That; doch, fo gern er auch bie Stadt wiebererhalten 
hätte, der König ſchlug fie ihm nunmehr entſchieden ab. 

Diefer Fall ließ eine tiefe Verbitterung in ber Seele des 
Herzogs zurüd, und als auch noch feine Frau, eine Tochter 
des Herzogs Albrecht von Strehlen, bie Wladyslaw un - 
gemein liebte, Finberlos gefterben mar, Hatte er bie Herrichaft 
überbrüffig; er überließ das Herzogthum Sujatwien+ Gniewkowo 
dem König Kaſimir gegen eine Entfehäbigung von 1000 Gul⸗ 
ben und, von einigen Chelingen begleitet, pilgerte er zum hei- 
ligen Grobe (mahrfcheinlich 1364). Von dort zurücgefehrt, 
trieb er fich am deutſchen Kaiſerhofe und in andern Rändern 
umber, machte auch einen Kriegszug mit den Orbenrittern 
gegen Litthauen mit und ging zufegt am ben Hof Urban's V. 
nach Avignon. Mit den Polen, bie er bort vorfand, verkehrte 
er ebenfo wenig, als er bei feiner Durcreife durch Kujawien 
irgentwo eingefehrt war. DVerbroffen und lebensſatt, trat er 
in ven Eiftercienjerorven; aber auch da fand er feine Ruhe; 
er ſchled aus dem Cijtercienferflofter und ging unter die Ber 
nebictinermöndpe bes Kloſters St. Benigne zu Dijon in Frank— 
rei‘), Der König von Polen und bie Gemahlin Ludwigs 
ſandten ihm zuweilen Geld zur Unterftügung. Als daher Ludwig 
den polnifchen Thron beftieg, hatte er von feiner Seite eine unges 
legene Mitbewerbung zu befürchten und, mit Ausſchluß des 
mafowifhen Lehusherzogtfums, war ganz Bolen unter dem 
Scepter des polnifhen Königs in einem Umfang vereint, wie 
ſchon feit Tangen, Langen Zeiten nit. 

Gleichwohl ſtieß Ludwig auf eine Verlegenheit, welche 
feine Gefühle für den verſtorbenen Kafimir auf eine harte 
Probe ftellte, und das wer des Letztern Teftament. On bem- 


1) Amsnton, Yindislas duc de Cujarie, moine de Yabbaye 
de eiteaux, puis Bonddictin cic., Dijon 18382, p. 6, und Brajnocha, 
Jadwiga.i Angielo, IT, 52, geben bie Seeme bes unerlaubten Meber- 
tete. anefüprtich. 
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jelben hatte nämlich Kaſimir feine trenen Rathgeber und Barone 
reichlich befchenft, die Hauptlirchen bes Panbes großmüthig be- 
dacht, feine unehelichen Söhne, wie feine ehelichen Töchter und 
feine Hinterlaffene Wittwe Hedwig ſtandesgemäß ausgeſtattet, 
aber bie vorzäglichite Liebe fhüttete er mit einer allerdings für 
die Einheit des Staates nicht unbebenflichen Freigebigleit auf 
das Haupt feines Entels, bes Herzogs Aafımir, ber am Hofe 
erzogen worben war, aut. Denn er verfchrieh ihm nichts Be- 
ringeres als die Herzogthümer Dobrzyn, Leczpe, Siradien 
und einen Theil Kujawiens, ſammt ven Schlöffern Kruszwic, 
Bromberg, Slatan und Deutfh-Rrone ’). Zum Ereculor bes 
Teftament® Hatte ver verſtorbene König den Dedpanten und 
Ranzler von Rrafau, Johann Suchiwilk, den treuen und rechts- 
kunbigen Gehürfen bei feiner geſetzgeberiſchen Thätigleit ein- 
gerät ?). 

Einen Tag nad ber Ankunft Ludwig's in Kralau legte 
Vdohann Suchiwilt die Schriftftüde des Teftaments dem Kö— 
nige vor und bat um bie Exlaubniß, fie den Betheifigten aus- 
hänbigen zu bürfen, was Ludwig aud anfänglich unbebenflich 
jugeftand. Als aber von mehreren Seiten bem König wider⸗ 
raten wurde, eine fo umfängliche Gebietsentäußerung, als 


1) Obwohl Däugofi, IX, 1161, feine Angaben über diefe Sache 
augnfgeinfig Wort für Wort dım Archid. Gncon. entnimmt, jo bat 
er dennod in dem Weſentlichſten einige Divergenzen. Erſtent erwähnt 
ex Rujerien gar nicht und dann derbeflert er bie vorfommenben Oris . 
namen, bie bei dem Archid. ungemein berftümmelt find. Es ift mög- 
ieh, daß ihm eine Beffere Hanbförift vorgelegen hat ala diejenige, ans 
welher Sommersberg ben Zert abgebrudt. Allein hält man beide 
Stellen nebeneinanter, fo erfdeint e8 jchr ummapriheinfic und die 
Emmdationen Diugsfy’8 mäffen auf Wiutur anrldgefügrt werben; 
denn feine Correctur won Rafutkom (f. Fafutow) in Balayem erweiſ 
fi durch bie fpätere Stelle heim Arch, p. 102, mb Biugofz, X; 5, 
für fatfd), da bort bafüc Zlotfane, b. 5. Blatau, geieht iR. Mlertings 
ift in Diefer zweite Gtelle and beim Archid. Sjawien tmiggefeffen. 
&s kann alfo das erfle Mal (©. 100) nur das Territorium von Krufae 
wic, alfo ein Tfeif Rnjawiens, gebagt werben. gl. noh Barihoilb, 
Gef. Pommerne, II, 471, Anm. 3, 

2) ®gl. Helcel, Starodewne pomniki, p. OCKRVI fg. 

Caro, Geſchichte Polene. U. 24 
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namentlich die Schenkung an Herzog Kaſimir mit ſich brachte, 
zu fanctioniven, ſchickte er alle Actenftüfe an ven Erzbiſchof 
Jaros law von Gnefen und ben Biſchof Florpan von Kralau, 
am ire und ber anweſenden Barone Entfeheidung einzuholen. 
Nur die Berleifung an Herzog Kaſimir wurbe beanftanbet und 
einer eingehendern Berathung vorkehaten. Meiber fuchten 
auch die Schenkung an bie unehelihen Söhne des Erblafjers 
zu kaſſiren 2), Als ver König Hierauf durch ben Herzog Wla⸗ 
dslaw won Oppeln bie Entſcheidung forberte, mochte Nie 
mand bireft fih gegen das Teftament ausſprechen, und es 
wurbe vielmehr ber Vorſchlag angenommen, bie Trage auf 
dem Rechtswege durch eine Commiffion nach polniſchem Hecht 
löſen zu laſſen. Die Richter forachen, ohne ben Tall felbft 
ftrilte zu berüßren, ben wunberlichen Grundſatz aus, daß Nie ⸗ 
manb auf dem Tobtenbette feinen Verwandten irgend etwas 
don ber Erbſchaft entziehen dürfe. Ludwig lächelte darüber, 
tieß ſich aber biefen Spruch vorläufig amtlich verbriefen und 
befiegeln. Dagegen wurde jeboch anbererfeits wieder geltend 
gemacht, daß jener Rechtsgrundſatz mir auf polniſche Unter- 
thanen feine Anwendung finde, bagegen jei gar feine Norm 
dafür vorhanden, wie fürftliche Verhältniſſe in dieſer Hin 
fit zu behandeln wären. — Im Grunde kämpften in biejem 
Zwieipaft ber Meinungen nicht fowohl Rechtsanſchauungen 
verfchiedener Art, als vielmehr Sympathien und Antipathien 
in Bezug auf den König und ben Herzog. Diefer war ber 
Schwager des deutſchen Kaiſers Carl, und ba er, am Hofe 
zu Krakau aufgewachſen, ſicherlich mehr mit Sprache, Sitte, 
Gewohnheit des Landes bekannt und vertraut war, als der 
ungariſche Ludwig, fo war Kaſimir auch ganz gut als polni⸗ 
ſcher König denkbar, und jevenfalls ſcheint er eine große Par⸗ 
tei für fich gehabt zu haben, Allein grade biefer Umftand ließ 
Ludwig von Ungarn Bedenken tragen, ihm durch bie Gemäß 
zung der vollen Schenkung bes verblihenen Königs allın 
mäctig zu machen, unb bewog ihn Doch mieverum andererfeits, 


1) Aur Veſchenigung mag wohl zu jener Zeit fon das Hiftörchen 
erfunben worben fein, baf Kafımir eine jtbifd« Maitreffe, Efierfa mit 
Ramen, gehabt habe. ©. Diugofj, IX, 1110. ®, barliber Näheres 
im vierten Buche dieies Bandes. 
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mit ihm in Verhandlungen zu treten, um ihn und feine An- 
haͤnger durch gänzlihe Aufhebung ber teftamentarifchen Ver: 
keißung widht zur Außerften Erbitterung zu reigen Gr bel 
dem Herzog baher bas Gebiet von Kujawien-Gniewkowo, das 
durch ben im Stlofter lebenden Wlatyslaw ben Weißen erledigt 
war, als Erſatz an. Allein Kafimir ſchlug es aus; erſtlich, 
weil ed in gar Teinem Berhältniß zu bem Vermächtnig feines 
Großvaters fand, und dann, weil er bie Rechte des Herzogs 
Wladhslaw, bie der verftorbene König demſelben noch vor ⸗ 
behalten hatte, nicht kraͤnken wollte. Endlich aber ging er 
darouf ein, fich mit dem Herzogthum Dobryyn usb ben 
Schlöffern Bromberz, Flatau und Deutfch-Krone Kegnügen 
und allen fernern Anrechten auf Leezyhe und Siradien entjagen 
zu wollen, bo erhielt er jene Sanbfhaften nicht als freies 
Eigenthum, fondern als Lehn ber polniſchen Krone !), 

Noch ein anderer Umſtand Hielt die Krönung Inbwig’s 
einen Moment anf. Es ift ſchon früher mehrfach darauf hin- 
gewiefen worben und wirb auch für die Zufunft feftzuhalten 
fein, daß ter Geſammtſtaat Polen nur in ber Berfon bes 
Königs zunächft feinen einheitlichen Ausbrud hatte, in allen 
andern Beziehungen aber als eine fäberale Bereinigung ver- 
ſchiedenartiger Provinzen anzufehen ift. Wladyslaw Lobkietel 
baßnte diefer Verfeievenheit gegenüber nur bie Einheit ber 
militeirifchen und kriegeriſchen Gewalt an, Kaſimir ſuchte fie 
überalf geltenb zu machen, befonbers aber in dem Recht, für 
welches er fie ſchliehiich als oberften Grundſatz Hinftellte. 
Allein dieſe Einheit wiberjtrebte bem Geifte des Mittelalters 
mit feinen perſonlichen, gemeindlichen, provinziellen Vor- und 
Sonderrechten, und war auch in Polen meit entfernt erreicht 
worden zı fein. Wiadhelaw Pofietet hatte 1318 (f. 0. ©. 86) 
aus Furcht vor den Drbensrittern bie polniſchen Reichsinfig- 
nien won Gneſen nach Krakau bringen und ſich dert Frönen 
laſſen. Er weilte meift daſelbſt, weil er in ber lleinpolniſchen 
Benölferung die meiften und wärmften Spmpathien genoß. Er 
hatte dadurch der alten Metropofe Gneſen ihren gefchichtlichen 


1) Das ſt wohl ber Ginn ber Worte: duoatum .... & domino 
rege et a corona ragni Polonie snacepit. 
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Glanz und eine Menge materieller Vortheile ver ganzen Pro- 
dinz entzogen, Auch Kaſimir's Geiſt wurzelte mehr in bem 
Wefen und ber Natur ber Kleinpolen, während er im Gegen- 
theil dem wilden, junferlichen Adel Großpolens, welcher ſich 
die brandenburgiſchen Raubritter zum Muſter nahm ober viel- 
leicht beren Muſter war, mit bem ganzen Ernſt feiner Rechts 
ftrenge gegenübertreten mußte. Auch er war in Krakau ge 
frönt worben, auch er hatte allen Glanz auf biefe Stabt ger 
häuft, den bie Großpolen ihr beneideten. Jetzt aber galt es 
einem Rönige, ber fein Thronfolgerecht erfauft hatte, ber 
ſchon 15 Jahre vorher auf bie ihm geftellten Bebingungen 
capitulirte, um nur bie Krone zu erben: dieſem König konn⸗ 
ten aud jegt Bebingungen geftellt werten. Die Großpolen 
forderten baher, daf er nach ber frühern Sitte ſich in Gme- 
fen — nicht in Krakau kronen laſſen ſollte. Ludwig, dem der 
polnifche Boden unter ven Sohlen zu Brennen ſchien, ver mit 
feinen Gebanfen jenfeit ber Karpathen weilte, derſprach, um 
die Kieinpolen nicht zu verlegen, ſich nach der in Krakau 
erfolgten Krönung in Gnejen, mit Purpur, Krone, Scepter 
und Reidsapfel geichmüdt, im dem Dome dem Wolfe zu 
zeigen unb bie Reichöinfignien bafelbjt zur Aufbewahrung wie- 
der zurüdzufaffen. Daraufhin wurde Ludwig am Sonntag 
1370 den 17. November in der Kathedrale zu Krakau unter dem 
Beiftand des Biſchofs von Gnefen, des Bifchofa Florhan von 
Krakau und des Biſchofs Peter von Lebus in Anweienheit 
der Herzöge Kaſimir von Stettin-Wolgaft und Wiadyslaw 
von Oppeln unb einer nicht fonberlichen Anzahl Magnaten 
feierlichft zum König von Polen gekrönt. Am Krönungstage 
befehnte Ludwig den Herzog Kaſimir mit dem Herzogthum 
Dobrzyn und ven Schlöffern Bromberg, Flatau und Deutſch⸗ 
Krone; feinem treuen Neffen Wladyslaw von Oppeln aber 
ſchuf er erft ein neues Lehnsherzogthum, indem er ihm alles 
Laud an ber Grenzt des Herzogthums Oppeln, das von dem 
Dberlauf der Warthe eingefchloffen wird, ale Herzogtum 
zu Lehn gab. Darin lagen bie Burgen Wielun, Bolesiawiec, 
bas nah dem Whschrader Spruch von 1335 Hätte gefchleift 
werben folfen, Brzeznica, Krzepice, Olsztyn und Bobolice, bie 
alle erft von Kafimir dem Großen neu aufgebaut und befeftigt 
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werben waren. Mehr als bei ven Freudenfeſten waren aber 
die Herzen ber Nation bei der zwei Tage nach ber Krönung 
abgehaftenen Trauerftier für ben verfiorbenen großen König. 
Viel und erfinderiſch veiche Pracht wurte dabei entwickelt und 
ber Ehronifl, der felbit dabei geweſen, Hat viele Worte hafür, 
aber ber ſchönſte und herrlichſie Schmud der Feier, die Ber- 
len beffelben, waren bie reichlichen Thränen, die dem Anden» 
ten des geliebten großen Königs von bem Volke, das in ihm 
einen Vater derloren Hatte, vergoffen wurden. 

Ludwig eilte alsbald nah Großpolen. In Kalifch wurde 
ex von einer zahlreichen Dienge begrüßt, welche ihm feierlich 
hulbigte. Ex kam nach Önefen, wo bereits alle Vorbereitun- 
nen zur zweiten Prönungsfeier nach dem Verfprechen des Kö— 
nigs getroffen waren. Ludwig jedoch meinte, folche Mummerei, 
wie jenes Öffentliche Erſcheinen in dem Dome, könnte ihn nur 
lächerlich machen. Er ſchlug es daher aus, blieb nur zwei Tage 
und kehrte baun über Pofen, Leczye, Sierabz nad Kralau zurüd, 
und nachdem er feine Mutter Elifabeth, die Schwefter Kafi- 
mir's, mit ber Führung der Regentfchaft beauftragt hatte, zog er 
mit feinen ungarifchen Begleitern eiligft nach Ofen wieber Heim. 

In dem Berhältnig Polens zum Orden Hatte die Thron- 
befteigung Pubiwig’s feine Veränderung Kerborgerufen. Nur 
die Sage Ziemowit's von Mafowien war gefährbeter feit dem 
Tode Kaſimir's, von welchem er, fo lange jener am Leben 
war, auf die nachdridlichſie Hüffe gegen Iebermann, gegen 
die Atthauer ebenſowohl, als gegen ben Orden rechnen burfte. 
deht aber trat er zur Krone fchon dadurch in einen Gegen- 
ſah, baß er die Verträge mit Raflmir in Bezug auf bie ma- 
ſowiſchen Sanvestheile, melde nur auf Lebenszeit bes Rönige 
teiheunmittelfar Hätten fein folfen, bis in ihre äußerfte 
Conſequenz verfolgte und alle jene Befigungen ohne weiteres 
feinem Herzogthum einverfeibte. Vergeblich ſah ſich aud Lud- 
wig bei feiner Rrönung nach dieſem Bajallen um; er war 
weder am Hofe von Krakau, noch bei der Huldigung in Ka⸗ 
liſch und Gneſen vor dem neuen König erſchienen. Ziemowit 
trieb feine ſelbſtſtändige Pöliti. In vielen Stücken bem Bei- 
ſpiel bes großen Kaſimir folgend, ftand er mit den Litthauern 
infoweit in gutem Einvernehmen, daß er von dieſer Eeite ſich 
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teines Angeifis zu gewärtigen hatte. Eingeleilt aber zwifchen 
wei fo heftig ftreitende Parteien, konnte er mit dem Lit- 
ſthauern nicht auf feieblicem Fuße bleiben, ohne ben Orden 
zu verlegen. Der Hochmeifter war über Zlemowit's Stellung 
zu den Rittgauern fehr ungehalten und verflagte den maſowi- 
{chen Herzog beim Papft, weil er den Litthauern mit Rath 
und That beigeftanden, bie Feinde ber Chriftenheit gefördert, 
fie mit Proviant verfehen und ihnen in ben Wildniſſen Wege 
und Stege gebahnt Habe, fo daß ihnen Häufig Einfälle ins 
Ordensgebiet gelungen, an deren Beute ber Herzog theilge⸗ 
nommen hätte. Der Papft warnte und ermahnte ben Derzog 
ernftlich, won folder Hanblungsweife abzuftehen, und erfuchte 
die Konigin Eliſabeth, da er je doch ihr Unterthan wäre, 
berfelben entgegenzutreten 7). 

1371 Unbegründet mag viefe lage freilih nicht geweſen fein. 
Aber wie follte Ziemowit anders fein Land erhalten? Er 
ftand feit dem Jahre 1366 mit Litthauen in Frieden und bei 
dem Mangel eines einigen Zufammenmirfens mit bem pol« 
nifhen König durfte er nicht bie Erwartung hegen, mit Aus- 
ſicht auf Erfolg biefen Frieden zu brechen. Denn bie Ereig- 
niffe zeigten, daß Polen nicht im Stande war, ber Raubſucht 
der Litthauer alsbald einen Wiberftand entgegenzufegen. Raum 
hatte fich nämlich bie Kunde won Kaſimir's Tobe auch nad 
Litthauen Hin verbreitet, als Kieyſtut und fein Bruder Lubart, 
der Fürſt von Luck, mit zahlreichen Schaaren in das Gebiet 
von Wladimir, das fie 1366 an Kaſimir Hatten abtreten 
müffen , einfielen und die Burg belagerten. Nur vier Jahre 
Hatte Rafimir biefen Gebietstheil befeffen und ſchon trug er 
großartige Dentmäler feiner fegensreichen Jürſorge. Dem 


1) Das päpffie Schteiben bei Boigt, Cod. dipl. Pr., III, 18%, 
No. 101, und Raczymefi, Cod dipl. Lithmanise, p. 45, entflammt 
einer Driginalabierift; ein faft gleihlautenbes Sähreiben ging an Elie 
fabet$ ein, been Original, mit ber an einer Yantfguur hängenden 
Bleibulle, ſich im Königsberger Archiv Shieslabe 8, Nr. 3 (erferes 
daſ. Nr. 9 befintel). 6 in daher ein burd has Datum anno primo 
pontificetus bervergerufener Sertpum, wenn Th einer, Monum. Pol, 
1, 561, No. 796 u. 797 biefe Beiben Sqhreiben ».0. 1868 unb als von 
Bart Innocenz VI. erlafiene mittheilt. 
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alten Hölzernen Echloffe gegenüber hatte Kafimir anf einem 
Hügel, auf welchem die St. Marienkirche aus Badfleinen er- 
richtet ivar, eine Fefte, mit ftarten Mauern verfehen, innerhalb 
zweier Jahre aufbauen laſſen, vie bei feinem Tode noch nicht 
ganz vollindet war. Wladimir, zu welden, infoweit es zu 
Polen gehörte, bie Difteicte von Horoble, dubomi, Turzyndl, 
Raten, Nofger und Wluczym gehörten, fland aber, wie oben 
angegeben, als polniſches Xehen unter Alexander Kariatowicz, 
ber fon Tängft das Chriftentgum und im der Taufe ven 
Namen Michael angenommen Hatte. Der Lehnsfürft war 
aber zur Zeit in Rrafau und nur ber Gaftellan Pietracz 
Turshi, ein Leczyheer von Beburt, war zurüdgeblieben. Ohne 
Schwertftreih und ohne ven Verſuch zu machen, bie Belage- 
rung auszuhalten, lieferte er bie Burg aus und mußte es 
geſchehen laſſen, daß bie Ltthauer fich in der alten Burg fefl- 
festen und die neue bis auf ben Grund jchleifen ließen, fo 
daß fein Stein auf bem enbern blieb 1). 

Nicht minder wurbe der Zuftand des Landes von Weften 
her ausgebeutet. Die Brüver von der Often hatten, wie er= 
wähnt, im Jahre 1365 ihre Burg Santok von König Kaſimir 
zu Lehm genommen, obwohl fie jeit Waldemar von Brandenburg 
zur Marigrafſchaft gehört hatte. Jetzt aber benußte der bran- 
denburgifche Amtshauptmann Deffe von Uchtenhagen> Weber 
bie günftige Gelegenheit, und durch Beſtechung breier Burg⸗ 
fafien gelang es ihm, vie Burg troß mannhafter Vertheibi⸗ 
gung zu nehmen. Der Pelatin von Großdelen verfuchte zwar 
einen Entfa zu organifiren, allein ohne Erfolg, und feine Be- 
rufung auf bie beſtehenden Verträge wurde von den Branbens 
burgiſchen Rittern nur verfpottet ?). 

1) Archidiac. Cnesn. (Czarnlowoti) bei Sommersberg IL, 103. 
Seine Angabe in Bezug anf bie dortige Episeopalfirhe if ganz cor« 
zeft; denn Wiabimir war en ıömildes Bietfum, wie an einem 
andern Orte anafügefich bewirfen werben fell. Im 3. 1371 ernannte 
ber Papfı on Stelle des gefloxbenen Peter einen Hinco Vuconenis zum 
Bilcpof von Wiatimie. &. Tpeiner, Monum. Pol, I, 660, No. 890. 

2) Archidiae. Gnesm. a, «.D. Wie e& fipeint, wurden bie Hewwen 
won der Ofen in Polen entffäbigt, benn 1872 fGenfen bie brei Bril> 
ber bie Wogtel von Tinfamy ben Gehrübern Nievlaus und Dbczan, 
Muczt. u. Ryyfa., I, 297. 
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Diefen Attentnten auf das Land fehle weder der König, 
noch die Negentin, die Rönigin- Mutter Eliſabeth einen Wiver- 
ſtand entgegen. Der erftere war in bie europäifchen Hänbel 
verwidelt, bie andere war ein ſchwaches, eitles Weib, vie 
mit vollen Zügen den Genuf einer unbejchränften Herrfchaft 
ausfoftete und fich viel mehr um tie Aleinobien ans dem 
Schatze ihres berjtorbenen Brubers und um die Höflinge 
bes Trafauer Hofes kümmerte, als um bas Stanteregis 
ment; bie Nation ſelbſt war nicht hinzeichenb geeint, um 
au ohne Leitung einer energifchen That fähig zu fein; fie 
war unterbrochen in ber Ausbilvung bes Rechtsbewußtſeins, 
zu welchem Kaſimir ben Grund gelegt hatte, angefreffen von 
Unzufrievengeit mit ven beſtehenden Verhäftnifien, beeinträch- 
tigt von den Uebergriffen begünftigter Gefchlechter und ver⸗ 
füget von ben vechtsverhöhnenden Hanblungen ber Kniglichen 
Zamilie gegen bie nahen Verwandten bes veritorhenen Könige. 
In feinem Teftamente war berorbnet, daß bie verwittwete 
Königin Hedwig die Hälfte aller nicht anberweitig vermach- 
ten mobilen Güter, als golvenes, filbernes Geräth und koſt⸗ 
bare Gewanbftäde, unb bie beiben Töchter Anna und Heb» 
wig bie andere Gäffte derſelben erben follten ?). Yet aber 
brachte man von bem ganzen Schatze etwa 1000 Mark Gils 
bers zufammen und vertheilte das Ganze an biefe weiblichen 
Erben zu gleigen Teilen, und, während man bie fonftigen 
Koftberkeiten für bie beiden Tächter angeblich zurädfehielt, 
ſuchte men bie Wittwe mit 1000 Mark Eniſchädigung für 
ihre Hälfte abzufinden. Zur großen Beruhigung Ludwig's 
verheiratete fich Hedwig, bie Wittwe Kaſimir's, Bald wieder 
mit bem Herzog Rupert von Fiegnig. Schmahlich aber ver- 
fuhr Ludwig mit den beiven Töchtern feines großen Vetters, 
der unter ähnlichen Verhältuiß nimmermehr fo gehandelt 
Haben würde. Weil fie ihm in Polen im Sinne feiner Daus- 
machtspolitit gefährlich werben konnten, mern fie am volfe- 
thünliche oder efrgeizige Männer verheiratet wurden, fo 
führte er fie nach Ungarn und bort foll ex von einem bazur 
miebergefeßten Gericht fie für in Bigamie gezeugte kaben er- 


1) ®gl. Arch. Gmean. a. 0. D., ©, 100 mit S. 106. 
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Miren laſſen, um von ber Verpflichtung, fie Ihrem Range ge- 
mäß zu verheiraten, frei zu fein“). Iſt bas wirklich ger 
ſchehen und bat das Tribunal gegen bie Ehre ber beiben 
Peinzeffinnen entfeieben, fo Hat «6 eine ſicheriich wiffentliche 
Beugung des Rechts fich zu Schuldeg kommen Iaffen, denn 
ber Bapft hatte ausbrüdlich 1368 erflärt, daß er feiner Zeit 
den Dispens für bie Chelichung ber Hedwig von Sagan durch 
Kaſumir erteilt Habe, unb Hatte beive Pringeffiunen, als das 
Project vorlag, eine derſelben mit dem König Wenzel von 
Böhmen zu verheiraten, legitimirt. Der Nachfolger Ur- 
dan’ V. auf tem Stuhle Petri, machte fich aber zum Theil: 
negmer biefer Kränfung der Waifen, indem er erft, obwohl 
ihm das wahre Verhaltniß wicht unbekannt fein Konnte, vie 
beiden Mäbchen zu einer etwaigen Bermählung von neuem legi⸗ 
timiete, und zwar, wie er ſich nur zu richtig außbrüdte: „aus 
befonberer Rüdficht auf Körig Ludwig“. Welches Schidfal die 
jüngere, Hebwig, gehabt, ift unbefannt, aber für Die ältere, Anna, 
forgte Ludwig alsbald; er vermählte fie mit dem Grafen Wil- 
Helm von Cilly und ftieß fie, nad; bem Ausbrud eines neuern 
Schriftftellers, „in eine ganz eigene vom Vater auf bie Kin⸗ 
ber forterbenbe Verruchtfeit“ 2). — Mäglihe Menfchen, bie 
in Ihrem Uebermuth träumen, dem Geſchick die Richtung ver⸗ 
Teigen zu Hunen — Lein Xnjou herrſchie nach vudwig wieber 
in Krakau und Anna, die Tochter des Grafen Wilhelm von 
Eilig und ber Pringeffin Añna, ſaß als zweite Gemahlin 
Windysiatn Jagiello s auf dem polnifchen Thron ®). 

Noch Schlimmer aber war ver Weg, ben bie innere Ver⸗ 
waltung der Königin einſchlug. Schon bei ber Anwefengeit 
des Königs hatte es bie Polen fremb berührt, daß dem ge 


1) Man mödte ana Menfilicteit die Angabe, bie allerdings mır 
Diugofa, X, 12, bat, bezweifeln. Allein fie findet einige Unterfitgung 
in bem tieberhoften päpfilichen Dispens super defectu natalium für 
die beiben Baifen bei Tpeiner, Monum. Pol, I, 667, No. &99, und 
Monum. Hungar., II, 114, No. 220. 

2) Bel. Rurz, Oeſterreich u. 8. Albert IL, 265, und Chronik der 
Grafen von Eilly bei Hahn, Coll mon., II, 685. 

3) Eretauer Rafenbarium bei Rpiomeli, Kalalog biskupöw Kra- 
kowskich, IV, 483. 
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meinen Mann und bem nievern Adel der Zugang zum König 
durch eine Mauer von Ungarn, buch Leibwachen und Be— 
gleiter, vollkommen verfperrt war, fie, bie vierzig Jahre lang 
von ber milven Herablaſſung Kaſimir's verwöhnt waren, wel- 
Ser dedem gütig fein Opr lieh, jeem Recht Suchenben Recht 
verfchaffte, jeben Armen träftete und beſchentte md überalf 
Spuren feiner väterlichen Güte zurücließ. Um Ludwig aber 
drängte fi eine Schaar Herriiher Ungarn, bie Polen wie 
ein erobertes Land betrachteten und gegen bie Landesbewohner 
übermüthig ſich benahmen. Mod ärger ging es, fagt ter 
Chroniſt, unter ber Megentfchaft her, weil Niemand wußte, au 
wen er fi zu halten Habe: wanbte man ſich an vie Rönigins 
Mutter, fo verwies fie auf ben Sohn, ging man zu bem 
Sohne, fo ſchickte ex zur Mutter zurüd. Am meiften wurden 
ie Gefühle des Volles daburch gefränft, daß man mit vif- 
ſichtsloſer Impietät die ältern obern Beamten, die fich unter 
Kaſumir bewährt hatten und deren Rath bei ihm von befen- 
derem Gewicht gewefen war, verbräugte und durch Gihuftlinge 
und Echmeichler erſetzte. Dieſem Beiſpiel folgten daun auch 
die Staroften in den Provinzen und dadurch wurde natürlich 
das Anſehen der Verwaltung völlig untergraben Außer- 
halb ver Hausmachtsintereſſen wurden allerdings im Allge⸗ 
meinen bie Gruntfäge ber Kafimirfcpen Politik aufrecht erhal: 
ten. Obenan ftanben bie Beftrebungen, bie Einheit zwiſchen 
Groß⸗ und Lleinpolen zu bewirken. Allein während Kaftmir 
bemüßt war, biefe Einpeit von innen herans durch bie @feich- 
artigleit des Geſetes, durch die dauernde Ausübung einer über- 
einftimmenben Rechtspraris anzubahnen, wurbe dieſes Ziel von 
der ungeriſchen egentfchaft mittels ber Berfonen angefireht, 
was, fo nah es auch immer liegen mag, in ver Megel eine 
entgegengefeßte Wirkung hervorbringt. Die Ernennung bes Otto 
von Pilcia, eines Kleinpolen, zum Landeshanptmann von Groß⸗ 
yolen machte ben übelften Eindruck). Raum daß er in Folge 
der Anerlennung durch ben Biſchef Johann von Pofen (mus 


1) Exft Anfangs 1972 heint er nach Großpofen gefommen zu fein 
(Urt. bei Mosbad, Wiadomosci do dziejöw Polski, p. 48), ab» 
oleich er bach nad; hem Archidiec. Gncon., p. 107, fen circa car- 
nieprivium 1371 ernannt worben jein fol. 
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dem Geſchlechte Dolima) ſich Eingang verſchaffen konnte! 
Aber man klagte in Großpolen über Verlegung bes Rechts, da 
nur Großpolen Nemter in viefem Lanbestfeile erhaften dürf- 
ten; es wurbe ber gefeßlichen Autorität leine Folge geleiftet, 
Dieberei, Räuberei und MWegelagerung nahmen überhand, bie 
öffentficge Siepergeit war gefägrvet und flieklich mußte man 
der allgemeinen Forderung nachgeben unb einem Großpolen, 
dem Stdziwoj von Schubin, bie Landeshauptmannſchaft 
übertragen. 

Ferner wurde, nach dem Vorgang Kaſimir's, ben ruffi 
ſchen Brovingen eine hervorragende Aufmerkſamleit augemandt. 
Es galt Hier nicht blos das Eroberte zu erhalten und bie blo⸗ 
nomifche und politifcge Lage bes Landes zu heben, fondern 
noch borzubeingen und ben frühern Zufammenhang biefer Pro- 
wien mit dem ganzen Diftrift wiſchen Weichfel und Don 
mieberherzuftellen. Statt aber, mie Rafimir dies geihan 
Hatte, dieſe Aufgabe zum Gegenftand bes Ehrgeijes der ge» 
ſammten Nation zu machen, und indem er ihr jelbft biefen 
Lohn zuwandte, bie kriegeriſche Kraft auf dieſen Boden hin- 
-jufenten, ernannte Subroig (1372), wahrſcheintich zunächft ver- 
anlaßt tur die Vernichtung Wiadimir's durch bie Litthauer, 
ben Herzog Wiadyslaw von Oppeln zum Lehnaherzog und 
Verweſer Über bie Heinnaffifcpen Lande) und ſchuf bamit 
eine Urt von Gonberftaat, ber durch bie blofe Homagial- 
verpflichtung feines Oberhauptes in feine engere Beziehung 
zum übrigen Staatskörper fam. Es fpielte Hier noch die alle 
Maßnahmen des Königs beherrſchende Hauspolitil mit. Wir 
twiffen, welche Anfprüche Ludwig ſchon zu ver Zeit auf bie 
ruſſiſchen Provinzen geltend machte, als Kaſimir zuerft feinen 
Fuß in biefe Lande gefegt hatte. Es war nunmehr ber Fall 
eingetreten, wie er in bem Bertrage von 1355 in Ausficht 
genommen war, bag bie ruffifgen Lande mit ganz Polen an 
bie ungerifche Krone fielen. Nun hatte aber Ludwig feine 
Sögme und es war noch zweifelhaft, ob bie Polen fi bie 
weibliche Defcendenz auf dem Throne gefallen laſſen würden. 

H Url. bet Stabnictt, Synowie Gedymina, IL, 61: regnum 
nostrum Russise eidem duci contulerimus gubernandum et con- 
servandum. Cuat bei Szainodga, ©. 870. 


Google 


1372 


380 Drittes Bud. Erſtes Eapitel, 


In diefer Rüdfiht war Ludwig darauf bebacht, daß, wofern 
ver Fall einträte, dafı Ungarn und Polen doch wieder getrennt 
wirben, bie ruffifhen Lande in Feine zu enge Verknüpfung 
mit dem polnifchen Staate gelangt wären, tamit alsdann ben 
ungarifchen Reelamationen nicht ein in der Natur ber Dinge 
Kiegenbes Hindernih entgegenträte. Was alſo bei Kaſimir ein 
ſchwungvolies Ideal war, wurde bei Ludwig zur lleinlichen 
Berechnung. 

Aug, in tem Verhäftniß zum Orden wurden im Allge- 
meinen bie Grundfäge Kaſimir's, welche auf bie Förderung 
tes Handels, auf den Austauſch ver Producte, auf friedlichen 
Verkehr hinausliefen, adoptirt. Es wurden den Kaufleuten 
Handelsvortheile eingeräumt und ihnen ſowohl von Ludwig als 
von Wiadyslaw von Oppeln Schutz und Sicherheit verſpro⸗ 
chen und mancherlei Begunſtigungen gewährt. Schon ven 
früßer Her war ja Ludwig bem Orden wohl gemogen geweſen 
und hatte, hırz nachdem er auf den Thron Ungarns gelangt ' 
wer, eine Heipenfahrt mit den Nittern in Gemeinfchaft mit 
tem König Johann von Boöhmen gemacht. — Mochte num 
wirklich in den erften Verabredungen über die Thronfolge in 
Bofen, welche noch bei Lebzeiten König Catl's im Jahre 1339 
ftattgefunden Hatten, die Verpflichtung aufgenommen worden 
fein, daß der Hünftige König mit allen Mitteln bahin fireben 
werde, alle der Krone entfrembeten Länder, insbeſondere Pom- 
mern, iwieberzugewinnen, fo ging doch Ludwig von ber rich- 
tigen Anfheuung aus, baf ver Kalifcper Friebe vom Jahre 
1343, obwohl er vom ungarifchen Königshauſe nicht mit ges 
zeichnet war, das Rechtsverhältniß verändert habe, und ließ 
fein 2ebelang den Orden unangefcchten. Ueberbies war Lud⸗ 
wig mit andern Unternehmungen beſchäftigt und hatte weder 
den Ehrgeiz noch fonftwie die Abficht, durch eine große That 
fein Anventen in ver Geſchichte Polens zu verewigen. End⸗ 
lich aber muß zur Begründung dieſes frieblihen Verhaͤltniſſes 
nod bie Bemerkung zur Geltung gebracht werben, die ſchon an 
einem anbern Orte gemacht werben ift, daß her Antagoniemus 
zwiſchen Polen und dem Orden nicht ſowohl in ben perſön⸗ 
lichen Spmpathien und Antipathien ber jeweiligen Herrfcher, 
als vielmehr in ber Nivalität zweier verſchiedenartiger Völten, 
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gattungen und Gulturrichtungen begründet iſt. Da aber Qub- 
wig felbft nach Sitte, Sprache und Gewohnheit — nad; dem 
Ausprud ber [pätern Scriftfteller — „teutoniſirt“ war und, 
was Polen angeht, ein durch und durch beutfcher Herzog, Wia- 
dys law von Oppeln, ven weſentlichſten Einfluß auf das Re- 
giment ausübte, ſo war durch bas Uehermiegen ber deutſchen 
Richtung ver Kampf zurüdgebrängt und zum Schweigen ges 
bracht. . 

Nach verſchiebenen Seiten Hin ſehen wir demnach bie 
politiſchen Grundfige Kaſimir's in Ehren gehalten, aber ver 
‚Zive hat fidh verſchoben 16 hei Kofimir aus Piehe zum 
Vaterland, aus begeiftertem Verſtändniß feines Berufs erfloß, 
war bei dem ungarifcgen Regiment Berechnung, Politik. Der 
ganze Siaats mechanismus nahm biefes Gepräge an. Die 
würbigen Geftalten, bie wir um Rafimir gefehen hatten, treten 
freiwillig und gezwungen in ben Hintergrund und neue Per- 
fonen drängen fih auf ven Schauplag. Jener Jaroslaw bon 
Bogorha, der Exzbifchof von Onefen, weicher bie ganze Re— 
gierung Kafımic's tatkräftig und wohftfuend unterftägt Hatte, 
war erblindet und Hatte fi von feinem Aute in das Kloſter 
Rad zurädgejogen, wo er nach wenigen Jahren verſchied. Er 
hatte die Bauluſt und ben Verſchönerungseifer des Könige — 
aber auch feine Gerechtigfeitsfiebe, feine Bemühungen um bie 
Sefeggebung, um bie Organifation des ganzen Landes getheilt 
und mit allen größern und rußmvollen Handlungen Kafimir’s 
ift ber Name Iarostaw's eng verfnüpft. Zwar hatte er einen 
ausgezeichneten Mann zu feinem Nachfolger, jenen Johann 
Suchiwilf, ven gefehrten Iuriften, ver alfer Wahrfcheinfichkeit 
nad) an ber Abfaffung ber Sandesftatute ben größten Antheil 
hat, aber die Richtung des Staatsregiments war eine anbere 
geworben; man bebnrfte weniger ber Gelehrfameit unb ber 
Rechtslunde, als der Diplomatie und der erfinderiſchen Schlau⸗ 
heit, ja in ber Verfolgung der Hausmachtsintereſſen mochte 
dem jegigen Königehaufe die Rechtseinficht und bas Kechte- 
verftändniß Häufig genug unbequem fein. vohann Suchi- 
wilk war weit von dem Einfluß und der Wirkſamkeit Iaros- 
ta’ entfernt. Dafitr waren Manner wie der junge Bicefanz- 
ler Zawiſza von Kurozweli (aus bem Geſchlechte Poraj), 
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ein Sohn des Palatin Dobieslam von Krafau, unb ver 
zänfefüchtige Propft Nicolaus von Kurnik von bem außer⸗ 
orbentlichften Einfluß. Sie führten durch bie Danb ber 
ſchwachen, alten Frau das Scepter des Reiche. 

&8 iſt num viel über ben Charakter biefer Eliſabeth, ter 
Regentin, geftritten worden '). Rach allem, was wir jedoch 


1) Reuerbingb no in einer zlemlich higigen Polemik ziwilden 
Iufion Bartofzewicz und Karol Szajnoda (vgl. bee legtım 
Jodwige i Jagiello, I, 861). Man wirb bei genauer Erwägung aller 
Umfände nicht umbin Tonnen, ſich in dieſem Steeite auf bie Seite Bar, 
tofzeioicy’s zu fleflen, fo geifvol unb geleprt and bie Beweieführung 
Szainoge’s if und fo febr er and, mit Reit Die „Kroniki narodowe“ 
unb bie „podanie wieköw“ bes Gegner itonifirt. Daß Elifabeth fod- 
begabt war, wird nach ber Role, bie fie in ihrem Jahrhundert fpielte, 
nigt zu Begweifeln fein. ber bafı Safnode aus iprer werkthäfigen 
Frömmigkeit, aus Rioer- unb Kirchenfftungen, aus ben Belobigungen 
ber päpffigen Bulkn und ber fpätern ungarifhen Gefcichtsigreiber, 
aus ber glangsollen Aufnahme in Italien ihre Tugenbhaftigteit und 
Sittfamleit abmehmen will, if fehr gewagt. Die ficgliche Werfheifigleit 
fliegt in jener Zeit die fütfice Wuejchreitung gar nicht aus; im Gegen 
teit, man nmte fie grabe für des Zeichen eines mrubigen Gewiffens 
anfehen. nf ber andern Geite aber genügt bieft irliche Werkihktig- 
feit, um bie Befodigung ber päpfligen Eurie und ber geifligen Gari- 
benten zu motiviren. Daß ber Papft fe einmal getabelt Bat (ſ. . 
©. 331), ſcheint mir ſchwerer ins Gewicht zu fallen, als baf er fie zwan⸗ 
ig Mal gelobt hat. Cjajncha hat allerdings ganz Reht, da das 
Urtgelf bes gleldpetigen Gchriftftellers Ianfo von &parnfonso daram 
mit Mißtrauen aufzunehmen if, teil er Beramfaflung hatte, perfänfihe 
Beindfchaft gegen die Rönlgim zu Hegen und wieligt nur aut Rancımıe 
fie [Gilt, Dagegen iR aber noch das angufüßzen, wa fowohl Barteijewic, 
el8 Spajnodia überiepen Baden, daß der gleichzeitige beutfche Kailer; 
beffen Urtheilejäpigkeit nicht in Zweifel gezogen werben fann, Carl IV, 
fie mit einem fo fränfenben unb entehrenben Namen befegt, bafı ihr 
Sohn Luboig fi zemungen fleht, bie Waffen für fie zu ergreifen. 
(&. 0. S. 328.) Mag ber Shlmpf grunbios gemefen fein, fo dezengt 
© bog, mofär man fie fon in ihrem Zeitalter gefalten hat. Cin ger 
wiffer huppleritdier Sinm tritt un mieberhofentlich kei Glifaßeth ent- 
gegen, uad bie Taten Lubwig’e, bie Erbſchleicherei um Lafımir, die 
Berfegung feines Tegten Willens, bie Befhimpfung der Tächter befiel- 
ben u. a. in, die Sjajnodpe ſo icbheft rülgt, von Cilfaberh zu trennen, 
feht dem Seprififieler um fo weniger an, ber an andern Drten nicht 
aufhort zu verfühern, daß @iifahep’s Kath auf tie LEnrfchfießungen 
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über ihre Betheiligung an ben politiſchen Zeitereigniffen wifien, 
war fie von jenem räntefüchtigen Charakter ber Weiber, melche 
die gewundenen Wege den graben ſchon darum vorgiehen, weil 
die legten bie Beherrſchung der Leidenſchaften vorausfegen. 
Eliſabeth war ſchon im Jahre 1355 von dem ungarifchen 
Königähaufe vorgeichoben worden, um bie Eintoilligung ber 
Holnijchen Magnaten zu ber bipfematifchen Wbrebe über bie 
Thronfolge zu gewinnen. &8 mar habei ein doppelles Motiv 
maßgebenb geweſen; einmal weil fie die Schmefter, alfo vie 
näcfle Blutsverwanbte bed zur Zeit regierenden Rönigs und 
alfo am beften geeignet war, bie Thronfolge im Pichte ber 
Legitimität erfeheinen zu laffen, unb zweitens weil dadurch bie 
Anſchauungen ber Polen en bie Erbfolge ver weiblichen De: 
ſcendenz gewöhnt werden follten. Denn Ludwig's Hausmachts- 
politif war von bem Geſchick am meiften dadurch burchkreugt, 
daß er feine Söhne Hatte, weber für den heimiſchen Thron, 
noch für den von Polen und Neapel, welche er gar zu gern 
an fein Haus gefettet Hätte. Um bie Anwartſchaft feiner 
ältern Toter Katharina auf den polnifchen Thron möglich 
u machen — dazu follte bie Regentfchaft Elifabeth’s beitragen. 

Eliſabeth Geh ſich zur Erreichung dieſer Abſicht nicht 
darauf ein, bie Großmuth, Liebe und Bewunderung der Na- 
tion aufjuregen und daraus einen Stitpunft für bas Gelingen 
ihrer Pläne zu gewinnen, fonbern bearbeitete vielmehr durch 
intriguante Verfprehungen und Perfönfichkeiten bie maßgebens 
den Stimmen ber Nation: Eliſabeth Hatte aber, wie ſich 
Geraugftelt, eine ansgefprohene Borliche für Meinpofen. Ihre 
ganze Umgebung befteht aus Kleinpolen, ifre Guuſilinge find 
Kleinpolen, ihre Praͤlaten find Kleinpolen, fie weilt fortwäß- 
rend in Kleinpolen; fe entfernt felbft mit Gewalt bie Groß⸗ 
polen aus ben einflußreichen Stellen; die Großpolen, bie jeden 


deB Könige ben weſentlichſten Einfluß gehabt hat. Die Vergleichung 
des ritterlichen Cintetens für ifabeig mit ber Eprensettung bee 
„eruentns Satan“ bucdı Braboromei'e vortrefffide Unterfurhung Ginft, 
dem bie frivofe Didtung eines Mytfus aus einen Blofen Ramen ger 
hört zur Manier des Dingofj, mährenb wir in Janko von Gyarnlowo 
einen ernfen, anfritigen unb gebifdeten Epronifen au adten unb zu 
fhägen Haken. 
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Augenblit auf ihre Pergamente und Privilegien weifen und, 
durch ihre Gefchlechteverbände und Sippſchaften unterftägt, 
fih wie Heine Könige der Königin gegenüber geriven, find 
den Plänen Eliſabeth's ein unbequemes Hinderniß. Sie ift 
ihnen adgeneigt, fie kann bie ſchroffen, fharfen Neturen nicht 
ertragen; ihr Herz wendet fich Lieber den träumerifchen, ge- 
müthlichern, aber auch verſchlagenern Pleinpolen zu. Auf ven 
Heinpofnifchen Abel ftügt fie ihre Politik, fie bebarf ber Leute, 
die Gemüthspoliil treiben; bie nüchternen Wägungen des 
Rechts beingen fie nicht zum Ziele Die Folge davon war, 
baß ſich Die bellagenswerthen Gegenfäge ber beiden Proningen 
verjhärften und zufpitten, daß bie provinziale Rinalität einen 
bie Vaterlandsliebe überwuchernven Parteigeift erzeugte und 
fließlih der Swiefpalt offen ans Tageslicht trat. Die Lö- 
nigin überfah in ihrem gefchäftigen Eifer, daß fie mit jerem 
Freunde, ven fie auf ber einen Seite erwarb, fich einen Geg⸗ 
mer auf ber anberm zuzog. Und welche Mittel wandte fie zur 
Werbung ihrer Freunde an! Ein völliges Syſtem ber Eor- 
zuption wurbe eingeführt. Da es an Mitteln und Gaben 
feßfte, um Alle zu beftechen, deren man verfichert fein wollte, 
fo wurden förmliche Meverfe auf geiftliche Vacanzen für bie 
Zukunft ertheilt und weltliche Perfonen mit Verleihungen 
aller Art berückt ). So wurde der Gefinnungslofigfeit und 
Liebedienerei auch fen für die nächſte Zeit der Einfluß 
gewahrt. 

Die Seele diefer ganzen Agitation war ber Diplomat 
Zawiſza, ber wie bie meiften Diplomaten wenig Rückficht im 
ber Wahl ber Mittel übte. Schon die Art, wie er bie Würbe 
eines Erzdechanten des Kralauer Bisthums an fi riß, zeigt 
uns einen ehrgeizigen, gewaltherrfchenden Menſchen. Aber 
immerhin muß ec hervorragende Talente beſeſſen haben, benm 
auch unter Kaſimir war er bereits in bem böchften gefets- 
gebenden Rath befchäftigt. So finden wir Ihn z. B. in 


1) Tempore islius domini regis (Ladovici) mos iste pessimus 
et juri Canonieo contrarius inolauit, quod Clericus ambicionas non 
solam super henehclis eoclesinsticis varcaturia ad presentaionem 
domini regis sed eciam super episcopatibus resipiebat minns 
diserete, 


Google 


Bawiiza von Kurozmeti. 385 


dem Salinenftatut don 1368 als Mitglied der Abfafjungs- 
commiffion *) neben dem gelehrten Johann Suchiwilk, dem 
Rauzler, und Ianfo von Carnlowo, bem Gefgigteihrei- 
ber und Vicelanzler des Könige. Maturen wie Zawiſza 
aber unterliegen einem verhängnißvollen Drange, ber ihnen 
nicht eher Ruhe gönnt, als bis jie alle Macht und Gewalt 
in Händen haben. Johann Suchiwilk wurde Erzbiſchof von 
Gneſen und verlieh den ränfevollen Hof der Elifabeth 2), Mber 
auf ‚den Vicefanzler Janlo, ver einem ter einfiußreichſten 
Geſchlechter ver großpolnifchen Oppofition angehörte und deſſen 
eigene Unqufrievengeit mit der Bolitif der Königin, Bei feiner 
Stellung als verfaffungstunbiger Mann, von großem Gewicht 
war, warf ſich Zawiſza's ganzer Neid. Ianko fannte fr 
Eiifabeth mm zu genau bie Urfunben, welche bie Erbfolge bes 
ungariſchen Königehaufes von ber männlichen Genitur ab: 
Hängig machten, und war daher auch ihr unbequem. Leicht 
Geh fie daher ven Verleumdungen Zawißza's ifr Oßr, und 
fo wie biefer vordem den chemaligen Archidiaconus von Kra- 
Tau aus dem geiftlichen Amte verbrängt hatte, fo brachte ex 
es ſchließlich vahin, daß feinem Nivalen has weltliche Ant 
eines Bicefanzlers entzogen und das Majeftätsfiegel in feine 
Hand gelegt wurbe. Im biefer Stellung konnte er die Pläne 
der Königin noch beſſer fördern, was er mit um fo größerer 
Rebhaftigkeit that, ale er dadurch immer umfaſſendere Ehren- 
ftelfen erlangte, er befam bann bie von Suchiwilk nieberge- 
Tegte Stelle eines Kanzlers und zulegt ſogar bie Anwartſchaft 
auf das Bisthum Krakan für den Wall, daß ber derzeitige 
Biſchof Floryan mit Tode abgehen follte. Durch feine Ver⸗ 
einigung mit dem gleichfalls Hochbegabten Propft Nicolaus von 
Kumif, der durch die Anwartfchaft auf eine ber höchſten geift- 
lichen Würden in Polen beitoden war, verftand es Zawiſza, 
die Oppofition der Großpolen zu fpalten und auch bort in 
einer Partei die Gedanken der Hausmachtspolitik flüſſig und 
genehm zu. machen. — 


1) ©. bei Helcel, Pomniki, I, 218. 


2) Bäpftlige Sqhreiben bet Zheiner, Monum. Pol, I, 700, 
No. 944 1. fg. 


Caro, Geſchichte Polens. IL 25 


Google 


1373 


386 Drittes Bud, Erſtes Eapitel. 


Nachdem num dermaßen vorgearbeitet war, berief Ludwig 
die vornehmſten abfigen Reichswärbenträger und bie Vertreter 
dee Haupiftäbte im Herbft 18781) nad Rafhau, uns mit 
Leichtigkeit erwirkte er von ihnen, baf gegen bie Beſtimmungen 
bes Grhfölgenertrages nom Jahre 1355 im Falle, daß vudwig 
ohne männliche Erben ſturbe, feine ältefte Torpter Katharina 
als Königin von Polen folgen und anerkannt werben follte. 
Wir find über diefe erfte Tagfahrt von Kafſchau nur durch 
die kurze Mittheilimg tes feines Amtes entjegten Vicekanzlers 
Janko von Czarnlowo unterrichtet und fernen daher ben Um— 
fang des Kaſchauer Beſchluſſes nicht hinreichend. Aus den 
nachfolgenden Ereigniffen darf aber wohl zeſchloſſen werden, 
daß man im Yabre 1373 noch nicht jo welt gegangen ift, Die 
Anerkennung der Erbfolge in weiblicher Linie im Princip 
zuzugeſtehen; vielmehr ſcheint die Einwilligung ber anweſenden 
Vertreter fich nur auf die perföntiche Anerfennung ver Brins 
gefftn Katharina bezogen zu Haben. 18 daher biefe Prinzeifin 
anerwarteterweiſe hir) nach der erften Tagfahrt von Kaſchau 
das Zeitliche jegnete, zerfprangen bie ſchwer und mübjam er- 
rungenen Erfolge ber ungarifchen Hausmachtspolitif wie Seifen- 
blafen, und Ludwig und Elifaheth und Zawiſza und jene 
ganze Partei ſah ſich durch das eigenthümliche Walten der 
Vorſehung von dem ſchon fo nahen Ziele wieder an ben An- 
fang aurüdgemworfen. 

Die ganze Arbeit der Beſtechung, Verführung und Bes 
rädung mußte von neuen in Angriff genommen werben. Za— 
wiſza Hatte wieder eine große Aufgabe. Allein im Angeficht 
ber Bemühung, dem Staat bie Zufäffigfeit ber weiblichen 


1) Daß Diugofa aus beiden Keſchauer Tagfapıten vom Jehre 
1373 u. 1874 nur dme einzige macht, gegen bie ausbrüdtiche Angabe 
be& Archid. Gnem. (kei Sommersberg, Il, 133), if fen von 
Rarufzemicz, X, 41, Note 4, gerügt worden. Um Micachis mn 
die erflere Tagfahrı ftatige funben Hasın. Das ift aus den Urkunden 
hei Wotgt, Cod. dipl. Pr., IL. 149, No. 112 u. 113 atzunehmen. 
Daf auch Vertreter ber Gauptlähte babei waren, ermeif bie von 
Szajnocha, 1, 358, u, Czacti, Dziela, 1, 297, aus bem Zbiör praw, 
dowodöw i uwag dia objafnienia zaszezytöw stanowi miejskiemu 
Muägeych, Warszaws 1790 (einer bibliogr. Geltenpeit) itirte Konfire 
mation bee Kaſchauer Ablommens durch die Pofener Bürger. 
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Erbfolge als prinzipielles Grundgeſetz aufbrängen zu wollen, 
erwachte beionber& bei ben Großpolen ber gegneriihe Geift 
aufs lebhafleſte. Die Führer diefer Oppofition waren aller 
Wahrſcheinlichleit nach die mächtigen Sippen Nalecz, Czarn⸗ 
towsfi u. a., während bie Partei der Königin, oder richtiger 
Zawifga’s in Großpolen, fich um ven Pofener Bifchof Johann, 
ans dem Geſchlecht Dolima, geſchaart hatte, Doch dem neu 
beginnenben Kampſfe wurbe biefer burch ben Tob entriffen 1), 
und Zawiſza beeilte ſich, feinen getreuen Mitlämpfer, den 
Propft Nicolaus von Kurnik, aus ber Familie Grh- 
mata, in bie einflußreiche Würbe zu fegen. Die rt, wie 
die gefchah, Hatte Aehnlichfeit mit der, durch welche Zawifza 
fi ber föniglichen Kanzlei bemädptigt hatte. Die Aitatione« 
mittel blieben alfe diefelben. 

Aber die großen Beftechungen, welche nicht nur in Aem⸗ 
tern, änbereien und Gefällen, fontern geradezu in Geld be— 
ftanden, hatten dem Löniglihen Schag ſchon fo viel gefoftet, 
daR auf ein anderes Mittel gefonnen werden mußte, um ben 
Blan des Könige mit einem eigennügigen Intereſſe zu ver« 
fnäpfen. Freilich war Ludwig einer der reichſten Künige ſei⸗ 
ner Zeit, ader gerade vamals brauchte er feine Gelomittel zu 
anbern Zmweden. Die neapofitaniigen und itafienifpen An— 
gelegenheiten überhaupt unb feine Händel in Deutſchland er- 
forberien große Summen. „ Unter bem Vorwand, einen ums 
faffenben Zug gegen die Türken unternehmen zu wollen, hatte 
Subwig don ber Kirche welentliche Unterftägungen erlangt, 
aber ſchließlich glaubte ver Papft felbft nicht daran, daß das 
Gelb zu einem ſolchen Zuge verwenbet werbe und erfannte jehr 
wohl, daß auch bies nur ber Hausmachtspolitik diene *). Auch 


1) Da in dem Archid. One. Die vetſchiedtnen Capitel Rart durch 
änander gef oben find, jo Tann man nicht wiffen, auf melde voranfe 
gegangene Zakregzahl fid die Cinfeitungaformel: eodem anno (8. 113) 
begieht. &o wie das Capitel jet eingeorbnet if, vinte eodem anno 
ebeuten: ano 1378 aut 1376 (@. 112) — affo fon unbetimmt an 
fig. Cs muß aber 1874 (mie and Dingofa at) angenommen wer- 
ben, bemn [con im Mai 1375 erfolgte bie päpflige Befäugung des 
Radfolgers (Tpriner, Monum. Pol, I, 721, No. 979). 
2) Bal. Die päpfilicden Schreiben bei Theiner, Monun. Hung, 
U, 188, No. 272 u. 278. . 
; 95“ 
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die polniſche Erbichaft Hatte ungeheure Koften verurfacht und 
vorläufig nur noch wenig eingebracht. Neben vem natürlich 
nothwendigen Aufwand ergob zunächft tie zweite Gemahlin 
Kaſimir's, Adelheid von Heffen, gewiſſe Anfprüche, für welche 
ber Bapft ſich verwenbete 2); der Bapfı felbft mahnte fortiwäh- 
tend um eine Schul von fünſzehnhundertundfünſzig Maxt 
Silbers, die von ver päpftlichen Ranımer dem König Kafimir 
vorgefchoffen waren ?), Was das Uebelite aber dabei war, 
die pofnifce Herrfchaft ug nur wenig en. Die großen Ger 
fälle ‚ver Gerichtsbarkeit fielen für Ludwig faft ganz .aus, da 
weder er noch feine Mutter im Lande, um Gericht zu halten, 
umberreiften, und bies ven Staroften überlichen. Cs blieb 
alfo eigentlich von ven vielen Königlichen Steuern, bie zumeift 
nur Gelegenheitöfteuern waren und bie Anwefenbeit des Kö— 
nigs vorausfegten, nur noch bie freilich ungemein große Pflug⸗ 
fteuer (poradine), welche zwölf prager Groſchen von jeder 
Hufe betrug, übrig. Allein auch dieſe wurde durch bie zahl- 
loſen Immunitöten und Exemtionen einerfeite, andererſeits 
durch bie Veruntrenung ber Staroften dermaßen verkärzt, daß 
man allgemein ber Anficht war, unter Kaſimir fei fie gar 
nicht gezahlt worden 9). 

Wie erſtaunt und betroffen mußte daher bie ganze Be- 
völferung fein, als von bem König Ludwig ber lategoriſche 
Befehl eintraf, bie Pfluaftener im ganzen Lande nfit aller 
Strenge von allem Gruud und Boden, ohne Rüdfiht darauf, 
mer er gehörte, ob geiftfichen oder weltlichen Hercen, zu er- 
Heben. Es ift gleichgültig, von wem biefer Bebanfe einge- 
geben war; man fagt von Wladhe law von Oppeln ®). Jeden⸗ 
falls Bot ex den Mbfichten des Mönigs die mannigfachften 


1) Theiner, a. c. O., ©. 106, Ar. 209. 

2) Daſelbſt, S. 130, Rr. 263; ©. 149, Nr. 268 und Monum. 
Pal, I, a. a. 1370. 

3) Bol. Die Berorbnung Kaſumire d. 9. 1868 Bei Helcel, Sta- 
sodawne Pomniki, I, 226. 

V & if bie fehr wahrfgeintich, denn Lie Biſchöſe richten ihre 
age baräber an ipn. Mas nämlich der Archid. Guesu, p. 120, ir 
dem En}. de exaccione tributi in bonis eceleriarum enjäplt, gehört 
hierher ins Jahr 1874, Wie weiter unten nacgetviefen werben oil. 
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Bortheile. Gewiß war er vom vornherein nicht ber Anficht, 
baf «8 ihm gelingen würde, bie brüldfenbe Steuer in ihrem 
ganzen Umfang zu erzielen, aber durch eine entfprechenbe Er⸗ 
mäßigung ter hochgefpannten Forderung gebachte er die Will: 
fäßrigfeit ber pofnifchen Magnaten zu erlaufen; unb fo traf 
der Plan zwei Dinge mit einem Schlage. Die Polen mad: 
ten alsbald Borftellingen bei bem König, und wieſen auf. bie 
Verpflichturg Hin, welche er im Jahre 1355 ihnen gegenüber 
eingegangen fei. Mit Recht aber berief fich der König barauf, 
daß er entfernt davon fei, eine neue Steuer zu forbern; er 
beabfichtige nur, bie alte in Vergeſſenheit zekommene wieber 
in Aufnahme zu bringen, und das wiberfpreche feinen singegan- 
genen Verpflichtungen keineswegs. Aber, meinte der König, 
es ließe fih noch darüber reven; bie Magnaten möchten jo 
zahlreich ale möglich wieber nach Kaſchau kommen, ba Könnten 
dann Mittel gefunben werben, um eine Ausgleichung herbei: 
juführen. Begen Ende des Sommers 1374 turbe baher in 
Kaſchau eine neue Tagfahrt eröffnet, eine ver dentnilrdigſten 
im ber ganzen pofnifchen Weſchichte 

Die Großpofen und Kleinpolen und die gefammte höhere 
Geiſtlichteit kamen in hellen Haufen in die mit ftarfen Mauern 
umgebene Stabt Kaſchau eingezogen. Anfangs wurde mur 
über bie Berechtigung der Pflugftener überhaupt verhandelt. 
Die Geiftlickeit vor allen wies darauf hin, daf fie unter alfen 
Umftänden nur babei verlieren Lönne, ba ihr Die vollkommenſte 
Immunität zugefichert jel?). Dem Heinern Abel, welcher fei- 


1) Eiwa Hundert Japre felger war Diefe auch in Ungarn (in Ofen 
14. September 1979) erft wieberpefentfich in bie Kirhenconfiintion auf- 
genommen worben. Declaramus.igitur atque devernimus, ecelesins 
et eoelesinsticae personus, ab omuibus angariis el porungariis, exno- 
tionibus et collectis, et aliis superinduetionibus, oneribus et mu- 
neribus sordidis (!) laicorum, necnon a praestationibus trihuterum, 
pedagiorum seu vectigslium pro eoclesiastivis personis, evectioni- 
bus, et rebus ipeorum, qui non causa mereimonii sive negotiatio- 
nis, sed pro suis et ecelesiaram anarım necessiiatibus per terram 
sive per aquam ducunt sen transeunt, omnino immunes el exemp: 
tos_eoso, juzta canonicas et Iegitimas senctiones, nco per aliquon, 
eujuscumque altitudinis, jurindictionie eu etiam potestasis ad ta- 
lium praestationem posse wel debere compelli. 
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nen Grundbeſitz felbft bearbeitete, war die Zumuthung ber 
Bflngfteuer befonbers läſtig, aber auch die großen Grunb- 
befiger fahen damit ihren Hörigen eine ſchon beinahe vergef- 
fene Laſt wieber aufgebirbet. Dagegen tröftete man ſich anf 
allen Geiten, baf ber König mit jener Forberung mur ei 
Spiel treibe; man wußte, woranf es bemfelben eigentlich dabei 
onfam, und machte fich barauf gefaßt, gegen bie Auerken - 
Tennung bes Prinjips, bafı bie weibliche Defeenbenz auf bem pol- 
nifpen Throne erbfähig fei, ven gänzlihen Ausfall und bie 
Aufhebung ber Steuer überhaupt zu erlangen. Jetzt lamen 
die Ausgleihungsvorfipläge des Rönigs; er bewilligte eine 
Herabfekung der Pflugfteuer von 12 prager Grofcen auf 
jwei, forberte aber dagegen, baf bie ermäßigte Stener von 
jeder Hufe polnifchen Landes, alſo aud von ben ver Weift- 
lichfeit gehörigen, erhoben iirbe, und daß bie Bolen eine ber 
Töchter des Königs — welche er ober bie Regentin dazu bes 
ſtimmen wilden — als erbberechtigte Königin anerlennen fol- 
ten. Das erregte namentlich bei den Grofpolen einen Sturm. 
Auch der Erzbiſchof Johann war dagegen. Man beſchloß da⸗ 
her, ba von Proteften fein Erfolg zu Hoffen mar, in Meſſe 
aufzubrehen, bie Tagfahrt zu zerreifen und Kaſchau zu ver: 
faffen. Die Mieinpolen aber unb bie Partet Zatifja’8 hielten 
zu bem Könige und gaben ihm ven Rath, nunmehr bie 
Sache nicht aufzufdieben und Gemaltmaßregein gegen die 
Nenitenten zu ergreifen. Ludwig Tieß raſch bie Thore der 
Stadt fließen und die Oppofitionspartei war in ver Falle. 
Der König triumphirte; die Gegner unterlagen und am 
17. September lam jenes Aftenftük zu Stanbe, das in der 
Negel als bie erften pacta conventa angeſehen wird 1). 

Es ift wohl lein Zweifel, daß Zawiſza als Reichslanzler 
der Verſaſſer diefer neuen „Charte” des polniſchen Reiches 
war, und man muß ihm bie Gerechtigleit widerfahren laſſen, 
daß fie mit der eines Neichsgrundgefeges würdigen Klarheit 
und Schlichtheit abgefaßt ift. Sie befteht aus nennzehn Ar⸗ 
tikeln und geht in vielen Beftimmungen weit hinaus über Die 


1) Agebruct in Volumina legum, I, 55—58, und Banbttie, 
Jas polonicum, p. 184— 186. 
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Umſtaͤnde, welche fie hervorgerufen haben, fie umfaßt vielmehr . 
bas game fianisrechtliche Berhältniß ber Krone zu den andern 
Staatefactoren. Allein dieſe neue Stamtsverfaffung ift auch 
in Polen vie erfte, welche nicht der gefammten Benöfferung, 
fonbern mar einem hbevorzugtern Theil berfelben zu Gute, 
louunt; biefe ungarifde Detropirung legt ben Grund bazu, 
ben: Schwerpunft aller politifchen Rechte in eine befondere 
Kategorie der Beoölkerung, in ben Abel zu verlegen. Die 
nad und nad) gelommene Einfihränfung der „gemeinen Wehre“, 
wurde bier zum eriten Mal in bie erftarrende Form des buch- 
fräbfichen Gefeges gebracht’). Eliwas von jener Anfchauung, 
welche im die ungariſchen Geſetzbücher ben inhumanen Ange 
beud: mäsera contribuens plebs gebracht hat, Mingt Hier in 
dieſer Charte hindurch. Der Abel wird corporativ aufgefakt 
unb erfcheint nicht ſewohl mehr in dem aften batriarchaliſchen, ala 
vielmehr in feubalem Geiſte. Ex allein ift in ben verliehenen 
Gerechtjamen beridfigtigt. Auf bie Eintoilligungber Barone, ber 
Afigen und das „Krie gorecht · Genießenden ftügt ſich bie Rechts 
begrünbung biefes Verfaffungsinftruments. Io, es ſcheiat, baß bie 
Vertreter ter Städte gar nicht einmal an ber Kaſchauer Ver- 
fammlung theilgenommen haben. Ste hatten fich ſchon frü- 
Ber ipre Einwilligung zu ten Wünſchen bee Känige — wer 
weiß, um welden Preis — ablaufen laſſen ?); fie Hatten nicht 


1) Im Wisficer Statut iſt bas jus militare ned Gentringut, das 
von bem Kmetho, von bem Senltetus — furj, von bem Nidhtabligen 
erworben werben iann (ogl, Taigoppe u, Stenget, Urtunbenfamu 
fung, S. %, und im Wislicer Statut bei Helcel, Krt. XOVL, si 
Banbtlie, Art. 102, militi creato de sculteto vel emetone; es if 
gewiß Garalteriftifc, dad im ben Cod. Pet. II, Dyiat. IV u. BI, 
bie Worte vel ometone fehlen), und alferbings if} ud) fpäter ber Fai 
borgefeben — alfeit Gier iR doc mil dem Yusdruf eo expresso, quod 
si insultus hostium in diewum reguum invalesceret, Inc mobiles 
speius regni ad repellendam eorum saevitiam aceurent cum omni- 
moda eorum potestate, ber Egelufibität des Drerbanns der Grund 
gelegt. 

2) Die url. der Städte Kaliſz, Stetsifgpn u. Kouin bei Rarufge- 
wicg, X, 69, Mate 2. Das Patım Kaliar far. II ante festum ı. 
Bartolomasi gieft das Inventarium arch. Crac., dinen Monat 
etioa vor bem Gclırh ber Refäauer Tagfapet. Vol. Ezacti, O pra- 
wach eto., 1, 230, Rate. 
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darüber gewacht, das Recht der Betheiligung an den Staats⸗ 
angelegenbeiten, das wir fie unter Kafimir noch neben dem 
Abel ausüben fahen, zu erhalten, und mußten biefen Schler 
in Zufunft gar hart büßen. Die erften keiven Artifel befchäfs 
tigen fi mit ber Anerkennung ber weiblihen Deſcendenz nach 
Wahl und Beftimmung bes Könige. Der dritte Artikel ver: 
birgt bie Integrität des polnifchen Reiches. Im vierten und 
fünften {ft bie Ausgleigung aller @rouftuern burd den un- 
ablösbaren und ganz allgemeinen Hufzins von 2 Groſchen, im 
fechften ber erclufive Heerbann bes Abels feftgeftellt; Artitel 
fieben bis zehn handelt von ben weitern, die Kriegsfolge be— 
treffenben Punkten; bie vier folgenden Beftimmungen enthalten 
„bie Bufage bes Königs, nur eingeborenen Polen bie höchſten 
Aemter, Ehren und Würden, und insbefonbere das Richteramt, 
zu ertheilen, und zwar in der Weife, daß in jeder Provinz 
nur bie in biefer Provinz Eingebürgerten Anſpruch auf bie- 
felben erheben können. Damit ließ Ludwig die anfangs buch 
die Perfonenverjegung beabfichtigten Einheitsbeſtrebungen fal« 
len; wahrſcheinlich Hatte bie Unzufrietenheit mit der Einfegung 
des Palatin Otto von Pileia dazu die Beranlaffung gegeben. 
Der Föberalcparakter des Reiches blich alfo nicht Blog erhal⸗ 
ten, ſondern erbielt tur jene Beftimmungen eine förbernde 
Begründung !). Die übrigen Artilel bezichen fih theils auf 
die Gerichtabarleit, theils erneuern fie eine ältere Zufage 
dudwig s, vermöge welcher bie hrüdenbe Laſt, für bie Be- 
herbergung und den Unterhalt des löniglichen Hofes bei Rei- 
jen des Konigs Sorge zu tragen, aufgehoben bleiben fol (f. 
oben ©. 303). Ceft ais biefe Sparte unterzeichnet worben 
war, öffneten ſich bie Thore von Kaſchau und bie Großpofen 


1) Diefee Gejeh, bie exe Unterlage der fogenannten Incompati- 
bilie, das in der Geſchichte ber polnifgen Stanieverfafung eine grofe 
Role fpielt (dgl. 3. ©. mein Interregnum Polens i. 3. 1687, ©. 40, 
Anım. 18), wurbe in der Bolge ſehr gepflegt (. Romansısti, Otin 
Cornicensis, Cap. II) und fühete [cfiehfich zu ber midt umeidhtigen 
Befanptung eines pofitiigen Mebners d. 3. 1587: Mmajores nostri pa- 
Iatinatus, castellanatus, pracfecturas uice patrimoni nobis relique- 
zunt. Annales Orichovii ed. Daial, ©. 148 (Rebe bes Martin 
Ziorowom 
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kehrten — „voll Scham“, fagt ber Chronift ) — im ihre Hei- 
math zurüd. Zawiſza aber fam wie ein nom Kampfplatz heim: 
tehrendet Zriumphator. Kleinpolen Hatte über Großpofen 
einen großen Sieg errungen. 


Zweites Capitel. 


Wiadyslaw der Weiße. — Die Heinburger Gopula- 
tion. — Die ruffifhen Provinzen. — Die Regentſchaft. 
— Bladyslaw von Oppeln. 


Es bleibt und aus dem eben gefehilberten Zeitraum noch 
eine Epifote, die durch ihren Helden einen fo romantiſchen 
Sharafter trägt, daS e& fi) lohnt, fie im Zufammenheng zu 
erzählen. Wiadpslam ber Weihe, der ehemalige Herzog von 
Gniewkowo, lebte, wie erwähnt, in den legten Zeiten Kafı- 
mies im Yenedictinerflofter des Heiligen Benigne zu Dijon, 
Mit der Kunde von dem Hinſcheiden des geofen Königs ka⸗ 
men einige großpolnifche Herren, welche mit ber Erbfolge Lud⸗ 
wig’8 von Ungarn unzufrieden waren, zu Wiabhefaw, um 
ihn zur Geltendmahung feiner Anfprüche auf Gniewkowo an- 
zuregen. Bei dem Naturell diefes ruhelofen Mannes, ber in 
feinem Wefen an ben fahrenden Ritter Ulrich bon Lichtenftein 
erinnert, beburfte es für ihn nur dieſes Anitopes, um fofort 
ben Kloſtermauern den Rüden zu lehren, nach Avignon zu 
eilen und som Bapft ben Dispens des priefterlichen Gelsb⸗ 
niffes zu fordern. Der Bapft wies ihn ab. Wiadys aw Hatte 
aber feine Parteigänger nad Bafel vorausgeſchickt imd fam 
jegt mit leeren Händen zu ihnen zurück. Man beſchloß, am 
Hofe Ludwig's ſelbſt einen Verſuch zu machen. Mit feinen 
Treunden und auf deren Roften ging Wiadyslaw nach Dfen. 
Daß er dert nur fehr froftig aufgenommen wurde, verſieht 
fi von jelbft. Aber die Gemahlin Ludwig's, die Königin 
Euſſabeth, eine Nichte bes Möndherzogs, ſprach und bat fo 


1) pudorose. 
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lebhaft für Wladbslaw, dag Ludwig, bem nicht baran'gelegen 
war, ben Feudalismus und bie Lehnswirthſchaft von Polen 
fern zu Halten, eintoilligte, dem Herzog Onieiwlowo zu über- 
geben, wofern der Papft ihm die Nüdfehr in ben weltlichen 
Stand und die Freiheit zu Heiraten eimräumen wilrbe. Der 
Bapft Gregor IX. aber erwiderte, er Fönne nicht finben, daß 
irgend ein triftiger Grund zu einer fo ungewohnten Maßregel 
vorhanden fei, und bann Habe er das Intereffe Ludwig's viel 
zu fehr im Auge, um nicht zu Begreifen, baf ein bivefter 
männlicher Sprößling des Piaftengefchlechts deſſen Herrſchefi 
gefährlich werben Rännte; er müffe baher den Dißpens ver: 
fagen }). 

So blieb Windysfem faft zwei Jahre — bis zum Jahre 
1373 — am Hofe feiner Nichte, und mag weht oft genug 
bort die Berichte von ter Unzufriebenheit ber Großpolen ges 
hört Haben. Plotzlich war er derſchwunden umb erſchien bald 
darauf in Cujawien. Unter ber Stimmung, welche bie Haus⸗ 
machtspelitik des Könige hervorgerufen hatte, flogen ihm bie 
Herzen zu, und in Fürgefter Zeit huldigten ihm bie Stübte 
Wiociamel, Gniewfowo, Ziotorye und bie als uneinnehmbar 
geltende Burg Szarlej, die frühere Refidenz bes Herzogs 
Wiadyslaw von Dobzzun. Co Teicht ſch aber bie Städte 
dem Nebelfen ergeben Hatten, fe Balt fielen fie auch wieber 
ab, als Sedziwoj von Schubin mit einer auf Befehl Lud⸗ 
wig's aufgebotenen Streitmacht gegen den Empörer herangog 
Nur bei Szarlej wurde gefämpft, und zwar fo ſehr zu Un- 
gunften Wiadyslan’s, daß er, da ihm die erbetene Gnade 
nicht zu Theil wurte, nach Driefen ſich flüchten mußte, wo 
ex beinafe ein Jahr in tiefftem Elend zulbrachte. 

Die Rolle dieſes „fahrenden Ritters“ ſchien ausgeſpielt. 
Sſcheint aber von brardendurgiſchen Herzen unterftägt iior- 
ten zu fein, denn im Sabre 1375 Brad) er wieder hervor, 


D PEpAT. Sereisen Bei Tpeiner, Monum. Hungariae, IT, 119, 
No. 222 1. 223: tum eciam quia nos considerantes quod idem Wo- 
Idislus (de Polonia monachus Cluniscensis) do reota linon rogali 
Poloniae dieitur descendisse, predicta dispenentio in taum et tao- 
zum liberorum, quos, ut speramus ot optamas, Libi voncedet omni- 
potens, posset redundare dispendium non duximus coneodondum. 
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und trotz angewenbeter Vorſicht ſeitens des Staroften Sedziwoj 
von Schubin gelang es bem Herzog durch eine Lift, Ziolorha 
wieder zu nehmen und ſich darin feftzufegen. Won dort aus 
geiff er mit Hilfe Ulrich's v. d. Often Nacigl, das bie 
tapfern Burgſaſſen wader nertfeibigten, zwar vergeblich an, 
Dagegen wurbe Gniewlowo wiebererobert und der Caftellan 
ſammt feiner Familie und viele Pfere, Waffen und Beute 
fidien ‚in bie Hände Wiobysfaw's. Vei einem Angeiff auf 
Wlioclawel erging es ihm aber übel; er Hatte eine Diverfion 
verfucht, um einen Succurs von Gelb und Dlannfchaften dem 
Staroften Sebziwei abzufaffen, wurbe aber bermafen in bie 
Blucht geſchlagen, daß er nur mit knapper Noth ſich nach 
Nieſzawa flüchtete. Gleichwohl gab er Wloclawek nicht auf, 
verheerte die Umgegend und machte ſich durch Räuberelen, 
Gewaltthaten und Wegelagerung einen gefürchteten Namen. 
Ziotorga am ver Weichſel blieb dabei immer fein Stügpuntt. 
Endlich vereinigten fich bie Staroften Sebziwoj von Schu: 
bin, Bartofz von Wiefendburg und Bartofz von So— 
tolowo!), um biefes Naubneft jelbft auszunehmen, unb ver 
Herzog Kafimir von Stettin-Wolgaft und Dobrzyn, ber Va— 
fall ves Könige, eilte zu ihrer Unterftügung auch herbei. Es 
entfpann fi, ba Wfadysfemw tapfer fich vertheibigte, ein in- 
tereffanter Belagerungskampf, ber zu Lande und zu Wafler 
geführt ward, denn ber Herzog Hatte auch eine Menge Weic- 
felfchiffe, von denen ang er den Belagerern hart zufegen ließ. 

Die Abenteuer viefer Belagerung waren fo ganz im Sinne 
biefes Herzogs. Durch einen verratgenen Angriff gelang ee 
im, dem Staroften Sedjimoj eine Schlappe beizubringen, 
welche unter anbern auch Friebrid von Webel, ber Bes 
figer von Uſzez, mit vem Leben büfen mußte, Im einem da⸗ 
rauf folgenden higigen Sturm wurde der Entel des Könige Kafı- 
nic, der Herzog von Dobrzyn, durch einen Steinwurf toͤdtlich ver» 
wunbet und gab kurz barauf (San. 1376) feinen Geiſt auf. Der 
Sturm aber wurde abgefchlagen. Schließlich aber mußte ber 
Herzog dennoch aus Mangel an Lebensmitteln auf die Gnade 


1) Die beiden legtern kommen als Zeugen vor in der Urkunde bei 
Muczk m. Ryyfa., IL, 756. 
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bes Königs ſich ergeben. Um aber feine Ehre zu ſalviren, for- 
berte er den Gtaroften Bartofz von Wieſenburg zum Zwei⸗ 
tampf heraus. Huch iefer lief traurig für ihn ab. Ber- 
wundet und zerſchlagen brachte man ihn nach Ungarn zu feiner 
Nichte, der Gemahlin Ludwig's. Der König benahm fi 
geoßmüthig gegen ihn, er kaufte ihm feine Exbanfprüche für 
10000 Gulden und eine ungarifche Benebictinerabtei ab. Aber 
auch hier hielt er es nicht Iange aus. Gr eilte wieder zu 
den Ordensrittern nach Danzig, und als ihm Ludwig zwei 
Kronbeamte nachſchidte, um ihm bie rüdftänbige Schuld noch 
ausjuzahlen, nahm er das Geld wohl an, verweigerte aber 
die Quittung und floh nach Lübeck und von bort wahrſchein⸗ 
Hich wieder mad; Dijon, von wo aus bie Welthänbel ipäter 
feinen Namen wieder einmal vorübergehend in ben Vorder— 
geund rüdten, wie an feinem Orte berichtet werben foll). 
In ber Zeit biefer Kämpfe, welche bei ber Herrfchenten 
Unzufriedenheit: die höchſte Gefahr für die ungariſche Dynaſtie 
Hätten herbeiführen fünnen, war von Seiten bes Konigs oder 
der Regentin direlt nichts geichehen, um ber Entwidelung des 
Schabens vorzubeugen. Ludwig's Seele Hing jetzt am ter 
Erfüllung feiner Hausmachtsplane. Seinen zwei Töchtern, 
Maria und Hedwig, zwei mächtige Kronen zu Hinterlaffen, 
das war fein Ideal, ein Ipeal, das in bem Geifte feiner 
Zeit feinen Grund hatte. Es taufchten ja bie Fürften mit 
andern und Meufcen gleich Waaten, und biefelbe Neigung, 
welche Garl IV. am Ende feines Lebens einen Verräther an 
feinem eigenen Gefeg und Gedanken werben ließ, ebenpiefelse 
erfüllte Ludwig von Ungarn. Seine Abſicht entwidelt ſich 
immer bentliher — er will Polen theilen. Ihm war noch 
Bei der Kafchauer Tagfahrt die Erfahrung entgegengetreten, 
taß ein tiefgehenber Zwiefpaft zwifchen Oroßpolen und ein- 
polen obiwalte; bie ruffiichen Provinzen waren in Sonder⸗ 
verhäftniffen unter dem Regiment Wiadyslaw's bon Oppeln 
auferzogen; fo Tagen venn drei große Theile vor, aus Denen 
mit Ungarn und Oefterreich einerfeits, mit der Mark Bran- 


1) Die ganze Erpäffung nach dem Arch. Gneen. (Czarntomweli) 
bei Sommersberg, II, 108-111 u. 198. 
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denburg, der Lauſitz und ber Anwartſchaft auf Boöhmen anbe- 
rerſeits zwei große Reiche gebildet werden konnten, ein Süb- 
ſtaat und ein Nordſtaat. Aber wie ſollten dieſe Abſichten ſich 
erfüllen? Die Kinder, mit deren Verheiratungen bie mittel- 
alterlichen Fürften wucherten, konnten biefen Getanten zur 
That mahen. Die nad bem Tode Katharina's ältefte Tochter 
Ludwig's, Maria, war bereits im Jahre 1372 nad einem 
Vorſchiage des Herzogd Wiadhslaw von Oppeln mit Sigis- 
mund, dem Sohne Carl's IV., als Unterpfanb bes Friedens: 
ſchluſſes zwifchen Ungarn und Böhmen verlobt worben. Seit⸗ 
dem waren aber bie meitern Berhanblungen in Gtedung ge» 
rathen, weil Ludwig die bairiſche Partei ganz preiszugeben 
ſich ſchämte. Nachdem aber Carl IV. im Sahre 1374 bie 
Mart Brantenburg gänzlich erworben und damit bie Baiern 
bei Seite geſchoben hatte, wurde das Verlbbniß wieder auf- 
genommen und der Urenfel Kaſimir's des Großen, Sigismund, 
dem Enlel feiner Schweſter Eliſabeth, der Maria von Un: 
garn, zum Gemahl beftimmt. Der Papft gab dazu feinen 
Dispens '). Sigismund blieb unter der Aufficht des Bifchofe - 
von Lebus, Johann von Kittlig, mit feinem Bruder Jo— 
Hann in Brendenburg, um ſich frühzeitig an Land und Leute 
zu gewöhnen. 

Für bie jüngjte Tochter aber, für Hebwig, knüpfte Lud⸗ 
wig Unterhanbfungen mit ven üfterreichifchen Heradgen an; er 
ließ für fie um ben älteften Sohn Leopold's bes Biderben 
anhalten, um den Herzog Wilhelm, ber damals 4 Jahre 
zählte. Hebwig war noch nicht einmal ganz fo alt?). Diefe 
Verlobung kam 1375 wirklich zu Stande; Ludwig follte feiner 


1) Päpfl. Schreiben Bei Tpelmer, Monum. Hungarise, p. 159, 
No. 305. Bgl. Ratonz, Hist, erit, XI, 812. 

2) Das Ater Wilhelm's beftimmt fig durch bie bei Ebendorfer 
(im $eg, Seriptt. rer. Austr., II, 828) eingeflodtene Urt. von 1386, 
worin es beißt: Um desgleichen, wan wir oder unser Brider .zu 
sechzehen Jahren kommen etc, für Hehmig’s Alter bient bie Urk. 
bei Herrgott, Mon. dom. Austr., II, 10, d. 9. 1380 mit ber An- 
gabe cum ad duodecimum aetstis sue annum pervenerit. Diefer 
BaN trat, wie anbereitig beweisbar, 1883 ein. Demuah ſt Dfu- 
80538 (X, 14) Angabe, daß Hehroig 1971 geboren wurbe, garz richtig. 
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Tochter 200,000 Goldgulden und Leopold feinem Sohne 
300,000 Golbgulen als ·Mitgift ausjegen. Etwa bier Jahre 
fpäter, am 15. Januar 1378, wurde bann zwifchen Hedwig 
und MWilgelm ber Ehebund förmlich gefchloffen. Leopold ver- 
ſchrieb jedoch feinem Sohne nur 200,000 Gulden, in 5 Jah⸗ 
ren zahlbar, und beftimmte im ebenfo — mie Ludwig feiner 
Tochter, eine Apanage von 20000 Gulzen aus äfterreichijhen 
Gütern. Sollte bie Ehe mit Kindern’ nicht gefegnet werden, 
fo foll ver überfebende Theil bie vereinigten Einlünfte von 
40000 Gulden beziehen, bie nach dem Abſterben beider Gat⸗ 
ten zu gleichen Theilen an Defterreich und Ungarn zurückfallen. 
So verkaufte man zwei Kinder an einander und in ber Doms 
Kirche zu Heinburg wurde die Eopulation durch den Erzbiſchof 
Demetrius von Gran vollzogen. Die Krone wurde dieſem 
poffenhaften Handel dadurch aufgelegt, daß man bie beiven 
Kinver nach ber Sitte ber Zeit in dem Haufe des Schwirger- 
vater Leopold auf ein Bett legte unb ein Beilager „pro 
forma” abhielt. Wilhelm wurde num zur Erziehung nach 
Ungarn, und Hecwig nah Wien zu bem Herzog Albrecht III. 
mit dem Zopf, dem Oheim ihres „Gemahls”, gebracht. 
Im Geifte ſah Ludwig feine Tochter Maria neben Sig— 
mund ſchon auf dem branbenburg-poluifchen Throne und 
Hebwig und Wilhelm über ein aus Defterreih, Ungarn, 
den Heineufftfchen und galiziſchen Provinzen zufammengefchweiß- 
tes Reich regieren. Dann waren feine Wünfche erfüllt. 
Welches Gefchid aber die Nationen unter dieſen löniglichen, 
biplomatifchen Combinationen trifft, das bewegte das Gemüth 
bes Königs ebenfo wenig, als bie Nation felbft. Nachdem 
man in Polen ſich der Stimme über die Ernennung der Re— 
genten fo ſehr begeben Hatte, daß man felbft tie Wahl unter 
den Tächtern des Rönige ber „Weiseit bes Minige ankeim 
ſtellte, intereffixte man fich für bie ganze Frage nicht mehr, 
bielleicht in ber richtigen Erfenntnig, baß politifche Dinge, bie 
nur von Perfonen getragen werben, finen Beftand Haben 
vor ber brängenden Folge der Ereigniffe. — Daß bie Königin⸗ 
Mutter Elifabet ihre Hand bei jenen Copulationen im Spiele 
gatte, ift zweifellos, wenn man fich erinnert, daß Lubwig 
feinen Schritt ohne die Mitwirkung ber beiden Frauen, feiner 
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Mutter und feiner Gemaflin, unternahm, und der Papit 
kaunte gewiß „dieſen geliebten Sohn der Kirche“ genauer als 
wir, wenn er bei jedem Verlangen, das er an ihm ſtellte, fich 
zugleich an bie Frauen wandte und ihre Unterftägung in An ⸗ 
ſpruch nahm. Bei Copulationen aber mitthätig zu fein, ift 
nicht blos bie charakteriftifche Eigenſchaft hochgeborener, didlo · 
matifirender Frauen. Im Kralau war daher zur Zeit ber 
Regentfchaft diefer Frau einer von benjenigen biplomatifchen 
Sitgen aufgefchlagen, auf benen das Schidſal ber eurcpäifchen 
Staaten in ben verſchiedenen Zeiten von den Einfällen eins 
seiner Perfonen abhängig gemacht und entfchieren wurde. 
Durch die Konigin, deren Willen bis nad Silditalten Hin 
mittelbare Mirfung hatte, lam Prafau in eine Wechfelbeziehung 
mit ganz Europa. Geſandiſchaften gingen ab und zu. Um 
den Hof dieſer Bedeutung auch wündig erſcheinen zu laſſen, 
hatte Efifabeih einen förmlichen Minnehof eingerichtet. Tanz, 
Spiel und Gefang erheiterten die alte Königin und ihre Gäfte, 
und von dem Schloffe der Hauptftabt herniever Fang helle 
Frohlichteit in die Straßen ber Stadt. Allein aller Pomp 
und Jubel Konnte die Mipftimmung des Volkes nicht betauben. 
Im Norven tobte ber Aufruhr Wiabhslaw's des Weißen und 
aus bem Südweſten lamen mannigfahe Anzeichen, daß auch 
dort Erfehütterungen ſich vorbereiteten. Eliſabeth entſchloß ſich 
daher, ſich auf einige Zeit aus dem Laude zu entfernen und 
das Regiment in fiärtere Hänbe zu legen. Sie felbft ging 
nach Dalmatien und Ludwig kam perfönlich auf einige Mo- 
nate nach Polen ?). 


1) Diefe Anweſenheit kudwig s in Polen nach ber erſſen Entfernung 
Giifabeth’s iR von ben Gefhliptefgreißern gänzlig; aderſeben morben, 
oßgleih der Cprenift ausbrllich fagt: sub anno 1976: anno itaquo 
eodem Flizabeth mater dom. Loduiei regis Ungarie, que anno 
precedenti regnum Polonie gubernandum iRio so regi Ungarie 
dimiserat propter disturbia ..... regnum Polonie a Mo suo Un- 
gario rogo sibi rosignavit. Die ehunben flefen bin zur Geite. Wir 
Haben von Ludwig 1) eine iu Rrafau 1375 fer. IV a, f. Sti. Laurentii 
(Inventarium arch. Cracov., p. 297); 2) eine in Sanbemir ben Thor · 
er Kaufleuten extfeifte d.’d. 1876 aabbato in orastino commissionis 
(. eonversionis) b. apcet. glor. (sc. Pauli), alfo vom 25. Januer (hei 
voigt, Cod. dipl. Pruss, III, 165, No. 122), und 3) eine in Birq, 
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Die vrängendften Angelegenheiten, welde bie Auweſeuheit 
Ludwig's erheifchten, waren vornehmlich bie Beruhigung bes ku⸗ 
jarifgen Aufftanbs und die Oxbuung ber Firchlichen Angelegen- 
heiten ver ruſſiſchen Provinzen. Mit diefen Provinzen hatte 
Ludwig offenbar, wie ſchon oben angeveutet, ein treufojes 
Spiel vor. Nach dem Ueberfall Wiadimir's durch tie Lir 
thauer war bie Verwaltung Kleinrußlands bem Herzog Wia⸗ 
dhslaw von Oppeln übergeben worben. Diefer deutſche Fürſt 
ſcheint dort ein außerordentlich wohlthätiged Regiment aus- 
geübt zu haben. Er ſchützte nicht blos bie Handelsſtraßen, 
auf denen bie Thorner Kaufleute mit ihren Tuchen und Waa- 
ven bis an das ſchwarze Meer hinzogen, fonbern ſuchte ven 
Wohlſtand und bie eigene Erwerbsfähigleit des Landes purch 
Häufige Einführung des Magdeburger Stadtrecht zu heben 
unb zu förbern, und ſehte hierin bie fürferglichen Bemühungen 
Kaſimir's des Großen fort. Aber nach einer andern Richtung 
erreichte er biefes große Mufter mit. Dem Aönig Rafımir 
ftand bie Zufriedenheit des Landes in erfter Pinie, die Kirche, 
unb zumal bie römifche, erſt in zweiter. Auch er hatte, wie 
f&ben erwäßnt, für bie Einführung einer römifh -Fatholifchen 
Hierarchie, fo viel in feinen Kräften ſtand, gewirlt %), aber 
dies ſchloß bei ihm bie Duldung und ben Schut ber griechifch- 
tatgolifen und ermenifpen Priefter nicht aus. Diefe Dul- 
bung warb um jo eher geboten, als fonft bie römifch -Fatho- 
liſchen Biſchöfe Hirten ohne Heerden waren, benn der ößte 
Theil ver Benölferung war dieſem Bekenntniß fremd und abs 
geneigt. Mit Wiadhslaw bagegen war eine einfeitige und 
übereifrige Belehrungsfucht eingezogen. Zahlreiche Minoriten 
wurden in das Land gerufen, bie prebigenb und befehrend im 
Lande umherzogen und fo für bie Bischümer eine Gemeine 
ſchufen. Ja, bie am den Hof ber Litthanifchen Fürſten muß 
bie Bekehrungsluſt gebrungen fein, denn im Jahre 1373 ſchrieb 


don Lubwig am 29. Januar ausgeſtelte (in Mucal. u. &anfı. ID, 2 
332). — Die fehten Regierungsalte ber Rörigin Clifebeth vor 
erften Wbreife batiten bom 23, Juni (Urf. bei Maficlati, Miechovia, 
p. 809) und vom 29. Juni (Invent. arch. Crsc, p. 304) und 28. Juli 
aus Sandomir (Urt, bei Muczk. m. Ryyfı, IL, 759). 

1) ©. die Beifage IIT 





Google 


Die Bisthämer in Galizien 401 


der Papft wieder einmal an Digierd, Kieyftut und Lubart, an 
Ludwig von Ungarn, an Elifabeth, an Wiadyslaw von Op— 
peln und Ziemowit von Mafowien: er habe gehört, daR die 
laithauiſchen Fürſten dem katholiſchen Bekenntniß zuneigten; 
ex bäte fie alle, dieſe Neigung zu unterſtützen und zu ſördern, 
und alles daran zu fegen, um bie Taufe ver Heiden zu be: 
werfftelfigen ). Doch hatte dies feinen Erfolg. 

Je mehr aber die kleinruſſiſchen Bisthümer an Bedeutung 
zunahmen, deſto lebhafter beanfpruchte ver Biſchoſ von Lebus 
die ihm angeblich von Alters her gebührende geiſiliche Juris⸗ 
bietien in dieſen Yänbereien. Gr ftellte e8 überhaupt in Ab- 
rede, daß die Pfarreien zu Halicz, Przemhel, Wladimir und 
helm felbftftänbige feien, und wollte fie nur als parochiale 
anerkennen. Wladyslaw aber, ber einfah, dafı ein folches 
Verhältnig dem Gebeihen ber Kirche dort nicht zuträglid) fei, 
erfuchte im Verein mit Ludwig ben Papſt um eine ansbrüd:- 
liche Eutſcheidung in diefer Sache, die dann im Jahre 1375, 
nach eingehender Unterfuchung, dahin ausfiel, daß bie Einreden 
des Biſchefs von debus unbegründet und die genannten Kir: 
chen Rathevralen feien. Halicz wurde wieberum ale Metropole 
erklärt (mie wahrſcheinlich ſchon im legten Lebensjahre Kaſi— 
mir’) und fo neben Onefen in Polen ein zweites Erzbisthum 
errichtet ?). — In diefem Punkte aber erkennt man wieber bie 
pofitifcgen Abfichten des ungarifgen Könige. Nichts vermit- 
telte in jenen Zeiten mehr die Beziehungen zwiſchen einem 
Lande und bem andern, als bie firchlihe Zufammengehörig- 
feit. - Man darf ſich nur erinnern, welche Anftrengungen 
Earl IV. gemacht Hat, um bie Breslauer Diözefe von dem 
Snefener Erzbistgum akzulöfen. Ludwig, ber ſich mit dem 
Plane trug, Kleinrußland an tie Krone Ungarn zu vererben, 
bemühte ſich daher Hier um eine vom polnifchen Klerus ab- 
gezweigte Hierarchie, die ven kirchlichen Verband ver beiden 
Ränder auſhob. 

Bon biefer Gefichtspunfte aus Hatte die Einführung der 
romiſchen Bifchöfe fr Ludwig eine-fo auferorbentliche Wich⸗ 


1) Päpflige Schreiben bet Theiner, Monum, Pol, I, 695, 
No. 934— 938, 


2) Beilage III. 
Caro, Geſchichte Bolens. IL 26 
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tigfeit, daß ex ſich deshalb perfönlich nach Boten begeben hatte, 
Mm vie Norbprovinzen kam er aber nicht, ſondern nachdem bie 
tleinruſſiſche Angelegeufeit nach Wunſch geordnet und bon 
Kujawien her bie Nachricht von dem Falle Zlotorhas und der 
Nlederwerfung bes Aufſtandes eingetroffen war, kehrte er wie- 
ver mac Ungarn zuriick, zumal Glifabeth mit Heftigkeit ver- 
Tangte, wieber in bie Regentſchaft von Polen eingeſetzt zu 
werden. Man fagt, daß ihr bie Einkünfte von Dalmatien zu 
gering erſchienen feien; wahrſcheinlicher aber iſt, daß fie ſich 
in Dalmatien etwas zu ſehr bei Seite geſchoben fühlte. 

Als fie wieder in Polen einzog, befahl fie einen feier- 
lichen und ceremenidſen Empfang. Sie entbot bie Männer 
und Frauen des höchften Adeis zu ihrer Begrüßung nach At 
Sanberz, aber trübe Nachrichten verbitterten ihr bie Freude 
tes Wiederſehens. Die gewiß nicht ohne alle Gewalt erfolgte 
Einfühenng der vömifhen Biſchöfe regte tie Bevollerung anf, 
und ſolche Zuftände waren es vornehmlich, welche ben den 
itthauern zu denjenigen raſchen Raubzügen benutzt wurden, 
von welchen die Geſchichte des deutſchen Ordens eine noch uns 
gegäßlte Reihe melbet. Machbem der Kamof mit ben öſtüchen 
auffifchen Nachbarn ſich gelegt und Kieyſtut, Lubart und 
Georg don Betz freie Hand hatten, gingen fie mmerwartet 
unterhalb Zawichoſt Über die Meichfel und pfünderten und 
beerten ohne Wiberftand zu finden nach ibrer Art. So raſch 
und ungeahnt war der Angriff der Litthauer erfolgt, daß nur mit 
tnapper Noth Hier und dort ein Bewohner per ver wilben 
Furie fich flüchten konnte. Gin ergreifentes Beiſpiel erzäflt 
ter Chronift: Pietraſz Cztan aus dem Geſchlecht Orzb- 
mafa, ein Bruder bes Erzbifchofs no Gneſen, wohnte in 
Barauow und fah plotzlich die Schwaͤrme ber räuberiſchen 
Litthauer heranmahen. eine Frau hatte ihm kurz zuvor. einen 
Knaben geboren, der noch nicht einmal getauft war, Bekannt 
mit der ſchonuugsloſen Wuth der Heiden, warf er ſich 
raſch auf ein Pferd, Band barauf fein Weib und fein neur 
geborenes Kind und ftürzte fich mit Roß und DBürte in 
vie Weichſel; hundert Speere flogen ben ‚entjegten Flücht⸗ 
fingen nah, aber feiner traf; glüdtich gelangten fie ans an- 
dere Ufer, Eine Geſellſchafterin des Haufes aber, die ſich 
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auch durch Schwimmen zu retten fuchte, ertrank in ben Flu⸗ 
then des Etromes ). Eliſabeth blieb biefen furchtbaren Ereig- 
nifjen gegenäber ganz unthätig. Sie äußerte ein ſtolzes Ber- 
trauen auf „die lange und mächtige Hand ihres Sohnes” 
und ber Nothichrei des furdibar verheerten Sanbomirer Lan⸗ 
bes verhallte ungehört unter ben Feſilichkeiten, unter Tanz, 
Spiel und Gefang, die mit ber Regentin wieder in das Schloß 
von Krakau eingezogen waren 

Doch bald follten die Folgen des Mißregiments der Kö— 
nigtn noch näher unter ihren Augen fich entladen. Die Men- 
ſhen lieben e6, Perfonen ftatt der Dinge für Uchel unb 
Unglüd verantwortlich zu machen. Man gab im Volle das 
Undeil, das bie Nation betroffen, bie ſchieffe Rechtänflege, 
bie Verfümmerung der Öffentlichen Berhälmifje ven Ungarn 
ſchuld, von welchen vie Königin umgeben war, unb man hate 
fie gründlich Die Regentin fah das nicht oder wollte e8 
nicht fehen. Es war aber am Sonntag, den 7. Dezember 
1376 — am Hofe erflang ergöglices Yantenfpiel und Ge- 
fang — ale plöglih ver Ruf ertönte: „Man morbet die 
Ungarn!‘ Polen und Ungern hatten um einen Wagen Heu 
Händel befommen. Es entftand ein Auflauf. Der Staroft 
Yafzko Amyta fam auf Befehl der Königin herbei, um bie 
Ordnung imieberherzuftelfen, ta ſchoß ein Ungar auf ihn. Als 
die Polen ihm finfen fahen, erfahte fie Wuth und Entrüftung. 
Rachefchnaubend warfen fie ſich auf bie Ungarn und meßelten 
fie ohne Schonung, ohne Rüdfict auf Standı-umd Geflecht 
mieper. Umfonft verfuchten befonnene Polen biefen und jenen 
zu verfteden und zu retten. In den verfchleffenen Kammern 
wurden fie aufgefucht und niedergemacht. Im Schloffe Herrichte 
bie größte Verwirrung. Die Königin ließ Leitern durch bie 

1) Archid. Gnemm. (Czarıfowsti), p. 116 u. 117. Die Anna 
fen bei demſelden (p. 94) beftimmen bie Zeit burd) bie Angabe: Anno 
d. 1876 .... quarto Kalendas Novenibris (29. September). Ein 
anderes {ehr genauce unb wit bem Borftehenben giemfich übercinftime 
mendes Datum finben wir im Chronicon Livonise des Hermann 
won Wariberge, in Scriptt. rer. Pruss, Il, 112: Intrarunt congre- 
gati (sc. Mieyfut, Nubert u. Georg) hostiliter terram Polonie feria 
Y aute omuium Sanctorum (30. September) Wissulam ascendendo 
IV», miliaribas a Cracovia, devastando, rapiendo et cedando. 

26* 
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Fenſter herunter, um bie gehetzten Ungam im Schloffe zu 
bergen. Aber ſelbſt ins Schloß wurben Pfeile und Speere 
den Fluchtlingen nachgeſandt. Mehr als hundertundſechzig 
Opfer erlegte die Wuth der erzürnten Bolen. Der lange an- 
gefammelte Hafı hatte fih furchtbar entladen. Die Königin 
war voll Angft und Trauer über biefen Vorfall; eiligſt Tieß 
fie die Thore des Schloffes ſchließen unt Thürme und Mauern 
aufs Steenafte bewachen. Um bie Verwanbtfcheft des gefal- 
lenen Kmyta zu beruhigen, ernannte fie beffen Sohn Peter 
um Steroften von Leczihe. Sie erfannte aber wohl, daß fie 
nicht länger im Stanbe wäre, dem Regimente vorzuſtehen, 
und wenige Tage nach biefer traurigen Kataſtrophe verließ fie 
Bolen. Sie war damals TO Yahr alt, aber dennoch muß 
fie noch von geofer Frifche und Schönheit geweſen fein, denn 
man fagte ihr nach, daß fie hölfiiche Kosmetiques, eine Art 
Lebenseleriv gebrauche, das von ihr den Namen La Reine 
d'Hongrie erhalten Hat und beffen Necept lange Zeit unter 
den Euriofitäten ber Wiener Bibliothek gezeigt wurde 1). Um 
das Iabr 1379 kam fie noch einmal auf kurze Zeit nach Polen, 
aber ſchon am 6. April 1380 machte fie in Ungarn ift Teſta 
ment und ftarb wahrfcheinfich einige Monate darauf ?). 


1 &. Wifzniewsti, Histerya literatury, IV, 197 u. Sası- 
noda, Jadwigu i Jagiello, I, 180 nach Horanyi Memoria Hungar., 
1, 618. 

2) Sıajnoda, a. 1. D., ©. 389, sicht bie fpätere (nah 196) 
Anwefenheit Eiijafeih'e in Zmeifel, obmohf mir rfunben bafilr haben 
1) in Mucat. u. %ayfz., I, 323 vom 6. Oftober 1979, 2) in einem 
Follanten ber Offolinsf’fcen Giblieth. (DII.) eine Verleihung deutihen 
Rechts an die Dörfer Steblec u. Kumonterw, u. 3) mas uinnnermehr 
als Gnabenfenfung, ſondern als wirklicher Verwaltungsaft angejehen 
werben muf,eine Betätigung eines Laujcvertrages, ber unter Sandivogius 
capitancus gencralis Crocoviensie flattgefunben hatte (im Invent. arch. 
Crac, p. 196). ber, meint Sz., wir durfen bavom noqh auf feine ger- 
ſonliche Anmefenpeit fließen, denn es feien Uchnden im Namen von 
herſenen ausgeitell: worben, obwohl biefe nicht anweſend Maren. — 
Ein höchſt bedenklicher Grundſatz in ber kritiſchen Methobel Dann mür- 
ben Millionen von Schluſſen im der pifterifpen Forſcung anzuzweifelu 
fein. — Bas ex pur Erhärtung diefes Sebes anfüget, if auch richt 
Mihpattig. Er ment, obglei die Urt. bei Wenczk. u. Rayfa., IE, 
325, u, m. tom Lubwig in Krakau ausgeellt it, — — jo „imiffen 
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Unftreitig war Eliſabeth von außerorbentlicher Begabung. 
Dafitr würde, wenn nichts Anderes, ſchon der Eifer und bie 
Sefhäftigkeit zeugen, mit welcher fie von allen Seiten her 
derleumbet worden it. Auch liegen darin fiherlic ihre Ver— 
gehungen nicht, worin fie ber pfäffifhe Rigoriemus des gleich- 
zeitigen, ihr perjänlich grollenden Geſchichtsſchreibers gefunten 
hat, in bem heitern Tanz und Gpiel, das fie bis in das 
Greifenalter Hinein pflegte; forgte fie ja dach auch für ven 
Beifall jener Gattung von Beurtheilern durch fleißige Brevier- 
fectire und durch Stiftungen von Klöftern und Dotation von 
Kichen. Ihr Hauptfehler war vielmehr in jener Neigung zur 
Gelegenheitemacherei begründet, welche fie fortmähren in das 
Gebiet der „Höhern Politit” Hineimiß und fie baräber die 
unmittelbarfien Intereffen ihres eigenen Vaterlandes vergeffen 
Heß, Im ihr offenbarte fich jener Schwung utopifcher Genia= 
lität, ver die langfam ſchreitende Entwidelung der Dinge ges 
ving achtet neben fühnen Combinationen, bie nur zu bäufig 
und aud hier das Kind mit vem Babe ausfchätten, weil fie, 
ihrer Natur nach gewaltfam, ber gefunden Unterlage entbehren. 
Ber wüßte c8 nicht, daß ber fentimentale Frauenſinn mehr 
dahin neigt, als bie fühle Kraft ber Männer. Während baher 
die allgemeine Gedichte Clifabeth unter die herberragenben 
und bebeutenden Frauen zu verzeichnen Hat, ift für Polen leine 
Beranlaffung verhanden, ihr einen Ehrenplatz in der Ent- 
widelungsgejchichte bes eigenen Volie anzuweifen. 

Wenige Monate ſchon nach ver Abreife Eliſabeth's kam 1377 
ubivig mit einem unzariſchen Heere über bie Karpethen ger. 
zogen im ber doppelten AÄbſicht, die Schmad gegen bie Cit- 
thauer zu rächen uub bie Verwaltung des Ranbes, die nun- 
mehr erft recht in Verwirrung gerathen war, andern Händen 
doch nichts ven einer Anweſenheit bes Königs in Polen.“ — Je nun, 
fo tiffen wir e8 jegt durch bie Urfunde, und ed mlißte, wern dareus 
der Schluß @zajnocde's gezogen werben follte, ext nadgetciefen wer 
den, Daß er anderwarte gemefen iſt, wozu mach feiner Wrämife Urkune 
den allein nit mehr ausreichen wilrben. Die anbere Urk. bei Nar 
infjewicz, X, 125, vom 4. Juni 1381 im Kronarchiv, auf melde 
er fi) weiter llgt, if, wie er überfegen hat, burhgefgnitten. Daß 
Lubwig öfter hu Polen war, als bie Gejcictefreiber regifteicten, haben - 
wir — feeifih aus Uchnden — oben &. 399, Anm. 1, nahgemiefen. 
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zu übertragen. Veſonders Hatte ber Treubruh Georg Nary- 
muntowig’s, welcher 1366 von Kaſimir Chelm und Belg zu 
Lehen genonimen hatte, bie Nation enträftet, und mit großen 
Eifer und Beifall nahm fie bes Könige Vorhaben auf, Georg 
und bie Litthauer zu ftrafen. Auf die Forderung Ludwig's an 
die geiftlicen Würbenträger, ihn zu biefem Zuge zu unter- 
fügen, legten bie Bifhöfe ihren Hörigen eine Kriegaftener 
auf und ber Erzbiſchof Johann Suͤchiwill brachte perfönlich 
dem Könige zweifunbert Mark prager Groſchen nad Sande 
mir. Der Übel blieb Hinter ver Kirche an Willfährigkeit nicht 
uräd. — Das war aber Qubtig’s Meinung gar nicht 
weien. Er Hatte nicht beabfichtigt, aus ber Sache ein Kati 
nalunternehmen zu machen, das den Beſitrechten Polens auf 
die zuffifhen Provinzen eine erneute Pegitimität verliche. Ihm 
war bie Opfermwilligteit ber Polen, fo wie fie ſich äußerte, 
grabezu unbequem. Vorerſt theilte er daher das Heer in ber 
Weife, daß die Polen ihre Aufgabe alfein erhielten, nämlich 
Cheim einzunehmen, während er jelbft mit ben Ungarn fich 
vor Beiz lagerte. Das Heer ber Bolen, welches meiſtentheils 
aus dem Adel von Keralau, Sandomir und Siradien und 
deſſen Heerbann beſtand, erreichte fieghaft feine Abſicht. Nach 
kurzem Kampf fiel Burg und Siadt in ihre Hände und bald 
konnten fie dem noch immer Belz umlagernden König zu Hülfe 
ziehen. Allein obgleich von ven Litthauern aus der Feftung 
ein mannhafter Wiberftand geleiftet wurde, ſahen dieſe ſich 
dennoch zur Capitulation gezwungen, die unter Vermittelung 
Kieyftut’s zu Stande kam. Georg lieferte Bel; an ven König 
aus und erhielt dafür Lubaczow unb eine Jahresrente von 
hundert Mark ans ben Salzmerfen von Bochnia ale Erfah 
angewieſen ). 





1) Archid. Gnoen. bei Sommetaberg, IL, 118. gl. auf bie 
Notiz des Anmaliften bafelbft, ©. 94: rex autem Loduigus regni sul 
injurlara vindicans sequenti anno cum infinita arıatorum multitu- 
dine terram Russie intravit et casira Georgi, qui acelarıs autar 
fuit, petonter acguisivit, ridelicet Graboweez, Chelm, Kelz, Do- 
deo (?), Belwilez. Lubordus voro considerans ipains potentiam cum 
omnibus castris seque gracie et serrituti subdidit et trihutis .... 
NRag Urkinden hat Streßtfe in den Scriptt. rer. Prim, II, 114, 
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Weit fehwieriger war aber bas andere Vornehmen bes 
Königs, in Polen eine Regentſchaft an Stelle feiner Mutter 
Elifabeth einzufegen. Verlegenheit von allen Seiten! Der 
hohe Avel, ver im Augenblid noch Alles geſchehen ließ, war 
im Grunde für bie Staroſtenwirthſchaft eingenommen, melde 
er auch fpäter durchzuſetzen wußte. Der nievere Adel hin⸗ 
gegen, dem es vor allen Dingen auf Fräftigere Handhabung 
ber Rechtspflege aukam, die ihn vor ben immer mehr über- 
band nehmenven Ausichreitungen bes Höhern Adels ſchützen 
follte, vichtete fein Auge auf Wladyslaw von Oppeln, beffen 
Regiment in den ruffiſchen Provinzen erprobt und beffen Mb 
neigung gegen die Magnaten bekannt war. Dahin neigten 
nalurlich auch bie bebeutenbern Stäbte. Audere Staatsauge- 
börige fielen aber zu der Zeit nicht mehr ins Gewicht. Ludwig 
feldjt dagegen wurde weniger von allen biefen Nücfichten als 
von bem Evangelium ter Zeitpofitil, von ben Hausmachts⸗ 
intereffen beftimmt. Je näher ber im Ausficht genommene 
Zeitpunkt für die Heinburger Hochzeit Keranrückte, deſto brin- 
gender fehien es ihm nothwenbig, mit feinen Plänen heraus⸗ 
zutreten und Halicz (Galizien), Wladimir (Pobomirien) und 
die ruffifchen Provinzen für eine ungarifche Provinz zu erklä⸗ 
ven. Der beutjhe Fürft, welcher durch feine Verwaltung bie 
Zuneigung des Landes fi erworben hatte, mußte entfernt 
und bafür ungarifcde „Gubernatoren“ eingefegt werten. Lub- 
wig. mochte aber wohl bemerft Haben, bafı Wiedheiaw ehr- 
geisige Plöne nähre und mit jenen Provinzen in eine allzu 
warme Berührung bereits gefommen fei; er nahm auch wahr, 
daß e6 gar nicht fe außer aller Wahrfcheinfichleit Ing, daf bie 
Heinruffifcen und galiziſchen Bojaren das felbftänzige Regi- 
ment Wiadhslaw's als einen Ausweg aus dem Dilemma zwi⸗ 
fen Ungern und Bolen ergreifen wirben). ZWiabhetem 
mußte daher fo entſchädigt werben, daß ihm bie Aufgabe ver 
ruſfiſchen Herrſchaft Feine Rene veranlaßte, und bazır war bie 


Note 8, als die wahrqheinliche Zeit biefes Zuges ben Monet Juli ger 
fmben. Hermann bon Wartberge (a. eben a. D.) emäßlt biefen 
Kriegszug fehr ausführlich unb in manchen Städen von bem polniſchen 
Eprouißen ebweigenb, 

1) diem der vergleidhe weiter unten. 
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polnifche Statthafterfchaft ganz geeignet. Weber feine bem 
entgegenftchenden Verſicherungen in ber Kaſchauer Convention 
fette er ſich hinweg und ernannte Wiadys aw an Stelle Eli- 
ſabeths zum Regenten von Polen !). 

Die Stellung Wiadys law's war feine beneidenswerthe. 
Die oberiten Beamten, welche er vorſand und melde zum 
Theil {chen Elifaheth, vor ihrer Abreife eingefept hatte, gehör- 
ten berjenigen Partei an, welche ven Herzog mit bitterm Haß 
verfolgte. Da mar zunädft Domarat von Pier zchno and 
dem Heinbolnifchen Geſchlecht Gräymata zur Belohnung für 
feinen treuen Beiftand in ber Frafatter Megelei ber Ungarn 
als Generalftaroft von Großpolen ernamt morden, wäh— 
rend Sedziwoj von Szubin in gleicher Eigenſchaft nach 
Rleinpslen verfeßt war. Die Staroſie Aujatwiens mar, wie 
Thon erwähnt, den beiden Großpolen Bartofz, von Sokolowo 
mb von Wieſenburg; die dafür nur 800 Mark in bie Fönige 
Tide Schagfammer jahlten, entzogen und dem PBietrafz Ma- 
lachowski von Sandomir, alfo einem Kfeinpolen, übertragen, 
weil er ſich 2000 zu jahlen anheiſchig machte. Es fann fein, 
Daß Ludwig die Macht der einheimiſchen Adelsſippſchaften da— 
durch zu brechen fuchte, daß er ihnen zum Troß lleinpolniſche 
Staroften in Grofpolen und großpolniſche in Kleinpolen auf- 
prängte, obgleich er ſchon bei der Ernennung des Otto von 
Filcia die trübe Erfahrung gemacht hatte, daß dieſe Maßregel 
eine durchaus verfehlte war. Die ausgemacht Vorliebe des 
Königs für die Kleinpofen, mit weichen er auch ausſchließlich 
feine politifchen Abfichten durchführte, erfüllte bie Großpolen 
mit Haß, Neid und Wuth. Domarat Fam nur nad; Groß— 
pofen ?), um den Bürgerkrieg anzufachen, der fpäter in bluti— 


1) Diefe Turze Statthalterſchaft ſcheint er erſt 1878 angetreten zu 
Haben, dem 1877 exifeilte er noch ber Stab Bei; (affo nach der Er- 
oserung) das Riecht mit Salz zu handeln, bamit die Citthausr nit 
barüber hinaus in bie polniſchen Lande nach Ealz zu gehen brauchten 
(Balinski i Lipinski, Polska staroiylas, II, 1178), unb einem Ma+ 
this d. Sambor eine Schenkung jurs fendi in Grodek (Inventar. 
arch. Crac, p. 250). 

2) Meines Willens datirt der erfte Bertwaltungsaft Dotmarat’s aus 
Sgroba L. assuraptionis Marie (alfo 15. Auguft in einer Pergamenturkunbe 
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ger Fehde ausbrach. Aber nur unter einander befeindeten fich 
biefe Adelsſtammſchaften, in der Oppofition gegen Wiadyskaw 
fanden ‚fie in einer Cinmüthigfeit, die einer andern Sache 
würdig gewefen wäre, Darin reichte ver grofipofnifche Abel, 
bie Naltcz und Gzarnfowelt u. a. ven kleinpolniſchen Gray 
mala’s und Poraj’s, ben Parteigängern Zawiſja's und 
feiner Coterie, die Hand. Man rügte an dem Herzog (ich 
möchte e8 an ihm rühmen), „daß ex till und friebfertig und 
beſonders in bie ackerbau⸗ und gewerbetreibenbe Beodlkerung 
verliebt geweſen fei, baß er ben Abel tief haßte, ja, baf er 
fogar der Geiftlihfeit Beind war, weil er mit unabligem Geiz 
darauf achtete, daß zum St. Martinstage die Zinsgroſchen 
richtig eingezahlt würden 7)“, Grund genug, um ben ger 
fammten hoben Apel gegen ihn aufzuhetzen! 


bes ſchleſ. Provinziel- Archivs, bie Here Mosbach mir mitzutfeilen bie 
Büte Hatte). Daß Bartojg, ber Sohn bes Peregipn von Chotel, auf 
eigene Feuſt in offener Rebellion, mit ben Waffen in ber Hand, bem 
Wiadys aw migegengetreten wäre, wie von Dfngofj Bis auf Szajnoda 
alle Geidigtsichreiber nech bem Kapitel: de exaceione tributi in bonir 
ecclesiarum bein Archid. Gnesm., p. 120, paben, beruft zuverläffg 
auf einem Dipverfläntniß. Die Borfäde, von welden in jenem Car 
pitel gehandelt wird, gehören in des Jahr 1374. Denn bon einer 
Borberung bi poradine in dem Maße per sez grossos de quolibet 
mansc et per mensuram aueno et tres chorcas siliginis ad horrca 
rogalia Tonnte nad) ber Rafapaner Gonbention Teine Rebe mehr fein, und 
opme Zweifel iſt ber Inhalt ber Kaſchautr Eonvention gemeint, wenn 
er dann ffieft: non tamen in totum a solutione hominos eorandem 





Regio annis aingulis de quolibet manso ecclesie persoluenda Da 
mit Amemt au alles Ucbrige; wenn ader Miabyslate harin fon dı 
Dobrinensis et Gneweowensis genannt wird, fo Iegt ihm ber 
ſichtof hieider anticipirenb benjenigen Titel bei, ben er zur Zeit, ale 
Yanko von Czarnlowo feine Chrenit ſchrieb, in ber That gehabt Hat. 

1) Szainoda, «. 0 D., 8,198. Rarufjewicz, X, 98: „Der 
ärmere Abel und die Pan ſAlerung mar mit biefem Gubernator wohl 
zufrieden, weil er fie als ein gerechter Mann vor Gewak und Ber 
brildung [hüben wollte: aber ben Mächtigern gefiel er nicht!" — Beibe 
nach bem ausbriüdfichen Zeugniß des Archid. Gnesn., p. 120, unt ben. 
noch möchte es nach beiden Schrififiellern feinen, ale fei Miabustatu 
allein Schulb an allem Unfeil jener Zeit, nur weil er ein „Deutfger" 
war umd ben „Teutoniem‘ in Polen beförberte. 
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Diefer Oppofition gegenüber ſtand Windystaw faft gänz- 
lich machtlos. Die Auflöfung bes Landes nahm immer mehr 
3 In Großpolen namentlich ſtand das Raubrittertgum, im 
nachbarlicer Nachahmung ber märkifchen Junlerwirthſchaft, im 
ſchredlichet Blüthe. Cine Adeleſtammſchaft gegen bie andere! 
Die Wedel's, die Borkowicz, die Czarntowotis, die v. d. 
Oſten u. a. führten Keinen Kriegen ähnliche Fehden. Der 
Herzog Swantibor von Alt-Stettin milte fi besein. 
Bei Flatau und Schloppe wurden fo Heftige Kämpfe geführt, 
daß ber Staroft Domarat mit feiner ganzen Macht einſchrei⸗ 
ten mußte Die Geiſtlichleit Hagte laut über Näuberei und 
Gewaltthat ver weltlichen Magnaten. Eine unbefchreibliche 
Zerrüttung aller Berhältniffe war Hereingebrochen, das Elend 
war alfgemein. Daß biefer Zuftand auf die Dauer unmöglich 
war, fühlten bie Bejonnenern und traten baher, fo viel wir 
wiffen, zunächft in Grofpolen zuſammen und ordneten eine 
Gefanttf&aft an den König ab. Sie ftelften ihm vor, ba 
die Ernennung Wladyslaw's von Oppeln zum Statthalter 
Regenten eine Berlegung der Convention von Kaſchau ent- 
falle, und baten bringend, auf irgend eine Weiſe dem Uebel 
abzubelfen ). So viel wir aus den Urkunden ſchließen kön- 
nen, hatten dieſe Borftellungen bei Ludwig ven Erfolg, daß 
er dem Herzog Wiadyslaw bie Statthalterſchaft wieter ent- 
zog und feine greife Mutter, bie alte Königin Eliſabeth, wie - 
ber auf Kurze Zeit nad Polen ſchickte 2), welche in ven letzten 
Monaten bee Iahres 1379 in Süppolen war, Indeß mochte 
auf bie Rachgiebigleit Ludwigs in ber Abberufung Ziabys- 
law's noch ein anberer Umftanb mitgewirkt Haben. Dem 
Auge des Herzogs lag die ganze trübe Page bes Bandes ver, 
und beſonders fah er, da er bie Abfichten Ludwig's kannte- 
daß bie ruffifchen Provinzen bald nach dem Tode Ludwig's 


1) Bon ber Zulammenfunft auch des Heinpofnifgen Abels in Wis- 

ber weiß der Archid. Gnesn. nichte, und nur Diugofa bringt biefe 

Negricht, X, 39. Er mildht Hier, wie gejagt, Vorgänge vom Japre 
1874 tin. 

2) Ucft. von ihr in Inveniarium Arch. Orac, pı 196, im Bol. 

Ber Diet u. in Ducgt m. Ryofa. II, 308, mgl. olen Geis A, 
nm. 2, 
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ein Gegenftand des Streites zwiſchen Polen und Ungarn wer- 
den mußten, zumal bie Hoffnung, beibe Kronen auf einem 
Hanpte zufammen zu erhalten, nicht einmal von Ludwig mehr 
feftgehaften wurde Durd fein vortKeifgaftes Regiment hatte 
aber ber Herzog in ven Sympathien der Einwohner ver ruſ⸗ 
ſiſchen Provinzen tief Wurzel gefaßt, und er fanbte im Jahre 
1379 eine Geſandtſchaft an bie maßgebenden Stände ber ruſ⸗ 
ſiſchen Ränder mit ber Bewerbung, ihm, ben Herzog, nach dem 
Zope Ludwig’s als erblichen Herrſcher anerkennen zu wollen). 
Bir wiffen nicht, welche Antwort vem Herzog ertheilt wurde, 
aber verborgen lonnte bie Angelegenheit dem Könige nicht 
bleiben, und nichts Hätte fo ſehr die Pläne und Hausmachts- 
politi des Königs durchkreuzen können, als bie Realifirung 
der Wünfe Wiadyhstaw's. 

Aller Wahrfcheinlichleit nah, um ven Ehrgeiz Wiadys⸗ 
law's zu befriebigen, feßte ex ihm eine andere Entſchädigung 
für die ihm abgenommene Statthalterihaft aus. Der Herzog 
Kaſimir von Stettin und Dobrzun, der bevorzugte Enkel Skö- 
nig Kaſimir's, war am 2. Januar 1377 zu Bromberg an ver 
Wunde geftorben, bie er auf ben Wällen von Ziotorga im 
Kampfe gegen Wiabyslaw ben Weißen erhalten Hatte. Er 
Hatte feine Kinder hinterlaffen. Seine erite Gemahlin mar 
eine Tochter Kieyftut's von Litthauen, feine zweite, bie ihn 
üiberfebte, hieß Margaretha unb war eine Tochter bes Her- 
3088 Ziemowit von Mafowien. Das ihm nur als Lehen übers 
tragene Land Hätte jomit unmittelbar an den König Lutdwig 
nach dem Gebrauch des Lehnsrechts zurückfallen müſſen. Al- 
fein Margareta erhob Anfprüche bis zur Höhe von acht- 
taufend Mark, die fie unter Annahme des dandes als Pfand- 
befig ihrem Gemahl felbft oder gar dem König vorgeſchoſſen 
Hatte. Man barf vermuthen, baf das Geld zur Nieberwerfung 
des Aufftandes, ben Wladys law ber Weihe erregt Hatte, ge- 
braucht worden ift. Der Wittne ihre Rechtsanfpräde zu ver⸗ 


1) Die Urt. über diefe wichtige unb intereffante Geſandtſchaft ber 
fand fid früher im Lemberger Gtabtargiv umb liegt jeht (nah bem 
Deiennik polski) im 1. #. geheimen Gtaattarcio zu Wien, von mo 
ieh jeboch eine Afehrift trog meiner beingenben Bitte nich habe er- 
langen fnnen. 
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weigern, war höchft bedenklich, ba fie bei ihrem nahen ver: 
wandtſchaftlichen Verhältniß zum mafowilchen Haufe ohne 
Zweifel von dorther in nabrädfichfter Weife unterftügt wors 
den wäre. Sie behielt daher das Land unter ihrer Verwal 
tung bis zum Ente des Jahres 1379, bis etwa zu berfelben 
Zeit, da Eliſabeth wieder ben Herzog Wladyslaw vorüber⸗ 
gehend in ber Regentfchaft erfegt hatte), Wiadyslaw erhielt 
aledann lehneweift vom König eben das Land, welches vor⸗ 
dem Kaſimir ven Stettin inne gehabt hatte, und für bie Zah: 
fung jener 8000 Marl verlieh ihm Ludwig überdies das 
Herzogtum Gnienfows und das Weithhild von Inowracia 
in dem Umfang, in welchem es im Beſitz Wiadyelaw's Des 
Weißen gewefen mar. Da er ſelbſt mit Offka, einer Tochter 
Ziemewirs aus erſter Che, verheiratet, Margaretha alic 
fine Schwägerin war, fo wurde das Verhältniß von dem 
maſowiſchen Herzogshaufe mit Beifall aufgenommen. Mar: 
garetha aber Heivatete Heinrich Ludwig, einen Schn bee 
dermaligen Herzogs von Brieg. 

Nur die brängenofte Nothwendigfeit, einen Mann zu 
entfernen, ber alle Pläne des Nönigs hätte zufammenbregden 
laffen können, Tonnte biefen veranlaffen, jene Lehnsübertragung 


1) Alle Umfänte biefer Erzählung giebt ber Archid. Gnesn. en 
verfepiebenen Orten; im Bezug auf bie Zeil aber if} cr auch ierin vem 
Diugolg ımb alfen Cpätern miverfianden. » Cr fagt, bie Mebergase 
don Dobrayn fei erfolgt in festo nativitatis, unb meil Aberfehen morben 
if, daß bie Gruppinung bei biefem Chroniften burchaus nicht auf ber 
Grundlage Arenger Zeitfolge Mattfindet, fo nahm man an, baß dort 
(&. 119) Weipnachten 1977 gemeint fei. Die Beiben Url. (bei Mucat. 
u Rayfa-, II, TA 8. 762) vom 29. Juni 1378 und voin 26. Rovem- 
re 1379 befehven uns, 1) bafı bie Hergogin-Wittive nicht Saloıne (tie 
Narufgetvica Bat), fordern Margarethe Hieß; 2) daf fie bie zum Ende 
do Jahres 1979 felöfiftänbig in igrem Lande waltete, und 8) ba, ba 
Wiatyslam am Gabtath tor Misericordia bes Jahres 130 als Ser» 
409 don Rujawien und Dobrzyn den AM Margeretha'ß tom 26. Ro 
wernber des doraufgehenben Tabreß beflätigt, und aiver im Beifein ekn 
berfelben Beamten, bie euch ber Margarethe gebient Hatten, bie Ucher- 
gabe des Hergogtpums alfo richtig Beihnadten — aber Meiftachten 
1379 — ftattgefunben Haben muf, oEwofLber Taufvertrag, nah welem 
Minbpstato filr bie raffifgpen Provinzen Rujansien unb Debrjyn erhielt, 
fden 1378 abgefQloffen war. Vgl, Boigt, Gef. Preuf., V, 307, Anın. 1. 
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an Wladyslaw zu vollziehen. Denn da einmal das Intereffe 
Wladyslaw's in einen Gegenſatz zu dem ber ungarifhen Po- 
litit gekommen war, jo konnte er in Kujawien und Dobrzhn 
bei feiner nahen Verbindung mit ven Maſowiern nicht viel 
weniger gefährlich werben, bejonbers wenn es Wladyslaw ger 
fingen konnte, in Ziemowit III. den Ehrgeiz zu entflammen, 
don welchem er felbft erfült war. Cs it nämlich fen er⸗ 
wähnt worden, bak Ziemowit von Mafowien, welcher 1355 
Lehnsherzog ber polnifchen Krone geworben war, bem unge- 
riſchen Könige bie pfligtfehulbige Hufcigung nicht leiftete, Da 
er ganz Maſowien ungetheilt unter feinem Gcepter hatte, fo 
würde e8 großer Kraftentwicelung bedurft haben, um ihn zu 
feiner Pflicht zu zwingen. Ludwig ließ es ruhig gejchehen. 
Das Land aber hatte Feine Urſache, diefe Unterlaffung zu be> 
Hagen. Ziemowit führte ein tüchtiges und Träftiges Regiment 
und, nad; dem Beifpiel jeines frühen Lehneheren, des gro- 
gen Kaſimir, fuchte er dem Lande durch eifrige Pflege einer 
zuverläffigen Gerichtsbarkeit ven Wohlſtand zu ſichern. Schließ- 
Tich folgte ex auch darin dem Mufler tes Königs, daf er für 
Mafowien ein geſchriebenes Geſehbuch entwarf (1377), das 
ſich nod enger an das alte Gewohnheitsrecht anſchloß, als 
das Gejegbud; Kaſimir's i). Ziemowit muß ein Mann von 
weichem, Teicht angeregtem Gemüth gemefen fein, denn das 
Verhältniß zu feiner zweiten Gattin?), bie er überaus innig 

1) Agebrudt in Banbtfie, Jus polonioum, p. 4IT—420; kei 
‚Helcel, Starodawne prawa polskiego pomniki, II, 29-274. Vol. 
baf. bie Barrebe. 

2) Ziemowirs erfle Gemaffin wer Euppemia, bie Toter des- 
Herzogs Niclas von Troppau; fie gebar ihm bie mei Söhne Ziemofzfo 
u. Jamuf. Nagh ihrem Tobe Heisatete ber Herzog eine Toxhter bes 
Herzogs von Minfterberg, welhe von großer Shänfeit und Hofdame 
am beutfgen Kaiferpofe gewefen war. Ziemowi: Kiebte fie Teibenfhaft« 
tig. Man trug ſich aber mit allerlei Gerüchten und Berbächtigumgen 
der Tugend biefer Herzogin, vom denen Ziemowit lange nichts erfuhr. 
Entlich aber theiften die eigene Säiweer der Berbägtigten, bie Her- 
zoain von Zefpen, und deren Sehn, Herzog Pryemyslam, dem Herzog 
Biemowit bie übeln Gerlifte mit, und Ziemowit Tief feine Gemahlin 
in Schloß Rewa einfperren, um bie Wahrheit zu erforien. Die 
Begfeitzrinnen ber Herzogin murben mit ben ausgefuäteften Oualen zu 
Senändniffen getrieben, ber nichts Hnbete bie Schutb ber Herzogin 
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fiebte, und bie übertriebene Zärtlichkeit gegen feine Kinder, 
die zum Nachtheil des Landes ihm, wie Carl IV. und Lub- 
wig von Ungarn eigen war, geben bavon beutliches Zeugniß. 
Diele Liebe veranlaßte ign denn auch, chen bei feinem Leben 
nach bem gewohnten Erbtheilungsprinzip feine Cänbereien ben 
Beiden Söhnen aus erfter Ehe zu übergeben, ſodaß der eine, 
Ziemomit (IV.) oder Ziemafzto vie äftfigen, und Ja— 
nufa (I.) over Joh aun die weftlichen Landestheile exhielt. Wie 
es lam, daß Samıfz ſich dazu verftand, dem König Ludwig 
ten Eid der Hulbigung zu leiften, währenb Ziemowit IV. 


an. Die Herzogin gebar im Gefängniß einen Sohn, den eine arıne 
Dame in ber Nähe von Natoa brei Jafre im Gehtimen emährte, Ei 
ihn bie Stieffhmenter des ungfüdticen Rinbee, bie Derzpgin. Diarga- 
ztha vom Dobrzun, Gei Nactzeit zu ſic Holen lieh. Impmwifhen rafte 
od immer Ziemowi’s Ciferfuht. Gimen Mann, welher der Berfüh- 
zung ber Herzogin Gefgufbigt wer, Heß er buch Pferde gerreißen. 
Gnbfich fieß er „verführt vom böfer Peute Rath" die unfhulbige Der« 
zogin ermorben, Nun aber war bie Rue feiner Zuge gewichen. Reut 
und Gram zerriffen fein Gerz. Erft einige Jahre (päter hrahte Mar» 
gureipe ben im Gefüngnig geborenen Sohn, ber gang bie Züge des 
‚Herzogs Ziemotoit trag, wieber zum Borfhein und Ziemotoit nahm ihr 
Viebreih unb gätig auf, tieh ihn in ben geißfihen Stanb treten und 
beioirkte feine Ernennung zum Propft von Plod. — Ich wilrbe ben 
Sefer mit dieſer ganzen Grjäplung furg anf ben Archid.- Gem, 
p. 125, vertiefen haben, wenn fie nicht von dem König ber Dichter, 
von Chaffpeare, zum Gegenſtand feines zauserifchen „intermäßrgen“ 
gemadit worben wärt. Picht ale ob ich glaubte, bafı dat bamala zın- 
gebrndte Chroricon bem Digter vorgelegen hätte, — miflen wir ja 
dei, daß Shaffpenze ſich der Erzäffung „Dorafus u. Fauniat Bei 
Greene aufbloß, — aber eine Venrbeitung biefer Erzählung (dein er 
mir baneben gehabt zu haben, was namentlich dedurch an Wahricein- 
licteit gewinnt, dah bie Figut der „Baulina‘ des Dramas in der 
Eryäpfung bei Oxcene nicpt vorbanben, in ber wehren Begebenkeit aber 
wirklich befanden bat. Noch auf einen andern überrajhenten Punkt 
will ich babe aufmerffam maden, Daf „Böhmen am Deere” Tier 
gen fol, bet ben Auslegern bes Dichters viel zu ſcheffen gemacht; bie. 
felße geographifehe Goreißifität finden wir bei Oreene. Bei uuferm 
Archid. Gneen. ſteht p. 152: Anno quoque endem Rome in tota 
fere Ytalia ac circa mare mediterraneum in terris, que Morarie 
Muncupantur magna peatilencia sauiebat. If daß zufällige Neberein, 
Rimmzung? 
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unabhängiger Herzog blieb, ift uns unbelannt. Ziemowit II. 
ftarb am 10. Juni des Jahres 1381. 

Niemand in Polen, jagt ein fpäterer Geſchichtsſchreiber, ſetzte 
dem Hanbelmit Wiabpstaw irgenb welchen Widerſtand entgegen. 
Die Gfeichgättigeit, mit welcher bie Nation folhe Länderderlei⸗ 
Hungen aufrahm, bezeugt ung aber bie filtlichen Verheerungen, 
welche die Mißregierung Ludwig's angerichtet hatte. Das Ge- 
fühl ver Gemeinfamfeit ver Intereffen war allen abhanven 
gefommen. Während früher bie Einheit ber öffentlichen Ge— 
walt, bie fih in König Kaſimir darſtellte, alle Verfchieven- 
Heiten, alle Sonderintereffen, alle gegenfeitige Abneigung fogar 
Hoc; üÜberragte, mußte jegt der provingielle Geift um fo ans 
ſpruchsvoller Hervortreten, als bie ldnigliche Macht, an fih 
ohne Eifer, ohne Energie gehandhabt, wegen der Verfolgung 
eigennügiger Abfichten ſich in Zransactionen einfief, durch 
welche fie ihces urſprünglich unbefepräntten Umfangs fi} begab. - 
Was aber da8 Schlinmfte, ver Träger felbft diefer gemin- 
derten Gewalt befand fich fortwährend in einer Entfernung 
vom Lande, von welcher aus ſelbſt die beft gemeinten Map- 
vegeln nur in abgeblapter Wirkung erſcheinen konnten. Man 
Tann eben nicht den Charakter Ludwig's dafür verantwortlich 
machen, der Fehler Ing vielmehr in ber Unmöglichleit, auf 
zwei, überbieg noch ganz verſchiedenartigen Stühlen gleich 
feft zu figen, obwohl aud eine gewiſſe frivole Gleichzültigleit 
gegen Polen mit unterlief. Wäre wenigftens ver König df- 
ter nach Polen gefommen, fo ftände es ſchon beffer um bie 
Lage tes Landes; aber er verficherte, baf er „die volnifche 
Luft nicht ertragen Bine” 1), und Glifabeth war ein alters- 
ſchwaches Weib, das mit einem Fuße bereits im Grabe ftanb. 
Sie verlieh Polen alsbald wieber und das Land war wie 
derum ber Anarchie und der Willkur der fich immer mächtiger 
entwickelnden Adelsftammſchaften preisgegeben. 

1) Archid, Gnesn, p. 120: ipso quoque dominus rex similiter 


ad terras Polonoram venire recusabst, anserens, se auram Polo- 
Nine pati non posse. 
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Der Adel. — Das Triumvirat. — Tod Ludwig's. 
— Der Markgraf Sigismund. — Gonföderation von 
Radomat. 


Der Zuftand, in welcent ſich das Land befand, war 
allerdings nur ein worübergehenber, und ber Wopljtanb, der 
im Augenblick ungemein Litt, erhob fi, ſobald wieder eine 
träftige Hand im Reiche waltete. Weit folgenreicher aber und 
für den gamgen fpätern Verlauf der Geſchichte Polens von 
weſentlichem Einfluß waren die Wirkungen bee ungariſchen 
Mifregiments auf die innere Enwidelung ber den Staat bil- 
denden Faktoren. Im jener Zeit wurde ber Grund gelegt zu 
jener Uebermacht des Adels, welche alle fpätern Berfafjungen 
dermaßen confunbirte, daß biefe niemals das gefjammte Reich 
mit feinem Inhalt von Kräften in ben Dienft zu nehmen fähig 
waren. Die Drganifation bes Adels in Polen beruhte nicht, 
wie im Weften, auf ber aus dem Wendalismus ftanmenden 
Ueberorpnung und Unteroronung, jonbern auf dem Prinzip 
er Brüberlichteit”. Dex polnifche Abel zeigt uns nicht, wie 
ber weftentopäifche, eine Stufenleiter ver Wirben und bamit 
verbundener Bedeutung, jondern nur gleichartige Gruppen 
nebeneinanter, beftehend aus Elementen mit gleichartiger Be— 
rechtigung. Freilich bedingen namentlich die faltiichen Beſitz⸗ 
verhäftniffe einen größern und geringern Einfluß, weil eine 
hoͤhere und geringere Diepofition der Mittel, aber die ab- 
ſtralte Berechtigung ift allen Elementen in jeber Gruppe gleich- 
mäßig eigen. Den Mittelpunkt jeder Gruppe Bidet das Wap- 
pen (herb) und ber Name. Um dieſe ſchaart ſich die „Brüber- 
ſchaft“. Alle, welche daſſelbe Wappen und benfelben Namen 
zu tragen berechtigt find, gehören zu jener Brüderſchaft na- 
turgemäß. Das verkinbente Prinzip ift bie Verwanbtihaft 
(pokrewnictwo), die mit einer außerordentlichen Stärke von 
jedem Einzelnen gefühlt: wird. Jeder Einzelne hat an dem 
gemeinfepaftlichen Gut ber Brüderſchaft, an tem Wappen, an 
bem Namen und an ber Chre beider gleichmäßigen Anteil. 
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Die Verlegung des eingeluen Inbivibuums fohließt immer au 
gleich eine Verlegung ber gefeinmten Brüberfchaft mit ein. 
Darum bejteht eine weit umfaſſende Solibarität, denn es ift 
gleichgültig, ob es fich um das Intexeffe des Bruders, ober 
des Betters, ober bes Vetters bes Vetter, oder des Vetters 
im zehnten Grab ber Verwandtſchaft handel. Name und 
Wappen machen bie Berechtigung adäquat. — Nun Mnüpfen 
fih aber Name und Wappen in ihrem erſten Urfprung zu- 
nädft an bie Scholle, am ven Grundbeſitz. Der ben theil- 
baren Grundbefit forterbende Stamm ber Bruderſchaft oder 
bes Gefchlechts ijt nicht ber erflärte, aber ber fattifche Ver- 
treten beffelben. Um ihn herum ſchaart fich die zahlloſe Vet- 
ternſchaft, vie nichts hat als ben Namen und das Wappen, 
und vermöge berfelben mit bem jus militare ausgeitattet ifl, 
aljo ein Schwert tragen barf, das, weil ber Träger nichts 
verlieren lann, gierig nach Beſchäftigung ift. Uns den grunde 
befgenben Gefchlechtövertreter Üft alfo zu allen Zeiten eine 
dieponible Hausheeresmacht, bie nicht erſt durch vohn⸗ und 
Lehnsverleihung gewonnen zu werben Braucht, bie ſich aus 
ver Solidarität der Geſchlechtsintereſſen heraus von feldft zur 
Berfügung ſtellt. So fehen wir in jenen Geſchlechtsbrüder⸗ 
fehaften compacte Maffen, mit denen ber Staat als Faktoren 
fortwährend zu rechnen hat. Jeder Beamte, der ernannt wirb, 
bringt in das Intereffe dieſes Amts bie ganze Vettern⸗ over 
Brüderfchaft; jede Gunftbezeigung wie jede Gunftentziehung, 
jeder Lohn wie jede Strafe treffen in ihren Wirkungen nicht 
blos die einzelne Perfon, fondern einen-conföberirien Bund 
ber berechtigten Staatsbürger. 

Der Staat blelbt aber nicht allein ver Schau» und Tum⸗ 
melplag der Brüderſchaften. Nicht Jeder der erblofen Bet: 
tern begnugt fich mit den unveräuferlihgy Nechten, welde 
bie Dlutsverwandifhaft ihm giebt, mit Namen, Wappen und 
Kriegsrecht, fondern firebt daneben auch nach dem Beſitz und 
finbel ihn in einer geiftlichen Bfeänte. Schon in ber Mitte bed 
13. Jahrhunderts machte ſich das Beſtreben lebhaft geltend, 
einen nationalen Kerns zu gewinnen und die Durchtringung 
von Staat und Kirche dadurch anzubapuen. Letzterem ſtand 
namentlich der Umſtand entgegen, daß bie Be zum 

Caro, Geſchichte Belens. IL 
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großen Theil in Händen von Deutſchen war, welhe häufig 
außerhalb des Staatsinterefjes ftanden. Da auch faft bas 
gefammte Unterrichtewefen von Deutfchen geleitet wurde, To 
wirkte biefe Entnafionalifirung auch noch weiter in ben welt- 
lichen Stand hinüber !). Nah und nad aber refrutirte ſich 
ber Klerus aus ben Cingeborenen und die abligen Brüder— 
ſchaften gewannen durch ihre Bettern auch innerhalb ber Kirche 
einen geficherten Einfluß. So wie baher mit Sedziwoj non 
Szubin das ganze Geſchlecht „Toper” und mit Dobieslaw 
von Kralau die Roja's zum Einfluß auf das betreffende Amt 
erhoben werben, fo tritt in gleicher Weiſe mit Johann Suchie 
wilt, dem Erzbifchof von Gneſen, das ganze Geſchlecht ber Grzy⸗ 
mala mit in den Genuß der Einwirkungen, welche daB Erz⸗ 
bisthum möglich macht, und wir haben uns dann nicht zu 
bermunbern, wenn wir dem Grjümata, welcher Erzbildef 
wurde, fajf auf dem Fuße einen Grzymaia (Domarat) in ver 
Staroftei Pofens nachfolgen fehen. 

Ausgegangen war biefe Erſcheinung, wie eigentlich ber 
ganze Entwicelungsprozeß bes polniſchen Staats, von Groß- 
polen und hatte fi von dort aus über ganz Polen nach und 
nad verbreitet. In ber großpolniſchen Gonföberation von 
1352 jehen mir das ganze Syſſem ſchon in voller Bluthe. 
In den Kämpfen an ber Nordgrenze von Großpolen, in der 
Fadoritenwirthſchaft ver Glifabeth finden wir die Früchte des⸗ 
ſelben fon angeſezt. Mit den Verſuchen Kaſimir's des 
Großen, die deutſche Lehnswirthſchaft tum) Gewinnung von 
Feudalherzogen einzuführen, ber auch von dem im Geifte des 
Feubafismus erzogenen unb gebifveten König Ludwig fortgefekt 
wird, ift dem nationalen Syſtem ber Brüberfchaften ein Gegen- 


1) Der betreffeflde Artuel in den Epnodalconflitutienen des Erz 
difcpof® Julco vom Fahre 1957 lautet folgenbermafen (Bei Helcel, 
Pomniki, I, 868): Item statuimus, ut omnes ecclesiarum rectores 
seu plebani, vol quieunguo alij eint prelati per unirorsam dyoccsin 
.polomice gentis constituti, pro hanora suarum eeclesiarum et’ Ian- 
dem divinam, cum habeant scolas per licenciam episcoporum 5: 
tutas, non ponant Theutonicam gentem ad regendum ipens, nini 
sint polonica lingua ad auetores exponendes pueris et. latinum, 
Jolonice informati. 
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ſatz, ein Kampfobjelt gefchaffen. Mit ven Worten ber Ka— 
ſchauer Convention endlich: dummodo non descendat de 
stirpe ducali, ift ber Sieg veffelben über ben meiteuropäifchen 
Feudalismus erflärt; jegt ift feine Einwirkung auf ben ganzen 
Staat und alle Berfaffungen verbürgt. Sehen wir aber bier 
fen Spftem auf ten Grund, fo ift fein Lebensprinzip — 
der Föderalismus. Und wir erhalten in bem polni« 
fen Staate eine zweite Kategorie föderirter Ele- 
mente, während bie Provinzen mit ihren mannig- 
fachen Verſchiedenheiten und Eigenarten bie erfte 
Ordnung gebildet hatten. Mur der König ftellt bie Ein- 
heit var. 

König Ludwig, welcher die „polniſche Kuft nicht ertragen 
Tonnte”, war iugwifchen .mit‚bex europäifegen Politif, nicht mit 
innerer, befgäftigt. Es waren gar große Dinge auf der Welt- 
Eüßne vorgegangen, bie feine Seele ſtark in Anſpruch nahmen. 
In eben bem Jahre (1378), in weichem feine Hausmachts> 
wunſche durch die poffenhafte Heinburger Hochzeit einen wet- 
tern Schritt in ber Hoffnung auf Erfüllung gemacht hatten, 
ſtarb der deutſche Kaifer und böhmifche König Carl IV. und 
das Reich ging in die Hände des unreifen, gutmüthigen, aber 
Teaftlofen Wenzel über. Veranlaſſung genug für Ludwig, auf 
die Entwickelung der europäiſchen Berhältmiffe ein geſpanntes 
Auge zu haben. Berner war Gregor XI. ain 28. März 1378 
gejtorben und nach feinem Tode erhob ſich bie große Kirchen» 
fpaltung, welche der Welt das Ichrreiche Schaufpiel bot, daß 
ſelbſt „der Stuhl des Statthalter Gottes auf Erden“ jo wenig 
von Gottes Gnaden fei, daß ihm menſchliche Willtür ſich zwies 
jad hatte ſchaffen fönnen. Im diefem Zwieſpalt galt es aber, 
Partei zu ergreifen, und Ludwig, deſſen Intereffen in Italien 
nicht viel geringer waren als in Ungarn unb Bofen, ftelite 
fi mit allen feinen Reichen auf bie Seite des in Rom refi- 
direnden Urban VI. Der aus diefen italieniſchen Intereſſen 
entiwiefelte Krieg mit Benebig nahm Ludwig fo [ehr in Anfprug, 
daß er den Nothfchrei des regierungslojen Polenlandes, das im 
Keinen die Auflöfung des Neiches Carl's IV., ja ganz Euros 
pas wiederfpiegelte, ganz überhörte. Aber immer lauter er- 
hoben fich die Klagen; vie Geiftlichteit beſchwerte ſich beim 
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König über Röuberei und Gewaltihat der Weltlichen. Der 
Uebermuth ver abfigen Brüderſchaften lannte keine Grengen 
mehr. Enblich mußte doch Lubivig fid) entfchliehen, irgendeine 
Negierungsgewelt wenigſtens einzufegen. 

1330 Ehe wir jedoch das Ausfunftsmittel des Könige mäher 
betrachten, muſſen wir eines Todesfalls gevenfen, der fi 
Kurz zuvor ereignet hatte. Am 6. Febrnar 1380 wer ber 
Biſchef Florhan von Kralau mit Tode abgegangen und der 
für biefen Fall {hen fängft mit ber Bifchofsmitrbe betadhte 
Kanzler Zawiſza vom Kuro weti trat an deffen Stelle. Der 
Lohn für jene Bolitif, die zur Convention von Kaſchau geführt 
Hatte, war dem Urheber und Förderer derſelben zu Theil ges 
worden. Erfüllte Wünſche find aber in der Regel die Er- 
zeugen neuer, größerer. Jatvifja. war in Kleinpolen der leben- 
bigfte Ausprud jenes Brüberfchaftenfoftens, aber Ehrgeiz und 
Seldftfucht trugen ihm weit hinaus über den Grundſatz ber 
Gleichberecptigung ber abligen Gefeplechter. Wer weiß, wie 
50% ſich feiner Winfche Lufternheu veritieg! Führte er bob 
bereits einen Hof in Rrafau, ber einem Königlichen nicht ganz 
unähnlih war. Getragen von bem unerſchütterlichen Ber- 
trauen des Königs und von der Tebhaften Neigung der greifen 
Königin-Mutter, war er es wohl gewejen (fo darf man ver» 
muthen), ver eine unpraftifche Mafiregel nad ber andern vor» 
ſchlug, bis zufegt nur er alfein als legteg Mittel blieb. Als 
der König, gebrängt bon ber unbeſchreiblichen Verwirrung bes 
Landes, im Frühjahr 1381 die oberften Beamten und geift- 
lichen Würbenträger nad Ofen berief, um „durch heilſame 
Beſchlüſſe die Ordnung bes Landes wiederherzuſtellen“, er⸗ 
wartete man — was das Grauen ber Fürften zu fein pflegt, 
obgleich es feitfteht, daß nur dadurch allein Dynaſtien erhal: 
ten werben fünnen — Achtung des Vollswillens. Doch 
wann hätte es ſchon ben Königen an Vermeffenen gefehlt, bie 
trog demfelben Kronen zu vetten ſich unterfangen hätten. 
Nicht nad) dem Rath aller Ehlen, berichtet unwillig ber Chro- 
niſt, fondern von dem Zureben Einiger verführt, übergab der 
König die Leitung der Neichegefhäfte dem Biſchof Zamilza 
von Krakau, dem Vater befielben, Dobiesfai, dem Eaftellan, 
und Sebziwoj von Szubin, dem Gtaroften von Krakau, alio 
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einem Triumvirat. Für mehr hatte ber König Fein Ohr; er 
verwies alle Klagen und Bewerben an die ernannten Ver⸗ 
treter ber fönigligen Gewalt und ſchidte bie Verfammlung in 
igre Heimat zurüd. 

Zawiſza ſtand auf ber Höhe feines Glücs und feiner 
Würuſche; ex war bie Seele des Triumvirats und, über feinen 
eigenen Bater ſich erhebend, nahm er den Titel eines Bice- 
tönig8 ober auch, mie man nad; bem Mufter Deutichlanbe 
fagte, eines,Reichsricatius“ an. Das Kanzleramt legte er 
in bie Hänbe des gelehrten Dechanten Johann Radlick ?), da 
66 ihm in feiner neuen Eigenſchaft doch nicht mehr ziemte. 
Bebenkt man, daß zwei ber Triumbirn einer Familie ange- 
hörten und Kleinpolen won Geburt, ber britte es durch feine 
amtliche Stellung wer, fo fann man begreifen, daß die Un» 
zufriebenpeit, namentlih in Großpolen, außerordentlich fein , 
müßte. Im ber Erhebung einer einzelnen Tamilie über alle 
polniſchen Geſchlechter lag ein Bruch des ganzen Brüber- 
ſchaftenſhſtem und man Hatte wohl ein Recht, begierig zu fein, 
durch welche That ſich diefe neue Regentſchaft bei ber Nation 
einzufügren gedenle. Am Tauteften fehrie die Nation nach 
Rechtsſchut. Klaͤglich genug fiel die Maßnahme des Trium- 
virais aus. Zawiſza felbſt Fonnte wahrſcheinlich auch, wie 
fein gefeönter Gönner, die polniſche Luft nicht ertragen, und 
blieb daher auf feinen Stammgütern, ergeben bem Genuß 
eines verſchwenderiſchen Aufwandes und einer lururibſen Pracht. 
Bielleicht war es auch feige Furcht vor ben großbelnifchen 
Magnaien, beren freies Beftimmungsrecht er offenkundig ſchon 
zwei Mal, im Geheimen wer weiß wie oft, berfauft halte. 
Da nun Zawiſza, der „Vicekönig“, mit feinen Collegen zu 
den an verfihievenen Orten anberaumten Gerichtstagen nicht 
mitzog, fo Hatten dieſe einen Grunt, bie Mechtsentfcheiungen 
fo lange vorzuentgalten, bis fie felbft ihre Perſonen wieder in 
Sicherheit gebracht Haben würden. Auf eine umerhörte Weife 
hielten daher dieſe Triumvirn, Dobiestam und Sedziwoj, in 

1) Diefer Hatte in Frankreich Theologie und Medizin fimbirt unb 
wer von Carl V. an Qubiwig empfohlen worben, ale er tinet Mrjteß 
bedifte. Dingofg, X, 56. Aaepnichi, Vitae praesulum Polu- 
niae, I, 308. Später wurde biefer Kanzler Bifchof von Krakau. 
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Begleitung des Kanzlers Ichann Rablicdi die Gerichte ab. Am 

1381 Dienftag, dem Tage nach St. Johannis H, ſaßen fie in Brest 
in Rujawien zu Gericht; am Freitag waren fie ſchon in Kruſzwic, 
am Sonnabend in Strzelno, am Sonntag in Trjemefjne, am 
Montag in Mogilno, am Dienftag in Gneſen und am Donnerftag 
in Pojen. Ge mehr Klagende und Hülfeſuchende zufammen- 
famen, befte mehr ſchien die Furcht bie Triumbien zu treiben. 
Am 10. Juli reiften fie ſchon nah Kalſz; Hinter ihnen her 
die Menge der rechtſorderuden Einwohner weltlichen und geift- 
lichen Standes. Die ſeltſamen Richter fiefen nur für alle 
Nectsfahen, bie ihnen unterbreitet wurden, Aktenftöhe an- 
fegen, vie Bemeisftüce abſchreiben u. dgl. mehr und wehrten 
fi, fo gut fie fonnten, mit der Abwefenheit Zawiſza's, deſſen 
Ankunft fie auf den St. Jakobstag verfpradgen. Notikrlich karı 
Zawiſza nicht, vielmehr zogen jeine beiden Collegen mohl- 
bebalten cm Tage nad; St. Ialob wieder in Krakau ein. 
„Getäufcht, unzufrieven und mit ausgeleerten Beuteln 
tehrten Alle, welche das Recht in Anſpruch genommen Hatten, 
in ihre Heimat zurid” 2). 

Dan kann ſich einen Begriff von ber Unſicherheit im 
Lande machen, wenn man hört, baß ein Zug Franzoſen, 59 
Mann ftart, der ſich nach dem Ordensland begeben mollte, 
von dem ehemaligen kujawiſchen Staroften Bartofz von Wie 
fenburg "aufgehoben wurde und nur gegen ein won dem Hoch— 
meifter vorgeſchoſſenes Löſegeld von 27,000 Mark freigegeben 
wurde. Die Wegelagerung muß aljo im Großen betrieben 
worben fein®). Und doch waren dies nur Kleinigkeiten im 


1) Jusserunt in Crastino beati Johannis Baptiste in terminis 
generalibus in Brzeseo proclamari — Archil. Gneon., p. 197. 

2) Sie omnee, qui de restitucione hersditatum ac iniuriarum 
refsccione juridiea spem habebant, se [delusos concernentes ad 
propriu male contents euacatis marsubiis redierunt, A. a. O. 

3) Ust. bei Voigt, Cod. dipl, Pr., IU, 194, No. 147. Daß 
Voigt, Geld. Preuß, V, 321 Note, bie Sache ganz falſch erzäflt unb 
nicht Dartofs das Geld borgefigoflen, fondern bielmehr abgenommen 
Hat, if ſchen don Szajnocha Gemerkt worben. Damit Nimmt denn 
au volfändig die dom Bartofg am Tage Fabian und Behaftian 
1381 ansgeftelte Urt, (nach Boigt im Fönigäberger geh. Arhib, Schiedl. 
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Vergleich zu den kommenden Ereigniffen. Diefelbe Jerrüttung 
zeigte ſich in den Eicchlichen Verhältniffen. Ueberall überwog 
bie Macht das Recht. Der gefammte niedere Klerus pro- 
teftiete Heffig gegen die Belaftung der Kirchengüter mit ter 
Pflugſteuer troß des niedrigen Satzes und berief fih auf die 
erklärte und geſehlich lange Zeit anerfannte Immunität ber 
geiftlichen Güter, Die Spitzen der Geiftlichfeit waren aber 
Parteigänger und zwar zumeift Parteigänger der Königlichen 
Richtung. Sie verftanden ſich daher zu Conceffionen und zur 
Grfüllung der Töniglichen Wünſche. So war, um eins anzu⸗ 
führen, wegen des Widerſtands gegen die Pflugftener die Ein- 
treibung berjelben mehrere Sahre unterblieben, vielleicht weil 
fie nicht durchzufegen war. Der Erzbiſchof aber verpflichtete 
urkundlich durch befondere Erklärung alle kirchlichen Güter 
auf das Kaſchauer Ablommen und erregte bamit Haß und 
Abneigung gegen ſich ebenjowohl als gegen bie ungariſche 
Dinaftie‘). Damit wurde der heftigfte Zwieſpalt in bie 
Reihen bes Klerus getragen, der fich beſonders jedesmal bei 
Belegung zingetretener Bacanzen fundgab. Diefer Aft ver 
Neuwehl geiftficher Mitrdenträger, der ſchon ohnehin bei ber 
Verderbtheit der gejammten Tatholifhen Hierarchie jener Zeit 
im ber Megel zu einem wucheriſchen Handel murde, führte, 
als die Parreizerffüftung aus politiihen Rüdfichten noch hin- 
zufam, zu Scenen, bie man nicht ohne Enträftung fefen lann. 
Dazu gaben verfchievene in ber Zeit eingetretene Todesfälle 
die Gelegenheit und Veranlaſſung. Am 1. December 1381 
farb ver Bischof Dobieslaw Sowla von Pled. Noch war 
bie Leiche nicht bejtattet, fo wählte ſchen eine Minsrität des 
Capitels „auf Befehl des Herzogs” *) ven Erzdechanten Stir 
borius, ver feine Confirmation bei der päpftlichen Curie mit 
Geld, das die Krafauer Juden vorſchoſſen, burchzufegen wußte, 


%, Rr. 39), nad; melger Winrich von Rniprobe „XX thaſund Gol- 
bene, di und ber ahtbare berre Homeifter bon Prüfen mit fyme 
gancztu orben folbig was ale von ber franczopfer megin cu derzar 
Tin" Bat, 

1) Archid. Grom. p. 19. 

2) senioribus de Capitulo minire vocalis ad mandatum ducum 
Mazouie. %. a. O, 
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Am 12. Januar 1382 ftarb ber fröhlie und lebensluſtige 
Bischof Zawiſza von Krafau, ber „Vicelönig‘, welder ver 
Dittefpunft ber per fas et nefas Fönigstreuen Partei geweſen 
var. Die Rigoriften und Gegner dieſer Partei triumphirten 
über feinen Top und erzähften allerlei feltfame Dinge von 
demſelben; Bis im bie Unterwelt ſoll der wollüftige Dann feine 
tebensweife fortgefegt Haben, denn in der Nacht nach jeiner 
Beftattung hörten.die Schagwäcter das Hurtige Stampfen 
ver Roffe durch die Kirche fchalfen und Stimmen riefen Kuftig 
aus: Pojedimy na ops! „taft uns tanzen geben!” Schon 
wel Monate fpäter folgte ihm fein trener Freund und Partei- 
gänger Nicolaus von Kurnif, der Biſchef von Pofen, nach 
and endlich am 5. April 1382 fegnete auch ver Erzbifhof 
von Gueſen, Jan Suchiwilt, das Zeitliche. Jan Suhiwilt’s 
Tob erregte großen Aufruhr. Die einflußreiche Würde, die 
dadurch erfebigt wurde, machte «8 jeder der pofitifchen Par— 
teien wünfepenswerth, eine Perfon aus ihrer Mitte an biefem 
Platze zu wiſſen. Der ehrgeizige Ziemowit IV. don Maſo⸗ 
wien bejegte, um einen Drud auf die Wahl auszuüben, bie 
liſcheftiche Stabi Lowicz mit Truppen und unler jolher Ein- 
virfung wurbe auch ber Kanonikus Dobrogoft gewählt. Um 
fo weniger glaubte Ludwig dieſe Wahl unterftüken zu bilrfen, 
und während er gegen diefen Defignixten mit ungeredhter, 
offener Gewalt verfahren Lich, fehte er hei dem Papfte vie 
Ernennung feines Statthalters von Krakau und Sandomir, 
Bobzantha, zum Erzbiſchof von Gnefen durch. 

So war denn ber größte Theil ver Männer, welche die 
Verwicklungen ber letzten Zeit eingefäpelt hatten, vom Schau: 
platz abgetreten und anbere traten in bie derwirrten Verhaͤl⸗ 
niſſe ein. Bor allen ragt der Ritter Bertoſz von Avelnau 
hervor, um den ſich die Hauptereigniffe ber mächften Zeit 
gruppiven. Es war wahrſcheinlich dieſer Bartoſz ebenderſelbe, 
welchen wir ſchon bei drei verſchiedenen Gelegenheiten als 
Bartefz von Wieſenburg keunen gelernt haben, und gehörte 
dem alten Gefchlecht vom Wappen Nalerz an. Bei Kaſi⸗ 
mir dem Großen muß er ſchon in großer Gunſt geftanden 
Haben, denn er ſchentie ihm mod) Kurz vor feinem Tode das 
bem Rebellen Matthias Borkowicz im Jahre 1858 abgenem- 
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mene Kojmin ?); hierauf erhielt er eine Starojtei in Kuja— 
wien und aus befonderer Zuneigung Schloß Avelnau vom 
König Ludwig. Diefe legtere Schenlung brachte ihn mit Her⸗ 
zog Wladyolaw von Oppeln in einen Confliet, welcher im 
Sahıre 13742) gütlich beigelegt wurde. Gegen Wiayslaw den 
Weißen jehen wir ihn mit Wuth und Ehrenhaftigfeit neben 
feinem Ohelm Bartoſz von Sokolowo kämpfen. Bald aber 
ſchien für ihm die Sonne ber löuiglichen Gunft ſich verbunfelt 
zu haben, denn die Staroftei in Kujawien wurde ihm zu Gun- 
ften des Pietrafz Matodoweli entzogen. Das Hönigliche 
Haus miptraute bem mächtigen Ritter, der über einen großen 
Theil von Großpolen gebot und wahrſcheinlich in erſter Reihe 
der Oppofitton gegen bie Kaſchauer Vorlagen geftanven hatte. 
Der König Hatte den ſehmichen Wunfch, die Magt tiefes 
Parteigängers zu brechen. Erwünſchte Gelegenheit gab ihm 
Da® Vergehen deffelben,. das er ſich durch die oben erwähnte 
Einterferung von 59 Franjoſen, die durch den Hochmeiſter 
ranzionirt wurben, zu Schulden lommen ließ. Der König 
befahl, wahrſcheinlich auf bie Slage ver Franzoſen, eine 
Erpedillon gegen Bartofz im Jahre 1381, die ihm zunächft 
Avelnau nehmen follte. Im September wurde biefer Zug 
unternommen, allein mehr als große Verheerungen, befonbers 
ber umliegenden geiſtlichen Güter kam dabei wicht Heraus. 
Schließlich lam durch vier won beiten Seiten gewählte Schieds⸗ 
richter ein Compromiß zu Stande, nach welchem Bartoſz alle 
ſeine Güter dem König gegen eine Zahlung von 18000 Gul⸗ 
den abtreten folite. So aber hatte es ber König nicht ger 
meint; er mißbilfigte ben Bertrag und fegte für das nächfte 
Iahr um dieſelbe Zeit eine Erpedition feft, bie mit umfäng- 
lichern Kräften und unter Peltung feines zulünftigen Schwie- 
gerfohnes , des Markgrafen Sigismund bon Branden- 
burg, ins Wert gefett werten follte. 
Mit diefer Tegten Beftimmung follte vie endliche Erfül- 1382 

Yung der fang genägrten und gehegten Hoffmingen Lubwig's 


1) Racgynefi, Wspomnienia Wielkopolski, IT, 291, nad} einer 
Url. Bol. Syadnoja, II, Rote zu ©. 108. 
2) Bot. oten S. 408, In. 1. 
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beginnen. Er wollte Sigiemund, vem Urenfel Kaſimir s des 
Großen (mütterlicher Seit), und feiner eigenen Tochter Marie 
mnmehr definitiv die poiniſche Krone übertragen. Er berief 
baher die Krondeamten im Sommer 1382 nad Altjohl in 
Ungarn und forderte bie Huldigung für feinen Schwiegerfohn. 
Danf der gewaltfamen, rechtloſen innern Politik Ludwig's 
wurde der Zumuthung feinerlei Witerfiand entgegengefegt. 
Denn wer waren benn bie Männer, bie nach Altſohl berufen 
wurden? Lauter Günftlinge des ungarifhen Hofes, bie die⸗ 
fem ihre Stellung, welche fie zumeift gegen den Willen der 
Negierten inne hatten, verbankten. Da ftand an ver Spitze 
ber Erzbifchef Bodzantha, ber nicht buch bie Wahl bes Ea- 
pitels, fonbern durch bie Empfehlung des Königs zu feiner 
Würde gelangt war; neben ihm Domerat Grapmala, ver 
Staroft von Poſen, ven bie Beoölferung mit fo glühendem 
Haß verfolgte, daß fie jedes Opfer zu Bringen bereit war, 
wenn aux biefer Beamte dadurch entfernt würde; ba war Pie- 
traſz Malochowski, dem bie Kujawiſchen Starofteien um einen 
höhern Zins, als die beiten Bartoſz gezahlt hatten, verliehen 
war, ba war Senziwoj von Schubin und Dobiesiaw von 
Arafau, die Beiden Triumviru und Collegen des verftorbenen 
Zawiſza, die ber König fein ganzes Leben hindurch mit Gaben 
überhäuft und denen er fchlieglih eine Gewalt in die Hände 
gelegt Hatte, bie fie zu unverantwortlichen Negenten faft bes 
ganzen Landes gemacht, und fo noch viele Andere. Mer hätte 
da wiberfprechen, wiberrathen follen? Fern waren die neben- 
buhleriſchen Magneten, auf teren Koften diefe Begünftigt wur⸗ 
ben, fern war bie große Maffe des Heinen Adels, welcher 
laut um Schutz und Recht gegen Gewalt und Bebrädung 
ſchrie, fern waren bie zahllofen Ametonen, die zuletzt alle 
Steuerlaft faft allein zu tragen Hatten, fern war aber auch 
der ehrgeizige Ziemaſzlo von Mafowien, ber vor Gier brannte, 
den Bürgerkrieg in Polen zu entſünden — und ben Antefen- 
den war ber Wille dudwig's Gefeh. Sie-Kufbigten bem bier- 
sehnjährigen Sigismund von Brandenburg. 

Etwa um biefelbe Zeit befcpäftigte ſich noch ein Anberer 
mit ber polnifchen Erbfolgefrage und es ift bei dem tiefen 
Zerfall des Reiches und bei ber allgemeinen Auflöfung, bie 
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eingeriffen wear, immerhin zu bewundern, baß nicht für ven 
Plan wenigftens eine kleine Partei hervortrat. Es ift ſchon 
oben bemerft worden, ‚vaß Ludwig in bem großen Schisma 
mit Treue zu Payft Urban VI. Hielt und damit zwei dieiche 
dem Einfluß biefes Kirchenfürſten unterwarf. Der Gegen- 
papft, Clemens VII., defien Wahl und Herrſchaft ſich auf 
die aueſchließliche Anhänglichkeit ber Weftmächte ftüßte, "hatte 
daher ben natürlichen Wunſch, ben Zufammenhang ber brei 
größern oppofitionellen Reiche bes Oſtens, Deutjhlants, Un- 
garns und Polens, zu zerreißen, und hoffte durch Erhebung 
eines igm ergebenen Mannes auf den polnif—en Thron an 
Ludwig ſich zu rächen und über jeinen Gegner einen glänzen- 
den Sieg davonzutragen. Handhaben zu ſolchem Plane 
boten fid manderlei. Die Borgänge in Faſchan Hatten be- 
wiefen, daß es in Polen eine große Partei gebe, welche ber 
weiblichen Erbfolge, der einzigen, bie Ludwig zu bieten im 
Stande war, heftig wiberftrebte. Anbererjeits hatte der raſche 
Erfolg, der Wiadhslaw dem Meißen bei feinem rebelliſchen 
Auftreten in Kujamien entgegenfam, gelehrt, daf ber Name 
eines Piaſten einen freundlichen Widerhall in ven Herzen ber 
Nation finden würde, um fo mehr, als bie gegenwärtige Lage 
des Landes die Vergangenheit in noch glänzenberem Lichte er- 
ſcheinen ließ. Clemens VII. beſchleß daher eben dieſen Wta- 
dyslaw, der erſt jüngft von feinen abenteuerlichen Fahrten 
wieder in bie ftillen Mauern des Klofters zu Dijon zurüd- 
gekehrt wer, als Werkzeug für feinen Plan zu benugen. Er 
trat baher im Juli 1382 °) mit ifm über die Sade in Cor- 
refpondenz und im October deſſelben Jahres fchrieb er ihm: 
daß er ihn in Anbetracht, daß die weibliche Erbfolge in Polen 


1) Die beiten Schrelben Clemens’ VII. an Wiebpsfa find kei 
Narufgewicz, X, 188, Note 2, und Lueas Dager, Spicilegium, 
VU, 236, ihrem Werilaut nach abgebrudt, ie bir Verausgeber bes 
Cod. dipl. Pol. Iu Zweifel über das Datum fein und gar 1812 die 
ein mögligıs ennehmen fornten, iR: nicht zu werfen, ba @iemens VL. 
erft am 20. Gehtember 1378 gemählt umb am B1. October d. 9. gt» 
weißt wurbe, unb die Schreiben vom Jufi un October des vierten 
Pontificatsjafeee batiren. Much bei Ratona, His. crit. reg., X, 697, 
iR Daher baß Jahr 1881 faljc) umb Dafür 1382 zu feßen. 
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ungejeglich umd unftatthaft jei "), und Wladhslaw, im britten 
Grabe mit Rafimir dem Großen verwandt, bie nächſten Erb- 
aufprüche habe, von allen geiftlichen Gelöbniffen entbinde und 
ihm verſtatte, weltliche Herrfchaft wieder in Beſitz zu nehmen, 
feine ihm ungebührlich entzogenen Herzogthümer wieber zu 
verwalten, kurz, baf er ihm das gewährte, was Gregor XI. 
feiner Zeit ber Bitte Ludwig's verfagen zu müffen geglaubt 
het, „weil dazu Teine vernünftige Urſache vorhanden wäre.” 
Alein dieſe Verfuche Clemens’ blieben diplomatiſche, denn bie 
Kraft des abenteuerlichen Mönchsherzogs fehlen dod gebrochen 
zu fein und nicht mehr ausreichend für eine Unternehmung von 
fo weit ausfehenber Hoffnung 2). An der Perfon des Herzogs 
fcheint es auch gelegen zu Haben, daß feine der Parteien in 
Bolen diefen Namen, ber viele Elemente des formellen Rechts 
in fi) trug, auf die Fahne fchrieb. Won diefer Seite alſo 
blieb bie Candidanr des Markgrafen Sigiemmb um ten 
pelniſchen Thron unbeheifigt. 

Begleitet von dem Erzbiſchof don Onefen, dem Pa— 
latin Sedziwoj von Szubin, Domarat, tem General-Gta- 
often von ©roßpofen, und anbern Großmwirdenträgern zog 
der vierzefnjährige Sigismund in Polen ein. Zwei Aufgaben 
herrten beſonders vort der Loſung, ehe eine unangefochtene 
Anerkennung von Seiten des Landes zu erwarten war: Erft- 
lid bie Nieberwerfung Bartoſz's von Adenau, welcher, ba 
ber König ben Vertrag vom vorigen Jahre verworfen hatte, 
immer noch im Veflge feiner mächtigen Erkliegenfchaften und, 
de mit ihm der offene Krieg angefangen worben, in um fo 
unverföhnlichere Feinpfhaft gegen das Känigshaus geraihen 
war; zweitens bie Deauffihtigung bes Herzogs Ziemafjko von 
Maſowien, ber gleichfalls von ven Ungarn nichts wiffen wollte 
unb bei dem Zerfall des Landes ein gefährlicher Conſpirator 
war. Zum Kriege gegen Bartoſz wurde um ben jungen 
Markgrafen bie ganze verfügbare Heeresmacht eniboten. Trot⸗ 


1) quod in regno Poloniae de antiqua et approbata et has- 
teaus pacifios observata conauetadine est obtentum, qaod aligus 
mulier non eucoedit . 

2) Cr Mark in Dijon im Yahre 1998 prime Cal, Marti, |. du 
Cenge, Glossarium. 
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dem fchritt die Eroberung nur langſam vorwärts. Erſt wur- 
ben Koimin und die Heinern Burgen Kozminel und Nabiezhee 
genommen, aber ter Hauptwiderfland fanımelte ſich in Abel- 
nau, und fehon Hatte bie Belagerung biefer Feſte in der zwei- 
ten Woche bes September begonnen, da traf eine Nachricht 
bei den Belagerern ein, welche ihre Aufmerkjamfeit fofort auf 
andere Dinge Ientte. D 

König Qubwig hatte nämlich. inzwifhen am 
11. September 1332) zu Tyrnau im 65. Jahre 
feines Lchens feinen Geift aufgegeben, nachdem er 
40 Jahre in Ungarn mit großem Glanz und Ruhm 
und 12 Iahre in Polen ohne große Verbienfte und 
Ehre geherrſcht hatte. 

Die Beränberung ver Sachlage, welche badurh hervor⸗ 
gerufen wurbe, gebot nun dem Markgrafen und feinen Partei- 
gängern raſch zu handeln, wenn fie nicht von ben Ereigniffen 
überflügelt werben wollten. Man hielt daher die Nachricht 
einen Augenblid geheim, um mit Bartofz von Arelnau auf 
Grund des Compromiſſes vom vorigen Jahre ein vorläufiges 
Abkommen zu treffen. Die Belagerung wurbe aufgehoben 
und Bodzantha eilte mit feinem Schügling nah Pofen. Die 
Stadtbewehner, zum großen Theil Deutfehe, nahmen ihn mit 
Freuden auf und leifteten ihn alsbald den Hultigungseid. 
Der großsolnifche Adel jedoch begann erft zu umterhandeln; 
von dem Dom aus, wo ſich bie Häupter bed Adels verfam- 
melt hatten, kam eine Botſchaft an Sigismund, die gern Anz 
erfenming und Unterwürfigfeit angelobte, wenn Sigismund 
mit feiner Gemahlin Maria fich verpflichten wolite, im Lande 


1) Archid. Gnesn., p. 137, giebt als Todestag dudwig's ben 
14. September. Szajnocha, Jadwiga i Jagiello, I, 376, bemerkt 
beyu, baf bie detersburger Hantfgrift ein anteres Datım als bie 
Sommersbergſche Ausgabe hat. Wenn er aber an bemfelben Orte meint, 
fc. Kaifer Sigismynd’s I, Seite 14, hätte den 11. Aug. 
(dnie 11 siorpnis) ale Todestag nadpgewiefen, fo iR er, wenn ba night 
ein Drudjehler vorliegt, im Zreikum. Wfhbad führt a. u. D. feinen 
Beweis (aus Ehurocz, IL, c. 55) für ben 11. September, unb 
man barf enmehmen, bafı bie Nachrich davon am 14. ua Polen ge- 
fangte, und bemnad der Archid. Gnesn. das Datum richtig ver- 
zeichnet. Hat. 
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zu bleiben und tor allen Dingen ven mißliebigen Kleinpolen, 
ten Generalftaroften Domarat Orzymaia feines Amtes zu 
entfegen. Sigismund ſchlug die Forderungen ab unb grollend 
ging der Abel bon Pofen weg ?). 

Die Weigerung Ionnte filr bie Ausſichten Sigismund's 
serhängnigvoll werben. Man kann fich aber kaum barüber 
wundern. Mir, bie wir burd eine unbefangene Beobachtung 
bon vielen Sahrhunberten fehr genau wiffen, daß bie Geifter, 
welche den Fürſien gegeben find, nicht um ein Haar andere 
fin als diejenigen, welche bürgerlichen Ervenmenfchen ver- 
fiehen werben, wir wiffen auch ſehr genau, wie weit der poli— 
tifche Blick vierzehnjähriger Knaben, zumal in vermorrenen 
Berhältniffen, reichen kann und daß Knaben in folhem Alter 
das Werkzeug berer find, welche ifren Neigungen eine heuch 
leriſche Commivenz bemeifen. Sigismund war von feinem 
Schwiegervater dem Erzbiſchof Bodzantha und dem Staroften 
Domarat unb ber ganzen mit biefen zufammenhängenben Par- 
ei überantwortet, und für biefe war ber ſchöne, ritterliche 
Knabe ein Aushängefopilb, um barunter bie eigene Herrſch⸗ 
fucht zu verbergen und ben Einfluß fih zu verbürgen Was 
anders war daher das Beharren ver großpolniſchen Magna- 
ten auf bie Entlaſſung Domarat's, als eine Zumuthung a 
tenfelben, ſich felbft mit eigener Haud ben meraliſchen ober 
yolitifchen Garaus zum achen? Die Erklärung ver Hartnädig- 
keit Sigiemunb’8 aus nationalen Antagenismus ift daher viel 
zu geſucht und entfpricht zu fehr ver Anſchauung a posteriori. 
Hartnädig aber blieb er. Denn von Bofen war er nach Gne ⸗ 
fen gejogen, wo ihn ber eben erſt angefommene Erzbiſchof 
mit der gefammten Geifilichkeit feierlichft am 28. September 
empfing. Auch borthin lam eine Deputation der Magnaten 
mit benfelben Grflärungen, Sigismund als König anerkennen 
zu wollen, wofern er Domarat entließe und fich verpflichtete, 
im Lande zu wohnen. Cigismuyb wieberholte mar feine Wei 
gerung. Es drängte ihn unb feine Bormünber, zunächt den 


1) Archid. p. 198. In einer Utt., welche Sigismund in ber 
fer Zeit wihrend feines Aufenthalts in Pofen ausfelte, nennt er fh: 
Herre des Kunygreich zu Polan. Gerden, Cod. dipl. Brand. 
Im, al. 
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Ehrgeiz des gefährlichiten Prätenbenten, des Herzogs Ziemo- 
wit von Maſowien, zurüdzubrängen, ber [chen dor dem Tore 
Ludwige in bedrohlicher Weiſe aufgetreten war. Der Marl⸗ 
graf ging daher nad Brzest in Kujawien und erbat ſich dort 
eine Zuſammenlunft mit bem Hochmeiſter Konrad Zöllner von 
Rotenftein '), ber eben in biefem Sabre dem ruhmreichen Win— 
rich von Kniprobe gefolgt war, um Ihn, ber ſchwerlich wün- 
ſchen konnte, baf Ziemowit die polnifche Krone erhielte, ganz 
Tür feine Sache zu gewinnen. Zum britten Mal erichien bie 
Geſandtſchaft der Großpolen, zum britten Mal fteliten fie 
ihre gemefjenen Forderungen. Aber Sigiamund murbe un— 
willig und drohten diejenige zu beftrafen, die ihn nochmals mit 
ſolchen Zumutgungen beliftigen würden. Cr hatte jelbft fein 
Urteil gefprogen. 

Die unermeßlihe Abneigung der Großpolen gegen Do- 
marat war nicht gegen biefen allein gerichtet. Im Grunde 
ging fie aus jenem Brüderfhaftenfuftem Hervor, von welchem 
wir am Anfang dieſes Capiteld fprachen. Domarat gehörte 
einem aus Deutſchland ftammenden Geſchlechte an, bas ſich 
in Kleinpolen niebergelaffen Hatte. Je einflufreiher das 
Deutſchthum in Polen wurde, deſto größeres Gewicht erhielt 
diefes Geſchlecht Grzymala auf die Stanrsverwaltung Der 
Stern ter Familie war ber lurz dor Ludwig verftorbene Erz⸗ 
biſchof Johann Suchiwilk, der wegen feiner großen Gelehr⸗ 
famfeit, wegen feiner praltiſchen Klugheit als einer ber wei⸗ 
feften Männer Polens galt. Schon unter Kaſimir hatte er, 
wie erwäßnt, durch feine Theilnahme an der Geſetzgebung 
einen dauernden Einfluß auf bie gefammte Entwidelung des 
Vollsgeiſtes ausgeübt. Er und fein ganzes Geſchlecht ſchloſſen 
fich dem ungariſchen Hönigehaufe mit inniger Treue an, und 
Ludwig wie Glifabeth fanden es ihrem eigenen Intereſſe am 
förderficäften, mit biefen Organen bie Landeeverwaltung zu 
betreiben. Wo daher eine Bacanz eintrat, wurbe ein Grzy⸗ 
male Hingefeßt. Namentlich in Großpelen, wo das unge- 
riiche Rönigehaus niemals mit Ciebe angefehen wurde, fuchte 
man ben Wiberftand dadurch zu Befämpfen, baß man ben 


2) Votgt, Seſch. Preuß. 7, 408. 
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Grzymala bie Aemter verlieh. Der in Kujawien eingebrängte 
Piettaſz Malochowsli war ein Grzymala, Domarat, ber Ca- 
ftellon und Staroft von Poſen und nach der Trafauer Diepelei 
Generalftaroft von Großpolen, war ein Grzymala; fein leib⸗ 
licher Bruder war Caftellan in Gnefen, und fo viele Andere. 
Biele, welche nicht bireft zum Geflecht gehörten, waren doch 
Greaturen befjelben, Hatten ihre Stellung, ihr Amt, ihre Ein- 
fünfte, ihre Privilegien irgen einem Grzhmala zu verbanfen 
und waren demgemaͤß in eine bindende Abhängigfeit von ver 
Familie verjekt. 

Wenn jeldft feine andern Momente weiter mitgefpielt 
Hätten, wäre biefe aufererbentliche Vegüufligung eines einzel- 
nen Geſchlechts vor den andern allein fen Kinreichenb ge- 
wefen, um ihm Haß und Neib ber Zurüdgefeplen zugichen. 
Je mehr diefe Bevorzugung grade in Großpolen zum Aus— 
deud Kom, befto uatürliger ift es, daß wir dert eine afte 
erögefefiene, umfangreiche Samilie, das Geſchlecht Natgcz, vas 
feit Jahrhunderten eine einſchneidende Rolle in den öffent: 
lichen Angelegenheiten gefpielt Hatte, mit gefränktem Unmuth 
fih gegen die Grzymala erheben ſehen. Aber es kam noch 
eine weientfiche Verfchievenheit in den Anfchammgen Hinzu, 
um bie tiefe Spaltung zu fördern. In Kleinpelen war in 
Tolge des alten Senioratd und anderer Umftänbe ber Ger 
danke von ber unbebingten Erblichkeit der Krone weit tiefer 
geiurzelt als in Großpolen. Dort hatte der Abel in ven 
Wirren ver Erbtheilungswirthfchaft — nicht rechtlich, aber fat- 
tif einen mächtigen Einfluß auf die jedesmalige Beftimmusng 
bes Megenten gewonnen; fo mächtig, daß es faft einer Wat 
ähnlich fah. Die Kleinpolen waren daher Ioyaler, während 
die Großpolen ſich mehr autonom geberbeten. Nach ber Rich- 

‚tung nun, bie feit Kaſimir das Koönigthem genommen hauc, 
kann man ben Unterſchied auch fo bezeichnen: die A einpofen 
waren ueuerungsfüchtig und erftrebten eine Entwidelung nach 
dem Mufter und mit ber ummittelbarfien Einwirkung des 
Weftend — bie Großpolen dagegen waren national- conferna- 
tiv. An der Spige diefer Iektern Richtung nun ftand, wie 
gefagt, das Geſchlecht Nalecz, am meiften vertreten durch die 
Familie Ezarntewöfi, welcher auch unfer Gefdhichtsfchreiber 
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Janlo angehört, bem wir ale Einzelnheiten aus dieſem Zeit: 
raum vervanfen. Der erfte offene Schlag dieſes Geſchlechts 
gegen bie andere Partei war beim Tode des Erzbiihofs Jo— 
hann Snuchiwilk verfucht werben, denm jener Dobrogoft, von 
welchem wir oben (5. 424) ſprachen, gehörte dem Mappen 
Nalecz an. Dur den Einfluß der Grzymala aber wurde 
jene Gewaltthat von Ludwig gegen Dobrogoft ausgeübt und 
ein Parteigänger dieſes Geſchlechto in bie einflußreiche Stellung 
gebracht. Jetzt aber war Die Oppofition entſchloſſen, ſich nicht 
wiever zu unterwerfen. Sie forberte von Sigismunt, mas 
biefer nicht gewähren konnte. In bie Entlaffung Domarat’s 
Tonnte er ebenſo wenig willigen, als in die Verpflichtung, mit 
feiner Gemahlin Maria, ber eigentlich Berechtigten Thronerbin, 
in Polen wohnen zu wollen. Dem bie Entwielung ver Erz 
eigniffe hatte die Richtung, welche der verftordene Ludwig 
ihnen Hatte geben wollen, bereitö verſchoben. Am 16. Sep⸗ 
tember haften bie ungarifchen Präfaten und Barone die bar 
mals mwölfjährige Maria gekrönt, und für eine Fortdauer ber 
Bereinigung beider Kronen auf einem Haupte ſcheint weber in 
Bolen ned in Ungarn eine Partei gegeben zu haben. 

Die ſchroffe Antwort Sigismund's erhöhte natürlicher 
meije den Wiberwillen gegen ihn, und ber großpolniſche Adel 
ſah ſich zu weitern Schritten gebrängt. Man ſammelte ſich 
in Milos law zu einer Vorberathung und lam zunächſt darin 
überein, daß es nothwendig fei, ſich mit dem Heinpofnifchen 
Adel zu veräntigen. Man jandte daher eine Botfehaft nach 
Kleinpolen und lud zu einer gemeinfchaftlichen Tagfabrt auf 
den 25. November, den St. Hatherinentag, ein, weiche in 
ber großpolnijchen Stadt Rabomef zur Berathung fiber bie 
Lage gehalten werben follte. 

So vorſichtig auch die Großpolen verfußren, fo ſcheint 
toch in der Wahl des Ortes ein Fehler begangen werben zu 
fein, denn die Eiferſucht der beiden Ränbergruppen war fo 
groß, daß jede flets unter die Botmäßigfeit ver andern zu 
faffen Beforgte, und ber Ort ift für ſolche Maßnahmen, bei 
denen nicht abzuſehen ift, nach welcher — wenn ich fo fügen 
darf — Geſchaͤftsordnung verfahren wird, von großem Ger 
wicht, Am St. Ratkarinentage erfchienen bie aa nit 

Caro, Befßichte Polens. II. 
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in Radomsk. Die Verftändigung mit ifnen blieb aber gleid- 
wohl für die Radomsler Tagfahrt bie Richtſchnur. Der Erz: 
biſchof Bodzantha und ber Generalftaroft Domarat und Sedzi- 
woj von Szubin erfchienen fo gut wie tie Gegner). Man 
muß ben Befchläffen zu Radomek bie außerorbentlichte Klug⸗ 
Heit und, was mehr jagen will, bie auferorbentlichfte Mäßi- 
gung nachfagen. Sie hielten fi, in allen Punkten innerhalb 
bes Rechts, und bieje feite Wahrung des Mechtsftandpumfte 
bragpte bie Siglemundſche Bartei im bie ſchiefe Stellung, durch 
ihren Diffens bie offene Gewalt zu proclamiren. Freilich Tag 
im biefer ftrengen Rechtswahrung bie unkebingtefte Ablehnung 
der nur durch Connivenz möglichen Threnfolge Sigiemund’s, 
und die Nafecz nedft ihrem Anhang triumphirten um fo mehr, 
als fie bie Grzymala, welche jo übereifrig für bie Kafchauer 
Convention geweſen waren, in ihren eigenen Negen verftric- 
ten und ihnen ein Gefühl „vom Fluch ver böfen That’ bei- 
Braten. Dem fortwäßrenden Proteft des Erzbiſchofs und ver 
übrigen Parteigänger Sigiemunb’s gegenüber ſchloſſen ſich vie 
Gegner deſſelben, welche ber Chronift jener Zeit wahrſchein⸗ 
lich nad ver damals üblichen Benennung vie Partei ver 
„Nationalen“ 2) nennt, durch einige Refolutionen aufs innigfte 
aneinander und bildeten wieberum, wie im Jahre 1352 (vgl. 
o. ©. 295), eine „Conföberation”. Diefe Eonföberationen, 
welche zu beftimmten Zweden zufammentraten, waren ein 
mächtiger Faktor im Siaatsleben. Sie waren aus dem älter 
ften ſlawiſchen Gewohnheitorecht hervorgegangen, und wäh 
venb dieſes im Allgemeinen bem Gemeinweſen überhaupt uns 
günftig war, hatte es doch biefe gerwiffermagen nur ad 
hoc fi zuſammenſchließenden Confüberationen geförbert. Es 


1) 9a, ber Marigraf Sigismund ſetbſt ſheint bori ober in ter 
Nähe während ber Tagfahrı fich aufgehalten zu haben, denn Narntze« 
wich (X, 187) u, Egachi hatlen aus dem Poniatewstifden Mrpio eine 
Urt, Tranaumpt, eflitigt von Hebteig am 12. Mai 1385, onsgeftellt 
von Gigismund: in Radom in ernstino Simoris et Judae (29. Cct,), 
in ber er fi fGreibt: Sigiemundus d. g. marchio Brandenburgensin, 
sacri Romani imperii archicamerarius nec non dominus regni 
Polonit. 

2) &o darf man wohl den Ausbrud terrigenae überſehen. 
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war eine weitere Ausdehnung bes Geſchlechterſyſtems, infofern 
fie, wiederum unter bem Princip ber „HBrüderlichleit“, die 
verfgiebenen Geſchlechter zu beftimmt ſtipullrten Zweden zu 
einer hoͤhern Einheit zufammenfaßten. Die Macht biefer Eon- 
föberation Tag eben in ber Abgrenzung bes Zwecis. Daß aber 
aus biefem Surrogat einer organifchen Gemeinfchaft nicht bie 
fittliche Gewalt entftrömen Konnte, welche das Gemeinweien 
Überhaupt erzeugt, braucht man nicht exft zu ertweifen. Diejes 
Mal waren bie Tendenyen ber Gonfäberation, wie gejagt, 
ſtreng innerhalb des formellen Rechts begründet, wie wir aus 
dem ung glüdlicherweife erhaltenen Aftenftüd entnegmen fönnen, 
Die namentlich aufgeführten Mitglieder der Gonföberation ver- 
einigten ſich eidlich zu Treu und Gehorfam gegen eine ber 
Töchter des verftorbenen Königs Ludwig und zwar 
gegen diejenige, welche ihnen, um im Polen zu blei— 
ben, gegeben werben wirbt), ſtreng nad; Weaßgabe der 


1) Die merfwärbige Urkunde ift aßgebrudt: Volumina Legum, 
p- 60, bei Herburl, Konarefi und bei Yanbikie, Jus polonicum, 
p. 187. Die zur Zctfrage Gporafterifiäfte Stelle fautet: promittimus 
. omnem fidelitatem et obedientiam Alias... Ludovici ..... 
quae nobis pro hatrede Iegitimo in regnum Poloniae ad manendum 
dabitur, secwmdum tenores u. |. w. Der [fiver wiegenbe Infaft 
Tiegt befonbers in bem ad manendum, das allerdings eine durch 
fühne Imierpretation ferborgerufene Ueberfreitung ber Kaſchane 
Convention empält. Denn wenn es auch dort heißt: et deinde rel 
abinde suscessores oorundam (haerodum sc) vel earundem locım 
regiminis habeant obtinere in regno Poloniae praenotato, fo Kette 
man doch im Jahre 1974 nicht darunter verſtanben, baß der Regent 
dem buchſteblichen Wortlaut nah mar innerhalb ber Grenzen bee 
Tandes meilen bürfe. Mber bamit murbe im Mugenblid bie ganze 
Succeffionsfrage umfaßt. Denn nechdem Marie in Ungern gehrint 
morben tar, trng fie bie Fäfigfeit, eine folde Bebingung zu erfüllen, 
nicht mehr am fih, und damit war fie, und befonbers ihr Gemehi 
Sigismund, gänzlid; ausgeihloffen, ſelbſt berausgefegt, daß er fidh (wie 
er body wertweigert Hatte) bazu berflänbe, feinen Rändigen Wohnfl ton 
Brandenburg nach Polen zu verlegen. — Ale Umftände biefer Raboms- 
ter Tagfahrt find ven der auferordentlichflen Wiötigkeit, denn wenn fie 
auch zunägf nur von einem Zuſammentreffen einer Menge von Zus 
Fälligfeiten herdorge raſen find, fo finb «8 bad) bie propäbenifggen Keime 
ber ganzen [pätern Berfaffang, unb bie Wapflämpfe ber fpätern Zeit 
Haben mit biefen Anfängen eine fo große Wehnfihfeit, baf man mohl 

28* 
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Kaſchauer Convention. Sie wollen bei ben dort und anber- 
wärts verbrieften Rechten beharren und feinen Bruch ber- 
ſelben dulden. Sollte fih irgend Jemand innerhalb ber Lau⸗ 
deögrenzen gegen biefe erheben, jo wollen fie ihn mie einen 
„Zerftörer, Heiligthumeſchänder und Rechtsbrüchigen“ nicht 
nur nicht umterftägen, fondern mit voller Gewalt zurückweiſen. 
So lange noch lein König gefrönt ift, übernehmen fie mit 
ganzer Araft bie Bertheibigung ber Pandesgrenzen gegen Iever- 
mann, ber bie Beeinträchtigung derſelben von aufen her ver- 
fuchen fallte. 

Diefe Mäfigung trug ben Nationalen gute Frucht. 
Indem fie den ganz berechtigten Wunſch ausfprachen, daß ber 
Thronerbe im Lande wohne, machten fie bie Thronfolge 
Marie’s, tie mittlerweile zur Mnigin von Ungarn gekrönt 
worden war, und fomit ben Marfgrafen Eigiemund unmög- 
lich, und verlegten bob bie bem ungarifchen Hofe treuer 
Neinpofen in feiner Weife. Die gemäßigten Forderungen 
fahen viele Paxteigänger der Grzhmala fo günftig an, baf 
fie fich ifmen unbebingt anfchloffen, fo vor allen der frafauer 
Statthelter Sedziwoj don Schubin, einer jener Triumsirn, 
die Ludwig eingefegt hatte. Bald waren Babzantha und Do- 
marat ifolirt. Sie fteiften fi} auf das fait aceompli, daß 
fie Sigismund bereits den Eid der Treue geſchworen und 
nicht eidbrüchig werden fännten, und Domargt fette ſtolz 
hinzu, er werde auch dem Markgrafen unbedenklich die Bur— 
gen und Stäbte auafiefern. Diefe folge Sprache ſollte aber 
bald Heinfauter werden. Bodzantya und Domarat fegten ihre 
Doffnungen auf bie Meinpofen, welche zu einer eigenen Tag- 
fahrt nah Wislica auf den 6. December einberufen waren. 

Zur Tagfahrt der Kleinpolen traf der Markzraf ©: 
mund in eigener Berfon nebft Bodzantha und Domarat ein. 
Die Nationalen, welche bie Nothwendigkeit eines Cinverftänd- 
niffes mit ven Kleinpolen fortwährend feithielten, hatten in- 
wwiſchen wei Gefanblfehaften abgeſchickt, eine an bie „jüngere“ 
Königin Eliſabeth von Ungarn, bie Wittwe Ludwig's, in Deren 






mit Rebt fagen barf, daß bie pofnifche Mabverfaftng meftntfih ein 


zeines Product ber Geſchichte ift. — 
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Hand die Kaſchauer Convention vie Wahl unter den fönig- 
lichen Töchtern für vie polsifche Krone gelegt Hatte, und eine 
am bie Tagfahrt nach Wislica. Diefe letztere war ihrer Wir: 
fung nach bebeutfamer noch als vie zu Radomst. Denn fie 
umfaßte bie Verberathung des krakauiſchen und ſaubomirfchen 
Adels und die gemeinfchaftliche Verſammlang ver Delegir- 
ten aus alen Landestheilen ?), und war fomit eigentlich 
ein vollfiändiger Reihstag im fpätern Sinne bes 
Wortes. — Die Nationalen Hatten den Vorzug eines ber 
friebigenben Programms, das, inbem es bie Capitalfrage 
zum Theil noch offen Bielt und im wefentlichen aus pofi- 
tiven Formeln befand, fi der allgemeinen Annahme em: 
pfahl, zumal es halb fehon in das Stadium ber gewordenen 
Thatſachen ſich erhoben Hatte. Es trafen nämlich, während 
man in Wielica tagte, zwei ungariſche Biſchẽfe mit der Ant- 
wert ber Königin Efifabeth auf bie Refolutionen zu Radomsk 
ein. Sie dankte den Nationalen für ihre Treue umd Bat fie, 
in der Anhänglichleit am eine ber Töchter Ludwigs zu be 
harten und Niemanbem ſonſt — auch bem Markgrafen Sigie- 
mund nicht — irgendwie zu huldigen. Die Untwort murbe 
mit dem Höchiten Jubel aufgenommen. Raſch ſchrumpfte bie 
Bartei des Markgrafen zufammen, uud es Fam der Beſchluß 
zu Stande, im den Gintritt nach Kralau unb in bie anbern 
NReiheftänte nicht zu geftatten. Bodzantha und Domarat, 
volfftäntig geichlagen, fuchten nun mit ber fiegreichen Partei 
ſich einigermapen zu verfähnen, und Domarat bot eine öffent: 
liche Rechtfertigung über bie ihm zur Laſt gelegten Frevel an. 
Allein bie Berfammlung mochte eine folche nicht eher entgegen- 
nehmen, als bis ex vorerft fein Amt ald Generalftarsft nieder⸗ 
gelegt haben wiirde. Offenbar hatte Domarat nur Zeit ger 
winnen wollen, denn feine politifchen Pläne hatte ver Manır 
ebenfo wenig aufgegeben, als feine Rolle in den Greigniffen 
diefer Zeit Sigismund aber verließ das Sand und lehrte 
„traurig“ zu felner Schwiegermutter nach Ungarn zurüd. 


1) quod ibidem per Cracouitas et Sandomiritas ac nuncios 


universarum terrarum regni Polonie ... celebrare debebant, fapt 
der Archidisc. Gnem. p. 198. 
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Viertes Capitel. 
Ausbruch Des Bürgerkriegs. — Diplomatifhe Ber: 
handlungen mit Ungarn. — Kämpfe um die Thron 


folge. — Antunft und Krönung Sedwig's. 


Wir haben in den Tagfahrten von Radomsk und Wis— 
lica nur zwei Borteien kennen gelernt, bie Nationalen und bie 
Grzymala. Im ber That gab es au, fo lange es fih nur 
um Ablepnung des Diarkgrafen Sigiemunt und ber Anhänger 
deffelben, der Grzymala, handelte, nur eine durch Die gemein: 
ſchaftliche Negative geeinte und gefchlofjene Nationalpartei. 
Diefelbe batte aber, wie erwägnt wurde, in ihrem Programm, 
fo pofitio baffelbe auch gehalten war, bie oberfte Frage, hie 
Frage um den eigentlichen Thronerben, noch offen gehalten. 
Ueber die Wuuſche desjenigen Theils der Nationalpartei, ber 
bie Treue gegen das ungarifhe Königehaus unter alfen Um⸗ 
ſtänden fefthielt und ben Eintritt wieler Mleinpolen in bas 
Programm von Nabomek bewirkte, ift es fchwer, eine Mare 
Einficht zu erhalten, ‘Sie fehrieben ven Namen „Maria“ auf 
ihre Fahne. Aber wenn das nicht ein bloßer Vormanb war, 
wie jollte, nachdem Sigismund beftimmt jurädgemiefen und 
Maoria in Ungarn gekrönt wur, viefe Politif fich verwirklichen? 
Ober meinten fie e9 wirffic rebfic mit den Zumuthungen 
an Sigismund in Poſen, Gnefen und Brjesc? Wollten fie 
wirtlich, werm Sigismund und Maria fich von den Grzymala 
Losfagten und in Polen zu wohnen fih verpflichteten, fi an- 
erfennen? Allerdings hätte vann Marie ben ungarifchen 
Thron aufgeben müffen. Es foheint in der That, daß ein 
Zell ver Nationalpartei ſich biefe Pofttif, mit fammt ver 
Unwahrſcheinlichkeit einer Aufgabe ber ungarifchen Krone zu 
eigen gemacht hatte. SMittelparteien pflegen in der Regel 
einen unklaren Punkt in ihren Tendenzen zu haben. Von 
biefer unterſchied ſich eine. beftimmtere Nichtung ber Natior 
nalpartei, welche bie Treue gegen bie ungarifche Röuigsfamilte 
nur als politiſches Mittel anfah, mit rem man fi auf die 
eine oder bie anbere Meife abzufinden Habe, in Wirklichkeit 
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aber ihr Augenmerk auf denjenigen Piaften richtete, welcher 
das Reich durch Einbringung einer großen, altpolniſchen Pro- 
vinz vortrefflich zu arronbiven vermochte, auf Ziemowit, 
oder, wie er diminutiv in jener Zeit genannt wurde, Zie⸗ 
mafzlo ober Semlo von Maſowien. Obglei den beftchen- 
ven BVerhältniffen gegenüber bie vevofutionärfte Partei, war 
fie eigentlich infofern die am meiften conſervativ- lohale, als 
fie an ber alten Dynaſtie fejthielt und den pokitifchen Fehler 
Kafimir’s nom Jahre 1339, daß er die Thronfolge dem Haufe 
Anjou zuficderte, wieder gut zu machen ſtrebte. Wir haben 
alfo innerhalb ver Nationalpartei zwei Fcaftionen: eine, bie 
es mit ber Sonföberation von Radomsk buchftäblih ernſt 
meint, und bie man baher tie Gonföberirte nennen barf, 
unb eine, welche dem Herzog Ziemo wit anhängt, und bie 
wir barım die Majowifche bezeichnen tollen. Beide aber 
vereinigen fih in dem Haß und in der Abneigung gegen bie 
Grzymata. 

Auf parfamentarifhem Gebiet waren tie Grzymala ger 
ſchlagen. 68 war die natürliche Folge, daß fie, wollten fie 
nicht untergehen, zu ben Waffen greifen mußten. Domarat 
Hatte die ihm als Generalſtaroſten unterftehenden fieben Haupt⸗ 
Hungen: Polen, Gnefen, Kaliſch, Pyzorh (Reifen), Konin, 
Koften und Erin mit hen beutfchen Hülfstruppen befegt, welche 
ihm der Markgraf Sigismund zur Leitung feiner Sache über- 
geben Hatte. Als daher vie Nationalen das Verbot erließen, 
bei Verluſt des Lebens und der Ehre Steuern oder Strafe 
gelver an Domarat abzuliefern over vor ihm Prozeffe zu 
verhandeln, drohte Domarat, baß er das Fand mit jeinen 
Truppen dermaßen zerftören wolle, daß bie Verwüſtunzen noch 
aweißunbert Jahre Tarıg zu ſehen fein folften. Wenn auch nicht 
in dem Mahe, fo Hätte doch theilweife biefe Drogung wohr 
werben Können. Dem gegenüber gaben bie beiden nationalen 
Parteien ihre Unterichiebe auf und vereinigten ſich. An ber 
Spige der Eonföberirten ſtand der Palatin von Pojen, Win- 
cent von Lepa, an der Spike ver maſowiſchen Partei jener 
Bartoſz von Adelnau, welcher gegen das ungariſche Könige- 
Haus eine natürliche und erflärliche Abneigung hegte. Bartofz 
war Mann genug, um feine eigenen Wege zu gehen. Aber 
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ein Haudſtreich auf Kaliſch, den er in ber Nacht vom 19. zum 
20, Dezember verſucht Hatte, war jo volfitändig mißglüdt, daß 
er e8 vorgog, fih wit Wincent von Kepa ju gemeinfhaftliger 
Aktion zu verbinden. 

Inzwiſchen war aud Ziemowit nicht unthätig geweſen. 
Um fih die Mittel zu verfpaffen, feine Partei Fräftig mit 
Truppen und Geld unteritügen zu Können, gab ex feine zwei- 
bentige Stellung zwifchen vem Orden und ben Litthauern auf, 
und in einer Sufammenkinft mit bem Hochmeifter noch ver 
Weihnachten 1382 verftändigten fich bie beiden Parteien über 
einen Verhanblungstag jur Schlichtung ver Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen ihren beiverfeitigen Unterthanen, welche noch aus ber 
‚Zeit Ziemowit's III. ihren Urfprung hatten. Bei biefer 
Zufammenkunft bat ber Herzog den Hohmeifter, ihm doch 
14,000 ungarijche Goldguiden auf die Eaftellanet Wisna am 
Narew, bie er ale Pfand dem Orben übergeben wolle, zu 
leihen )). Der Hochmeiſter fand aber, daß vie Caſtellenei 


1) Der ganze Zufammerpang, wie er in biefem Abſchuitte erzehlt 
wird / if} meber von Boigt, noch von Szajuoda rütig- ertannt mar» 
ben. Er entging ihnen darum, weil Boigt ben Entwurf eine Schecie 
bene, ber fih im Mönigeberger Arhiv im Formularbrd ©. 53 fund, 
dem Hogmeiter Winrich vor Kniprode vinbieirt und ins Jahr 1370 
fett. (Mgebrudt Beigt, Cod. dipl. Pr., MU, 133, No. 99. Bl. 
deſſelben Geſch. Preuß. V, 229, Anm, 1.) Alein erſtens fommt ber 
Rome Winrih's in dem Schreiben nicht vor, freitih aud der der Ri 
nigin midt, aber bie Ueberſchrift des Schreibens lautete: littera ad 
Toginam Ungarie excusatoria, wärend die Rörigin-Dutter, Eifabeth, 
immer senior regina bejeidnet wird. ber [hlagenber Keineif ber 
Iugatt, daß bus Sareiten ine Jap: 1989 geplrt. Der Homer 
zählt in tem Schteiben, ba er ante festum nativitalis cristi 
proxime elapsum Sei einem Berfanblungetag in Straßburg dem 
Herzog 7000 Gulden gegen Wisna als Pfanb geliehen habe. Die Inf. 
über dieſe Berpfändung hat aber Boigt jelbſt in Cod. Oliv., p. 166, 
des Berliner Stanteardiivs gefehen (agl. feine Geih. Preuß, V, 418, 
Ann. 2) und gefunden, dafı fie batirt if: in castro Strassberg Cul- 
men. dyos. 1882 proxima tercia feria post festum b. Andreo Apost., 
t.i. ben 3. Dez, alfo ante FE. nafivitatis Christi. Zum eberfluf haben 
wir aoch eine anbere Belräftigung ſür unfere Befauptung. In ber offer 
nen Erflärung, melde ber Kohmeifer 1983 (1987) erließ, unb in welcher 
er bie Gränbe auseinanterfegt, warum er hen Vertrag dom Dubiffa mit 
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wegen ihrer vereinfamten Lage und wegen ifrer geringen Be— 
völferung nur fehr wenig Ertrag liefern inne, und twilfigte 
nm in ein Darlepn von 7000 Gulden in Anbetracht, daß der 
Blog zum Lampfe gegen Litthauen einen guten Stützpunkt 
bite. Als dann der Kampf der maſowiſchen Partei feinen 
weitern Fortgang nahm und Ziemewit wieberum um Unter- 
ftägung feiner Barteigänger angegangen wurde, ſchidte er um 
ben 8. Februar 1383 Berollmäctigte an ben Hochmeiſter 
Kenead Zöllner won Motenftein und bat bringend, ihm fo 
viel Geld als möglich vorzufchießen. Der Hochmeifter, mwel- 
cher gefunden Haben mochte, daß bie Sache Ziemowir's in 
Polen viele Chancen habe, und beiläufig noch ein ganz anderes 
Intereffe hatte, das mit ben litthauiſchen Hänbeln, von denen 
weiter unten bie Rebe fein wirb, im Bufammenbang ftanb, 
ſiaie ifm 11,000 Schod Höhmifcher Grofgen unter der Br- 
bingung, fie bis Oftern wieberzuerhalten. Im antern Falle 
folte der Orven das Net Haben, ſich unter ven Gütern Zie- 
mowit's nach Belicden und Gutbünten Pfandſchaſten aneignen 
za können. Ob biefe legte Summe Dftern gezahlt wurde, 
wiffen wir night; die erften 7000 Gulden aber fiher nicht. 
Denn am Mittwoch nach Oftern ertheiften bie beiden Brüder, 
bie Herzöge Ziemewit und Januſz, bem Orben bie Freiheit, 
alle Güter von Thorn nach Wisna ohne irgendwelchen Durd- 
gaugszoll befördern zu dürſen, fo lange Wisna noch als Pfand 


den Litthauern vom Allerheiligen ⸗ Abend 1382 für gebrochen anſehen und 
den Krieg erffären muß, ſagt er ausbrldfih mit einer Wendung ber 
Sache in Bunt 5, bad der Orden in großes Mifttrauen bei Dem umge» 
rifpen Hofe gefemmen fei, al Jagiello Mafowien verberrte (f. bie &r- 
Hlörung bei Racaynsli, Cod. dipl, Lithuan., p. 64—68, Bacjko, 
Annalen b. Könige. Preuß, II, 29-89). Stelt mun alfo biefer Ber 
weis 28 über allen Zweifel, baf das Shreiben im Formularbuch ins 
Jahr 1383 gehört, fo belehrt uns baffelse über ben weiter Fortgang, 
Über das zweite Darlefn von 11,000 Shod böhmifher Grofhen, und 
betiment dann auch weiter, infofern es ben urfprünglichen Bived des 
Srafburger Verhanblungstags fo bejeignet: propter divorsas cansas 
et negocia inter ipsum (Semovitum) et suos et nos (magietrum) et 
nestros vertencia, das Datum ber bei Voigt, Cod. dipl. Pr, 1, 12, 
No. 11, abgebrndten Uchmbe; fie iR entwweber auch am 3. Dezember 
1882 ober doch in ber Woche ausgeflellt. 
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in ben Hänben bes Ordens fein würde), Wir fehen alfo 


‘daraus, daß auch Januſz volllommen mit ven Plänen feines 


1383 


Brubers eimverftanben war, unb baß bev Hochmeifter bei fii- 
ner Zufammenkunft mit ben Markgrafen Sigismund in Brzese 
von biefem nicht hat gewonnen werben können. 

So wurbe mit deutſchem Gelde das Interejfe eines deut⸗ 
ſchen Fürften befämpft. Die von Ziemowit gebrachten Opfer 
beffügelten die Zhätigfeit Bartofz's von Adelnau. Er Hatte 
ſchon während ver Tagfahrten zu Rabomsl und Wislica 
einige Heinere Pläge, wie Parsk, Chobecz und Kejminef ben 
Barteigängern Domarat's entriffen und baburch file feine 
Truppen Cagerhläge gewennen. Aber er ruhte nicht lange; 
als der Handſtreich auf Kaliſch fehlgefehlagen, zog er mit Win- 
cent von Kepa vereint gegen Pysdry. Nach einer viertägigen 
Belagerung capitufirte zumächft bie Stadt; als es uber in ber 
Burg, welche kräftigen Wiberftand leiftete, an Lebensmitteln und 
Fourage gebrad;, ergab fh die Befagung gegen bie Zuſige⸗ 
tung freien Abzugs mit den Waffen in ber Hanb (18. Januar 
1383). Saft ebenfo viel als hie Einnahme diefer Stadt war 
die Botſchaft der Pofener Dürger werth, welche vor Pysbry 
bei ven Barteihäuptern eintraf. Die Bürger erflärten ſich 
nunmehr auch gegen Domarat und ſchloſſen ſich ber Partei 
der Nationalen an, An dem Tage, ba Pysdry genommen 
wurde, erwiderten bie Führer mit berjelben Politif, mit mel- 
Ser bie Kleinpolen gewonnen worben maren: fie hielten feit 
an ber Treue gegen das ungarifche Haus, fie wünſchten nım, 
daß. die Königin Maria in Polen ihren Wohnftg nähme, ud 
daß die Krone Polens nicht von ber Krone Ungarns abhängig 
wäre?). Da fie nämlich wohl mußten, daß die Viürgerfcheft 
dem Markgrafen bereit die Huldigung geleiftet Hatte, fo 
durften fie das Gewiſſen derfelben nicht verlegen und ftellten 
daher neben der Zuficherung, bie ſtädtiſchen Gerechtiame zu 
wahren, bie Möglichkeit einer Regierung unter Sigismund 
amd Maria immer no in Anefit — nur Fuüpften fie baran 
eine Bedingung, mit welcher man fi die Hände in Unſchuld 

1) Urt. bei Boigt, Cod. dipl. Pr., IV, 14, No. 13. 


2) Urt. dei Qulafjewicz, Obraz historyez. stalyez. minsta Puz- 
mania, I, 114 
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wuſch, wenn aus ber Möglichkeit eine abfolute Unmöglichkeit 
wurde. Nach biefer Verftändigung mit ven Nationalen nöthig- 
ten die Bürger den Generalitaroften aus Poſen ſich zurücu- 
ziehen %), und Domarat felöft mag es für feine Abfichten beffer 
gefunben Haben, lieber im Weften von Großpolen, wo ihn bie 
Zuzüge aus der Darf leichter erreichen Tounten, fein Stand- 
quartier zu nehmen; bie Burg übergab er einem feiner Partei⸗ 
‚gänger. 

Bei Pysdry hatte ſich indeß unmittelbar nach ber Ein- 
nahme der Stadt das Peer der Nationalen getbeilt. diur 
fünfzig Ranzen zogen unter Anführung bes Gafteliane von 
Ralel, Seoziwej Swidwa, gegen Pofen; das übrige Heer 
brach nad Kaliſch auf. Die Stadt öffnete bereitwillig die 
Tore, die Burg aber leiftete einen mehrwöchentlichen Wiber- 
fand. Ebenfo konnte Swidwa dor Pofen nichts weiter tun, 
ald die Burg blofiren, die gleichwohl von Anhängern der 
Grzymala fortwährend mit Pebensmitteln verfehen wurde 
Das Land umher aber litt unter dem Bürgerkriege fürchter- 
lich; bie ganzen Schreden eines Parteifrieges ergoſſen fich 
über daſſelbe. Was die Grzymala fehonten, vernichteten bie 
Nationalen; wo biefe vorüberzogen,; ba wüſteten bie anbern. 
Tür Lotterduben und Naubritter welch trefiliche Gelegenpeit! 
Der Ehronift jener Zeit ſchildert die Gefechte, welde die in 
Haufen vahinztegenben Rauflente den Räubern Lieferten, mit 
erfchütternter Anſchaulichleit und läßt ung ein düſteres Bild 
von dem gründlichen Zerfall aller Verhältniſſe unter biefen 
politifchen Kämpfen hauen. — Domarat felbft Hatte ſich mit 
feinem Deere natürlich zunächſt immer auf biejenigen Güter 
und Burgen geworfen, die feinen Gegnern gehörten. Im Ans 
fang des Februar ftant er in Piotrfowice bei Samter, weft- 
li von Pofen, welches, fo wie bie genannte Stadt, bem 
Gaftellan Swidwa gehörte. Seine Truppen wirthſchafteten 


1) Die in ber gebrudten Kusgabe bed Arshid. Gnem. bei Som- 
mersderg, IL, 140, offenbar corrumpirte Stele fautet nämlich (I. 
Sjainoga, II, 365) nach einem Cober: cogebant enim eires Pozna- 
nienses prefstum Domaratum de ciuitate Poznaniensi precibus tamen 
et instantiis exire. Qui exiens de eivitate onatrum Poznaniense 
Przeipelconi de Stanschewo ... (Piradidit). 
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dert wie in Beindesfand. Sedziwoj Swirwa, der davon er⸗ 
fuhr, fandte heimlich nach Kalifz und bat um Hülfe. Bartoſz 
von Abelnau, dem bie Belagerung tert zu fangwierig fehien, 
fam mit Andreas von Schrimm unb 300 Ganzen eifigft nad 
Bofen, und in ber Nacht vom 14. zum 15. Februar brach 
das vereinigte Deer raſch gegen Samter auf, um Domarat 
in feinem Lager anzugreifen. Diefer ahnte bie Verftärkung 
Swidwa's nicht und war im jorglofer Ruhe, ale plögtich 
Kuntfchafter Berbeiftürzten und bie Nähe tes Feindes verfüns 
beten. Saum die Hälfte des Heeres war im Stane, fi 
Rüftung umzuthun, ala ſchon die feindliche Echaar anpralite. 
Ein unerhörtes Schaufpiel entwidelte ſich auf dem Blane. iBeite 
feindlichen Heere hatten diefelbe Rofung; beide ftürzten mit dem 
Rufe Meria! hüben und brüben wild aufeinander. Die Grip: 
mala meinten Maria, die Gemahlin Sigismund's, bie andern 
Maria, die Tochter des Königs Ludwig. Weithin flohen die 
BWaffenlojen Domarats und Swpidwa mit den Eeinigen hinter 
drein in milder Jagd bis über Wronfe hinaus. Bartoſz aber 
blieb zurid und hatte ſchon die Reihen Domarar’s gefprengt. 
Der Sieg jchien entſchieden. Da fam zufällig Wierjeieta 
von Schmiegel, ber bie Nacht in Oberzpdio geraftet und ven ter 
Schlacht nichts wernommen Hatte, und ftiß unvermuthet mit 
einem Heinen Heere zu Domarat’s aufgelöften Schaeren Rafh 
jammelten ſich bie Zerfteeuten und mit gehobenem Wutk 
brangen die Truppen Domarat’s auf Bartoſz von Adelnau 
ein. Diefer ließ die erbeuteten Waffen und bie gemachten 
Gefangenen in Stich und floh in Haftiger Eile davon. 
Ber nicht floh, wurde erſchlagen. Swidwa war inbeffen von 
der Verfolgung zurücgefemmen und glaubte nicht anders, als 
daß das Yubelgefchrei vem Felde her der Triumph feiner 
Freunde fei. Welche Beſtürzung! Bit fliegenden Fahnen 
ſah ex das Heer Domarat’S fiegreich vor ſich ftehen. Sein 
Herz fhmolz. Cifigft zog er ſich mit einigen Wenigen nach 
Grochole zurüdt, wo -Dersto von Oftrorog (Scharfenort) ihn 
aufnahm. Doch fon am andern Tage wurbe bie Burg von 
Domarat berannt. Da er aber fürchtete, daß in Poſen bas 
ganze Herr der Nationalen ftände, gab er bie Burg auf, zog 
ſich nah Obornik zurüd, und von ba an begann wieber von 
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neuem das chroniſche Verderben übermüthiger Werherrung und 
gewaltthätiger Bermültung. Es lohnt fich nicht, bie einzelnen 
Unthaten und Conflicte ver beiden Parteien überalihin zu ver 
folgen. Selbjt die Lanpberölferung mußte Pflug und Karft 
nieberfegen und zu den Waffen greifen, um nur bier und ba 
die wilde Zurie abzuwehren. 

Inzwiſchen aber mußte in ber weitern (Entmwicelung ber 
Dinge der bofitive Unterſchied, welcher in ven Beiden Rid- 
tungen der Nationalpartei obwaltete, zu einer Spaltung der⸗ 
felben führen. Mit jener Treue gegen das ungarische Könige: 
Haus war eo ben Großpofen, ven Nalgcz vorzugsweile, jenen, , 
die in Kaſchan nur durch Gewalt zur Bilfigung der unge- 
rifchen Erffofge hatten gebracht werden Tönen, nimmermehr 
ernit geweſen. Sie hatten nach ber Zeitlage in Radomst und 
Wislica, am nicht die Kleinpolen auf die Seite der Grzh⸗ 
mala zu u, ſich auf das Treugelöbniß gegen bie ältefte 
uugarijce Rönigstohter eingelaffen, weil fie die Verwirtlichung 
ver daran gefnüpften Forberungen ihrer feften Veberzeugung 
nad für unmöglich hielten. So wie dann bieje Unmiglichfeit, 
dachten fie, eingeftanden werben muß, fo bleibt feine andere 
Wahl als Ziemowit von Maſowien, als der Herzog aus bem 
piaftifchen Haufe, welcher den bie Arbeit bes gemeinen Mannes 
aufjehrenden Adel fe ſehr liebte und ber Geijtfichkeit ihre bas 
Sand entnervenben Saften und Zinfen gern gönnte, ben aller- 
dinzs aber bie „Stäbter wie den Blig fürdteten‘M). Die 
mational=confervative Partei, welche Adelswirthſchaft und 
Hierarchie unter dem Einfluß der bemtfchen Kaufleute, ber 
beuifchen Handwerker, der beutjchen Cofoniften, kurz, de6 
Deutſchthums überhaupt immer mehr der Auflöfung entgegen- 
gehen ſah, mochte feinen deutſchen Füriten, ber immer doch 
mit einer ungarifchen Pringeffin in ben Kauf zu nehmen war, 
auf dem Throne fehen, der doch, da nationale Fürften ſelbft 
diefe Richtung fo ungemein begünftigten, in weit umfängs 
licherm Maße ihr Vorſchub geleiftet haben würbe. Die Geift 
lichleit Großpolens hielt es meift mit biefer national-confer- 





1) eives qui durem tamguam falgur abhorrebant. Archid. 
Gnem., p- 146. 
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vativen Partei, der fie zum Theil durch bie Brüberfcyafts- 
verwanttfehaft von Natur angehörte; aber bie Betrachtung 
des materiellen Intereſſes hieß fie gleichfalls diefe Richtung 
umfaffen, benn immer mehr und mehr wurbe das Wort zur 
Wahrheit, das Galbard von Chartres einft an den Bapft 
ſchrieb: „Wo veutfehe Fürften Herrchen, ba ſträubt man ſich 
mit aller Gewalt, die Steuern ber Kirche zu entrichten” (f. 
». ©. 203). — Wir werben biefer national «conferbativen 
Partei mit ihrem ariftofratiichen und hierarchiſchen Intereffe 
in allen Phafen ver fpätern Gefchichte Polens begegnen und 
€8 Lohnt fih, hier darauf Hinumeifen, wo fie zuerft ais ger 
ſchloffene Vhalan in das pofitifde Yehen eingreift. — Ahr 
mächtiges Auftreten, das durch die Unterftügungen Ziemowit's 
ermögligt wurde, die Chancen ihres Sieges führten ihr man- 
Gen neuen Anhänger zu, barunter einen, deffen Gewinn für 
fie in böchftem Grade vortbeilhaft war. Es mar ber Erz 
biſchof Bodzantha. Er mochte fich überlegt haben, daß ein 
großer Theil der erzbijöflihen Güter in Mafowien lag, und 
daß auch der oberfte Kirchenfürft aufs tieffte davon beräßrt 
würde, wenn, wie das unter deutſchen Sürften vorausgeſetzt 
wurde, bie Bevölkerung gegen bie Kirchenſteuern ſich fträubt, 
unb er trat zur maſowiſchen ober nationaf-confervativen Par- 
tei über, und bas, was ihm zu Rabomsl noch Sfrupel ge- 
macht Hatte, der tem Markgrafen Sigismund geleiftete Huf: 
bigumgsetb, fehlen ihn micht weiter beunruhigt zu haben. — 
se lebhafter aber tiefe Partei mit Ziemowit fi in Verbin: 
dung feste, defto mehr ſahen die gemäßigten Kleinpolen, 
welche zu Rademsk um barum in eine Coalition mit ver 
nationalsconfervaten Partei eingegangen waren, weil dieſe (freir 
lich in der Borausjegung der Unmöglichkeit) ein ftreng geſetz⸗ 
liches maßvolles Programm aufgeftelit hatte, daß das Pro⸗ 
gramm zu Radomsk, im Geifte ver Confervativen, eine Un- 
wahrheit, einen bloßen Schein enthielt. Um fo confequenter 
Tegten fie ſich auf bie unbebingte Befolgung jenes Conſode— 
rationsprogramms, in welchem fie keine Unmöglichkeit erfann- 
ten. Diefe Kleinpolen, die Freunde ter Convention von 
Koſchan die Begünftigten Rutiwig’e von Ungarn, welche die 
weibliche Erbfolge ſchon darum bilfigten, weil fie ihnen ſelbſt 
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über vie in Krakau refibirende Königin den größten Einfluß 
verbürgte, biefe mochten von Ziemowit von Mafowien, ben 
fie nad) dem Mapftab ihrer eigenen Bildung und Xebend- 
gewohngeit für einen Barbaren Halten vurften, nichts wiflen. 
Sie waren im Grunde von. den Anfchauungen ber Griymale 
gar nicht fo fern, nur während biefe ihr politiiches Intereffe 
an bie Perfon des Markgrafen Sigismund Mnüpften, wünfe- 
ten jene bie weibliche Erbfolge in buchſtäblicher Gon- 
ſequenz, weil ein Weib auf dem Throne zu Kratau faktiſch 
die Leitung des Staates ihnen ſelbſt, den Gefchlechts- 
Häuptern Kleinpolens übertrug. Vielleicht war hierbei auch 
ein Einverftändnig mit dem öftlichen Nachbar, mit dem Grof- 
fürften der Litthauer wirfem, was noch zu beleuchten fein 
wich. Daß fie aber in ber feftgehaltenen Confäberation von 
Radomef nicht wie die Conſervatiden eine Unmöglichkeit er- 
blickten, weil Marie von Ungarn bereits die Rrene diefes 
Reiches trug, follte fich Halo zeigen. 

Am Ende bes Februar nämlich hielten bie Gefchlechts- 
Häupter und hohen Kronbeamten !) in Sieradz eine gemein 
jchaftliche Beſprechung Über bie brennende Tagesfrage. Dort 
trafen als Geſandte der Königin Elifabeth, „der Süngern“, 
ver Wittwe Ludwig's, der Biſchof Nicolaus von Wesprim 
und einige ungarifhe Magnaten ein. Sie ſprachen fih im 
Namen der Königin zuerft über die Gefahren der Epaltungen 
und Unruhen aus, welche in Bolen ausgebrogen waren. Die 
Tönigin nehme das Recht, das ihr bie Rafhauer Convention 
gebe, aus ben Töchtern bes verftordenen Ludwig eine Königin 
zu wählen, voll in Anfpruc. Gern hätte fie bie ältefte Tod: 
ter, Maria, dafür beftimmt. Allein das ſei nun nicht mehr 
möglih. Sie entbinde daher im Namen Marin’s Alle, welche 
ige ober deren Gemehl Gigiemmd bie Yufbigung gefeiftet 
Hätten, von ihrem Eide und ifrem Gelöbniffe. Sie beitimme 
aber ifre jüngere Tochter Hebwig zur Königin von Polen und 
werde fie am lommenden Ofterfefte feierlichft Mrönen Lafien. 
Die Polen müßten aber eidlich ſich verpflichten, Hedwig uns 
mittelbar nach ber Krönung nach Ungarn zurüdfehren zu laſſen, 


1) Majores natu rogni Polonie fat ber Archid. Gnemn., p. 149. 
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damit fie daſelbſt noch drei gahre die Erziehung ihrer Mutter 
geniegen fönnte. — Die Bolen verſprachen bie Sache in Ber 
macht zu ziehen und am 28. März eine definitive Anmort 
darüber zu ertheilen. 

Es ift Har, daß in biefen Vorſchlägen bie Nichtung ber 
nationalen Kleinpolen zum Ausdruck gebracht, Die maſowiſche 
Partei gefchlagen und ben Grzhmala bie Rücklehr von ber 
Bolitif, bie fie eingefehfagen hatten, offen gehalten wurde. 
Nur Domarat blieb feft und confequent ein Anhänger dee 
Markgrafen Sigiemund, wie ſehr er fih auch bald ifolirt 
fühlen mußte. Inzwiſchen machten die nationalen Kleinpolen, 
bie jet beſonders in den Vorderzrund treten, bie Verfchlige 
Eliſabeths in allen Stüden zu ihrem Programm. Die erfte 
Forderung defjelben war die Einſtellung des Biürgerfrieges. 
Die Balatine Spytek von Krakau und Sedziwoj von Ralf, 
und die Caſiellane Nicolaus Bogorya von Zawichoſt und 
Krzeslam Scyekodi cilten nad; Ralif, wo bie Belagerung 
noch fortgewährt Hatte, und forberten im Namen ber Königin 
Elifabeth die Nieverlegung ber Waffen. Je länger aber fehon 
der Kampf gebauert hatie, deſto weniger mochten fih bie 
Kämpfenden dazu veritehen. Einmal hatte der Herzog Eon- 
rad von Dels, auf bie Bitte eines Bruders des Demarat, 
deu Belagerten Entfag zu bringen verfügt, war aber von 
Vincent von Kepa völlig aufs Haupt gefchlagen worden. 
Nur mit Mühe gelang es den Vermittlern, wenigſtens Kaliſch 
in bie Sand eines Neutrale zu bringen und am 8. März 
einen auzenblicklichen Waffenftiliftand zu zebieten, ven beide 
Theile in Starczynow bis zu Johannis einzuhalten ſich vers 
pflichteten. Die beiden Vermittler aber, die beiden Palatine 
von Kralau und Ralijz, eiften nah Ungarn, um fih in allen 
Fälfen noch vor ber Entfbeibung mit ber Aönigin Clifabeth 
zu verſtandigen 

Endlich fam ver feftzefegte Tag heran, da den ungari⸗ 
ſchen Gefanbten bie entjcheivende Antwort in Sieradz ertheilt 
werben follte. Im Heilen Haufen kamen alle Parteien mit 
ihren Führern herbei. Allein wie vielerlei Hatte ſich doch feit 
ter Gonfideration ven Radomsl geändert. Die Nationalpartei, 
weiche damals fo achtunggebietenb auftrat, war geſpalten; 
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bie Kleinpolen waren ben Grzymala näher gerüdt und Hatten 
ſich ebenfo ſehr vor ven Nakecz entfernt. Dagegen war bie 
einflußveichite Perfänlichkeit, welcher die äußerliche Reitung ber 
Gelhäfte in diefer Zeit oklag, der Erzbifchof von Gneien, 
Bodzantha, zu dei Ralecz, welche an dem Herzog non Ma— 
ſowien feithielten, übergetveten. Auch der Herzog Wladyslaw 
don Oppeln, ber Lehusträger eined großen Theils der pol ⸗ 
nifpen Staaten, fand fich zu ber Berfammlung ein. Diefer 
fpielte in den Wirren eine eigene Rolle. Er war friedlich 
gefinnt und war auf bie Gutwidelmg ber Städte vorzuge- 
weile bedacht; eine Richtung, die ihn zu feiner der aufgeftelf- 
ten Candidaturen hinzog. Den Maſowier haßte er wahrſchein⸗ 
lich, obwohl er fein Schwager war, ſo wie bie Städte, „gleich 
dem Bfig. Mit dem ungarifcen Hofe fland er feit dem 
Berfuch, die ruſſiſchen Prosingen erblih an ſich zu bringen, 
nicht auf freundfhaflichem Fuße, unt war wahrſcheinlich nad 
rem Tode feines Gönners vudwig mit ven maßgebenten Per- 
fonen in Ofen wohl ganz zerfallen. So ſtand er ſcheu und 
beſorgt um die Entwidelung ber Ereigniffe in der Verſamm⸗ 
kung, die in allen ihren Parteien uur feine Gegner und Feinde 
aufwies. Unter biefen Parteien Hatte die national-confervative 
nur infofern einen Borfprung, als der Vorfigende der Tagfahrt, 
ver Erzbiſchof Bodzantha, ihr angehörte. Im Ullgemeinen 
waren bie Gemücher ven Vorſchlägen ber Königin Eliſabeth 
sugeneigt, und felbit bie enragirten Mafowier glaubten prins 
zipiell nicht gegen biejelben ftimmen zu müſſen, da fie eine 
egeliche Verbindung zwifchen Hebwig und Biemomit ich fehr 
möglich dachten. Im ber Kirche zu Sierabz murbe die Mer- 
fammfung abgehalten. Endlich begann der Erzbiſchef Bod⸗ 
zautha, mit „fonorer Stimme” bie Schluffrage: ob fie den 
Herzog Ziemowi: von Mafowien zum König von 
Bolen haben wollten. Der um den Erzbiſchof dicht ge> 
ſchaarte Haufe ſchrie: „Ja, wir wollen ihn und bitten ben 
Ergbifcpof, ihn zum König zu Irönen“. Da erhob ſich raſch 
ver Gaftellan von Wojnic, Jaslo Teczhnsli, ein Sohn des 
chemallgen Palatin Andreas von Krafau aus dem Gefchlecht 
Topor, alfo ein Kleinpole, gebot Ruhe und fprad: „Edle 
Männer und Brüder! Es ziemt uns nicht, die Wahl fo zu 
Earo, Geſqhichte Polens. I. 29 
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übereilen! Wir find ja verbunden, bie Treue zu bewahren, 
vie wir Hedwig, ber Tochter des Könige Ludwig, zugefagt 
Haben. Menn fie daher auf Bfingften zu uns fommen wirt, 
und bei ung mit ifrem Manne bleiben und ala Herrfcherin 
walten will, fo wollen wir ihrer Ankunft entgegenfehen. Im 
andern Falle werben wir uns anbermeitig mit einem König 
verfehen. So haben wir ja mit bem verftorbenen König Ludwig 
abgemacht und duch Brief und Siegel belräftigt”. 

Fluges war bie Stimmung umgewandelt. Man gab Iasts 
von allen Seiten recht und ftellte nur hüben und hrüben Be— 
hingungen auf, die man von Hedwig erfüllt zu fehen wünfchte; 
erftens die Einziehung ber Lehnoerzogtgümer, bie Matysiaw 
ton Oppeln in Danden Hatte, bie Micbereinverkibung ber 
nuffifepen Provinzen, die durch Ludwig dem polniſchen Reiche 
entfrembet wurden, und ſolche mehr, Beringungen, vie ale 
weiteres Prototyp der fpätern pacta conventa angefehen wer 
ven Können. Die ungariſchen Gefandten eilten mit ber frohen 
Botſchaft zu ihrer Königin. — 

Pfirgiten Fam heran. Die Neichemagnaten ſtrömten 
nach Alt-⸗Sandecz, um dort bie Königin Eliſabeth nebſt 
ihrer Tochter zu empfangen und zu begrüßen Cie fa: 
men aus allen Parteien, denn wer weiß denn nicht, 
taß bie Rönige an ihren Anteitts- und Srönumgstagen freie 
gebiger find und eher bie Wünfche befriebigen, die ihnen bor- 
getragen werden, als fräter. Man wunderte ſich daher nicht 
nur nicht, daß auch ber Erzbifchef Borzantga Kerbeifam, man 
Hiekt 66 im Gegentgeil für feine Pflicht als geiftlicher Obrr- 
herr. ber, fragte man überall, was fell ihm das Beleit 
von 500 gut Dewaffneten? Warum findet ſich ver kuhne 
Dartofz don Adelnau in feinem Gefolge? Und warum zieht 
er ben Weg mach Aralau zu? It vielleicht noch ein Anderer 
in feinem großen Troß? Gewiß, fo war es auch. Herzog 
Ztemomit befand fich verfappt in dem Zuge bes Erzbiſchefs. 
Die maſewiſche Partei, in Sieradz gänzlih geſchlagen, hatte 
einen kuhnen Plan entworfen, ber auf Ueberrumpelung aller 
Barteien abgeſehen war. Stand er erft mit feinen 500 Mann 
in Krafan, und war fo die Stat in feiner Gewalt, fo lie 
er die nichts ahnende Hedwig bei ihrer Ankunft raſch entfüh- 
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ren und Fränte Ziemowit zum König und Hedwig zur Rönigin. 
Dagegen kennte dann feine Rartei eigentlich etwas einmenben; 
es geichah dann jeder Genüge. — Allein diefer gewaltfame 
Verſuch fand gleich von vornherein unäberwinbliche Schwierige 
keiten. Der Plan war, fo fehr er auch im Geheimen betrie- 
ben wurbe, gar bald offenbar und rind von den Affentlichen 
Geheimniſſen, bie man fih in ber Nähe mie in der Ferne 
laui erzäßfte. Die Bürger von Krakau, meift Deutide, bat: 
ten einen natürlichen Wiverwillen gegen Ziemowit und. ver— 
ſchloſſen daher dem Erzbifhof, ber, wie fie wohl mußten, 
ten Herzog bei fich hatte, tie Thore ber Stabt and geftatter 
ten i6m ben Einzug nit. Er mufte baher mit feinem Heere 
in ter Propftei zu Et. Sloryan vor ber Stabt bleiben, und 
nad; zwei Zagen vergeblihen Martens nach Profzewice und 
Korczyn abziehen. 

In Sandecz warteten inzwiſchen bie Herren vergebens. 
Die Königin Eliſabeth verfuhr mit außerordentlicher Vor- 
ſicht. Entweder ahnte fie etwas von hen Plänen Ziemowit’s, 
ober jie wollte erft noch durch neue Verhandlungen mit ben 
Magnoten ſich ganz verſichern. Sie war nur bis Kaſchau 
gereift unb ſchickte von bort ben noch an ihrem Dofe weilen- 
den Spbziwoj von Schubin nebft einigen Ungarn nad) San- 
decz mit bem Erſuchen, die Magneten möchten doch zu ihr 
berüberfommen, da fie mit ifrer Toter „wegen ber Ueber⸗ 
ſhmemmungen um Kratau herum“ nicht Kommen Knne. — 
Die Sache hatte noch einen andern Hafen. Hedwig war naͤm⸗ 
lich damals 12 Jahr alt geworben und nad) dem Ehecontract 
von Heinburg folfte Wilheim von-Defterreich fle munpichr deim⸗ 
fügten. Allein bie Mutter Clifaheth, war diefer ganzen Heirat 
abgeneigt und hatte wohl ſchon früher ven Polen die Erklä- 
rung abgegeben, daß fie auf biefelbe Teine Rücficht zu nehmen 
hätten. Daher mag es gefommen fein, daß man in Polen 
Herwig immer noch als unverheiratet anſah. Aber mit dieſer 
Löſung der alten Verbindlichleilen Founte man noch nicht offen 
vorgehen, und barım ‘waren ber Königin vertrauliche Ver- 
handlungen weit erwünſchter. Die vornehmften Magnaten, 
Mincent don Kepa, Senziwoj von Schubin, Sphtko von 
Melſztyn aus dem Haufe Leliwa, Dobiestaw von Kurozweli, 
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der Vater Zawiſza's, Iadfo non Tarnow, denen ſich jet auch 
Domarat Grzhmala anfchloß, entiprachen vem WWunfche ber 
Königin und gingen nach Kaſchau, um die Frucht der weihern 
Stimmung ver Königin in Gaben, Verleihungen und Privi- 
Tegien zu pflüden. Der Heine Adel 09 wieber ohne Gewinn ab. 

In Kafau machten „mäßige Geſcheule und viele Ver- 
ſprechurgen“ die Magnaten ganz und gar ben Wünſchen ber 
Königin, oder vielmehr ihre vertrauten Mathgebrre und Bei- 
ſtands Nicolaus de Cara, der bie game Sache leitete, voll- 
kommen geneigt. Vorerſt kam es ber Kinigin barauf an, in 
Anbetracht des Zuftandes, in welchem fich des Laud befand, 
und ber Brätentionen, ie Ziemowit von Maſewien erhob, 
ferner in Rückſicht auf die Heirat mit Wilhelm von Defter- 
eich die Krouung ber Tochter fo Lange als möglich zu ver- 
fhieben und Hinzuziehen. Dagegen hätten allerbinge bie 
Magnaten Proteft zu erheben gehabt, weil bei der heilloſen 
Zerrüttung des Sanbes ein ſchueller Abſchiuß der Sade um 
fo bringender nothwendig mar. Cie gingen aber zum Ber- 
druß des Landes auf alle ein: Es wurben neue Vereinba⸗ 
rungen aufgezeichnet, nach denen Hedwig erit am St. Dtarting- 
tage geleönt werben follte; wenn fie ohne Nachlommen ftürbe, 
follte Maria, ihrer Schweſter in Polen, und wenn biefe kinberlos 
Hinginge, Hedwig in Ungarn auf dem Throne folgen und alfo 
eine Vereinigung ber beiden Kronen vorbehalten fein, eine 
Beftimmung, welche direct gegen bie Intentionen des Landes 
werftieß, das fih mächtig gegen bie Dauer einer Bereinigung 
ver beiden Kronen auf einem Haupte fträubte *). Im Anges 


1) Deügofg, X, 80, läßt hiet eine Bedingung in dieſem uenen 
Abtommen eingefügt werben, bie bon ber bödflen Wichigfeit iR, aber 
von ber Duelle, bie ipim allein baflir zu Orunbe gelegen fat, bem 
Archid. Gneen., nic eemähnt mirb. Cr fagt nämlid): Hedwigis hliaOra- 
coriam adveniat, regmm Poloniac, sponso ex sententia Praclato- 
rum et Baronum ibi jungendo, posecasurn. Daß über diefes ner: 
Kaſchauer Abkormen eine Urkunde aufgenommen worben ift, fegt der 
Archid. Gnesn. alerbinge. Aber Ezainoca flieht u viel, wenn 
ex aus ben Morten bei Praj, Annales Hungariae, II, 163: Ite lit 
toris consignates (se. conditiones) reperio, abmimmt, ta$ Braf eine 
rhunde dariiber gefehen habe. Prai hatte Kine andere Duelle für 
dieſe Borgänge, af8 bie van ihm chirie, mämfih Diugofg, amd De 
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ficht der Königin feldft wurde von einigen ber anwefenben 
Edelleute Proteft dagegen erhoben, allein ganz ohne alle Wir, 
Tung. Die Verfchiebung der Krönung und der Mangel an 
Rücſicht auf die Öffentliche Meinung ſollte aber noch ber» 
Hängnißvoll werben. 

So wenig als man in Kaſchau über bie Schritte des 
maſowiſchen Herzogs im Ungewiffen war, fo wenig war es 
dieſer über bie Vorgänge jenfeitd des Zatragebirges. Die 
Rathgeber der Königin fanden es fir nothwendig, ihr 
Sicherheitsmaßregeln gegen bie Gewaltthätigleit des Herzogs 
vorzufchlagen. Das Wichtigfte aber war, daß Domarat Grzy⸗ 
main feine ifolirte Barteigängerfchaft wie feine Generafftaroftei 
aufgab und ſich mit der Caftellanei von Pofen begmügte, 
Dadurch wurden mehrere hohe Nemter frel, in weldhe man 
zuverfäffige Perfonen einzufhieben Bemüht war, beſonders 
dort, two man den bisherigen Beamten zu mißtennen Urſache 
Hatte, wie in Brei. Seit Eliſabeth der eltern ftand ver 
Kroutheil Kujawiens unter jenem Peter Malocha Malechowsti, 
ver im feiger Weiſe durch ein Höhergebot an Zins bie ba- 
maligen Staroften aus ihren Stellen geträngt hatte. Obwohl 
durch die Gunft des ungarijchen Hofes erhoben, mar doch 
feine Rolle in ver gegenwärtigen Kriſis fo zweideutig, Daß 
man ihn duch Scibor Mofzcic, auf den man ſich ficher 
verlajfen Tonnte, zu erfegen beſchloß. Es war nämlich won 
Wisptigfeit, daß gerade das an Mafowien grenzende Lujawien 
in treuen Händen war. Allein che noch Scibor nad; Brzest 
gelommen war, hatte ſchon Ziemowit einen feiner Treuen, 
den Krzeataw von Kodcielee dahin geſchickt, während 
Abraham Soda, ein anderer Auhänger der Mafewier, Ko— 
wale einnahm. Obwohl daher Sciber in ber Stadt Brzekt, 
die wie alle Stäbte Ziemowit „wie ben Blitz“ Hefte, mit 
Jubel aufgenommen wurbe, mußte er doch, gedrängt einer- 


Dingofs wieber Beine antere hatte, ale ben Archid. Gnosn., fo iſt ter 
oßen angeführte Zufet aus dem Zufemmenang der Vergätiniffe und 
auß den fpätern Creigniffen num wilfietih von Dingofs gefeigert mer« 
den. Cine fo berborragenbe unk fogenreiche Beflimmung wilrde ber 
Archid, Gnesm., ber fo kortreffich unterridhtet if, mitgutbeifen nit 
vesabfäumt daben. 
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feits von der Burgbeſatzung, andererfeits durch ben Beran- 
jießenben Abraham Soda, unverrichteter Sache Lujawien 
wieder verlaſſen. Die arme Stabt erlitt Plünderung und Ver⸗ 
Heerung zur Buße für igre Abneigung gegen ben Mafewier. 
Nachdem durch den Verrath Malocha's ber Weg ber gemwalt- 
jamen Aneignung befchritten war, ging Ziemowit benjelben 
weiter und ließ durch einen feiner "Anhänger eine andere 
wichtige Vurg Ruſewiens, die Burg Kruſſwie nehmen. Auch 
Hier lam ihm Lift und Verrath fürberlich entgegen, ſodoß er 
die ganze Provinz ohme Schwertſtreich ſich unterworfen Hätte. 

Die Königin von Ungarn war aber über die Quelle, aus 
welcher Ziemowit von Mafewien feine Geldmittel zu feinen 
Unternehmungen bezogen hatte, wohl unterrichtet und ſchrieb 
deshalb an den Oochmeiſter Conrad Zöllner von Roten- 
ftein, und machte ihm Vorwürfe, daß er bem Herzeg ven 
Maſowien bei deſſen verrätheriſchem Einfall in Pelen Hülfe 
geleiftet umb Unterftügung gewährt habe. Der Kochmeifter 
gab der Königin fofort Erklärungen über feine ganzen Be: 
ziehungen zum Herzog, und gab zu verftehen, daß derſelbe 
weitere Unterjtägung von feiner Seite nicht zu erwarten Habe. 
Jene Verfgiffe auf Pfänber (f. o. ©. I) Habe er freilich 
ans Zuneigung für ben Herzog und auf deſſen dringente Bitte 
gemacht, aber von feinem Verſatz, das Gelb zu einer Inva⸗ 
fion bes Nachbarreichs zu verwenden, habe er nicht das Min- 
befte gewußt „unb‘, feßte ber Meifter Hinzu, „der Allmüchtige 
ift unfer Zeuge, daß wir gewiß nicht mit Abficht irgend ettvas 
gegen Euch unternehmen würden, was ung in Verdacht brin- 
gen Fönnte” 1). Der Königin war biefe offene und berufi- 
gende Erflärung genügend, und namentlich mußte ihr die Ver» 
ficherung angenehm fein, daß fie von biefer Seite feine Fer⸗ 
derung der geguerifchen Pläne zu befürchten Habe. 

Auch Ziemowit wußte, daß er von dorther nichts mehr zu hof: 
fen Hatte, ba mittlerweile vie litthauiſchen Händel eine unverhoffte 
Richtung einſchlugen, und nahm daher kei ven Krafaner Yuben 

I) Gntourf des Schreibene bei Boigt, Cod. dipl. Pr., IIL, 138, 
No. 99, datum Ylavie, das bort fomofl als aud in befefken Gefih. 
Preugens, V, 229, jetoch fälfhlig, ind Jahr 1370 geftgt if. Daß 
ea nicht in jene Zeit gehört, iff—hon sben, 5.440, Ann, 1, ermiefen worden. 


Google 


Ausrufung Ziemowit's. 455 


um hohe Zinfen nicht unbedeutende Geldſummen auf") und 
traf mit einigen Baronen vom Lechycer Sande eine Verab- 
vebung, die ihm aller Wahrfepeinlicleit nad} ben Beſig biefer 
Provinz verkürgen folte?). Nachdem ihm alfo neben feiner 
Erbherzogtfum Rujawien und Leczye zugefallen waren, glaub: 
ten feine Angänger die Sache zur Entfegeibung führen zu Kür 
nen. Sie fhidten Kronbeomte des Herzegs im Pande umher 
und liegen alle Adligen Polens nad) Sieradz auf ven 15. Iuni 
zu einer Wahlverſammlung einladen. Um möglichft zahlreich 
zu fein, übte die maſewiſche Partei den härteſten Terrorismus 
aus. Denen, die nicht in Sierad; erfchienen, wurde Raub 
und Plünderung und Branpftiftung angedroht. Natürlich kam 
ein großer Haufe, der Erzbiſchof mit großem Gefolge und 
neben ihm die Biſchofe Ecibor von Plod und Nicolaus von 
Kiew. Im ver Kirche der Prebigermönde zu Sieradz, welche 
im Jahre 1331 jene gräufie Vermwüftung durch die Ordens: 
ritter erfahren hatte, wurde die Berfammlung abgehalten. Die 
ungeftüme Bartei wollte ben Herzog ohne weiteres gekrönt 
willen. Allein es fehlte doch nicht an Gemäßigteen, welche 
in Betracht ber Conflicte, bie das herverrufen könnte, wider⸗ 
vierhen. Zubem mochte wohl au ter mwanfelmüthige Erz 
biſchof gefühlt Haben, wie fehr ex ſich durch eine ſolche That 
ven übrigen Parteien gegenüber compromittire, und man ber 
grügte ſich daher, ben Herzog in bie Höhe zu heben und 
ihn ohne Arönung zum König „auszurufen”. 

Dis dahin war bie mafowifche Sache im Fortſchreiten 
begriffen gewefen. Mit diefer „Ausrufung” in Sieradz aber 


1) ©. das Friebendiuſtrument zwifen Ziemewit und Hchwig bei 
Muczt. m. Ryyfı., I, 765: nos de dehitis omnihus, apıd ‚Judeos 
in Cracovis per nos contractis, personam nostram dumtaxat con- 
eementibus, qua etism per litteras nostras sigillo nostro sigillatas 
comprobari possunt . . 

2) Ebenbafelift, a. a. D.: demum coniraetus in facto terre 
Lanciciensie, nobiscum per barones ipsius domine rogine quomodo 
libet firmatos, et literis vel alio quocungue modo firmatas cas. 
samus, irritamus et praesentibus annullamus, decernentes ipsos nul- 
lius amplius fore efficacie vel valoris. Daf er damals bereite „Kur 
jawien“ in feinen Titel aufgenommen fake, erneifen na Rarufje- 
witz, X, 181, Rote 2, mehrere Urkunden, 
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begann ihre Auflöfung. Zu Anfang ihres Auftretens Hatte 
aber auch bie maſowiſche Partei ſich gegenüber nur bie Kelein⸗ 
polen, welche vamal® gefpalten und iger Ziele ſich nicht redpt 
bewußt waren; jeht aber, nachdem bie Grzymala ihre Senber- 
ſtellung aufgegeben Hatten, jegt war bie lleinpolniſche Partei 
übermächtig. Die Grzymala näßrten aber noch fortwährend 
ihren Privathaß gegen die Nalecz, welche tem Mafowier folg- 
ten, und übernahmen daher vie Befänpfung berfelben mit ven 
Waffen, während fie den andern Kleinpolen bie diplomatiſchen 
Verhandlungen überlichen. Namentlich galt vie erfte That 
ter Grzymala tem haltloſen und ſchwanlenden Erzbiſchof. 
Einmal hatte er ſchon offen die Fahne gewechſelt, als er von 
tem Markgrafen Sigismund zu Ziemowit übergeſprungen war. 
Seine refernirtere Daltung in ber Kirche zu Sieratz mar mies 
ter ein Anzeichen, daß er am Vorabend eindr neuen Schwen- 
hung ftehe. Es durfte daher nur der Drud ber Gemalt hin⸗ 
zukommen, um ihm gänzlich wieder von der mafowifchen Partei 
abzureißen. Die Grzumala gaben baher das Zeichen, bie 
Güter des Erzbisthums beſonders ind Auge zu faffen. Sofort 
fielen Gtzymala von Dlesnica, ber Gaftellan bon Koſtrzym, 
und Wierzbieta von Schmiegel und andere von Nafel aus 
über Inin Her (21. Iuni). Mit Noth und Mühe brachte e& 
Vorzantga durch ſchwere Gelbfeiftungen und Opfer bahin, 
daß dieſe Statt verfchont blieb. Inzwiſchen hatte man bas 
Gerücht verbreitet, ber Erzbiſchof ſei auf Antrag ver Rönigin 
vom Bapft feiner Miürbe entfeht worden Msbelb warfen 
ſich einige Ritter von ber Bartei Grzhmala auf bie biſchöfliche 
Stadt Kammin, zwei Meilen nördlich von Zempelpurg, und 
nahmen diefelde in Folge einer Capitulation. Auf dem Nüd- 
wege von Znin zeritörten die Grzymala die Stadt Gebic, 
welche bie Mafowier befest hatten, und ſchleppten bie Beute 
nad Natel. — Als aber die Mafowier aus ben Unterhand⸗ 
fungen bet Anin entnehmen zu müffen glaubten, daß ber Erz⸗ 
biſchof nach ber Gegenpartei hinüberneige, fielen fie mit der- 
ſelben Härte von Kruſzwie über die biſchöflichen Güter her 
und plünberten und verheerten Kwieciſzewo, Zlotfem und anz 
vere bifchöfliche Ortfchaften. 

Während deſſen war Domarat Grzymala ven Kaſchau 
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zurüdgefommen und überblickte raſch die Sachlage. Er fah 
ben Erzbiſchof in, ber erbärmlichften Haltung und erfannte bie 
NRotgwendigfeit, Änin, welches eine gute Operation&bafis ges 
gen Kujawien bot, in bie Hände feiner freunde zu Kringen, 
Er ging alfo geabezu zu Bodzantha, ſprach, ihn einſchüchternd 
von feiner Anklage vor dem päpftlichen Stuhl, von feiner 
möglichen Entfegang m. dal. und forderte fchlieklich bie Ueber⸗ 
gabe von Amin als die ein ig noch mögliche Bedingung einer 
Aufgebung der, Anklage. Der feige Erzbiſchof bemerkte fehr 
richtig, daß, wenn er ber Forderung Domarat’s nachkomme, 
er ſchutlos ber mafowilchen Bartei preisgegeben fei, im an- 
dern alle wieber ven Grzymala. Er wolle aber, um jeden 
Argwohn zu Kefeitigen, Bnin an ven Caſtellan von Koftezpn 
ausliefern, bedinge ſich aber eine neutrale Daltung ber Burg, 
befagung aus. Der Streid ber Grzhmala war gelungen; fie 
erhielten bie wichtige Burg, — Einen ſcharfen Gegenfag zu 
ber Baffıngsfofigfeit dieſes geiftfichen Parteigängere Biemo- 
wirs bietet der tapfere und feite Bartofz von Adelnau. Gleich 
nad ber Verfanmmlung von Sieradz zog er mit dem Herzog 
vor die Burg Kalifg. Um nicht wieder wie bei der frıühern 
Belagerung biefer Gtabt von bem Herzog Conrad vor 
Dels beläftigt zu werben, trat er bem jchlefifchen Fürſten 
Aelnau ab und erhielt dafür breihunbert fehfefiiche Panzen- 
träger zur Unterftügung. Am 19. Juni hatte die Belagerung 
begonnen, und ſchon wenige Tage nachher nahm Bartojz einen 
Veftungsthurm, ver auf ter Straße nach Konin zu lag, ein. 
Gleichwohl Teifteten bie Bürger, welche dem Herzog durchaus 
abgeneigt waren, einen hartnädigen Wiberftand. Schon. mehr 
als vier Wochen hatte die. Belagerung gebauert, ba trafen 
nmerwarteterweife Briefe an Aiemowit und an den Erzbilchof 
Bobzantha ein, durch welche ber hohe Adel von Krakau und 
Sandomir bie beiden Häupter der Gegenpartei, unter Zuſiche⸗ 
rung freien Geleits, nach Kralau auf ven 26. Juli einlud, um 
mit ißnen üßer bie ReichSangelegenheiten unb über bie Ser- 
ftelfung des Friedens zu berathen. 

Diefes Anerbieten der Kleinpolen mußte bie maſowiſche 
Partei überrafgjen; aber ba fie nad den bisherigen Erfolgen 
die Sache in allzu optimiſtiſchem Lichte auffaßte, machten ſich 
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der Heriog und der Erzbiſchof auf die Reife und gingen in 
die Falle, Denn eine Falle wars, Es war nämlich ber 
zweite Theil ber Werabrebung, welche zwiſchen ben Rleinpofen 
und ben Grzhmala getroffen war. Die Kleinpolen Hatten nach 
Ungarn Vorſtellungen machen laffen, daß bie mafowifche Partei 
nicht chne auswärtige Hülfe niehergeworfen werten Fnne, 
und während bie Kleinpolen in Rrafau mit Ziemowit über 
einen Waffenftilfftand unterhandelten, ftand bereite ver Murf- 
graf Sigismund von Vrandenburg, ter Schwiegerfohn der 
Königin Eliſabeth, mit etwa 12000 Mann ungariicher Trup- 
pen in Alt⸗Sandecz. Ziemewit aber ahnte nichts don dem 
Betruge und unterzeichnete einen Waffenſtillſtand, ver bie zu 
Michaclis gehalten werten follte, und verpflichtete ſich, am 
14. Yuguft fein Heer von Kalifh zu entfernen. Der Firſt 
hielt fein Wort. Bartoſz von Adelnau aber ſchäumte, als er 
don dem Waffenftiltftand hörte; er blieb vor Kaliſch und er= 
Härte, fo lange dort zu bleiben, bis ihn ber Herzog ſelbſt 
dor dert entfernen würde. Den Kleinpolen war Dies ganz 
genehm, denn nun machten fie den Herzog für ven Waffen 
ftilfftanbsbruch verantwortlich und erflärten fich aller Ver— 
pflichtungen ledig. Barteſz hielt noch einige Zeit vor Kaliſch 
aus, und als ſich in Winnagora *) bei Miloslaw ein Heer ſam⸗ 
melte, um ihn mit Gewalt von Kaliſch zu verdrängen, eifte 
er raſch derthin, zerfprengte bie Heine Truppe unt nahm bie 
Beute mit fih in fein Stanbquartier vor Kaliſch. Endlich 
aber mußte er dech aus Echwädhe bie Belagerung aufgeben. 
Was dann aus ihm geworben, tarüber find wir nicht unters 
richtet. Im ben nachfolgenden Greigniffen tritt er nicht wie- 
der auf. 

Taf man fih von Ziemowit nicht Übermältigen laſſen 
dürfe, berin waren alle Stimmen ver Kleinpolen einig, aber 


1) Diugofa ſcriat dor feiner Unwehrſqheinlichteit zurid. Im 
Archid. Gnesm, p. 160, Heißt e8 in rinco monte, unb wie &zaj- 
noga, I, 317, angiebt, at ber Cod. Sieniaw. den Zufag: eirca Mi- 
loslaw. 8 it alfe offenbar, ba® noch heute zmifhen Miilostam und 
Siroba befinblige Pinnagora. Dfugofs macht «ber darama Vynyecz 
(Winiee), bes in ujatien fiegt. Die bortpin Fennte fih Bartofg wohl 
nit. entfernen. 
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baß dies mit einer fremdländiſchen Heeresmachtunter Reitung eines 
eigene Anſprüche erhebenden Fürſten abgemehrt werden follte, 
fehlen Manchen doch eln fehr gewagtes Spiel, und es entftanven 
heſtige Meinungsverfchiebenheiten darüber, befonders zwiſchen 
den Einwohnern von Krakau und deren von Sandemir. Um jo 
gelegener war die Unzufriedenheit Bartofj’s von Adelnau, vie 
man als einen Vertragebruch von Seiten Ziemowit'8 auslegen 
und ſich felbjt beruhigen fonnte.e Um fo. bald als möglich 
vie Urjache des Zwiefpatts aus dem Auge zu rüden, ſchickte 
men fofort das ungariſche Heer unter dem Markgrafen Si- 
giemund und dem Cardinal Demetrius, Exzbifchof von Gran, 
nah Mafowien ab’). Das zanze Land erbrähnte jetzt von 
wilder Kriegägeffgrei. Der Herzog Conrad von Dels hatte 
fi auf feinem Müczuge von Kalify der Ctabt Bunit ber 
maͤchtigt. Raſch eilte Beregrin von Wagleſzyn, ein Barteis 
gänger des Mafowiers, dorthin, vertrieb ven Herzog und 
nahm bie Stadt wieder. Auf dem Rückzuge nach Norden 
wurden Kroben und Dolzig, Beſihthumer des Pofener Eapitefs, 
geäffich verheert. Iener von Ziemowit zurüdgewiejene Sci- 
bor, der zum Staroften don Kujawien auserfehen war, rächte 
ſich am den Gütern des unglüdlichen Erzbiſchefs und plünderte 
Zuref und Gregorzewo. Domarat und feine Freunde wüſte⸗ 
ten um Loffewo; inzwifcpen führten maſowiſche Parteigänger 
eine Schaar von Menjchen aus Anin und Gollangz in Ger 
fangenfchaft. Dafür brannten die Grzymala wieder bie Stadt 
Lekno bis auf den Grund nieder. Am furchtbarſten litten die 
erzbiichöflichen Güter, ven dieje wurden von beiden Parteien 
nachſichtslos verheert. Nicht minberes erduldete inzwifchen das 
maſowiſche Land, welches faft wehrles der Wuth der ungari» 





1) Außer der Hauptquelle, dem Archid. Gnesn., haben wir über 
ben Ginmarfp ber Ungarn not brei Notizen: erfens Bei Dem Mnner 
fifen in Sommersberg, I, 99. Tardus (Szajuoda emenbict 
riötig Cardinalie) Strigoniensis et Sigismundus vadunt Masowiam 
et magna dampna faciunt. Areitens im Calendarium Cracor. kei 
getoweti, Katalog biskupöw, IV, Bel, ©. 95: Domstriue Card. 
Strigon. et Sigism. cum multo exereitu Ungarorum, Walachorum 
et Yaszorum Cracoviam intrayerant: Drittens in der Urf. Cigiem, 
8. 9. 1409 Set Braj, Annales Hungariae, II, 164, Rote 18. 
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ſchen Kriegenölfer preißgegeben war. lm Rawa, Sochaczewo, 
vLowicz, Goftpnin ergofjen ſich die feindlichen Schaaren, und 
in kurzer Zeit war das ganze Lamb umher eine furchtbare 
Branpftätte. Von Mafowien zogen bie Ungarn nach Yrzesi 
und begannen auch bort ihr ſchauderhaftes Zerftirungsierk- 
— Nur in vem Theile Kujamiens, ber unter Wiadvelaw 
don Oppeln ftand, herrſchte nech Ruhe und war noch nicht 
jener furchtbare Zerfall aller gefeilfchaftlichen Bande eingerif- 
fen. Er ſtand an ten Grenzen und wehrte muthig alle Par- 
teien ab, und als Domarat ihm einft Trotz zu bieten ver- 
fuchte, ſchlug er ihn völlig aufs Haupt. Als aber die Ungarn 
vor Brzedt ftanden, warf er fi zum Vermittler auf und 
brachte enblich mit vieler Mithe einen MWaffenftillftand bis zu 
Oftern fünftigen Sahres zwiſchen dem Markgrafen ımb dem 
Herzog Ziemowit zu Stande. — Mittlerweile Hatte ver Erz 
bifchef Bodzantha in einer Zufammenkunft mit dem Mark: 
grafen ſich gang für ven ungerifehen Hof erflärt, und burch 
eine Lift gelang «8 ihm auch, Anin ben Grzymala wieder zu 
entreißen. Aber grauenhaft war der Anblick, ber ſich feinen 
Bliden darbot, ald er in bie bifhöffiche Reſidenz wieder cin- 
zog. Die Spuren einer-wüben Kriegsfurie Hatten ſich dem 
Sande aufgeprägt und, fagt der Chronift, als die ungarifchen 
und Heinpofnifchen Heere bon dem Lande abzogen, ließen fie 
hinter fih „einen ewigen Flug“. 

St. Martindtag Fam beran und aller Augen waren anf 
Ungarn gerichtet, woher die Königin, bie Retterin aus biefer 
heilfofen Zerrüttung kommen jollte. Ahnurgsvoll begann auch 
wohl ſchon manches Herz baran zu zweifeln, ob man in Un- 
gern ein ehrliches Spiel treibe, ob man ernftlih in eine 

Trennung ber Kronen von Ungarn und Polen willige. Die 
Senbumg Sigismund's mit einem fo bebeutenben Heere ſchien 
faft das Gegentheil beweilen zu wollen. Bon Beforgniß ge- 
trieben, machte fi daher der Staroft von Krakau, Seozimoj 
von Echubin, mit einigen vornehmen Meinpolen, unter benen 
fih auch Jaeko von Ternem befand, auf bie Reife nah 
Ungarn, um ben Stand ber Verhältniffe am Orte felbft zu 
überfehauen. Die Edlen, weiche er mitgenommen hatte, wollte 
Sedziwoj der Königin als Geifeln dafür anbieten, daß vie 


Google 


Sedziwoj von Schubin. 461 


Polen Hebwig nad alter Verabredung bald nach der Krönung 
der Mutter zur weitern Erziehung auf brei Jahre zurüdgeben 
würden. Sedziwej fand bie Königin nicht im ihrer Haupt: 
ſtadt und reifte ihr bis nad) der halmatifhen Gtabt Jabra 
nach, und machte feine ernften Vorftellungen und Auerbietun⸗ 
gen. Die Königin uahm ihn Kühl auf und als er fi) wieber, 
trotz bes ungünjtigen Erfolges, in die Heimat zurücbegeben 
wollte, fah er ſich plötlich feiner Freiheit beraubt. Man hielt 
ihn im Sara zurüd. Dagegen ſchidte Elifabeth ben Eaftellan 
son Sanbemir, Iasfo von Tarnem, der ihr umbedingter er- 
geben war, nah Krakau mit dem Befehl, Schleß und Burg 
fofort ben ungariſchen Truppen zu übergeben. Stdziwoj durch- 
ſchaute den ganzen Betrug. Im Geheimen fandte er flugs 
einen Voten nad Rrafau und Befchiwer feine Coflegen im 
Krakau, bie Stabt ben Ungarn nicht zu übergeben, felbft wenn 
fie hören follten, baß man ihn lebendig verbrannt habe. Er 
ſelbft beſchloß heimliche Flucht; er Tieß ſich auf bem ganzen 
Wege nach Polen Relais vorbereiten und, nachdem ex heim- 
lich aus Jabra enwiſcht war, flog er jo raſch ver polniſchen 
Grenze zu, daß er in 24 Stunden ferhjig Meilen zurüdlegte, 

Man kaun fh benfen, welden Eindrud bie Nachricht 
von Diefen Vorgängen in Polen hervorrief. Eine ſchon an- 
gefagte Verſammlung der Reichsgroßen wurde abbeſtellt und 
eine neue auf beit 2. März bes nüchften Jahres auberaumt, 
die in Rabomsf, dert, wo bie erfte hochbedeutende Eonföbe- 
votion nach dem Tode Ludwig's jtattfand, abgehalten wer⸗ 
den folfte. 

Wie aber Hatte fich die Rage ber Dinge feit jener Ber- 
fanımlung verändert! Von ver ganzen Partei, welche damals 
unter maßvolfen und fireng rechtlichen Beſchlüfſen ihre eigent« 
tiden Abfichten verbarg, war feine Mebe mehr. Der Er 
biſchof Bodzantha, welcher in ber erften Verſammlurg zu Ra- 
demsE neben Domarat eine ifolirte Oppofition erhoben hatte, 
- fam auch jegt wieder, aber einem Wrad nur vergleichbar, das 
alle Zonen durchflogen Hatte und zun noch zur Staffage des 
Hafens benutzt wird, Welche politifhe Partei hätte ſich auf 
den chamaleonartigen Mann noch ftügen follen, nachdem er 
duch Kurzficptigleit und Selftfucht ſich alles Crebils begeben 
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Hatte. Allein in dieſer Verfammlung zu Rebomsf am 2. März 

1384 1384 handelte es ſich überhaupt, nicht mehr um -Barteipror 
gramme. In ver Sache feldft war entjchieven. Ce kam nur 
berauf an, welche Mafregeln ergriffen werben ſollten, am 
dem fortwäßrenden Entſchlüpfen und Machiniren des ungari- 
ſchen Hofes ein Ende zu maden. Die pelniſchen Magnaten 
Kannten tie Verbäftniffe genau genug, um zu durchſchauen, 
daß die ungarifche Königin einem Einfluß hingegeben fei, ver, 
bon unlantern Dintergebanfen erfüllt, bie ftrifte und raſche 
Erfüllung der Bufagen von Kaſchau hintertrieb. Dieſelben 
ungariihen Magnaten, welde, als König Ludwig feiner Zeit 
nach Polen lam, dieſes Land wie ein untermorfenes behanbel: 
ten, fahen in ber Trennung ber beiden Kronen eine Vernich⸗ 
tung ihres Sabre lang genoffenen Einfluſſes auf Polen uns 
ſchmeichelien offenbar der Königin mit ver Hoffnung einer 
dauernden Vereinigung beiber Kromen unter Maria, Dis 
war aber grade ber Kernpunkt, in beffen Ablehnung alle Par- 
teten in Polen übereinftimmten. Man beſchloß daher zu Ra= 
dem@f dem gegenüber eine entſchloſſene Haltung einzunehmen. 
Man fandte an die Königin dur einen wadern Evelmann, 
Przeckaw Wanwelski, eine Art von Ultimatum ab, in 
welchem erflärt wurde, daß, wenn vie Königin ihre Tochter 
Herwig nicht binnen zwei Monaten zur Uebernahme ber 
Regierung ſchikt, man zu einer anbern Wahl fchreiten 
würde. Zugleich gab man fich zu Radomsk das Ehrenwort, 
feine Gefandtichaft mehr in ber Angelegenheit nach Ungarn 
zu ſchicken. 

"In Ungarn nahm man bie Sache noch immer nicht fo 
ernft und hoffte noch immer einen unabfeßbaren Eindruck ven 
dem Erſcheinen Sigismund's mit einem neuen Kriegsheer in 
Polen. Allein die Meinpelen nahmen ihre Stellung in Ean- 
decz und ließen dem Markgrafen fagen, daß fie ihn weder als 
Herrſcher noch als „Gubernator“ wünfchten und ihm mit bes 
woffneter Gewalt abiveifen wärven, Sigismund ſuchte zu be— 
ruhigen und gab ver, bag er nur mit ihnen wegen ber in 
Ungarn noch zurüdgebliebenen Geifeln verhandeln wolle. Da: 
zauf hin Hatte Sehziwej von Schubin, in Erwägung, daß er 
das Schidfal jener Männer veranlaft Hatte, ven Muth, nach 
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Lublau hinũberzugehen. Es wurde viel Hin und her verhan— 
belt. Der Markgraf fah, wie Die Dinge ftanden, und verfprach 
bie Königin zu bewegen, daß fie Herwig zum Pfingftfefte nach 
Polen fegidte und bie betinirten Edelleute freiließe. — Die 
in Sandecz verfammelten Herren waren noch ferner zu war- 
ten geneigt, aber fo groß war das Mißtrauen gegen Sigie- 
mund, dag man übereinfam, der Königin durch eine Sefandt- 
ſchaft bireft bieje legte Entſchliedung fundzutun und zugleich 
zu bebeuten, daß, würbe man wieder getäufcht, „vom Don- 
neritag nach Pfingften an fein Pole ruhig unter feinem Dache 
bleiben würbe, bie man einen König gewählt Hätte‘, Sphtef 
von Tarnowo, ber. Gaftellan von Krakau, und Peter 
Kmita, übernahmen die Genbung an bie Königin. Da 
aber erhob fich jener Przeciaw Wanwelsfi mit Entrüftung 
und wies barauf Hin, daß man ihn durch ſolche That am 
ungarifchen Hofe zum Rügner mache, venn er habe nach dem 
Beſchluß vom 2. März der Königin verfihert, daß Polen 
feine Voten mehr entfenben würde. Die Herren wollten dech 
nicht vergeſſen, daß ihre eigene Ehre dabei verpfändet fei. 
Der Widerſpruch wirkte. Man nahm ben Gefandten die 
Bollmacht ab und verbot Jedermaun, nach Ungarn zu gehen; 
eine ‚neue Berfammlung wurde für alle Fälle, wie aud bie 
Dinge fi wenben mögen, auf ben 8. September nach Sie- 
radz angefagt, bie jedoch, da die Großpolen damit unzufrieben 
waren, fpäter auf ben 22. Geptember verlegt wurde. Alle 
waren ber Anficht, daß man dort zur Wahl eines neuen Kö— 
nögs würde fchreiten müffen, denn auch Pfingften ging vorüber, 
und Hebwig Fam nicht, obgleich Spytek von Tarnewo troh 
dem Werbot ſich na; Ungarn’ begeben Hatte, um bie Gefahr 
des Verluſtes der Wittme Ludwig's darzuthun. 

Inzwifgen Hatten Die verheerenden Parteifehren nicht 
aufgehört, und waren vielmehr volltemmen in Privatkriege 
ausgeartet. Der Chronift, welcher bis zu -biefem Zeitpunll 
Hin uns ein treuer Berichterftatter geweſen "), filhert nech 


1) Ws in ben letzten Gapiteln feine beſondere Quelle angegeken 
ift, da folgten wie bem Archid. Gncon. (Santo von Czarnkstso), einem 
Sproniften von feltener fitterarifchen Tugenden. 
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einige biefer das Land verzehrenden Kämpfe; und babei Iemut 
er nur bie fturmbolien Greigniffe aus jeiner Nähe, aus Groß- 
polen; was Hindert uns, verjichert zu fein, daß auch in Klein- 
polen, in allen Provinzen dieſelbe Zerrüttung und Vernichtung 
und Auflöfung aller Bande flattfand. Der Wohlſtand bes 
Landes und bie Sicherheit des Eigenthums war dermaßen 
eruntergefommen, daß man zu jener Zeit einen Ochfen ober 
eine Kuh für 2 Groſchen (10 Neugrofgen), ein Schaf over 
eine Ziege für 3 Denare (1 Ngr. 6 Pf.) kaufen fonnte %). 
Es Ift um fo bedauerlicher, daß uns der ſchlichte, auf 
richtige Chronift, welcher mit ben Ereignifien feiner Zeit unb 
mit den in berfelben heroorragendſten Perfönlichkeiten in per- 
ſönlicher Berührung ſtand, gerade ba im Stich läßt, we er 
bie Entwickelung des großartigen Schauſpiels, deſſen Cinlei- 
tung und Verwickelung er ung übermittelte, Hätte erzäplen 
müffen, als in eben derſelben Zeit auch das urkundliche Ma- 
terisl verhäftnigmäßig nur fpärlid uns erhalten if. Weldhe 
Berhantlungen, welche Sinneswanblungen gingen dem Ent» 
ſchluß der Königin, endlich dem Willen der Polen ſich zu fü- 
gen, voraus? Daß verfchiebene Verſuche gemacht wurden, 
die widerjtehenden Barteien zu theilen und zu gerfplittern, geht 
für uns ungweifelpaft ſchon aus einem Tractat vom 20. Des 
zember des jturmppllen Jahres 1383, ven bie Rinigin Elifas 
beth mit Jauuſz von Mufowien, dem Bruder des Kronprä= 
tententen Ziemowit, abſchloß, deutlich hervor. Mir hatten oben . 
geſehen, daß dieſer friedfiebente Herzog mit ben Abſichten feines 
ehrgeizigen Bruders einverflanden war und feinerjeit® zu den 
Opfern beitrug, welche erfordert wurden. Aber wie die Sache 
deſſelben gang zu feheitern ſich anließ, mochte er um feine 
eigene Stellung ebenſowohl als um bie feines Bruders in Be- 
ſorgniß gerathen, und um ji und ihm eine Brüde zum Rüd- 
zug zu bauen, verſprach er ver Königin zu Ofen, ihr gegen 
keven Feind in allen Nöthen und Gchiwierigfeiten beizuftehen 
und {fr jederzeit mindeſtens 300 Kriegsfente zu Hülfe zu fiel- 
len; dafür erhielt ex eine Iahresrente von 2000 ungariſchen 
Gulden auf die Einkünfte ver Salzwerke zu Bochnia ange 


1) Anonymus der Danziger Ausgabe, ©. 107. 
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tiefen 1). — Jedenfalls ſtand dieſe Unterhandlung nicht ver 
einzelt da, und dergleichen Anwerbungen auf vem Wege ber 
privaten Intereffen werben wohl noch mehr ftattgefunden ha— 
ben. Ya, «8 ift fogar wahrſcheinlich, daß bie Pacification des 
in feinem Inneriten aufgerührten Landes überhaupt erft durch 
dieſe Mittel nach und nad) bewirkt wurde. Denn jo zauberhaft 
auch die Erſcheinung ber jungfräulichen Tochter Ludnig's ge- 
wefen fein mag, fo gehört bach mehr poetifhe ala iftoriiche 
Anſchauung zu dem Ölauben, daß der freundliche und ergreis 
fende Blick eines dreizehnjührigen Münchens bie zürnenden 
Dämonen eines aufrußrerfülften Landes zu bannen dermöchte. 
— Auch Euſabeth gab ſich ſolchem rofigen Vertrauen nicht 
hin, unb wenn nichts anderes, fo mochte die Mutterliebe 
allein ſchon Bedenken getragen haben, das hülfloſe Kind ben 
zweifelhaften Stürmen, die an bie Pfeiler bes polnifchen 
Staates fhlugen, preiszugeben. Erſt als unter ihren eigenen 
Augen leine größere Siwerheit mehr war, als in Ungarh 
felbft Sie Sanemachtsfucht und ver Eigennug ihres verftorbe- 
nen Gatten fich zu rächen anfing, als auch bort daſſelbe Spiel 
ſich zu entwickeln begann, das in Polen fchon bei vem Wende— 
punkt der Entſcheidung angelangt war, als fernher von Ita- 
kiens und Dalmatiens Küften drohende Wolfen über dem 
Haupte der königlichen Wittwe fich zufammenzogen 2), — erft 
unter folchen Umftänden nahm Eliſabeth feinen meitern An- 
ftand, Hebiwig in Begleitung des Garbinal® Demetrins von 
Gran und bes Bilhofs Johann von Cſanad und mehrerer 
ungariſcher Edlen nach Polen zu ſenden. 

Am 15. October 13843) wine bie breischnjäßrige Hed- 


1) Urt. bei Ratone, Hist. erit. rg. Hung-, XI, 57. 

2) Bal. Engel, Befhicte des ungariiden Reihe, IL, 162. 

3) &o im Calendarium eracoy. Bei etomsti, Katalog, IV, 101, 
und Archid, Gnesn., p. 154. Spajnoda Hat Recht, bem Bebenfen Ku- 
tona’®, beaiorgen, baß ber 15. Oct. 1384 nicht auf Gonnteg, fendern 
Sonnabend fiel und in bem Calendarium die dominico fiebt, fein @e» 
wicht heizumeffen. Da mir eine Mrf. Gebinig’6, n. 1B. Det. 1984 aut 
gefeltt, in Muczk u. Maya, I, faben und nad Archid. Gnesm. die 
Tegte Berlammlung be: Polen vor ber Anhunft Sehwig's am 22. Geht. 
Rattfanb, fo And wir über bie Zeit im Maren und die Meinen Unter- 
fehiebe in ben Mugaken find ımerbeblich. 

Gare, Gedichte Potens. II 80 
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wig in der Kathedrale zu Krakau, unter dem Beiſtand ber 
beiven ungarifchen Bijchöfe und des Erzbiſchofs Bodzantha von 
Gneſen und des Biſchefs Ian Radlicki don Krakau feierkihft 
zum „König“ von Polen gefrönt. Es ift, als Hätten vie 
Zeitgenoffen ven phantaflifhen Vorftellungen der Nachwelt 
über bie Krönung bee ſchönen breijehnjährigen Königin micht 
vorgreifen wollen. Keiner won ihnen nahm fi die Mühe, 
un8 bie Freube und ben Triumph ber Heinpolnifhen Partei, 
das wilige und unwillige Nachgeben ber Oppofitionsmänner, 
den Print und den Schimmer bes Klerus, das Jauchzen and 
Zubeln ver geharnifhten Ritter, den Purpur und bie Ebel: 
fteine, das ftrahlende Gold und das glänzenbe Silber, bad 
rauſchende Gefchrei der Menge, ben bie Lüfte erfüllenden 
Zubefeuf der Kinter, Männer und Greiſe, ber fo wunberjam 
der Fürften Gerz verlodt, das Schmettern ber Trompeten, 
das Dröhnen ber Bofaunen, den frommen Geſang bex Priefter 
zu fopilbeen. Keiner chars i Dog was gilt’? Cs wird ba- 
mal® nicht aubers geimefen fein, als immer und überall, 
Vielleicht mur, je länger vie Sehnſucht und bie Erwartung 
gebanert Hatte, befto ftärfer dann der Ausbruch jenes Ber- 
trauens, das, ob ihm auch tauſend Mal das Herz durchbohrt 
worden, mit immer neuem Bluthenglanz aus ver Siebefähigkeit 
ber Bölfer emporbricht. 
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vitthauiſche Geſchichten. — Dfgierd und Kieyſtut 
—  Kieyftut ımd Jagiello. — Jagiello und der 
Orden. 

Ereigniſſe, melde aus ben perfänlihen Entſchließungen 
der Menſchen herborgehen, find in ben feltenften Fällen Werte 
des Augenblids. Nur Leidenſchaft, Noch oder zufällige Ges 
legenheit pflegen bligartige Entfchlüffe zu erzeugen; wo aber 
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bedächtige Ueberſchau aller Wirkungen und Folgen ſich kenn⸗ 
zeichnet, ba pflegt ber Gedanke zu ſolgenreichen ünternehmun⸗ 
gen der Schlußſtein einer längern Entwidelung und einer 
Combination von Umftänden aller Axt zu fein. Der Gedanle 
des litihauiſchen Geoffürften, um bie ſchöne Hebwig zu freien, 
ift gewiß nicht, wie bie Tochter des Zeus fertig und gang 
dem Haupte des Vaters entiprungen, und wie ſchwierig es 
auch ift, wenn auch mur bie Hauptleime, welche bemfelden zu 
Grunde Tagen, aufzufuchen, Jo bihfen wir uns benuoch ber 
Aufgabe nicht entziehen, wenn anders es und um hiſtoriſche 
Trene zu thun ift. 

So wenig al® wir von den weitenropäiichen Staaten ein 
ganz getreues Bild aus ber heidniſchen Zeit entwerfen kön—⸗ 
nen, fo wenig, und noch viel weniger werben wir Litthauen 
jemals in feiner ureigenen Geſtalt vor ber Einführung des 
Chriſtenthums zu fhauen vermögen. Die chriſtlichen Nach- 
barn fahen dieſes, einem naiven Noturbienft hingegebene Volt 
mit ihrer chriſtlichen Brille an und witterten in allen Cultur—⸗ 
äußerungen deſſelben nichts anderes als den Wahnſinn eines 
fanatiſchen Heibentyums. Se wenigitens, wenn fie über baj- 
ſelbe ſchrieben, ſprachen oder proceffisten. Im Handeln machte 
es fi anders. Und da die Thatjachen mehr bebeuten als 
Worte, fo wirb man wohl nicht jehl gehen, wenn man ben 
Litthauern im vierzehnten Jahrhundert einen Culturſtandpunlt 
vinbicirt, ber nicht fo gar fehr weit von dem der Kriftlichen 
Oſtnachbarn abſtand. Ohne biefe Annahme würde es faum 
begreiflich erſcheinen, wie ein Voll, deſſen Lanb_eine won ben 
Meeransgängen atgefchlofiene Binnenlage kat, um unb um 
umgeben von Friegerifchen und beutefächtigen Feinden, ſich nicht 
nur feiner Haut mit Ausdauer und Helbenmuth wehrt, fon- 
dern ſelbſt über bie Widerſacher die Herrſchaft in einer Weiſe 
ausbreitet, daß es ohne biefe fort und fort gefährdete Lage 
eins ber mächtigften Reiche Europas in bamaliger Zeit geweſen 
fein wiirde. Der gewaltige Gebimin Fämpfte im Weflen mit un 
gebrochener Kraft gegen ben unermüblichen deutſchen Orden 
und gegen Polen, im Süden gegen bie tatarifche Dorbe, im 
Dften gegen Rußland faft zu gleicher Zeit, und denroch ſchob 
ex feine Grenze Über die Wiege des ruſſiſchen Reiches, über 
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Kiew Hincus, und dennoch fand er noch Zeit, Gelegenheit une 
Mittel, bewunberte Stäbte, wie Wilno und Troli, zu baüen. 
Baren auch nicht alle feine Rinder Erben feiner Größe, fo 
zeigten doch feine beiden Soͤhne Ofgierd und Richfiut ein Le— 
ben fo reich an Tugend, baf es auf ben Gefichtspunft an— 
tommt, ob man glaubt, baß ihnen zur Gfeichftellung mit tem 
hervorragenden Perfönficpleiten jener Zeit noch die Taufe ur 
fittfichen Vollendung gebreh. Es louunt nur auf ven Ger 
fihtspunkt an, um nicht tem Heiden Olgierd mehr Epriften- 
thum als Tauſenden von Chriften feiner Zeit zuzuſchreiben, 
wenn wir ihn mit feommer Scheu das ben Göttern geweihte 
Heilige Feuer bei feiner Hauptſtadt Wilno nähren und unter» 
Halten, und dicht babei feine Frau JZuliane, eine ruſſiſche 
Epriftin, mit ihren Hofdamen zur Kirche wallfahrten und vor 
dem Kreuze Jeſu Chrifti unter den Augen eines anberögläu- 
bigen Gatten und Fürften, einer Heibnifden Nation in die 
Rnie ſinken fehen. Welcher unbefangene Ginn! Und melde 
Ritterlichleit bewährt fein Hechfinniger Bruder Kiepftut! Er 
bildete fiH an feinen Feinden, und ob er gleich einer ver um⸗ 
ermüblichften und gefürchtetften Feinde bes deutſchen Oxbens, 
fo war er doch wieber auf ber anbern Seite einer ber eifrig- 
sten Nachahmer veffelben, infoferu er ganz und gar die Ma- 
nier bes Ritterthunis angenommen hatte, unb zwar mehr noch 
als Digierd. Die beiden Brüder, Die zu einander in dem 
ſchönſten Verhältniß ftanden, Hatten ſich nämlich in vie Auf⸗ 
gabe, das große Laub zu vertheibigen unt zu erweitern, ger 
theilt, und während Dlgierd mehr und öfter fein Schwert 
gegen die öſtlichen Ruſſen wendet und felbft bis unter tie 
Thore von Moskau dringt, fehen wir Kiepitut ben Kampf mit 
dem Weften mit jener Zägigfeit und Ausdauer, Lift und Ver— 
ſchlagenheit, Schnelligfeit und Gewalt führen, die ſelbſt dem 
feindlichen Orden Bewunderung abgewinnen; denn gewiß ift 
es das jhänfte Zeugniß für den Hohen Charakter dieſer Beiven 
Heiden, wenn wir aus bem Munde ber erbittertiten Feinde 
ſelbſt ihr Lob berichten hören 2). 


1) Boigt, Geſch. Preuhens, V, 17, Mm. Lu a 0.0. Nar- 
&utt, Daige Litwy, V, av. D. 
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Die Thaten biefer beiten Fürften, infofern fie ven Orden 
und Rußland betrafen, fine von andern berühmten Gefchichts- 
ſchreibern bereits aufgezeichnet. Uns kommt es hier nur ba- 
rauf an, ihre Beziehungen zu Polen in Betracht ju ziehen. 
Das Iegte Mal, daß wir ven Kriegsruf der Litthauer an ben 
Srenzen Polens vernahmen, war jur Zeit, als Ludwig von 
Ungarn noch lebte und im Jahre 1977 in Perfon die Abivehr 
ber feindfihen Schaaren umternaßm. ° Seiten aber waren 
wejentliche Veränderungen in Litthauen vorgegangen. Genau 
um biefelbe Zeit, als Ludwig in Wolgnien ftand, waren bie 
deutſchen Ritter tiefer als jemals in das litthauiſche Land ein- 
gedrungen, Hatten felbft die Vorftäpte der Refidenzen Oigierd's 
und Kiepftut’s, von Wine und Trofi, ſchon in Ace gelegt, 
und ver alteröfchwsche greife Groffürft bat im Srieven, wie 
es feheint, um in Ruhe jein Teftament zu machen, denn bald 
darauf ereifte ihm ber Tod. Bon allen feinen zahlreichen 
Söhnen liebte er am meiften ben tapfern und flugen Ja— 
gietlo, und diefen beftimmte er zu feinem Nachfolger, zum 
„oberften Herzog in Litthauen“. Kieyftut ſtimmte dev Wahl 
bei; hatte er gewollt, fo Hätte er Milno wohl gewinnen und 
Jagielio ein anderes Herzogthum geben können. Er wollte 
dies aber nicht thin, um feines Bruders willen, bes Edel: 
ften, und feßte Sogieffo in das Haus Wilno ein und be— 
ſchützte ihn von allen Seiten”. Allein Jagiello war zwanzig 
unb Kiepftut achtzig Iahre alt. Wenn jemals das Alter ſchon 
einen Gegenſatz ber Anfchauungen bewirkt, dann noch viel 
mehr in Zeiten einer eindringenben nenen Cultur und einer 
Umwandlung des Wolfsgeiftes. Kiehftut war ein vollkomme- 
ner Ritter, nur wie biefe mit ganzer Seele das Chriſtenthum 
im Herzen trugen, fo war dem Sitthauer fein Heidenthum 
werth und heilig. Iagielfo dagegen war dem Naturbienft um 
fo viel fon entwachfen, als weſtliche Cultur in bie dichten 
Wälder Litthauens eingebrungen war. Und das war in ver- 
Häftnigmäßtg hohem Grave ber Fall. Nachdem bie Nachtom— 
men Gebimin’s wieberbolentlich ſich mit chriſtlichen Frauen 
vermaͤhlt Hatten, nachdem ſelbſt Brüber und Söhne ver Groß- 
fürften zum Chriſtenthum übergetreien waren, hatte ber Ge— 
tanfe, das alte Heidenthum aufgeben zu mäffen, für die jün- 
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gern Gliever des Haufes nicht mehr Das Ungeheuerliche, das 
no der Sinn des alieregrauen Kieyſtut damit verband. Ja⸗ 
giello war in dieſer Beziehung mehr als liberat; für ihn war 
&8 von vornherein nur noch eine Zeitfrage, ob er die Taufe 
nehmen fehle, und mehr noch der Wunfh, mit biefer That 
fo viel zu gewinnen, als aus ven Umftinden möglich war. 
Mit jener brüderlichen Einigkeit, welche zwifgen Ofgierb und 
Kietftut faft AO Jahre geherricht Hatte, war es demnach vor- 
bei. Aber felbft ohne biefen Zwieſpalt war das litthauijche 
Sand von Hunbertjährigen Kriegen fo tief erfhöpft, daß Kieh- 
ſtut, in Verzweiflung barüber, daß Land und Macht, Herr 
Thaft und Glaube, Zürftengemalt und Religion einem fo fichern 
Berfalt und Ende zueilten, den Plan gefaßt haben ſoll, das 
Land mit bem größten Teil feines Volkes zu verlaffen, und 
ſich nach Art der tatariſchen Horde in andern noch ımbewohn 
ten, durch die Natur mehr gefchügten Gegenden nieberzufcfien, 
wo man ungeftört ven alten Göttern dienen umb ruhig bie 
uräterliche Lebensweife in unverfünmerter Freiheit fortführen 
tonne ?). 

Das war aber gar nicht die Abficht Jagiello's. Auf dem 
Boden, auf welchem er ſtand, wollte er fein Reich bauen, 
aber aud jein Reid; in ber verwegenſten Bedeutung. Er 
wollte fich frei machen von ber natürlichen Bevormundung 
feines Oheims, frei aber auch von ber Milregentſchaft deſſel- 
ben unb von ber bald zu erwartenden Mitbewerbung ber 
Söhne Kieyſtut's. Ihm war es and nicht bedenllich, viefen 
Blan auf Grundlagen aufzubanen, bie meit entfernt vom ben 
trabitioneffen waren; er Hatte fich ber ungeſtumen Wald— 
urfprüngfichfeit auch fehon fo weit entzogen, um nicht cuch 
von antern Mitten ale von ver Geiwalt ber Waffen cine 
Förderung feiner Pläne ju erwarten. Und fo groß war ſein 
Einfluß, daß er, Kieyftut mit fortreißend, etwas in der Ger 
ſchichte bes Krieges ber Litthauer mit dem Orden beinahe 
Unerhörtes (1379) zu Wege brachte, einen Vertrag mit dem Hoch 
meister, beffen wichtigſte Beſtimmung war, daß einige Ge⸗ 
biete anf 10 Jahre in eine Art von Neutralität: und Frie⸗ 


1) Voigt, Geſa. Preußens, V, 292. Diugofa, X, 44. 
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densftand geſetzt wurden 2). Bei biefem Vertrage war Sieh: 
ftut noch mit bethelllgt und fünte ſich dem Willen und 
Ban des „oberften Herpoge“. Aber Daßieilo betrat bald 
feinen eigenen Weg, ber Liehſtut's Sturz und bie Aufrichtung 
einer unbefchränften Alleinherrſchaft bezwecte, und ſuchte dazu 
die Hülfe ded Drbens in Aufpru zu nehmen. Ex fanbte 
daher feinen eigenen Schwager, einen Emporkömmling, den 
der greife Sohn Gedimin's beſonders hakte, am ben Dod- 
meifter und ließ Unterhandlungen anknüpfen, deren Ergebmiß 
ein geheimer auf dem Belde von Daubisken (1380) geſchloſſener 
Vertrag war, in melden Jagiello dem Orden volle Si— 
cherheit zufagte, jelbft wenn er gegen Kiehſtut mit Heeresmacht 
zu Felde zöge®). So geheim war ver Abſchluß biefer Ver- 
einbarung zu Stande gekommen, daß der bei ber Zuſammen- 
funft, bie unter bem Schein eines Jagdfeſtes gehalten murte, 
anweſende Witold, der Sohn Kieyſtut's, nicht das Geringfte 
davon ahnte. Ieht Hatte Kiepftut allein bie ganze Orbend- 
macht zu beftehen. Die Eroberung ber ftarfen Burg Nauen 
pille am Memelftrome durch ben Orden war bie erſte Frucht 
davon. 

Eine Axt tragiſchen Verhängniffes findet dev aufmertfame 
Beobachter in dem Schiefal des greifen Litthauerfürſten Mit 
offener Erkenntnif ber Gefahr ging er bie legten Schritte 
feinem Untergang, bem Untergang einer ganzen, eigenartigen 
Belt, entgegen. Gr Hatte fängft mit jenem Scharfblic, ben 


1) Bratig iM bereits aus bem Jahre 1867 ein DVertiag gwiſchen 
Digierb und Mieyftut einerjeite und bem Deifter Mithelm von Sieoland 
andeserfeite defannt, bie fogenaunte pax latrunoulorum, Bogiel, 
Cod. dipl. Pol, IV, 78, No. 56; aber erſtens war derſelie nicht vom 
fo einfgneibenber Bedeutung und dasakterifirte nicht fo ſeht das wiqh - 
tige Moment, haß fi nunmehr ber Hodnieifter über bat Bebenten, 
mit einen: Heiden Merträge zu fließen, Fimtwegfepte; zweitens ift ber 
Unterfeied in ber Gtellung zuitchen dem Landmeiter von Sieflanb und 
dem Hochneifter Winrich von Aniprobe ine Auge zu fafjen. Der Ba - 
trag, von bem hier bie Rebe, Nieht bei Woigt, Cod. dipl. Pr. I, 
180, No. 184; Baczlo, Geh. Preuß, II, 281; Naczynali, Ocd. 
pl. Lithuaniae, p. 53. 

2) Urt, bei Raczunsti, Cod. dipl. Lithuan, p. 55. Boigt, 
Geſch. Preuß, V, 366, Note 2. 
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das burch Alter und taufend erfahrene Täuſchungen eingefenfte 
Mißtrauen verleiht, bie Pläne und Schliche Sagiello’s er- 
Hannt. Aber fein junger, friiher Sofn Witelb, ber zu ga- 
giello bie zärtlichfte Freundſchaft hegte — konnte, wollte nicht 
an ben Berrath des Freundes glauben. Sein jugenplices 
Vertrauen freäubte fig mächtig gegen bes Vatere trübe Ah⸗ 
nungen und Warnungen. Kiepftut befchlof ſich Sicherheit zu 
ihaffen und feinen Sohn zu überzeugen. Er fübelte felbft 
eine Unternefmung gegen bie Baierburg ein und fanbte Wi- 
told mit einer anfehnlichen Streitmacht berttin. SIagieffo Tief 
ex ım Unterſtützung zu biefer Erpebition erfuchen. Der „‚oberfte 
Herzog” fanbte zwar feinen Bruder Korybut, er jelbft ader 
blieb fern. Schen war bie Vorburg ven Plammen übergeben; 
fünf Tage fon war bie Hauptburg Beramt; ihr Fall fhien 
ſicher, als plötzlich Ordensſchaaren zum Entjat Herbeigeftürmt 
famen und raſch ben Feind zum Abzug zwangen (1381) !). 
Ber Hatte fie hergerufen? Wer hatte ihnen Kunde gegeben? 
Es ſchien Kieyſtut keine Brage mehr, Er Hatte die Ueberzeu- 
gung don ber heimlichen Verbindung Jagiello's mit dem Or- 
den — mm bie Freunbfgaft zweifelte nod immer. Da Ia- 
men von befreunbeter Hand aus bem Orden felbft vergewiſ⸗ 
fernde Nachrichten. Der Ritter Runo von Liebenftein, 
Comthur von Ofterebe, benachrichtigte Miehfut von bem wahl 
ten Sachderhältniß ?), ſodaß Kienftut endlich zu Handeln beſchloß. 

1) Beigt, Gelb. Preuß, V, 361 jg. 

2) „Dad Aynfintte (iepfut) (agt Voigt, Geſch. Breuß., V, 361, 
Rote 1) zuor ſhon buch Gerunde von Iagal's (Zagichlo's) heimlichen 
Umtrieben unterrigptet war, ſagt Witow d (Mitoid) in feinem Berigte 
im fol. F. (bes lönigeb. Arive). Die Angabe aber, daß ber Eomtfur 
von Dfierrobe Apnflutte'n das heimliche Einverftändniß verratpen Habe, 
wie Sucae Daeib, VII, 151 u. Diugofg, X, 62, erzählen, in fon 
durch ben amrichtigen Namen „Sumnbeftein' verbädtig, benn ber bama- 
tige Comthur war Kuno vom Sirbenflein”. Judeß beruht die Differenz 
de8 Namens nur auf falcher deſung Bei ben Sproniflen, benn die 
Duelle, auf ber die Angabe Gerußt, nennt ihn allerdings Kumo ton 
tiebenftein. 8 Heißt mämfid anedrüldiih in Narkutt, Kronika li- 
tewska (Bychow.), p. 23: Nechto byl pan Ostrodski kuntor, zwali 
jeho Liebestyn, tot by} kmotr welikomu kniasiu Kestutin, krestyt 
Xniehiniu Januszowuiu doczku jeho, tot powedal welikomu kniazin 
Keotutiuty toho newedaiesz kak kuisz weliki Jagoylo, posylnet k 
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Eine Gelegenheit ergab fi) bald. An Stelle des dem 
Kieyſtut ergebenen Andreas Olgierdowicz war den Bewohnern 
von Polod Stirgielto, ein Druber Iagieflv’s von berfelben 
Mutter (was in dem Haufe Gebimin’s in dem Verhalten ber 
Brüder zu einander immer eine große Rolle fpielt), als Herr⸗ 
fcher anfgevrungen worden. Botod empörte ſich aber und 
Skirgiello mußte füchten. Jagiello aber fchidte raſch mit 
einer beventenben Streitmacht feinen Bruder Sfirgieflo wieder 
zurück und bat ven Laudmeiſter von Liebland, mit Hülfsmann⸗ 
ſchaften zu vemfelben zu ftoßen ). So fehr war dem oberften 
Derzog an ver Sache gelegen, daß er feine Hauptſtadt Wilno 
entblökte. Diefen Augenblick benntze Kiehftut. Rafch” rüdte 
er vor Wilno und nahm Burg und Stabt im Sturme. Ja— 
gieſto, fein Bruder Korybut und feine Mutter Iuliana gerie- 
then in Gefangenſchaft; die Schäge und Roſſe des Großfürſten 
wurben geraubt unt auch bie Übrigen Burgen bald ton Kich- 
ſturs Kriegern befegt. Unter den Schätzen in Wilno fand 
man auch jenes Shriftjtüd vor, welches ben geheimen Ber- 
trag zwiſchen Jagiello und dem deutſchen Orden von Dau- 
visfen enthielt, und mit ſchwerem Herzen mußte Witofo feine 
Zäufhung anerkennen. „Sei ruhig”, bemerkte großmüthig ber 
edle Heide, „ich werde Jagiello bie Lande Witebsl und Krewa 
und alt das Geld und bie Roffe geben, was ihm als Exrbtheil 
zukommt und wie es Olgierd non meinem Bater Gedimin er- 
Halten Hat“ 2). Kieyſtut Hielt fein Wort; Jagiello mußte bem 


nam czasto Woydyla (b. i. ber Unterpäubler und angeblige Bäder: 
fopn, ein Kavorit Digierd's und Schwager Zagielio's, melden Kiepfut 
dormepmilg Faßte) y w2e zapimisia s nauul, kakby tebe zsadyty z 
weich mest, a ierausia destalo, y so sentroiu welikoho kmiazia 
Jagoyla, szto za Woydylom. Im einer andern litthauiſchen Chronit 
(Letopisiec Danilowicza, p. 31) iß ber Name bes Rittere cor- 
rumpirt. Es heißt dort: Nekto pan byl Osterodski kuntor, zwali 
jeho Hunstinom, was ben Sunbeflein nod näher kommt. Was alfo 
be Wal, IV, 4, vermuthet, Kat feinen Sinn. 

1) Bigand v. Darb,, ed. Hixfg, ©. 607. Bpt, dazu bie Nowger 
roder Chronit, Mosfau 1836, ad armum 6689 = 1381 n. Epr., woraus 
berdorgeht, Daß Die Bewohner von Potod in Rorogorob Hülft ſuchten 
unt wopf baburef im Stande waren, Skirgietto afzuweifen. 

2) Die volllommene Webereinftimmung ber Angaben in der chen 


[27 


Goaglı 


474 Drittes Bud. Fünftes Eapitel. 


Anrecht auf Wilno entfagen und mit feinen Erbläubern fih 
begnügen. Um fo Iebhafter aber begann er nun mit dem Or- 
den zu comfpiriren. Er ſchicktte Sfirgielio, welder ohne Er- 
folg von Polock Hatte abziehen müffen,. an ven Hochmeifter, 
und bat benfelben, ihm mit ganzer Macht zu Rage und Wie 
derherſtellung ber frühern Würde zu helfen; er fei jede Eut⸗ 
ſchadigung zu gewähren bereit. Der Hochmeifter war hoch 
erfreut; er forderte ftati alles Vortheils für ſich und ven Or- 
den nur bie Taufe bes litihauifchen Fürften binnen vier Iah- 
ren, und Slirgiello fegte alsbald darüber ein bindendes Ber- 
ſicherunzedoeument im feinem und feines Bruders Namen 
aus. Während Skirgiello nun von bes Meifters Hofe weg 
nah Mafowien ging, um bort namentlich ven Herzog Ja⸗ 
muß für bie Abfichten Fagietto’s zu gewinnen, jdürte der 
Hochmeifter ven Haß, ber im bem litthauiſchen Fuͤrſtengeſchlecht 
ausgebrochen war, und ein Gebietiger fchrieb an bie Witwe 
Diglerv's, an Juliana, einen überaus freundlichen Brief !), 
der dom Gefchenfen begleitet war und von ber zunorkommens 
den Aufnahme erzählte, die man dem Skixgiello am Hofe bed 
Meifters Hatte zu Theil werden laffen. „Einen wüthenden 
und räuberifdjen Hunb“ nennt ber chriftlihe Gchriftfteller ven 
Kleyſtut, ven Mann, „der fich keinen böfen Namen erwerben 
und Niemanden feines Geſchlechts vertreiben wollte” 2). 
Inzwifchen ruhte aber ber Krieg zwiſchen dem Orden unb 
Kieyſtut nicht, und feine legte Kraft bot der greiſe Geld noch 
auf. Dis in den Frühling bes Jahres 1382 dauerte ber 
furchtbare Kampf. Der tiefe Zwieſpalt aber, der bie Gebieter 
des Landes trennte, umtergrub alfmälig mehr bie Grundlagen 


citirten Kronika Iitewska, p. 24, mit bem Deticht im Fol. F. bei 
Boigt, Gelb. Preuß., V, 365, Mote 4, genügt wohl, um alle abisei« 
Genben-Rohrigten yusildzufälagen. 

1) Ubgebrudt mit einigen Wuslaffungen bei Lucas David, VILL, 
166, volftänbig bei Narbutt, Dziejo Litwy, V, Beilsge I. Das 
Datum iR von Voigt, V, 365, Note 2, richtig fetgenilt. Warum 
ihn Narkutt aber bem Gomtpur Wilpelm von Heljenfein gerabe mu- 
f&reibt, dafür finbe ich feinen Anpattepunkt, 

2) Bericht im Fol. F. (bes tönigab. Ari) bei Voitt , Geidiäte 
Preußens, V, 866, Note 4. Diefer Bericht if jegt vollnendig gebrut 
in Seriptt. rer. Prase, Il, 712 fg. 
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zer Macht Litthauens. Yere umbebingte Ergebenfeit gegen 
die Fürften, welche aus ben refigiöfen Anſchauungen bes 
Bolkes, wie immer bei halbbarbarifchen Nationen, fich einen 
‚geheimmißvolfen Nimbus zu weben wußten, ſanl immer mehr, 
je mehr dieſer ganze religisſe Gedankenkreis einem hellern Be— 
wußtſein wi. Schon verweigerte man Kiehftut hier und dort 
ben Gehorfom. Der Erfte, welcher ſich gegen ihn feit ber 
Eroberung von Wilno auflegnte, war Dimitri Korybut, jener 
Bruder Fagiello's, ber mit ihm und feiner Mutter in Wilno 
gefangen genommen morben war, und von ber Großmuth 
Kenftut's das Fürſtenthum Siewierz miebererhalten hatte. 
Korybut fuchte Hüffe bei dem ruſſiſchen Grokfürften. Kieyſtut 
übertrug bie beiden Hauptſtädte Wilne und Troki feinem 
Sohne und brach felbft mit einem Heere gegen Siewierz und 
Nowgorod auf. YIenen verrätherifhen Wohbylo, ven empor 
gelommenen Unterhänbler zwiſchen Jagiello und bem Drben, 
hieß ex unterwegs an einen Galgen auffnüpfen *). Sagicto 
feibß erhielt den Befehl, zu ihm zu ftoßen. Wohl Hatte auch 
biefer bereit feine Streitmacht in Beivegung, aber nach einer 
andern Richtung. Er hatte fchon früher Cinverftänpniffe mit 
den Bürgern non Wilno durch einen gewiffen Hennide von 
Riga angefnäpft, und als er vor ber Stabt erſchien und ſich 
die Nachricht verbreitete, baf ein Orbenöheer alsbald zur Hülfe 
für Jagiello nachrüden merbe, ergab fih ihm Stabt und Burg 
Wilno ohne Widerſtand (Juni 1382). Witold zog fih nah 
Zrofi zuräd®), und als Jagiello auch dahin Fam, nahın Wis 
tofd feine Mutter Biruta und ale feine Schäge, und flüchtete 
nad Grodno, an die Grenze Mafowiend. Seinen Bater 
Kieyfiut hatte er von allen biefen Vorgängen unterrichten 


1) Latopisioc Danilowieza, p. 34 
2) Nah Wigend von Marburg er In gotge einer verforenen 
Slaigt, in welger er 1000 Mann eingebülit haben fell. Davon weiß 
die Kronika litewakn, ed. Marbutt, p. 20, nicte. 6 heißt dort: 
& kak to uslyszat weliki kai Witowt, i# a Prus Nemey k Wilni 
yk Trokom tiahnu:, a kniat weliki Jagieylo, z Wilui k Trokomie 
idet ratiu enimatyıia s Nemey, y on s Trokow, poyde do Ho- 
.. Biruta) ... ud ber Archid. Gneen., p. 185, 
erwähnen feiner Schlacht vor der Ein- 








nahme von Troti. 
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faffen. Während fich bei Trofi in der That ein Orbensheer 
mit Jagiello vereinigte und bie Einnahme ber Stabt mit Leich> 
tigfeit bewirkt worden war, hatte ſich ber verrathene Oheim 
Jagiello's eiligſt in Sameiten verftärkt und mit feiner Streit⸗ 
macht gleichfalls nad Grobne begeben. Dort erwarteten 
Kieyſtut und Witotd Hülfe von Januſz, dem Herzog von Ma— 
fowien, ber eine Schwefter Witold's zur Frau hatte, Der 
kluge Januſz fand es auch jehr gelegen, von bem günftigen 
Augenbfit Nugen zu ziehen, brad in Borlachien ein und er- 
oberte bie beiden Hauptburgen am Bug, Drohiezyn und Mielaik, 
unb verwüſtete das Yand um Guraf, Kamienec und Brzesc 1). 

Dan vieth Kieyſtut damals, jeinen alten Gedanken, aus- 
auwanbern, jeßt, ba Feine Hoffnung mehr bfiebe, in Ausführ 
tung zu Bringen, Allein ber Helvenmüthige Heide wollte noh 
einmal bie Kraft feines Schwertes verfugen, und aus Sa— 
maiten verftärkt zog er unter die Mauern von Trofi. Ja- 
gietto und feine Bundestruppen erwarteten in einiger Entſer⸗ 
nung die Feinde. Che jedoch ter Kampf begann, ſardte 
Yagtetfo feinen Bruder Slirgielto zu feinem Freund und Vetter 
Witold, und entbot ihm Frieden und Berföhnung, um das 
Blut bes eigenen Volkes zu ſchonen. Freudig hörte der junge 
Witold biefe Worte, und als ihm und feinem Vater freies Geleit 
zugefichert war, gingen beide arglos hinüber in das Sager Sagiei- 
10'8. Als man jedoch über Frieden und Einigung zu reven begann, 
meinte Jagiello, bag man in Wilno barüber weiter verhaneln 
könne. Borläufig lich ex bie Fürten nicht wieder in hr Rager zur 
rück. Degegen befahl er dem Heere Kichfturs, ſich zu zerſtreuen, 
da man in Wilno drieden fchfiefen verde Das Heer ging 
auseinander; nur fünftaufend Mann wurden als Gefangene 
gezwungen, fich dagiello zu unterwerfen. — Der kraftlofe alte 
we wer in bie Klauen des Fuchfes geraten. Streng be: 
wacht, kamen Kiehſtut und Witold mit Sagielto nach Wilne. 
Auf der Stelle lieh der Großfürft Kiehſtut in Feſſeln ſchlagen 
ud durch feinen bei tem ganzen Verrath fehr thätigen Bruner 
Sfirgiello in einen finftern Thurm bei Krewa bringen. Tier 
Tage ſchmachtete dort der Held; am fünften fand man ihn — 


1) Archid. Gnesn., p. 137. Kronika litewska, p. 25. 
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wahrſcheinlich von ven Meuchelmördern Dagiello's erhroffelt. 
Wer möchte Jagielle dieſer That nicht für fähig Kalten, wenn 
man hört, wie er troß ber großen Beftattungsfeier, bie er 
feinem Oheim vieleicht aus Rüdficht auf das Kitthauifche Volt 
anrichten ließ, mit den Verwandten und Freunden Kieyſtut's 
verfuhr. Witold wurde in jenen Kerker nach Krema gebracht, 
wo fein Bater das Leben verloren Hatte. Diruta, die treue 
un heißgeliebte Gemahlin Kiehftut's, wurbe erfäuft; ihr Vater 
Widimond und deffen Bruder Butry wurden neben vielen 
Bojaren Bingerichtet, und vergeblich mühen fich bie Benun- 
derer Zagieo's, diefe Schmach und biefen Schimpf aus 
der Lebensgeſchichte veffelben zu befchönigen N). 

Die erzählten Ereigniffe trugen ſich gerabe um bie Zeit 
zu, als in Polen fih die Nachricht tom Tode König Pubwig’s 
verbreitete. Es ift bereits geichilpert worben, in welchem Zu- 
ſtand ſich das polniſche eich damals befand. Im Weſten 


1) Die ganzen Ereigniſſe find in ben preufifpen und einpeimifchen 
(ietgauifch » rufen) Quellen im Wefentfihen übereinfimmenb erzätt, 
Bas bas Ende Kievſtuls betrifft, vgl. Beigt, Geld. Preuß, V, 372, ° 
Note 1, wobei zu demerfen, bab Diugefs (X, 66) bie Namen ber 
gebungenen Mörber aus ben vuffifcjen Onellen hat. gl. Kronika 
litewska ed. Narbutt, ©.26, u, Latopisiec Danilowicza ©. 38. 
DB fich nun Kicpfut ſeib t den Tod gegeben, aber ob Meuhelmörder ed ger 
than, lanu natürliherweiße einem Creignif gegenüber, das ſchon in feiner 
eigenen Zeit jo oder fo e:zäßft worber if, nigt mit apobictifefer Gewißeit 
feRgefteflt werben. Fur die Beurtbeifung Sagiello's if es ganz gleihgliftig, 
ob ex für feinen Opeim bie Meuchelmörber gedungen oder ob ex if mar zur 
Bergweiflung und zum Gelbftmerb getrieben hat. Wenn aber Sjajnoce 
meint, baf bie ruſfi chen Berigterfiatter bie Sache gefätfcht Haben Finnen aus 
Verbrufi barüber, baf Jagieito zum römifä-Tatpefihen und wicht zum 
griegifch -Tatboliichen: Cprificutbum übergetreten if, fo muß derauf aufe 
merfjam gemacht werden, dab die Unbeftimmtfeit in ber Ausbrudsweife 
der dreußiſchen Ehronifen, defondere Wigamd's, darin feinen Grund « 
Haben Kann, bafı bie Oxbensritter an ber Schanhthat einen gemiffen 
Autfeif_ genommen haben und unter ben genannten Meudjelmörbern ih 
auf ein Ritter (Moster brat [ad culcem: Krzyiak]!) befinde. Den 
von Voigt, a. 0. D., mitgetfeilten Worten Wülolb’s, dem Zeugnifi ber 
uſſich· litthauiſchen Quellen, ber Angabe bee Archid. Gnesn., p. 187, und 
des faft gfeichjeitigen Anonymus ber Danjiger Ausg., ©. 103 u. b. a. 
gegenüber bürfte die vemühdung Gpojnode's, Tagiekto's That zu ber 
Ühörigen, vergebliche Dübe fein. Der Stein rollt immer wieber hinunter, 
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beffelben brach eben der offene Bürgerkrieg aus; allein bort 
war minbeftens noch fo viel innerlicher Jujammenhang, daß 
ſich mächtige und große Parteien bifpeten, vie um den Einfluß 
auf das zu erwartende Stanteruder und um bie Wahl deſſel⸗ 
ben mit Heftigleit und Eifer fimpften. Anders im Often, ber 
ſonders in den ruſſiſch ⸗ wolyniſchen Provingen! Diefe Landes 
theife hatten ihre eigenen abgejonberten Schickſale. Als Kafı- 
mir biefelben „nicht ohne große Mühe und Koften und 
Blntvergiegen‘ 1) mit dem pofnifchen Reiche vereinigt Hatte, 
belohnte er die Magnaten, welche ihm treue Dienfte gelcifter 
hatten, mit Starofteien und Gaftellaneien in diefen Gegenben. 
Die niebern Schichten ber Benölferung blieben frembartig, 
unburchbrinmgen bon bem Geifte, welcher in Polen die Ein- 
wohnerſchaft trug. Wen früher Her war in biefen Gegenben 
ohnehin ſchon die Bojarenwirthſchaft heimiſch und flatt, wie 
es mwahrjcheinlih bei längerer Regierung Kaſimir's der Fall 
gewefen wäre, baf bie Unterworfenen fi dem poiniſchen 
Reiche afftmtliren folften, verwandelten fich bald tie Herren 
und Magnaten, welche von Polen dorthin gelommen waren, 
in Bojeren, bie Heine felbftftändige Diftriftsherefchaften fich 
bildeten. WBegünftigt wurbe biefer Prozeß durch bie Politik 
Ludwig's und des Herzogs Wiadyatam von Oppeln, welche 
eher bemüht waren, die Fäden bes Zufammenbangs mit Bolen 
durchzuſchneiden, als fefter und enger zu Anäpfen. Ludwig, 
welcher die Abficht, bie ruffifch wolyniſchen Erwerbungen Kar 
ſimir's mit Ungarn zu vereinigen, fein Lebelang genäbrt hatte, 
unb ber überhaupt ber mächtigen Entwiclelung ber perjönfichen 
Geltung des Anels den wefentlichiten Auftoß gegeben Hat, fand 
feine Beranlaffung, biefe Lage der Dinge umzugeſtalten, und 
feine ungarifchen Statthalter, welche er nach Wlabyslaw vor 
Oppeln dorthin gefehidt Hatte, vermochten auch auf kiefem 
Wege, durch perfönliche Begünftigungen, ihrer Verwaltungs⸗ 
aufgabe beffer und Ieichter zu genügen. Bei feinem Tobe waren 
daher jene Sande in Lauter Heine Theile aufgelöft, über melde 
nach Willlür zu verfügen, bie jeweiligen Staroften und Ca: 


1) Archid. Gnesm,, p. 
pensis ar eflusione sangui 


: non sine magnis Jaboribus et ex- 
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ftellane fich herausnahmen. — Neben biefen aber ſaß ber 
mächtige Sohn Gedimin's, Lubart, ber Fürft won Luck, wel⸗ 
her an bem Zeriwikfniß zwiſchen Kieyſtut und Jagiello feinen 
Antheil nahm, bereit, die Gefinnungslofigkeit und ben Eigen; 
nutz der Heinen Herrſcher ausjubeuten. Der offenen Gewalt, 
das hatte ſich 1376 gezeigt, wilrbe gewaltiger Wierftanb be> 
gegnet fein, aber tem verführeriſchen Schacher ſtauden bei 
bem hängenden ımb unerflärten Zuſtand der oberften Regent: 
ſchaft überhaupt nicht einmal Gewiſſensbiſſe gegenüber. Ma- 
rum follten polniſche Magneten nicht Städte und Burgen 
verfaufen, bie in ber Gefahr ftanben, won Polen losgeriffen 
unb mit Ungarn vereinigt zu werben! Lubart hielt auf biefe 
Weife eine reiche Emte, wie fie ihm nimmermehr durch krie⸗ 
gerifche Mittel zu Theil geivorben wäre. Srzemieniec, Olewot, 
Boreml, Horodlo, Bopatyn, Snyatin und anbere mächtige 
Burgen gerieten um Gelb in bie Dank Lubart's 1), Nicht 
einmal auf eigene Fauft wurde biefer Handel, fondern im 
vollen Ginverftänbni mit dem ungaifchen Statthalter, gegen 
den ſich fpäter auch ber Zorn ber Königin Eliſabeth richtete, 
geſchioſſen. Aber von großer Wichtigkeit find dieſe Unterhand- 
Lungen der Polen mit bem Sitthauerfilcften jebenfalls; aud; 
hier fehen mir das Ungeheuerliche, das fonft mit dem Ge— 
danten, unter litthauifchem Regiment zu ftehen, verbunden 
war, verſchwunden. Man darf aber nur weiter an ben brü- 
berfchaftlichen Zuſammenhang des polniichen Adels dealen, um 
zu finden, baf mit jenem Verlauf die ganzen Sippen, benen 
jene Verkäufer angehörten, betheiligt waren. Die Heinpolni- 
ſchen Geſchlechter inabefonbere, welche alferdings die Feind: 
feligfeit ber Litthauer immer am ſchwerſten zu büßen Hatten, 
waren fehr geneigt, fich mit ben wilden Nachbarn in Einvers 
nehmen zu jegen. Ihre befondern und allgemeinen Intereffen 
fanden dabei ihre Rechnung, und fehon früher, als durch Hi- 
ſtoriſche Daten erwieſen werden kann, müſſen Anknüpfungen 
wiſchen dem Heinpolnifchen Adel und den Litthauern fiatige⸗ 
ſunden haben. Rothrußland und Wolynien mit feinen eigen- 
thumlichen Verhäftniffen bildete ein überleitendes Mittel, 

1) Archid. Gnemn, a. a. D., pecunis receptis Lubardo Lith- 
vano duei de Kiezeko (Lucko) presentabant. 
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Witold fehmachtete mittlerweile noch im Kerker zu Krewa, 
wo fein Water ermordet worden war. Umfonft flehte er Ia- 
giefio's Gnade an. Was ihm jedoch des Wetters und ehema- 
figen Freundes Herz verfagte, ſchaffte ifm die Siebe und Rift 
feiner Frau. Mit Mühe Hatte fie die Erfaubniß erfangt, ihren 
Gatten im Kerler mit zwei DBegleiterinnen täglich befuchen zu 
bürfen. Einft wechſelte Witold mit einer ber Dienerinnen bie 
Kleider und entfchlüpfte umter biefer Vermummung glüdlich 
aus dem Thurm. Es gelang ihm nebit feinem Bruder Tom- 
clwill zum Herzog Ianufz von Maſowien zu entfommen, von 
mo aus er ben Hochmeiſter um Schuß gegen feinen radfüg- 
tigen Vetter anrief ?). Als dies Jagielio vernahm, befchlot 
auch er, um bie Hülfe des Ordens zu werben, und um bier 
felse Zeit Hatte fih auch) ein Dritter an ben Hechmeiſter ge- 
wandt — ber Markgraf Sigismund von Brandenburg, wel- 
per damals, getragen bon der Partei ber Grzymala, in Polen 
aufgetreten war. Obwohl ber Hochmeifter, die letztere An- 
vufung als bie wichtigfte anerfennend, fich perſönlich nach 
Brzedc in Kujawien begeben Hatte, verliefen bie Unterhanb- 
tungen ohne Grfolg; dagegen gevichen tie zwiſchen Vagiello 
und dem Orden angefnüpften Beziehungen befto beſſer. Auf 
dem Werder an der Lubiffa (Dubiffe) erflärten ſich Sagiche, 
als „grosir König“, und fein Bruder Sfirgiello bereit zur 
Abtretung ber größern Hälfte von Samailen al8 freies Eigen 
tum des Ordens, zu einem fräftigen Beiſtand fir den Or⸗ 
hen auf vier Jahre wider alle Feinde deſſelben und zur Be- 
wahrung des Friedens auf biefelbe Zeit. Endlich aber ſchwuren 
noch bie beiden Bruder „bei Treue, Wahrheit und Ehre”, 
ſich innerhalb viefer Friſt mit alfen ihren Untergebenen vie 


1) Wigand von Marburg und Eindenblatt laſſen bie Frau 
FeToA anftatt Witoi’s im Neifer zurldbleiben. Die ſchon von Boigt, 
Gef. Preuß., V, 409, Anm. 2, angeführten Binergenzen bei Shüg, 
&. 85, u. Koafowicz, ©. 973, gränben ſih auf bie Kitthauifen 
Sproniften; Latopisiec Danilowieza, ©. 38 {g., u. Kroniks li- 
tewska ed. Narbutt, ©, 26 ımien. Daß er zuvor nah Mafowien 
gegangen, bat bie letiere niht. ©. dagegen Archid. Gnemm., p. 187, 
der auch die giucht eines vriters Witefh’ erwignt, „Welcher bi 
lehrt bas weiter unten citirte Schreiben Iagichie's, 
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Zaufe zu nehmen. Beſiegelt wurden dieſe Berfprehungen 
am Allerheiligenabend des Jahres 1382 °). Bon allen ben 
Zuſagen follte nur die letztere noch vor dem Ablauf der Frift 
eine Wahrheit werben, aber nicht im damaligen Sinne ber 
Paciſcenten. 

Die Ruhe, die Jagiello vor innern und äußern Feinden 
gegönnt war, verwendete er auf die Bekampfung ver Herzöge 
von Maſowien, welhe er beide zu haſſen Urſache Hatte. Iar 
nuſz Hatte bie Tochter Kieyſtut's, Danuta, zur Frau, und 
Ziemotwit betrieb bamals feine Bewerbung um bie pofnifche 
Krone mit dem Golde des deutſchen Ordens und mit einem 
Eifer, ver den Jagiello verdroß %). Ein Beweis, daR damals 
feine Abfichten auf bie poluiſche Krone ſchon eine beftimmte 
Geflall gewonnen hatten. Im ber Behbe, welche er mit den 
Maſowiern begann, handelte er im vollen Einverftäntuiß mit 
ver Heinpolnifhen Partei, d. h. derjenigen, welche fpäter in 
der Ihronbefegungsfrege ben Steg bavontrug. Bei der außer: 
ordentlichen Uebermacht Jagiello's wirden die Mafowier auch 
erdrückt worden fein, wenu der Groffärft nicht einerfeite von 
feinen ruſſiſchen Nahbarn, bie eben damals von ber Zartaren- 
horde unter Toltamyſz heimgefucht wurden, und von einem 
nur zu gerechtfertigten Mißtrauen gegen ben Orben geäng- 
ftigt worden wäre. SI. ber That Hatte ber letztere eigent- 
lich alles gethan, was einem Bruch des Friedens vom Aller: 
Heifigenabend 1382 gleichtant. Der verhängnißcoffe Gelds 
ſchacher mit Biemowit (f. 0. ©. 440), ber Clifabsth von 
Ungarn ebenfo fehr als Jagiello verlegte, die gute Aufahme, 
welde man dem hilffeflehenben Witelo und Toteiwikt hatte 
angeteihen lafjen, bie Fürbitte gar für bie Söhne Kieyſtut's, 
gaben Jagiello dag Recht, dem Hochmelfter zu ſchreiben: „Ce 
fgeint uns umpaffend und unangemeffen, daß Ihr umjere 


1) Urt. bei Nacjpmsli, Cod. dipl. Lith, p. 57. Bacıko, 
Annalen bes Rönigreihe Prengen, II, 23. Deffelden Geſch Preuf., 
1,234 

2) © zeigt fich biefer Berbruß ganz Mar in feinem Schreiben au 
ben Hocmeifter Bei Voigt, Cod. dipl. Pr., IV, 15, No. 14. Ras 
caynefi, God. dipl. Lith., p. 0.  - 


Cars, Geſchichte Polens. II. 3 
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Feinde und Widerfacher unterjtüget, uns zum Nachtheil und 
Schaden, indem Ihr doch recht wohl wift, wie es unter uns 
beiverfelts angeordnet und beftimmt ift, baß feiner von uns 
dem andern in irgend Etwas ſchaden und entgegen fein, fon- 
dern Einer dem Andern Helfen ſoll gegen Jedermann.“ Zur 
Entſchuldigung des Hochmeifters kann nur das angeführt wer- 
den, was er auch nachher geltend machte, daß Jagiello in dem 
Vertrage an der Dubifja verſprochen hatte, feinen Krieg ofue 
Zuftimmung des Ordens zu führen, und biefe maſowiſche 
Fehde war gewiß ohne ben Willen des Ordens begonnen, ba 
er im Gegentheil ja Ziemowit reichlich unterftügte. Wenn 
wir bemnach Jagieilo die gegen ben Orten eingegangene Be- 
dingung brechen unb auf bie Bekämpfung bes maſowiſchen 
‚Herzogs ein foldhes Gewicht Legen fehen, baf er ben Friepen 
mit dem Orden babei aufs Spiel fest, fo dürfen wir mit Fug 
und Recht annehmen, baß ihn aubere Motive ald ber bevon 
zu Hoffende Gewinn gegen Biemewit gereizt Haben mülfen. 
Suchen wir nach benfelben, fo fann e8 nur das angebentete 
Einverſtändniß mit ben Heinpolnifhen Parleihäuptern fein, 
benen zur Entfgeivung der großen Frage, bie den Staat in 
fo verhängnißvolle Aufregung verſetzt hatte, eine den Maſo— 
wier hennnende Diverfion von dem höchften Jutereſſe war. 
Durch diefen Krieg mit dem Maſowier und beſonders 
bucch bie Zurücknahme feiner Schenkung der Hälfte von Sa- 
maiten an ben Drben, die Jagiello in einem Schreiben 
an ben Hochmeifter andeutete, war aber bie Spannung pwi⸗ 
ſchen Litthauen une dem Orden wieder fo Hoch geftiegen, 
baf ein Ausbruch neuer Beindfeligfeiten unvermeidlich ſchien. 
Gleichwohl verfuchte ber Hodhmeifter nad; einmal ben Beg 
ber Unterhandlung. Er flug gegen Ende Mai 1383 eine 
Zufammenfunft wieber auf bem Werber an ber Dubiffa vor, 
bei welcher die Mißverhältniſſe ausgenlichen und die Taufe 
an dem Großfürſten und feiner Familie vollzogen werden fellte. 
Der Hechmeifter brachte zu dem Zwed auch zwei Geiftliche 
mit. , Aber fo groß war das gegenfeitige Miftrauen, baf 
beide Parteien in einer Entfernung ven drei Meilen von 
einander jtehen blieben unb bie Berhanblungen fo gar nicht 
begonnen werben fonnten. Verdroſſen und gefräuft fehrte der 
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Ordensmeiſter in die Heimat zuridt), um fofort feine Maß- 
regeln zu einer neuen Kriegsfahrt gegen Litthauen zu treffen. 
Er fandte am Jaglello einen fürmlichen Abfagebrief *) und 
veräffentfichte eine Erklärung, in welcher er feinen Bruch bes 
Friedens mit Jagielte vechtfertigte, wobei auf bie Beſehtung 
der Maſowier ein fo großes Gewicht gelegt wirb ?), daß man 
auf ben Gebaufen Tommt, baß ber Hochmeifter nicht unbelehrt 
über bie allmälig feiter ſich geftaltenden Pläne Jagiello's auf 
Bolen und über feine Beziehungen zu den Polen war. lim 
ſich Witold's veffen Sache jebt vorzüglich mit im Spiele 
war, zu verfichern, wurbe er, och ehe die Nriegsfahrt be⸗ 
gann, in bem Orbenshaufe zu Tapian getauft (31. Det, 1383) 
und erhielt ven Namen Wigand, und brei Monate fpäter, als 
bie inzwifchen unternommene gewaltige Seerfahrt ohn · mejent- 
lien .Erfolg geblieben war, ftellte ev, um ben Orten wies 
derum zu neuer Hülfe für feine Sache aufzureizen, die Ber⸗ 
pflichtung aus, alle feine twiebergewonnenen Länder vom 
Orten zu Lehen zu nehmen, ben er auch, falls er oder feine 
Nachkommen ohne Exben fterben jollten, zu feinem Nachfolger 
einfegte- Berner gelobte er, mit feinen Unterthanen in allen 
Kriegen, mo es ber Drben forbern würbe, ihm zu bienen, 
Auch ließ fih der Orden Samaiten und einige audere ihm 
bequem liegende Ländereien abtreten, auf bie Witolt feldft 
tein Anrecht hatte *), 

Das hieß die Beute getheilt, nach ehe fie errungen war. 
Allein bie Ritter zeigten fich Hierzu nicht läffig. Es mar ber 


2) Ales Nähere bei Boigt, Gef. Preuß. V, 416 fg. 

2) Urt. bei Raczynsfi, Cod. dipl. Lith., p. 62. Baczto, Au- 
nafen bee Rönigeeiche Preufen, II, 26. 

3) Url. bei Reczyneft, Cod. dipl. Lith., p. 64. Baczlo, Ans 
nafen des Königreichs Preußen, II, 29 fg. Daß biefe 1887 adger 
fapte Erklärung mit ifrem Inpalt dierder gehört, |. bei Boigt, Geſch 
Breuß., V, 420, Anm. 1. 

4) Url. bei Bacyto, Unnalen, II, 88. Rarbutt, Daieje Litwy, 
V. Beil. IV. Baczlo, Geld. Breuf., II, 196, mad bie riätige Be- 
mertung, baf ber Drben verjiigfich ſolche Gegenben gewaählt zu haben 
fiheint, bie an ben Ufern ber Flüfe lagen, enttweber weil ır MWitoib 
icich zu Waſſer Hilfe enden Tonnte, oder Lünftige Hanbelevrrpättniffe 
darauf gellnbete. 
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Plan gefaßt, auf dem von Witolb abgetretenen Gebiete bei 
Kowno eine neue Burg zu erbauen. Mit Mühe wurben bie 
Baumaterialien dazu dorthin gefhafft, und während die Bau⸗ 
leute arbeiten, zieht eine Schaar, auf Raub und Plünderung 
ausgehend, im Lande umher und befteht unter Wigand von 
Balbersheim, dem Comthur von Kagnit, viele Ileinere glüd- 
liche Fehden. Pldtzlich aber begegnen fie Jagiello und Skir⸗ 
giello mit ftarfer Streitmacht. Mit Wuth und Muth kämpft 
man von beiden Seiten. Der tapfere Comthur aber erfiegt 
der Mebermacht und mit ihm eine beventende Zahl von Orbenss 
rittern, Rriegsgäften und Wehrmännern aus Preußen’). Bo 
war Sagiello term fo plöglich Hergelommen? Hatte bamals 
ihm ſchon die Hand bes Verraths geleitet? Es lann wohl 
fein. Denn als trog aller Behelligung bie Burg aufgebaut 
und dermaßen befeftigt war, daß fie unbezwinglich ſchien, 
fiherte Witold dem Orden von neuem zu, daß er fein Land 
dem Orden zu Lehn nehmen werde, umb daß es dem Orden 
zufallen ſolle, falls er linderlos ftürbe. Vielleicht war bie 
Wiederholung dieſer Zufiherungen nur gegeben, um jeten 
Verbagt aus dem Wege zu räumen, benn Jagielio hatte da⸗ 
mals wieverholentlih an feinen frühern Freund Witotr feine 
Bojaren gejandt und ließ ihm fein väterliches Eike und Tren 
und Sigerheit verfprechen, wenn er bie Sache des Ordens 
wieder verliege. Die Anhänglichfeit an ben Freund und Vet— 
ter, das loclende Anerbieten, der von Jugend auf eingermur- 
zelte Haß gegen ven Orden trieben Witold zu einem Berrath, 
dem nur ber feines Freundes Jagiello gegen ihn und feinen 
Vater gleichfommt. Unter dem Vorwand, zu einem Kriegs- 
zug gegen Skirgiello Hülfe zu erbitten, zug er mit bewaff⸗ 
neter Mannfhaft ver Georgenburg und ließ viele Ritter zu 
einem Gaftmahfe bei fih einladen. Mittlerweile Hatte ſich 
Sudemund, Witold's Schwager, mit einem Haufen Litthauer 
in bie Burg geworfen, die bortige Ordensmannfcaft über- 
wältigt, einige deute erſchlagen und andere in deffein gelegt; 
die Yurz wurde geplündert und bis auf ben Grund nieder⸗ 


1) Bigand von Marburg und Boigt, Gelb. Preuß. V, 431, 
nach dem Berichte bes Hocmeiftere felöfl. 
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gebrannt. Ebenſo erging es bald darauf ber Baierburg. Be: 
ſonders aber lag ven Litthauern an der Burg Marieniwerber, 
Über diefe „unbezwingliche” Feſte beburfte einer längern Be 
lagerung. Witold und Gkirgieto nebft elf anbern Fürſten 
aus Litthauen und Rußland brachten eine furchtbare Streit: 
macht unter bie Mauern biefer Burg. Gegen Ende Septem: 
ber begann die furchtbare Belagerung. Das Heine Häuflein 
ber Orbensritter wehrt fih mit berzweifeltem Gelbenmuth, 
Ale Hoffnung auf Entfag ift verſchwunden, nachdem es dem 
Ordensmarſchall Konrad von Wallenrob nicht gelungen ift, 
feine Mannſchaft über ben Memelftrom zu fegen. Die Lit- 
thauer verboppeln ihre Anftrengungen, und als bie Befagung 
fon in einen Thurm zufammengebrängt war und Jagieite 
benjelben anzünben zu laffen broßte, fo ergaben ſich endlich 
die Belngerten gegen das Verſprechen ver Schonung ihres 
Lebens ?). 

Dagie llo triumphirte. Er Hatte bem Orden einen Berkuft 
beigebracht, wie ihn berfelbe feit lange nicht erfahren Hatte. 
Noch wichtiger aber war im Augenblid, va es ihm bei feinen 
weit ausfehenden Plänen auf eine Sicherftellung und Ber 
ruhigung ter Heimifchen Herrſchaft ganz beſonders ankam, 
daß er Witold in eine Lage verſetzt hatte, bie es ihm unmög ⸗ 
lich machte, auswärtige Verbindungen gegen ben Großfürſten 
wieber anzufnüpfen. Wer hätte ihm nach dem Verrath von 
Georgenbung noch trauen follen? Um aber Witolb ganz in 
Fein Intereffe zu ziehen, unb beſonders ein Hinderniß für bie 
Einigung zwiſchen ihm und ben maſowiſchen Herzögen aufzus 
richten, gab Zagiello ihm ftatt der von Ricyftut ererbten Band- 
ſchaft Trofi neben andern die Landſchaften in Beſitz, melde 
Januſz don Majowien im Einverftänpniß mit Kieyſtut einige 
Zeit früger an fid) geriffen hatte (f. 0. ©. 476). Wioio u: 
Hielt vorläufig Brzesc, Drohiczyn, Mielnik, Bielet, Surai, 
Kamieniee, Wilkonisk und Grodno gegen das Verfprechen 
treuen Gehorſame gegen den Groffürften, treuen Beiſtandee 


1) Bigand von Marburg ed. Hirſch, S. 628 und Rote 1712, 
Pindenbfatt, Chronik, S. 56, und Schreiben bes Hechmeiflere an 
die Eurie bei dDucas David, VIL, 19 fg. Voigt, Geh. Preub., 
V 43841. 


Google 


436 Drittes Buch. Fünftes Capitel. 


gegen alle Feinde ber Litihauer, und gegen bie Zufage, daß 
er ohne Wiffen Jagiello's feine Geſardtſchaft irgendwohin 
entſenden und feines Beſitzes ſich entäußern werde ). — Ra— 
türlich wurde dadurch tie Gemelnſchaftlichkeit ber Intereſſen 
zwiſchen dem Orden und Ziemowit von Maſowien nur um 
fo mehr gefördert, und da Ziemowit ſich auch in feinen pol- 
niſchen Plänen von Jagiello ernftlich bebrobt ſah, fo fehr 
auch fonft ſchon feine Ausfichten in Polen gefallen waren, fo 
verpfändete er wiederum (1334) ein beträchtliches Stüf Land 
zwiſchen der Wera, Nida, Orzhe und Libhnia?) für 3600 
Schock böhmiſcher Grofhen, wodurch ber Orden, ba bie 
alten Pländer noch immer nicht ausgeföft waren, einen bedeu⸗ 
tenden Theil Mafowiens in feine Gewalt bekam °). 

Gegen Ende des Jahres, defien Greigniffe wir forben 
geſchildert, fam mun die Entwidelung ter Pläne Yagietto's 
auf Polen, wegen welcher er Einverftändniffe mit den Magna: 
ten des Panbes unterhalten Hatte, einen Schritt näßer ber 
Erfüllung. Diefe Herren, welche fih mit Recht in dem aus⸗ 
gebehnten ünd durch forwauernde Kriege entvölkerten Litthauen 
ein Panb vorftellten, das ihnen veichen Lohn zu Bieten ver: 
mochte, nahmen nunmehr felbft bie Initiative in die Hand. 
Sie ſandten, wie uns ein Litthauifcher Chronift verſichert, furz 
nachdem Hedwig in Krafau gekrönt worden war, von bort aus 
eine geheime Botſchaft au ven Großfürſten Jagiello, welche 
Ihm ben Antrag ftellte, zum Chriſtenthum nach römiihem Ber 
lenutniß überzutreten, wm bie Hand ber jungen Königin an 
zuhalten und dann als König In Krakau zu reſidiren, und fo 
über beide Länder, Polen und Pitthauen, bie Herrſchaft zu 
üben ®). 

Das beftimmte Jagiello auch dem Orben gegenüber eine 


)) Art. im Inventarium arch. Oracov. Bel. Danifowig, 
Skarbiec, I, 241. 

2) Voigt's Bemerlung (Geſch. Preuß, V, 442, Note 1) gegen 
Hennig ber ben Gegenftand der Berpfändung if gan) richtig, nur 
if bas „Sakrze“ der Urt, fein nomen proprium, fonbern ein Yppella- 
tioum und bebeutet ba6 Land über ber Mira (za Wkrze). 

2) Urt. sei Voigt, Cod. dipl. Pr., IV, p.80, No. 26. 

4) Latopisiec Danilowieza, p. 4D. 
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andere Politit vorläufig einzufchlagen. Gr ſchrieb an ben 
Hochmeiſter und bat um eine Zufammenkunft „wegen Aus- 
taufeh der Gefangenen“ ?). Konrab Zolfner von Rotenftein 
und der Marſchall Konrad von Wallenrod erwiderten alsbald, 
daß fie gem zu einem jolhen Verhandlungstag bereit feien, 
und ber Werber von Dubifja, der gewöhnliche Ort ver Zur 
Tammenfünfte, wurde wieder zur Begegnung bes Meifters mit 
dem Groffürften ermählt. Die Gebietiger ficherten den Lit- 
thauern freies Geleit zu, und am Dienftag nach Teinitatis, 
den 30. Mai, trafen die beiden Barteien zujammen 2). Allein 
die Unterrebung feheint feinen rechten Erfolg gehabt zu haben. 
Dagielfo war nur daran gelegen, in dem Augenblid, da feine 
Verhandlungen in Polen ſchwebten, von tem Orben nicht be- 
Helfigt zu werden, umb hielt den Dodmeifter wahrfheintic 
nur mit allerlei Teeren Verjprejungen hin. Daher (chen wir 
im Herbſte, als ſich viele Sriegsgäfte in Preußen eingefunden, 
wieverum ein gewaltiges Ordensheer über vie litthauiſchen 
Grenzen ziehen und bie Schmach bei Marientwerver burd 
Auspländerung ber litthauiſchen Landſchaften vergelten, bis 
endlich Sagietto und Skiergieilo ſich raſch wieber gefammelt 
Hatten mb die feindlichen Heere über Howno hinaus zuride 
drängten ®). 

1) Quemadmodum de amicabili animo pro redemptione capti- 
vorum tenendo, nobis literatenus intimasti heit e8 in bem Ant: 
wortiehreiten bes ſogmeiſters an Iagieflo, weldes Boigt üherfepen 
Hat, und bei Rarufjewicz, X, 204, Note I, ganz algebrudt if. 
Während biefee Schreiben don Mariendurg feria VI ante festum 
5. Georgi mart. glor. batirt, if bas Sqreiben bes Warſchals von 
Königeberg in die S. Georgii Mart, Pa &. Danilowien, 
Skerbiee dyplomatöw, p. 253, No. 504. 

2) Szajnocha Jadwign i Tagiclto, III, 324, Roten zu ©, 16, 
Die Zufemmentunfe fan Ref: fein HIT post Trinitatie in iasula Du- 
bisze. Diefe Berbantlungen find auch amgebeutet in dem Schreiben 
des Hocmeißters an den Panbmarfipall ven Lievland bei Voigt, Cod. 
dipl. Pr., IV, 35, Na. 29. 

3) Boigt, Geſch. Preuß, V, 472 fg 
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Schfles Capitel. 


Die Werbung Jagietto's. — Ungarifhe Bweibeurig- 
teiten. — Wilhelm von Defterreih. — Sieg Jagielto's. 


Wenn wir ein Recht hätten, Litthauen und anbere Yän- 
der, in welche bas Chriſtenthum noch nicht eingebrungen war, 
in dem Lichte zu fehen, in weichem fie von den mönchiſchen 
Zeitſchriftſtellern ans ihren kirchlichen Vorftellungen heraus er⸗ 
blickt und mit Anwerbung einer eigenthümlichen, verwirrenden 
Terminologie bargeftellt wurben, fo bilrften wir freilich Ia- 
giello nit eine fo weitreichende und umfafjende Erwägung 
aller berzeitigen Verhältniſſe zutrauen, als in ver That ftatt- 
gefunven zu Haben fein. Allein nichts ſteht unferer be— 
ſtinuuten Ueberzeugung entgegen, baß bie Vrzeihnung ber 
„Blindheit“, welde dem heidniſchen Fürſten non den Scri- 
benten ver Zeit gar häufig beigelegt wurbe, nichts mehr fei, 
als ein Formel gewordener Kunſtausdruck, dem ber Begriff 
vollſtandig fehlte. Denn wenn man die Handlungen Jagieilos 
genauer in Betracht zieht, findet man, daß er Harer und 
Helfer ſah, als alle die Politifer, mit denen er zu thun Hatte, 
Trog dem jüngft wieder ausgebrochenen Rampfe mit beim 
Orden ftenb er auf dem Punkte einer vorläufigen Abrechnung 
mit biefer Feinde und zeigte, mindeftens nachträglich fichtbar, 
daß er bie definitive Abrehnung nur bhis zu ber ‚Zeit verſchob, 
da fie fiber zu feinen Ounften ausfallen mußte. Im Innern 
feines die ches Hatte er, über Mecht und Unrecht mit tropigem 
Schritt baherfehreitend, feine Mleingerefhaft unantaftsar ge- 
macht, und die winzigen Concefjienen, welche bie Stellung 
Witold's erforberte, waren eher ein Bindemittel für das Ges 
bäube feiner Intereſſen als ein Hinderniß. Im den pomifgen 
Angelegenheiten zeigte fich bereits überall, wie eine geheimniß⸗ 
dolle Kraft, fein Einfluß; ber Maſowier war gebeugt uud 
gebrochen, die Großpolen hatten feit der Nieterlage im den 
Parteifämpfen vor der Ankunft Hedwig's das einigenbe Ziel 
berioren; bie Mleinpolen fhmwärmten für Sagiehlo, welcher tie 
durch Ludwig entfrembeten Heinruffijchen Provinzen zurückzu⸗ 


Yagielto’8 Freimerber. 489 


bringen im Stante war, und Litthauen beſaß vortreffliche 
Münze, um Shmpathien und Parieinahme und Parteieifer 
reichlich lohnen zu Innen. Und warum follte endlich Jagie llo 
nicht gewußt haben, wie es in Ungarn beftellt war? Die 
Entfendung Hedwig’s nach Polen war bereits eine offen zu 
Tage getretene Frucht ber innern Zuftände bes ungarifchen 
Reiches; andere Erſcheinungen, bie wir noch zu ſchildern haben 
werben, follten bald bie ganze Mläglichfeit dieſer Zuftände 
weiter entgüllen. Warum fell ber Helle Geift Fagiello's fie 
nicht ſchon früher erfannt und darauf gebaut Haben ? 

In den erften Tagen bes Jahres 1385 begann endlich 1385 
der litthauiſche Groffürft die Entfcheivung feiner Pläne anzu: 
ſtreben. Er orbnete eine außerorbentliche und feierlihe Ge: 
fandtfhaft an die junge Rönigin uch Krakau ab. Un ber 
Spite berfelben fiand fein Bruder Stirgiello, welchen wir in 
allen bebeutfamen Momenten am ber Seite des Großfürſten 
fehen, und welcher diefee Mal ſich beſonders eignete, weil er 
ſchen das Chriftentfum, wenn auch das griechiſch-katholiſche 
Belenutnig, angenommen hatte. Neben Stirgiefto erblidte 
man einen zweiten Bruder des Groffürften, ben Litihauer- 
fürften Borh s, welcher lange in Deutfchlanb gelebt. und bie 
Zaufe ber fatholifcen Kirche empfangen hatte, ferner einen 
Better, Olgimunt, und den ſchon früher als diplomatiſchen 
Geſchäftstrager befannten deutſchen Bürger von Wilno, mit 
Namen Hennite?). . Abfichtlich hatte der Heibenfürit lauter 
chriſtliche Botſchafter gewählt. Am 18, Iannar ftanden bie 
Geſandten vor ber sierzehnjährigen Königin in Rrafau, GSfir- 
sielfo ergriff das Wort md machte der Pänigin im Namen 
Jagiello s folgende Vorſchläge: Der Großfürft laſſe förmlich 
um Hetwig's Hand anhalten, und fage feinerfeits zu, ſich 
mit allen feinen noch ungetauften Brübern und Verwanbten, 
mit dem gefammten Adel, mit allen vornehmen und nieern 


1) Unter ben verfgiebenften Namen kommt biefer, wie es ſcheint, 
bei Sagielto in hohem Anfehen fehenbe deuſche Bürger vor. Balt 
heißt er Dante, bald Dannulo. Der Greäfürft verdautte ihm 1382 
den Abfall Wilno’e, bemm jeben iſt e# berfelbe, ber nad Scriptt. 
rer. Pr., II, 611, Rote 1495 ee vopew'ſchen Chronik Ganiulen 
genennt wird. 
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Einwohnern in feinen Landen in ben Schooß bes römiſch⸗ 
Tatholifchen Chriſtenthums zu begeben; er werbe alle feine 
Schäge zum Nupen ber beiden Meiche verwenben; er zahle Die 
200,000 Gulden Reugeld für ven Rücktritt von ven Ehepaften 
mit Wilhelm von Oefterreich; er werde alle bem polniſchen 
Reiche angethanen Beeinträchtigungen und Verfürzungen, von 
welcher Seite ie auch erfolgt fein mögen, auf eigene Koften 
veftituiren; ex wolle alle Gefangenen beiberlei Geſchlechts, bie 
während ber Kriege in bie Hand ber Litthauer fielen, freis 
peben, und endlich wolle er feine litthauiſchen und ruffifgen 
Pande für einige Zeiten mit ber Krone Polen vereinigen. — 
Selten hat wohl eine diplomatifche Geſandiſchaft größere und 
verlostendere Anerbietungen zu machen gehabt. Die junge 
Königin erwierie in Uebereinſtimmung mit ben fie umgeben- 
den Magnaten, daß fie Über ihre Hand nicht zu verfügen 
habe, zumal fie vorläufig einem Andern verſprochen ſei, bie 
Sefandten möchten fich nach Ungarn am ifre Mutter, bie 
Königin Elifohet, wenden, teren Willen fie fib fügen 
werbe. 

Die Gefandten waren darauf nicht unverbereitet. Sfir- 
gielfo bfied in Krakau zurüct. Vorho und Hennite, welche an 
den Höfen minder fremd waren, gingen nah Ofen zur Köni- 
gin. Es ift nunmehr nöthig zu fhifeern, welchen Staub der 
Öffentlichen Angelegenheiten die fitthanifchen Gefandten bort 
antrafen. Nach Ludwig's letztwilliger Verordnung führte bie 
Königin Elifabeth während der Minderjährigfeit ihrer Tochter 
Maria das Negiment. Ihr ganzes Vertrauen hatie fie einem 
ungariſchen, fehr reichen Magnaten ang altem Geſchlecht, dem 
don Ludwig zum Palatin erhobenen Nicolaus von Gara 
geſchenlt. Der Balatin mochte hochfliegende Pläne nähren, 
da das Weiberregiment in Ungarn nicht minder unbeliebt war 
als in Bolen. Je größer ber Einfluß des Günftlings aber 
war, deſto mehr wurde er beneibet, und wiewohl Nicolaus 
ſich anfangs beinähte, durch Gereditigfeit und warme Fürjorge 
für den Wohlſtand der Bevöllerung die Negierung der Köm- 
gin ober vielmehr feine Negierung angenehm ju machen, 
wurde dennoch das dand von aufrüßserifchen Bewegungen 
durchzuckt. Eigenmächtigfeiten kamen namentlich an ben Gren- 
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zen vor. Jener Statthalter, der bie fünruffifchen Provinzen 
im Namen ber ungarifchen Krone (obwoht fie Bolen gehörten) 
zu verwalten Hatte, nahm es ſich heraus, bie beften Theile 
an Lubart von Litthauen zu verfaufen, und wurde dafür zur 
Rechenfchaft gezogen und hingerichtet. Damit war ein offener 
Kampf zwifchen Nicolaus von Gara und dem hohen Adel zum 
Ausbruch gelommen, der jchlieflich dahin führte, bafı der Pa- 
Tatin im Namen der Königin immer mehr Hinrichtungen und 
Gütereinziedungen vornahm, während ein Theil ver Magnaten 
ud Hohen geiftlihen Würbenträger ſich gegen die Königin 
verſchwor und zu dem Behuf Verbindungen mit dem Ausland 
anfnäpfte. An der Spige der Verſchworenen ftand bas Ge— 
ſchlecht Horvathi und die Familie Lad. Die Berſchworenen 
wichteten ihr Augenmert auf Earl vem Meinen von Neapel, 
ber in Ungarn erzogen, dann Ban von Dalmatien und Kroa⸗ 
tien und endlich durch König Ludwig zum Herrſcher von 
Neapel erhoben worden war. Wreilich Hatte er dabei geſchwo— 
von, bie Tächter Ludwig's in ihrem Erbe nicht beunruhigen 
zu wollen. Als aber den Mifvergnügten in Ungarn mehrere 
Aufftände, namentlich in Dalmatien, migglüct waren, fuchten 
fie den Ehrgeiz Carl's, der ber Verwandtſchaft nach der nächfte 
männliche Erbe der ungariſchen Krone war, zu entzlnben und 
im zu einer Tantung in Dalmatien zu gewinnen. — Diefe 
Angelegenfeiten- Hatten eine bebeutungsvolle Rücvirkung auf 
die Vorgänge in Polen. Im Hochfommer 1384, alfo genau 
zu berfelben Zeit, als von Polen her ein Ultimatum über bie 
Entfendung Hedwig's eingetroffen war, hatte ver Johanniter⸗ 
prior von Vrana, Sohann von Palifne, die Flammen 
des Aufruhrs in Dalmatien zu verbreiten gefucht. Von Nor 
den und Süden zu gleicher Zeit in die Enge getrieben, ger 
wäßrte die Königin die Borberung ver Bolen, ſchicle Hebwig 
nad Kralau und begab fi felbft nach Dalmatien, und 
dämpfte ben Aufruhr. Der Prior mußte nad Bosnien 
fliegen. 

Die Partei der Königin täufchte fich aber nicht, wenn 
fie weitere Schritte der rebelliſchen Gegner befürgtete, und 
Nicolaus von Gara fah ſich baher außer Stande, einen be— 
ftimmenden Einfluß auf die polniſchen Angelegenheiten auszu- 
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üben, Gr brauchte alle Kräfte für das eigene Ranb und 
mußte Hebwig ganz auf fich felbft ftellen. Mindeſtens fuchte 
ex ihr aber jo biel Schu im Polen feibft, als ihm möglich 
war, zu erwerben, und ſchloß daher am 26. Dezember 1384 
mit dem Derzog Wtabysiaw von Oppeln und Kujawien 
einen Vertrag, im welchem der legtere fich zu Treue und Geher- 
ſam gegen bie Königin verpflichtete und fie brüderlich gegen jebe 
Unbill au vertheibigen und nach Kräften zu ſchützen verſprach 1). 
Daraus geht aber hervor, dag man am Pofe zu Ofen nicht 
ganz ohne Sorgen um das Geſchick Hedwigs war, und daß 
man namentlich in Betracht ber gegnerifchen Gefinnung, welhe 
Ziemowit von Maſowien gegen tie ungarifche Königstochter 
hegen mußte, ben kujawiſchen Herzog für biefelbe gewonnen 
Hatte. — Se ftanden bie Dinge, als Borvo Olgierbowic, 
mit feinen Begleitern in Ofen eintraf und vor die Königin 
rat. „Schon viele Kaifer, Könige und mächtige Fürſten“, 
frrah er, „Haben den Wunſch gehabt, mit dem Großfärften 
von Litthauen in verwandiſchaftliche Verbindung zu treten und 
ewige Freunbfeaft mit ihm zu [hliehen. Aber der almäd- 
tige Gott Hat die Erreichung dieſes Zieles Ew. Majeftät vor⸗ 
behalten. Erfülle daher, erlanchte Herrin, tes Himmels Ber 
ftimmung, nimm den Großfürſten Iagielfe zum Sohne, gieb 
ihm zur Ehe Deine Tochter, die geliebte Dedwig, bie Köni— 
gin don Polen, Wir Haben das fefte Vertrauen, daß aus 
biefer Verbindung hervorgehen wird Preis dem Almächtigen, 
Breude den Geiftern, Ehre den Menfchen und Wachsthum 
den Kömigreichen.“ Hierauf entiwidelte der beredte Gefantte 
alle die Verſprechungen und Zufagen, welche jhon Skirgiello 
in Krafau gemacht Hatte, und zeigte bie zahlveichen Vortheile, 
welche daraus bem Königshaufe und dem polnifhen Reihe 


1) Urt, bei Spieß, Argiviſche Nebenarbeiten und Nachrichten, T, 
162, Mr. IR. Der iedte Paflns berfelßen lantet; insuper obligamns 
nos firmiter per prewentes, quod a modo deinceps nos mutuo fra- 
ternaliter ac sincere volumus pertractare, Ita quod, guienngue eon- 
tra nos vel aliquem ex nobis verbo vel facto facere attemptaret, 
ex tune contra talem vel tilea eommuniter rel divisim tanquenı 
veri amiei et indissolubiles insurgere et nos vel talem ex nobis 
defensaro debeamus ot tenesmur toto Poser. 
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erwachfen würben !). Polnifche Deputixte, welche bie fit 
thauiſche Geſandtſchaft nah Ungarn begleitet hatten, waren 
zur Hanb, um zu verfichern, bag ber Blan in Polen vielen 
Anklang gefunden habe unb gar fein Bedenken dagegen auf- 
geftiegen fei. 

Mit dem Verſprechen, die 200,000 Gulden Reugeld für 
ven öfterreichifchen Hof wegen des Nüdtritts von bem Hein- 
burger Ehetraktat jahlen zu wollen, hatte Borys denjenigen 
Punkt berahrt, der für Elifabeth am bevenffichften bei bem 
ganzen Anerbieten war. Ging fie auf bie Vorfcläge des 
Litthauers ein, fo gewann fie allerbings einen mächtigen Bun- 
desgenofien, aber in der Nähe auh an dem Oeſterreicher 
einen zu beachtenen Feind. Eliſabeth hegte -im Stillen da⸗ 
mals Entwürfe, bie alte Yeflimmungen ber Heindurger Trat- 
tate, welche ihr Gemahl abgeſchloſſen hatte, umftoßen follten. 
Sie wollte nämlich au Sigismund's von Brandensurg, ber 
zu derſelben Zeit mit Dearia (anf dem Papier wenigftene) 
nermählt worden war, fi entledigen, und fo wie er aus 
Mangel an gehöriger Unterftügung in Polen eine Mägliche 
Rolle gefpielt Hatte, fo war er auch in Ungarn aus allem 
Antpeil an dem Regiment heransgefgoben, umd bie Berrfch- 
ſüchtige Königin Hatte ihn mit Bchagen fih nad Böhmen 
und Brandenburg in tiefer Mißſtimmung zurücziehen gefehen. 
Der Sache nad war alfo die Königin Eliſabeth ſehr wohl 
geneigt, auf ben dorgejchlagenen Bruch ver Verpflichtungen 
gegen Wilhelm von Defterreih einzugehen; wie aber ber Zur 
fand des Reiches im biefem NMugenklik war, burfte fie nicht 
frei und offen damit heraustreten, um nicht ben Mifvergnüg- 
ten des Landes einen WBunbesgenoffen in unmittelbarer Nach- 
barfchaft in das Nager zu treiben. Cie Half ſich aus biefem 
Dilemma dur Doppeljüngigfeit. Sie fagte ven Litihanifchen 
Geſandten weder Ia noch Nein. Es fei das eine Angelegen- 
Heit, deren Folgen und Wirkungen einzig und allein auf Polen 
zurückfielen, fie müffe daher die Gefandten nach Krakau zurück- 
meifen. Dorther allein fönne das entfcheibende Wort für fie 


1) Wörttig aus ber Uet. Iagielto's bei Wifiniewsti, Pomniki 
historyi i literatury, IV, 92. 
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gefällt werben. Gleichwohl aber fandte fie zwei ungarifche 
Benolimächtigte .mit, den Propft Stefan von Ezanad und den 
Eaftelları von Potok, Wladyslaw von Kaja, und gab ifnen 
den Aufteng, mit Jagiello mündlich zu verhandeln Da ver 
Weg dieſer Gefandten über Kralau führte, fo ift es mehr als 
wahrſcheinlich, daß fie auch dorthin die Anfichten ber Königin, 
die fi) Jagiello zuneigten, mitzutheilen hatten. 

Es ift ſchwer, in dem weitern Verfahren ber Königin 
Eliſabeth einen anbern Gebanfengang, als ben der aͤrgſten 
Treulofigfeit und Unredlichkeit zu entbeden. Die Auflöfung 
der Heinburger Traktate fehlen im Prinzio feſtzuſtehen; uur 
wollte die Königin im voraus, che fie diefen Bruch ofien 
zeigte, mit Erſatz verfehen fein. Und zu dem Ende wurde ein 
umfaffentes tüdijches Gewebe nah alfen Seiten hin aus— 
geworfen, beffen Rnotenpunkt zulegt ber ſchändlichſte Meuchel- 
morb war. Am unbequemften war ber Königin ber Marf- 
geaf Siglomund. Um ſich diefes Candidaten zusörberft zu 
entlebigen, ſchickte fie eine feierliche Geſandtſchaft nad Franf- 
eich und ließ für die Königin Marie, die feit mehr ale zehn 
Jahren mit Sigismund verlobt war, um bie Danb des Gra- 
fen Ludwig von Valois, welcher ein Bruder des Königs 
Cart VI. und fpäter Herzog don Orleans war, anhalten. 
Derſelbe Graf war ehemals, um die Zeit, als Rönig Kafimir 
geftorben war, ver älteſten ungariſchen Prinzeffin, ver Tochter 
dudwig's, Katharina, welche vor ber Kaſchauer Tagfahrt ger 
florben war, zugefagt. Die Verhandlungen wurden in Frank⸗ 
reich gern angefnüpft, und im Sommer 1385 ſchickte ver König 
von Frankreich zwei Gefandte nah Unger, welche daſelbſt 
für ben Grafen von Balois ein poſſenhaftes Beilager per 
Procuration und pro forma abgehalten haben follen, ähnlich 
dem zu Heinburg im Jahre 1378 vorgenommenen ®). Es 


1) Siainocha, III, 398 u. 381, vertheitigt mit Recht Diugeii, 
der X, 99 biefe frangöfifche Deiratsangelegenpeit berichtet, denn Froif» 
fart, Hist. ot Cronique, II, 284, fpriht fehr ausführlich bavon, und 
Veity, Histoire de France, IX, 380, beflätigt fe nad) einer band- 
friftigen Gpronit der parifer Bibliotyel. Werm er ader Michbach den 
Vorwurf macht, in feiner Gejgichte Kalfer Sigiemund's ten Umfand 
übergangen zu haben, fo hat er ©. 24 im 1. Band Überfehem, to Ah« 
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war ferner ber Königin nicht unbefannt geblieben, daß bie 
Meißvergnügten in ihrem Lande auf Carl von Durazzo, ben 
König non Neapel, ihre Hoffnungen geſetzt hatten, und daß 
die Reife des Biſchofs Paul Horvathi von Agram mad) Ita⸗ 
lien feinen andern Zwed hatte, als mit Earl in Neapel wegen 
einer Landung in Ungarn zu verhandeln. Um biefer Abficht 
zuvorzulommen, Kies fie felbft den König von Meapel nach 
Ungern einladen, um ber Königin vor ihren innern und 
äuferu Feinden Ruhe zu verſchaffen, und ber Umftanb, daß 
Earl von Neapel feinen Sohn Ladislaus, trog ber bringenben 
Borftellungen feiner Gemaflin, mit nach Ungarn zu nehmen 
beabfightigte, Täßt ver Vermuthung Raum, daß die Königin 
ihm gewiſſe Hoffnungen vorfpiegeln lieh, die ben ehrgeizigen 
Earl in die Falle Lodten . 

Allein undurchkreuzt follte das Truggewebe ver Königin 
nicht bleiben. Der erfte, der ſich den perfiden Plänen gegens 
überftelfte, war Herzog Leopold von Defterreich, welcher 
jedenfalls gute Kunde von jener litthauiſchen Geſandiſchaft 
hatte. Er lam ſelbſt nach Ofen und forberte dringend auf 
Grund der Berträge die ſofortige Copulation feines Sohnes 
Wilhelm mit Hedwig. Unterftügt wurde er. von dem gewiß 
nicht zufällig anwefenden Herzog Wladyslaw von Oppeln und 


“bach freilich ſeht furz die Sage erwähnt. Man muß aber Szajnoche 
Seipflichten, baß Afchbach fehr unbollforımen in ber fogenannten „frülbern“ 
Sefficte Sigiemund'e if, und namentlich in Bezug auf die pofnifefen 
Angelegenheiten das Berpältnißt der Quellen zu einander verlennt. 

D Man muß in Bezug auf die Frage, ch «8 die Rönigin war, 
welge Carl von Durazzo einfub, entfcieben ben ferner chenden Schrift 
Rellern mehr Gewicht beimeffen, als den am Hofe ber Königin leben - 
den, unb bem bie fpäter erfolgte Unthet Gefhönigenden Laurentius be 
Mionacis (Sei Ratona, XI, 122). Wenn Finbenblatt, Iahrhücer, 
&. 61, jagt: item die ungern luden czu sich Karolum de psce 
noch anewise der aldin Koningynne zeu ungam unb da gen kei 
Be3, Script. rer. Austr., I, 1148: darnach sanıen die alte Chuni- 
gin vnd etleioh landherra ze Vngern nach Chunig Karolam Pacis 
und ebenfo Diugofa, X, 99, und Hermann Corner, ©. 1144, und 
mamentlih, werm wir bas Betragen Garl’e unb ber Aöniginnen nad 
feiner Ankunft in Ungern in Betracht ziehen, fo kann uns ber Dichter 
Lausentius nicht irre mahen. 
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Kujawien, welcher den Herzog Leopold nach feiner Kenntuiß 
von dem Stand ber Dinge in Polen zur Eile angetrieben 
haben mochte. Beide brängten die Königin Eliſabeth und dieſe 
that, was fie immer in fehwierigen Verhältniſſen zu thun 
pflegte, fie log uud betrog und ſchwor heilige Eive, bie zu 
brechen fie ben beftimmten Borfak hatte. Am 27. Suli eeärte 
fie und ihre Tochter Maria und Nicolaus von Cara und ber 
Cardinal Demetrins von Gran, daß fie die Ehepakten, weiche 
wwiſchen Ludwig von Ungarn und Reopolb von Defterreih in 
Berreff Wilhelms und Hebwig's abgefchloffen worden, getreu 
lich aufrecht erhalten und bis fpäteftens ben 15. Auguft das 
Beilager nach allen Formen bes Sacraments abhalten laſſen 
wollen. Der Herzog Wladyslaw von Oppeln wurde jum 
Bevollmächtigten ernannt, um über die Erfüllung aller Pfich- 
ten und Formen einer ſolchen Copulation zu wachen. Die 
Anwefenden ſchworen datauf mit heiligem Eive ). Zwei Tage 
darauf legte Rcopolb die Zuſicherung nieber, baf er nach voll: 
zogener Ehe die zugefagten 200,000 Gulden entweder baar 
zahlen ober auf gewiffe Einkünfte anweifen werde, und baf 
Wilgelm nach dem Tode feines Vaters den ihm gebührenen 
Antheil res Herzogthums Defterreich erben würde 2). Dieſe 
Erneuerung ber Verträge war natürlich nicht nach dem Sinne 
der von Jagiello exfauften und mit Verſprechungen beftoches 
nen Umgebung Hedwig's iu Rrafau, befio mehr aber trafen 
fie mit den Neigungen ber Königin felbft zufammen, die aus 
ihrer fräheften Jugend her Wilhelm als ihren künftigen Ges 
mahl zu lieben gewohnt war. Sie Hatte früher geglaubt, ben 
politischen Intereffen viele Neigung anfopfern zu müffen und 
hatte zu alfen Forderungen berer, welche bem Litthauer das 
Wort reveten, ihre Einwilligung gegeben. Als fie aber von 
den Verträgen ihrer Mutter, welche fie in kindlicher Einfalt 
ernjter nahm, als fie gemeint waren, Kunde erhielt, foll fie 
einen ifrer Vertrauten, der das Ehebündniß mit Wilhelm 
bilfigte, einen Gniewoſz von Dalewice, nach Oeſterreich 


1) Urkunde bei Herrgert, Monumenta domus Alstriscae III, 
Pars I, 12, No. 10. 

2) Uef, bei Braj, Annales reg. Hung., Il, 174, und Raruiger 
irieg, X, 206, Note 2, 
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geſandt und Wilgelm freundlich nach Krakau eingelaben haben *), 
Ob man am Hofe Leopold's wußte, maß inzwifchen in Kra- 
kau vorgegangen wer, und wie viel ungänftiger bie Hoffnungen 
des Dejterreichere als bie des Litthauers waren, muß dahin⸗ 
geftellt Bleiben. In dem Erſcheinen Gniewoſzis aber mochte 
men eine geneigte Stimmung bes Volfes erkennen, und Wil 
Helm machte ſich mit einem’ beveutenben Gefolge unb mit 
vielen Schägen und Roftbarkeiten ausgeräftet auf und zog 
nah Rrafan, wo er in der. erften Hälfte bes Auguſt Vielen 
ſehr „unvermuthet” ankam. 

Wir müſſen aber wieder einige Monate zurückſchauen und 
den Stand ver Bewerbung Jagiello's näher ſchildern. Als 
bie litlhauiſchen Geſaudten von Ofen zurüdgefehr: waren, 
brachten fie freilich offiziell eine Ablehnung ver Entfheivung 
von Seiten ber Königin. Aber unter ber Hanb waren offen- 
bar (das beiwiefen bie mitgefchidten ungarifhen Unterhänbfer) 
ven litthauiſchen Freiwerbern die beſten Ausſichten eröffnet. 
In Kratau ſollte, fo Hatte die Königin Eliſabeth geſagt, die 
Entfcheivung gefällt werden. Aber wer follte entſcheiden? 
Die vierzehnjährige Königin Hedwig? Schon der Gevante 
am einen Heiben, von bem man fi ja in jener Zeit die un- 
geheuerlichſten Borftellungen machte, ließ fie vor Jagiello 
exjittern. Allein gerade auf biefen Umſtand wurbe bie Ueber⸗ 
rebung Hedwig s begründet. Die Fromme Geiftlicpleit, die aus 
einem Heiden in einem Augenblick cin furchtbares Schreckbild 
und im näcften das glückverheißende Werkzeug zur Erlangung 
der „ewigen Gnade“ zu machen wußte, unb befonbers der 
Erzbiichof von Gmefen, ber fich feinen nenen Fremden nig- 
lich machen mußte, verftanden Bald ven Sinn ber fchönen 
Königin zu beugen und ihre Eimwilfigung zu allen Maß— 
maßmen ifzer Umgebung gu erwirks. Man berief xafch bie 
Großen des Reichs 2). Uber eine allgemeine Ermibung und 
Erſchlaffung wor nad den verſchiedenen Niederlagen und 
Spaltungen der großpofnifchen und maſowiſchen Partei über 
die Mitglieder derfelben gelommen, und während in Groß- 


2) Diugafj, X, 101. 


3) Dingofi, X, 9. 
Caro, Geſchichte Folene. II, 32 
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polen ber Bürgerkrieg noch uadtobte *), überliefen fie dem 
Herren von Krakau und Sandomir faft gänzlich das Yelb 
und faft Niemand erfchien von ihnen zur Rrafauer Berjanme- 
lung. So weit aber biefe nicht von ſelbſtſüchtigen Interefien 
für die Sache Iagiello's eingenommen waren, zählten auch 
die Meinpolen ger Biele in ihrer Mitte, weiche lieber einen 
Nachfolger aus dem Haufe der Piaften gewählt wiſſen woll⸗ 
ten. Aber Ziemwit von Maſowien, ber einzige, au deu in 
folcher Nücficht gedacht werden Ionnte, tonnte fo werig Bor- 
theile darbieten, daf er gar nicht erft in Betracht far. Das 
Berpienft, ven langjährigen Wunſch ver Ehriftenheit, ven Groß⸗ 
fürften ver Liuhauer getauft zu fehen, in Erfüllung zu Bringen, 
die Einflüfterungen ber Geiftlichfeit, bie Sorberung des ge- 
winnfüctigen Wdel8, ber geheime Befehl ber Weutter Iiepen 
bie Königin Hebwig ihre Berbinblichleiten gegen ben jugend 
lipen Bräutigam vergeffen, und man beihloß bie Borfhläge 
dagiello's durch feine Brüder Gfirgiello und Borhe amuı- 
nehmen. Diefelden polniſchen Abgeorbneten, welche vie lit- 
IHauifehe Gefanbifchaft nad) Ungarn begleitet hatten, Wio- 
bei don Krakau, Nicolaus Offolinsti, Kaſtellan von 
Zawichoſt, und Chriſtinus, Staroft von Kaämierz, zogen 
mit nach Littfauen. Sie trafen Jagiello Anfangs Auguft in 
Kreiwa, wo berfelbe fie in Mumwefenheit feiner Bräber Kart- 
Sut umb Cingwenne unb feines Vetter Witold empfing. Nad- 
dem die litthauiſchen Fürften Bericht non ihrer Geſandtſchaft 
abgelegt Hatten, wurbe ein Altenſtück darübrr aufgenommen, 
in welchem ber Hergang ber Geſandtſchaft, die Rebe bes 
Fürjten Borhs am bie Mönigin Clifabeth und bie Anerbie- 
tungen, welche Jagielid für bie polnifce Krone Hatte machen 
Iaffen, aufgenommen wurben. Schfieklic erllärie Zagieike 
urfunblih, daß er in allen Stüden bie gemachten Anerbieten 
m halten fich verpflichte, in feinem Namen ſowehl ala im 
Namen ver anweſenden unb abivefenben Vettern. Dies Altın- 
ftüd wurde ausgeftellt am Vorabend des Tages, welcher in 
den erneuerten Verträgen zwifchen Herzog Leopold von Oeſter 


1) A. a. D. sive quod ora illa nondam ah intastino hello ad 
‚plenurn quietata erat. 
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reich und Eliſabeth als der legte Termin zur Abhaltung bes 
Beilagers zwifhen Wilhelm und Hedwig feftgejegt war "). 
Die Gefanbten wandten ſich zurüf, um bie befuitiven 
Erklärungen Jagiello's der ungariſchen Königin vorzulegen, 
Sagielfo rüftete fi zu einem neuen Strauß mit dem deutſchen 
Drbeusristern, da war Wüßelm von Deflerreich in Kıafau 
eingezogen und im Hedwig's Herzen wieber die frühere Zu- 
neigung umd Liebe ju dem nun etwa fechgehnjährigen ſchönen 
Jungling erwacht. Sie glaubte, dag nun fein Conflict 
mehr zwiſchen ihrer Jugenbliebe und den politifchen Intereffen 
Beftünbe — Hatte doch ihre eigene Mutter biefen Füngling in 
den neulichen Verträgen ihr zuerkannt — und gab fi) daher mit 
ganzem Herzen ihren Grfählen hin. Die Ankunft Wilhelms 
aber durchkreuzte die Pläne der Hänpter der Heinpolnifchen 
Partei ganz und gar, und man trug ihm daher offen uud frei 
einen feindlichen Sinn entgegen. Der Eaftellan von Krafan, 
Dobiesfaw von Kurogweli, der Vater des verflorbenen Za- 
wiſza, ber eifeige VBorkämpfer der weiblichen Erbfolge in Polen 
und fpäter Mitgliet des Trinmvirats, das Ludwig zu feiner 
Vertretung ernannt Hatte, beiaß in feiner Eigenſchaft als 
Schloßherr das Recht eines „Hausmaier‘ ) und durfte ben 
Eingang in das Yrigliche Schloß wehren und öffnen, wie er 
für nöthig fand. Der öfterreichifce Herzog, der in guiem 
Glauben auf die Zureden Oniewofg’8 don Dalewice herbei—⸗ 
gefommen war, mußte daher nicht wenig erftaunt fein, als 
ihm der Gaftellan Dobiestam nicht geftattete, in das Königliche 
Schloß einzuziehen. Er mußte daher in der untern Stadt 
feine Wohnung nehmen. Alles Fam aber auf Hebivig ſelbſt 
an, denn dem Willen ver jungen Königin, deren Gchönheit 
damals ſchon in aller Welt gepriejen wurde, konnten jelbft 
die grauen Häupter ber politiſch berechneuven Magnaten feir 
men allzu harten Widerjtand leiften GHebivig freute fi der 
Anfunft ihres Iugendgefiebten und hielt mit ihm gar fröhliche 


1) Urfurbe d. d. foria II. in vigilia sesumptionis beate Marie vir- 
ginis gloriose anno 1385 bei Wifzniewsfi, Pomniki historji i 
Nitertatary, IV, 99. 

2) Diugofj, X, 101. Dobeslao .. , tun eastellano Craco- 
viensi et majori Domina, 
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Zufammenkinfte im Refectorium bes Franzislanerkloſters, mel: 
ches gaftlih den Föniglihen Beluftigungen feine Thore öffnete. 
Faft täglich fa man einen Heitern Zug frölicher Frauen, in 
deren Mitte Hebiwig vor allen erglängte, vom Schloffe Ker- 
mieberfteigen, während don ber Gtabt her ber Reigen ber 
Männer und Ritter, um den blonden Füngling geſchaart, in 
die Pforten des Mofters einzog. Mufil und Gefang erfcholl 
alsbald in ben fonft der Stille geweihten Räumen, unb fröf- 
licher Tanz einte bie Iuftigen Paare. Mit bem Jauchzen der 
Luſt wechſelte Liebesgeflüfter und Herrliche Tage bemußterer 
Liebe zogen fr Hetwig und Wilgelm Herauf. Unbefümmert 
um pas Grolfen der fr Iagielto eingenommenen Heinpofi- 
{den Magnaten genoffen fie des heitern Beifammenfeins und 
beraufchten ſich in appig jugenblicher Luft. Hatten fie ja vos 
aud ifre Parteien, die für fie forgten und ihre Pläne im 
Stillen zu förbern ftrebten. Wer dieſe maren, das möchte 
man ane ben früßern Ereigniffen kaum zu ſchliehen vermögen; 
ganz Andere, als man erwarten ſollte. 

Am Tage der Himmelfahrt Mariä, den 15. Auguft, fpi- 
teſtens hätte nach ben Dfener Verfügungen das Beilager ftatt- 
finden follen, und Wiadhslaw von Oppeln hätte varüber zu 
wachen und baflir zu forgen gehabt. Allein Woche auf Bode 
verrann, ohne baß biefer einen Schritt Hierfür that. Der Her- 
309 begann nämlich, je ernfthafter die Unterhandlungen mit 
Jagiello betrieben wurden, feine eigene Stellung mehr ins 
Auge zu fafien und fand, daß es am gerathenften jein wärbe, 
fd zu dem Litthauerfürſten in ein ſolches Werhältniß zu 
bringen, das ihn und feinen polnifchen Lehnsbeſitz nicht ge- 
fährbete. Im ben Derfammlungen vor der Ankunft Heb- 
mig'6 in Polen mar jeberjeit bie Wiedereinberfeibung feines 
Lehnshersonthums in die Güter der polnifhen Krone zur Be 
bingung gemacht worben unb unter ben Anerbietungen Ia- 
gielo'8 befand ſich auch ein Punkt, ber ihm nah genug an- 
ging, nämlich der, daß alle ber polniſchen Krone auf was 
immerhin für Weiſe entfremdeten Güter zurüderworben wer- 
ven follten. Förderte er bie Wünſche Wilgelms, fo wer 
Heinesweges benfbar, daß ſich die Magnaten ohne jene Be- 
dingung dem Defterreicher zuneigen wirden. Aber auch ganz 
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abgeſehen davon, erjoben damals bie Herzöge von Pommern 
Wartis law VII. und Bogislaw VI. Anfprücde auf ihre uns 
vergeſſenen Rechte an das Herzogthum Dobrzyn und bas 
Bromberger Land, welches Kaſtmir von Stettin-Wolgaft als 
erbliches Lehn von König Ludwig als Erſatz bes umfang- 
zeichen Vermäctuiffes feines Großvalers Kafimir tes Oro- 
fen empfangen hatte i). Der deutſche Orden förderte bie 
Anſprũche ber Pommern einerfeits, unb würde anbererfeits 
Lieder ven Herzog Wilgelm als irgend einen Anbern auf dem 
polnifhen Throne gefehen Haben. Wiadyslaw gerieth fomit 
zum Orden in Gegenfag und manbte fi um fo mehr ber 
Sache Jagietlo's zu, ald bie Ausfichten befjelben in Polen 
immer beffer geworben waren. Er rechnete nicht ohne Grund, _ 
daß er durch biefe Parteinahme Fagiello fi zum Gönner 
und Schützer erwerben Könnte. Gr machte daher mit ben 
Kleinpolen gemeinſchaftliche Sache, für welde Wiadystaw 
namentlich in Anbetradht des ihm zu Ofen übertragenen Ge- 
fhäfts ein fhäpenswerter Bundesgenoffe war ?). — Hatten 
aber Hebivig und Wilhelm in ihrem Cheprofurator unnerhofft 
einen Gegner gefunden, fo ſchloß ſich ihnen nicht minder un- 
erwartet ein früherer Widerſacher, ber Herzog Ziemowit von 
Maſowien, für ihre Sache an. Seitdem die Dinge in Polen 
für Jagiello jo günftig ftanden, erfannte Ziemowit immer 
deutlicher die Fruchtloſigleit ver felbftfüchtigen Beſtrebungen, 
und ba im in Folze feiner Verbindungen mit dem Orden 
und bei dem offenen Krieg, der zwiſchen ihm und ven Kits 
thauern waltere, eine Ausgleichung mit Iagletto unmöglich 
erfjien), gab er feine eigenen Hoffnungen gänzlich auf und 


1) Bgf. tie Url. kei Boigt, Cod. dipl. Pr., IV, 44, No. 28 u. 
42, No. 35, unb beffeften Gefh. Breuf.. V, 483. Geine Bemertung 
Über dab Datum der Grgenurfunde bes Dxbens in Diefer Angelegenheit 
bei ©häß, ©. 82, iR nicht Michhaltig, denn ber Margatethentag fällt 
midjt bur$aus auf ben 19, Yuli; in ber Regel wurbe er erfl am 18. 
gefeiert; nur in einigen Gegenden fand das fe am 12. Aatt, in andern 
aber and; am 15. umb fogar am 20. ui. 
* 2) Im ber-Gefanbtfgefteurhunde bei Muck. u. Rfayfa., IL, 387, 
Heißt e6: oum literis oredencislibus Seronissimi prineipis Ladislei 
eadem (dei) gracis. 
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ſchloß mit Hedwig einen förmlichen Frieden, was bei dem da- 
maligen Stand der Dinge einem Auſchluß an bie Sache Wit: 
Helm’8 von Orfterreich glei—hbebeutend war. ‚Diefer Kemer 
Eenswerthe Vertrag, ber ten innern Bürgerkrieg zum Abſchluß 
brachte, wurde zu Kralau, wohin Herzog Ziemotwit mit feinem 
ganzen Hofftaat ſich begeben hatte, am 12. Dezember verein 
Bart. Die Königin Hedwig zahlt dem Herzog für alle von 
ihm Im bem Bürgerfriege eroberten Landſchaften, Städte, 
Teftungen u. dal. 10,000 Schod Prager Groſchen. Bis zur 
Erfüllung diefer Bebingung bleibt der Theil Kujawiens, wel- 
her zur Krone gehört, als Pfandbeſitz in ven Hänben Zie⸗ 
mowit's. Berner übernimmt bie Königin als Schuldnerin alle 
bei den frafauer Inden von Ziemowit contrahirten Schulden 
mebft ven aufgelaufenen Zinfen. Alle gegenfeitigen Gefange- 
nen find frei zu geben. Die Parteigänger beiver Seiten find 
im ben Frieden mit eingefehloffen. Der Adel von Leczhe, der 
in den Kämpfen ein befonder® Uebereiilfommen mit dem ma- 
ſowiſchen Herzog getroffen hatte, wurde feiner Pflichten ent- 
bunden. Nur jener Pietraſz Matoha Matohowsfi, ber zur 
Zeit Elifabeth’6, der Aeltern, Staroft von Rujawien gemor- 
den wor und in bem Bürgerkriege eine verrätherifche Nolte 
erft gegen bie Partei ber Königin und deun wieber gegen ben 
‚Herzog gefpielt Hatte, wurde von Beiden Pacifcenten preis» 
‚gegeben und von dem gemeinſchaftlichen Brieben ansgefchloflen!). 


1) 8. die in mehrfacher Beziehung intereffante Url. bei Muczt. 
m Rapid, II, 765. Die Zeugen find Tautr dornehme mafomifce 
Bearate. Die zu zahlende Summe if} fo bueichnet: decom millie 
Bexagenarum grossorum pragensium sexaginta grossos pro qualibet 
sexagenn computando. In Bezug auf bie bei ben Juden coutrehirte 
Schutt; if mamentfid lrarakteriftifc, daß barin efenbar gegen eimen Yr- 
titel ber Rafimicfgen Oefehgebung gehaubelt if, benn Urt, OXKXY 
(bei Helcel, ©. 150) fegt fet, bei die Juden mur gegen Pfänter, 
nicht gegen Schulbfheine feipen bicften, und in ber Urkunde Heifit eo: 
nor do debitis omnibus, apud Judeos in Cracovia per nos con- 
tractis, personam nostram dumtaxat concernentibus que eciam per 
litteras nostras sigillo nostro sigillatas oonprobari possunt, de- 
bebit oranimode liberare. Geinee Brubers Ienufz wirh in bem Brie- 
densteactat mict Erwäßmng getfan, bagegen MopT feines Brubers 
‚Seiurid), beffelben, ber, anfänglich von feinem Bater verfoßen und bann 
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Seitdem nun das Berhältniß zwifchen bem Mafowier und Heb- 
wig wieber ausgeglichen war, intereffixte ſich Ziemowit Lebhaft 
für die Sache ber beiben Liebenden und wirkte feinem Schwa⸗ 
ger Wlabhslaw von Oppeln eifrig entgegen. 

Es war ein eigenthümlicher Lampf, in welchem Lift mit 
Liſt und die Verfihlagenheit felbftfüchtiger Intereffen mit der 
Schlaufeit romantiſcher Liebe ſich maßen. Die Partei Ja⸗ 
gietto’s ſchritt raſch weiter, und ifre Treiheit zu handeln war 
um fo uneingeſchrünkter, als bie Königin Elifebeth von Ungarn 
burch bie Landung Carl's des Kleinen von Menpel, durch tie 
Ufurpation der Krone und die daraus erfolgten blutigen und 
entfeglichen Ereigniffe abgehalten war, irgend ein Wort in 
die polnifchen Angelegenheiten einzulegen. Nicht alfo auf 
Grund einer mit ben Magnaten vereinbarten Conceſſion hatten 
biefe das Recht, die Hand ihrer Ingenpfichen Königin zu ver- 
geben ?), fondern weil e8 die Ereigniffe fo fügten, daß Nie 
mand ba war, ber ihnen ein Hinberniß in ben Weg legen 
Konnte. Bon biefer mehr faktiſchen als formellen Berechtigung 
machten fie auch bafbigfi Gebrauch. Gerade einen Monat 
nad dem Friedensſchluß zwifchen Hebivig und Ziemotwit, am 
12. Jamıar 1386, fianb eine Gefanbifijaft ber polnifen 1386 
Magnaten vor dem Großfürften non Litthauen in Woltowyer. 
Es waren dieſelben drei Männer, welche einige Monate früher 
mit ber ungarifchen Geſandtſchaft in Krewa gewejen waren 
unb benen ſich jegt nur ber Untertruchfeß Peter Szafraniec 
angefefloffen Hatte. Sie leglen Vollmacpten des Herzogs Wir 
dhslaw von Oppeln und ber Reichömagnaten vor, durch welche 
fle zu der Erklärung ermächtigt waren, daß JagieHo zum 
Herrn und König von Polen und zum Gemahl ber 
Königin Hebwig von allen Einwohnern des Reiches 
erwäßlt worden fei. Eine allgemeine Tagfahrt zur Ver— 
hanblımg aller Ginzelnheiten wird am Tage der Meinigung 


wieder anfgenommen, im ben geiſtichen Stanb geireten tvar. Dan fieht 
deraus. daß Sanufz feine Sade von der Riemomit's feit ber Zeit, Daß 
er vom ungarifcjen Hofe ein dahrgels bezog, geirenn haben muß. 

1) Wie das im allen bisherigen Darftellungen mit Berufung anf 
bie fon von uns sben S. 452, Anm, 1 gurädgewiefene Stelle kei 
Dingofs angegeben nairb, 
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Moriä, cm 2. Fehrnar, in Lublin abgehalten werden. In⸗ 
zwifchen fol ven Bevollmaͤchtigten des Großfürften freies Ge⸗ 
ieit und Sicherheit auf allen Grenzen des polniſchen Reiches 
berbürgt fein). Die Partei Dagietto'8 ftand alſo ihren 
Biele fehr nah und durfte nur darüber wachen, daß nicht 
von ber andern Seite her ein Strich buch bie Rechnung 
gezogen würde. 

Wilhelm von Defterreich befanb ſich in ber peinlichften 
Xage von ber Welt. Er war gekommen, um mit Hebwig bas 
Beilager abzuhalten, allein ſchon Monate waren verfloffen, 
und obgleich Hedwig im mit vollem Herzen ergeben war, 
wurde er von ihr aufa ftrengfte ferngehalten. Seine Freunde 
befepfoffen mit ihm, biefen Zuflenb nicht länger zu ertragen, 
und es glüdte ifnen wirffih, ben Herzog heimlich auf bas 
Sölo$ zu bringen und nach und nad} einen Theil jeines Ge 
folges ale Zeugen hinaufzuführen. Was bort vorgefallen, ob 
Wilhelm die Hedwig ebelichte oder nicht, darüber bürften nicht 
blos bie Zeitgenoffen, fonvern felbft bie nächfifiehenden Per- 
fonen in Zmeifel und Ungemwißheit geweſen fein, um mie niel 
mehr bie ber Zeit und dem Orte nach fernftehenden Schrift: 
fteller, weldje uns Nachrichten barüber hinterlaffen Haben, 
Gewiß het man ein volles Recht, bie privaten und perſön⸗ 
lichen Verhättniffe hochgeſtellter Perſonlichteiten vor den Rich⸗ 


1) Url, bei Mucpl. u. Rjyſa., IIL, 387. © wie ber Archid, 
Gnesn. (Iınto von Cjarntewe) an mehreren Stellen feiner Erzählung 
gwifejen proceres majores unb minores unterfepeibet, fo heißt <# auf 
bier: Ad Invietissimum prineipem Jagalonem dei gracia summum 
ducom Litvanorum ot Russie heredem cum legacionibus nobilim 
procerum maiorum pariter et minorum, necnon tote communstatis 
regni Polonie. Der fette Beita it Hähft Beadtenewerth. E6 iR eine 
Corruption der alten fonft gebräudfichen formel, Die den Gtäpten 
bes Reit der Mitbewilligung Affentlicher Akte nit juertennt. Genf 
Heß co Dei folgen @elegenpeiten communitanum Polonie. (s Liegt 
auf ber Hand, daß barin ein grofer Unterfieb maltet, ob man bie Ge. 
meinwejen als felbRfänbige mitberechtigte Faktoren anfiept, ober 06 mem 
ben ganzen Staat als ein Gemeinteien anfieht, beffen Organe bie 
proseres majores ei minores ausfificßtich find. Bei ber Kafıpauer 
Tagfehrt waren bie Gtäbte ebenfalls nicht mehr bertreten, aber man 
hatte ihre Einwilligung zuvor eingefolt, Jept find es bie procers 
alein, welde bie entipeidenbften vejchluſſe faflen. 
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terſtuhl ver Geſchichte zu ziehen, namentlich im bem Falle, 
wern aus benfelben für größere Sreife irgend welche Folgen 
entfprungen find; aber ivo dergleichen Dinge fo wenig erfeb- 
lich find und für das allgemeine Urtgeil von fo geringer 
Weſenheit, erfcheint es wohl kaum angemeffen, mit Unfauber- 
Teit fih zu befaffen '). — Wilgelm foll fünfzehn Tage in den 


1) Die Unterfugungen barliber, 06 Wilhelm den fleiſchüchen Art 
der Cpeficung voljogen at, gemahnen fehr am die Monne aus dem 
feamöfiigien Mpfterium, melde ipre Finger einbüßt, weil fie id einer 
äpnlipen Unterfuchung der Iumgkrau Maria gegenüber f—huldig macht. 
Aus den zehn Nagrigten, die wir Über den Gegenfand Haken, geht 
hoch aufs Marfte hervor, ba man f—hen in nächfler Rähe unb in ber. 
Zeit Hebwig’e barüber verfciebener Meinung war. (Blr den, weiber 
RG Aber tie Frage aufllären mögen hie Ouellen Hier genannt 
werden. 1) Urft. bei Serrgott, Monum. dom. Austr., III, 9 u. 12. 
Xatona, X, 643, u. Braj, II, 1, 2.0. 1878. 2) Chron. abb. Sagan. bei 
Stingel, Seriptt. rer, Bil, I, 218. 3) Dagen bei Bez, Seriptt. rer. 
Austr., I, 1147. 4) Gbenborfer, baf. I, 819. 5) Baltram, baf. 
1,728. 6) Eindenklait ed. Boigtu, Sdubert, ©. 58. T) Canonic. 
Saubiene. in Scriptt. rer, Pruss, I,0. 0. 8) Preuß. Thron. kei Dubit, 
Forkfungen in Schweteh, ©. 273, 9) Aeneas Sylvius, Opa, 
umd 10) Dfugofz.) Wäre e8 nit Bermeffenpeit, wem wir uus Über 
eine fo heillige Sache ohne Grlfärnngen ber Betheiligten zu befigen, 
größerer Befimmtheit rligmen wollten, ale tie Zeitgensffen? Daß bie 
Sproniften dag poffenhafte Beilager in Heinburg und nicht din neues 
wirtfies in Srafau meinen, iR von Spajnoda mit vielem Scharffinn 
gegen ®rtowöh unb Moraczewefi bewiefen worben. Mer Czejnoda 
mimmt irgend eine Stelle des Hagen oder altram ober Cbenborfer 
u. a, wenn <6 gilt, einen Polen zu verfläcen, mit eben folder Diplo 
matifpen Strenge und genauer Erwägung des Wortlauts, als er ſich 
einer freien Ochanblung folder Eyroniflenäuferungen Uberfäpt, wenn 
«8 fc barım Fanbelt, einen Deutichen a8 Berbrecher umb Mäglicgen 
Mesfgen barzuflellen: Cr, ber jonfl Diugofz ſur biefe Zeit micht mit 
Unrecht fo fehr in Gcheg nimmt, legt in biefem Falle ein ungeheuree 
Gewisst auf bie Ausbrudsweife entfernier Eproniften — 1rotg dem Din- 
gofa. Im ber Unterfugung Sjajnohe zu folgen, kommt ums nicht bei, 
obwohl fih mander Einwand gegen feine (harffinnigen Bemerkungen 
“erheben Fäßt; toir faffen bie ganze Sache von algemeinerem Gefihts- 
punft. Da bie Rirdpe mit ihrer Banace ber Mbfckution unb ber Wiege 
famteit ihres tanonifgen Rechts bie Sage für fepe moralif erfärt 
bat, fo ifl Hedwig, melde man dom bem Geifte ihrer Zeit nicht trennen 
darf, über ale Anfgubigungen erfaben. Daß e nad unferen ve- 
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Gemägern Hedwig's zugebracht Haben. Plöglich aber erfuhr 
es ber ftrenge Schloßherr, und Wilhelm mußte entfliehen. 
Die Königin foll ihn mittelft einer Gtridfeiter an ber Schloß- 
mauer herumtergelaffen haben 1). Hedwig war entrüftet über 
ben Zwang, ber ihr angethan wurde, und fie feheint ben 
Entſchluß gefaft zu Haben, mit ihrem geliebten Herzog 
aus bem Lande zu fliegen, wo ihre heiligſten Gefühle fo 
unterbrädt wurben. Es wirb erzäßlt, fie fei an bie Scleß- 
pforte gefommen, habe dem bort die Wache Haltenben Kriege: 
mann das Beil abgenommen und mit eigener Hand das Thor 
einzufchlagen verſucht Währent beffen fei aber ber Inter 
ſchatzmeiſter Dymitri Gorajsfi Herzugefprungen und Habe bie 
Königin von ihrem Wogniß abzubringen vermodt. — Der 
Herzog Wilhelm aber jah feine ſehr nefährvete Lage ein, und 
während man von Oſten ber ſchon bie Subeleufe vernahm, 
bie ben anfommenben Litthauerfürſten Jagiello entgegen- 
brauften, eilte Wilhelm von Oefterreich, derlaſſen und be: 
trogen von feinen Freunden, feiner Schäge beraubt und in 
feinen Hoffnungen getäufcht, in feine Heimat zurück. Im ben 
erften Tagen bes März war er bereits in Wien. Chenberjelbe 
Gnlewoſz von Dalewice, welcher feine Reife nah ſeralau 
veranlaßte, hatte fich jo fehr in dns Vertrauen des Herjoge 
zu brängen gewußt, baf berfelbe ihm ſorglos alle feine mit« 
gebrachten Kleinodien und Gelver zur Aufbewahrung über- 
gab. Nach ber Flucht des Herzogs behielt der treulofe Gnie⸗ 
woſz die Schäge für fih und iegte fie in Ländereien an, die 
aber von feinen Söhnen ſchon fo bald derſchwendet wurden, 
daß „fie nicht auf ben dritten Exben kamen“ 2). 

BWigrend hier ber unglüdfihe Bewerber um bie Hant 
Hedwigs eiligft und verftohlen flichen mußte, zog bon ber 


griffen etwas weniger moralif if, wei, drei Wochen nad ben Haufe 
sungen ber heitigfen Siebe ın einem Hanne in bas Bett eine# andern 
gu Reigen, fann den Ruhm Hebivig's wenig anfechten. Sie hat nicht 
den fittligen Anforbecungen unferer Zeit, fondern irer eigenen zu ge«" 
algen — und das fat fle geihan,’ mie bie fpätere päpffkhe Gametion 
erweiſt. 

1) Ebenborfer kei Bez, Seriptt. rer. Anstr., IT, B20. 


2) Diugofa, X, 102. 


Hebwig's Zweifel. 507 


ankern Seite ver gludlichere, der Citthauerfürft Jagiello mit 
dem glänzendften Gefolge, umgeben von feinen erlauchten 
Brivern Stirgietio umd Borys, die ſchon Chriften waren, 
und dem noch ungetauften Korhgiell, Swidrigiell und Wigunt, 
une von dem Sohne Kiehſtut's, dem tapfern Witold, und 
anbern Verwandten, Fürften und Herten, Herbei t). Die glän- 
zende Schaar zog langſam und friedlich durch bie Gegenden, 
welche fo oft bie litthaniſche Wildheit verfpärt und erprobt 
Hatten. Doch dieſes Mal ſchallte ihnen Heller Jubel entgegen. 
Inzwiſchen wurbe die Königin Hedwig von ber Geiftlichkeit 
unb den Magnaten Bearbeitet, ven öſterrelchlſchen Herzog ſich 
and dem Herzen zu reifen unb für den Empfang Jagiellos 
ſich vorzubereiten. Das politifche und religiöfe Intereffe wurte 
ihr vorgeftellt, der Wunfc bes Yanbes, bie Einwilligung ber 
Mutter geltend gemacht. Die fünfzehnjährige Königin ftand 
in diefem Augenblid völlig rathlos den in fie dringenden Po- 
(itifern gegenüber. Bon irer Heimat durfte fie jegt feinen 
feitenden Wint erwarten, denn dort war mar mit grauen 
vollen, meuchelmdrberifhen Entwürfen befgpäftigt, durch welche 
Eliſabeth und Maria fic) aus der bebrängten Lage, in welche 
ihre Mortbrüchigkeit fie gebracht hatte, ſich zu befreien gebach- 
ten. Wenn man ein Mäpcpen von fünfzehn Jahren ift, fo 
Hat man, auch wenn man Mnigfiches Blut in den Ahern und 
eine Krone auf dem Hanpte trägt, noch andere Herzensfragen 
als ſtaatliche und kirchliche. Am Rückſicht auf diefe letzteren 
mochte Hebwig ſchon begriffen Haben, daß Jagielio für fle ein 
ganz ausgezeichneter und vortrefflicher Bräutigam und Gatte 
fein merbes aber wie fieht er ang, fragt ein fünfehnjähriges 
Maͤdchen, ift er Klein, ift er groß, ift er ſchön, fit er häßlich, 
ift ex heiter, ift er mürriſch der Mann, dem ich mein ganzes 
Geben weißen fol? Mit mäbchenhafter Ungebulb erwartete 
Hedwig, welche fid von einem Heiden nad; bem Geifte ihrer 
‚Zeit eine doppelt ungeheuerliche Vorftellung machte, Auskunft 
Bierüber. Sie fanbte baher im Geheimen einen Höfling, Zar 


1) Calendarium Cracoviense bei ®rtomsti, Katalog biskupdw 
IV, 42. Zufag zu Archid. Gnesn. Chron. bei Gonmersberg, 
1, 184. 
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wiſza bon Olesnica, dem Heivenfürften entgegen, um ihr über 
bie für fie brennendſie Frage Kunde zu verſchaffen. Za— 
wißge foll nun, da Iagieio dennoch ven Zwec feiner Ankunft 
erfahren Hatte, von bem Fürften mit ins Bad genommen wor- 
ven fein und dort feinen jufänftigen Körig geiehen Haben. 
Zurückgekehrt nach Krakau, berichtete der Hofman, daß Jagiello 
anmuthig und proportionirt gebaut und von mittferer Statur 
jet, fein Antlig fei heiter und wohlgeformt und alfe feine 
Manieren feien eines Firften würdig. Das Königliche Kind 
fühlte ſich duch diefe Nachrichten fehr berufigt ). 

Der in Lublin in Ausficht genommene Verhanblungstag 
wurbe verſchoben und feitgefegt, daß in Krakau alles Nähere 
in Betracht gezogen werben follte. Ueber Sandomir zog Ia- 
giello unter immer größerm Zulauf des polniihen Adels gen 
Kralau, wo die ſchönſte Frau des Erdtreiſes ®) feiner wartete. 
Bor der Stabt erflärten fi die Verwandten bes Großfürſten 
als haftbare Geifeln fir die won Sagieffo an bie Bolen ge- 
machten Verſprechungen >), und am Montag ven 12. debruer 
1386 hielt Jagiello feinen feierlichen Einzug in Kralau. Der 
Füurſt fühlte ſich von ber ſtrahlenden Schönheit Hedwig’s, welcher 
bie beiden Herzöge von Kujawien und Mafowien, Wiadysium 
und Ziemowit, zur Seite jtanben, mächtig ergriffen. Ein neuer 
Stern war für Polen mit biefem folgenreihen Augenblid 
aufgegangen. Am anbern Zage brachten Skirgiell, Borhe 
und Witold im Namen des Großfürſten koſtbare Geichenfe an 
Golb, Silber und Kleinodien aller Art und breiteten fle vor 
ven Augen ber bewegten Rönigin aus. Schon brei Tage nah 


1 Diugonl, X, 108. 

2) neque enim pro ea tempestaie in universo orbe parem 
asstimata est in pulehritudine habuisse. Dfugofz, X, 104. er- 
ner Chron. Patavinum bei Muratori, Seriptt. rer. Ital., XVII, 502. 
Aveto da sapere come per tutte le parti del monde era nota is 
chiara e spiendida belezza della regina Lodovica (Zodhter Fub- 
ig’) u. a m. 

8) @otgbiowati, Panowanie Wiadyslaws Jagielly, I, 5, ab 
im folgenben Banbe biefes Werte. Neben den iripauifgen Färken 
verblixgen fh aud Ziemswit und Janufs von Mefewien, alfo ein Bır 
weiß bafilr, daß auc fie munmehr für Iagiello geivonnen waren. 
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der Ankunft des Heivenfürften, Donnerftag den 15. Februar, 
fand feine Taufe, fein Uebertritt zur romiſch-⸗katholiſchen Kirche 
ftatt. Nicht ohme ſchlaue Abſicht Hatte Jagieno den Hoche 
meifter Conrad Zoliner von Rotenftein zu diefer feierlichen 
Eeremonie eingelaven unb ihn gebeten, bie Stelle des Taufs 
paten babei einnehmen zu wollen. Der Hocmeifter war 
nicht wenig barüber erſtaunt, lehnte aber unter ber An« 
gabe, daß die Rage des dandes ihm nicht geftatte, fih auf 
eine fo weite Meife zu begeben, die Einladung ab.t). Hed 
wig, bie Wittwe des ehemaligen Staroften non Großpofen, 
Otto don Pilca, vertrat bie Stelle ver Taufmuttet und — 
aller Wahrſcheinlichleit nah — Wiadhelew von Oppeln und 
Kujawien die des Taufvaters. Jaziello erhielt in ber durch 
den Erzbiſchof Botzantha vollgogenen Taufe den Namen Wfn- 
dyetaw, ver mit ihm getaufte Wigunt ven Namen Alerander, 
Korygiello ven Namen Kafimir, Swidrigiell den in Polen 
hechteehrren Beinamen Boleslom und endlih Witelo, ber 
trog feiner Taufe in Tapian nach feinem Verrath zur fchid- 
matiſchen Kirche übergetreten war und nun in ben Schooß 
des römijchen Belenutniſſes wieber zurücklehrte, den Namen 
Werander. Die übrigen litthauiſchen Yürften, weiche ſchon 
früger der griechifchen Kirche angehört Hatten, verblieben in 
derfelben. Aber viele Edle der Litthauer erhielten an bem- 
felben Tage die heilige Taufe und traten zum römiſchen, 
oder wie man es damais bezeichnete, „zum deutſchen Glau⸗ 
ben‘ über. 

Es blieb nod ber britte feierliche Alt übrig, die Boll- 
ziehung ber Ehe und bie feierliche Krönung Wiadys law Ja⸗ 
giello's. Als Zeitpunkt für bie eritere wählte man den tar- 
auf folgenden Sonntag, ben 18. Februar. Zuvor erflärte die 
Seiftlichfeit Hebtwig aller Beziehungen zu Wilgelm von Oefter- 
reich ledig, da nach dem Tanonifchen Gefete eine vor ber Min- 
digfeit gefchloffene Ehe feine Güftigfeit Hätte”), und an dem 
feitgefegten Tage trat Wiadys law Jagiello, ver Groffürft von 
Litthauen und Schutzherr von Polen (fo nannte er fich vor 


1) Dgl. Boigt, Gelb. Preuß, V, 477. 
2) Zufaß gu bem Archid. Gaeen. bei Gommersberg, IL, 154. 
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ber Krönung *), mit ber jhönen Hebivig, dem Urenlel Wia- 
dys law Bofietel’6 wor den Alter. Nach Erledigung mehrerer 
auf bie öffentlichen Angelegenheiten bezüglihen Geihäfte, von 
denen wir im dem folgenden Bande im Zufammenhang zu 
reden haben werden, wurde Jagiello am Sonntag Eſtomihi, 
am 4. März?), ale Wiadyslam IT. zum König von Polen 
gefröut. Die Dinaftie der Pioften war erfofhen, bie ber 
Sagellonen trat Hoffnungsvol und glüdverfeißend an bie 
Spige bes Staates. Im bem Augenblit, da ber Erzbiihef 
Bodzanta Wladhslaw Jagiello, bem nunmehrigen Gemahi 
Hedwig's, die Krone auf das Haupt ſetzte, zog Wilhelm ton 
DOefterreich in bie Thore von Wien ein ) 


1) &. bie Url. bei Banbtlie, Jus polonieum, p. 189. 

2) Uber bie drei Daten ber Taufe, Hohzeit und Krönung |. ben 
ausführlicen Beweis bei Sjajneha, Jadwigs i Jagiello, IT, 352 
zu Seite 140. } 

3) Horlzog Wilhalm ward von Krakau vertriben und der Hai- 
den von der Littan nam sein weib. Am Sontag Esto mihi kam 
Er gen Wienn. Appendix ad chron. Hageni bei Bez, Scriptt. rer. 
Austr., I, 1162. 
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Das Königthum. — Der Adel. — Die Bürger. — 
Die Bauern. — Die Juden. 


„Bis zu ben Zeiten Kaſimir's des Großen”, fagt ein 
gelehrter polnifher Schriftiteller des ſechzehnten Jahrhunderts, 
„lag alles Recht in dem Willen des Fürſten“ *). Unzweifel- 
Haft richtig iſt biefer Sag, wenn man ihn de jure verftcht; 
de facto war die Sache nicht fo beſchaffen. Ganz abgeſehen 
davon, daß es feine vollfommene Unumfchränftheit unter den 
Böltern Europas im Mittelalter gegeben hat, ift [pen in den 
frügern Epochen der Geſchichte Polens nachgewieſen worden, 
welche Umftände zuſammenttafen, um dem Willen des Für— 
flen eine Echrante aufzulegen und in von ben beftimnter 
Steatsorgane abhängig zu mahen. Namentlich zeigt ſich bie 
Schwächung ber flritlihen Gewalt in dem Zeitraum, ba ber 
Sefammtftaat im Folge der Erbtheilungen einer außerordent⸗ 
lichen Zerfpfitterung anheimgefallen war, So wie im Anfang 
des vierzehnten Jahrhunderts der Duell bes Uebels durch 
fattifche Aufgebung des gebachten Princips verftopft war, fo 
verfiegten auch die Conſequenzen und bie fürftlihe Gewalt 
erhob fich wieber zu einer Unumfchränftheit, welche freilich 


1) Staromofsti, Polonia, 74. 
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ver frügern nicht mehr glich, aber doch jo groß war, als ber 
Geift der Zeit fie nur vertrug. Wenzel von Böhmen (denn 
auch biefen Haben wir und zwar in biefen Falle ganz vorzugs- 
welfe u berüdfichtigen), Wladtslaw olietel und Kaſimir der 
Große, alle drei herrſchten der Form nad umumfchräntt in 
Polen. Wenn aber ihre Waltung der Sache nach von meh- 
reren Faktoren abhängig erſcheiut, fo liegt ta in ben hiſtori⸗ 
ſchen Verhaͤltniſſen, welche ihrer Ihronbefteigung zur Seite 
geftanden haben. — Zur Zeit der Erbtheilungen mar bie 
piaſtiſche Dinaftie jo ansgebreitet, und für jeden unbeliebten 
Fürften ein durch agnatiſche Beziehungen “berechtigter Erfag- 
mann fo leicht aufzufinden und zu gewinnen, daß jever Theil- 
fürft, um feinen Sig zu befeftigen, fi mit dem Willen und 
Rath ter Factionen feines Landes, das iſt mit bem bes Pro- 
vin aledels in Einklang Bringen mußte, wenn anders bie fürft- 
fiche Gewalt bie Mittel zu ihrer Aufrehihaltung finden follte. 
So entftanden jene colloquia, fo ift es zu veritehen, wenn 
vie fürſtlichen Akte Häufig ven Beiſatz haben cum consensu, 
ober de consilio baronum, comitum, et aliorum quam 
plurimorum nobilium u. a. m.?). Der Umftanp jeboch, daf 
eben ſolche Akte auch wieder blos „in Gegenwart” folder 
Honorotioren ausgeftellt find, oder au berfelben gar feine 
Erwähnung thun, ermeilt, daß bie Zuziehung irgendeines 
Staatsfaltors behufs Beftätigung oder Sanctioninung bes 
fürftlichen Willens gefeglich und rechtlich ninmermeht geboten 
war. — €$ firgt aber in ber Natur der Sache, ba biejeni- 
gen Zürften, welche ihre Autorität nicht auf dem legalen Wege 
ber Grbfchaft erlangt haben,’ oder welche tief einjhneibenbe 
Ummwarblungen mit dem ihnen anvertrauten Reihe vorzuneh: 
men beabfichtigen, am meiften ſich von dem öffentlichen Willen 
abpängig zu machen gezwungen find. Das letztere war bei 
Kafimir dem Großen, das erftere bei allen übrigen polniſchen 
Wönigen des vierzehnten Jahrhunderis ber Fall. 

Die Urt und Weile, wie Wenzel von Böhmen zur pol- 
nifchen Herrſchaft gelangt war, hatte eine faſt unumfchränfte 

1) Diefe Formel wurde fpäter beibehalten, ale ber in ihr entfale 
tene Begriff Redtefraft gewonnen fatte. Daher bie Mißverkänbniffe 
dariiber in ber Altern Zeit, 
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Soweränität in die Hände namentlih des großbelnifchen 
Adels gelegt, denn von Alters her und burd den Vorgang 
Pızemysiaw’s IL. Haftete das Königthum ftanterehtlih an 
Stoßpofen. Wenzel war aber nad Uebernafme der Krone 
nit wieder ins Sand gelommen und Hatte die Eintreibung 
ver Landesſteuern feinen Staroften überlaffen, welche, wenn 
fie ihre Aufgabe irgenbivie erfüllen wollten, fi wohl gehütet 
Haben werben, bie Autorität bes Provinzialadels durch könig⸗ 
Hide Machtſprüche in einen Kampf zu rufen. Nicht minder 
war die Lage der Dinge unter. Lofietel dem Adel günftig, ver 
Schritt für Schritt die Anerkennung fich erft erringen mußte, 
und fliefli die Erhebung zum Rönigtgum der Fürbitte ber 
Untertanen beim Papfte unb ber Unterftäkung berjelben zu 
verdanken hatte. Die faktifcpe Ernennung der Köchften Ge 
walt unter zwei Negenten (von früher ganz abgefeben) fehuf 
ein dem gejchriebenen Geſetz faft gleich wirkſames Herfommen. 
Aber beide Fürften hatten es einerjeits mit Provinzialcorpo- 
Tationen "bes weltlichen Abels, welche fich häufig ein Gegen: 
gewicht bildeten umd bie Tönigliche Gewalt von ihrem Einfluf 
befreiten, ju thun, audererſeits mit” jener bie Reidseinheit 
varftellenden Geiftlichfeit, welche aber gleichwohl vie propin- 
sielle Verfgietenbeit umd ben Föbernlcherafter nicht ganz aus- 
zumerzen vermocht hatte. Den Beſtrebungen Kaſimir's ge 
genüber, die Einheit nach allen Seiten Hin anszubilden, ven 
Schwerpunft des Königtumd nach Krakau, d. i. mad Mein: 
polen, zu verlegen und enblich durch Entwidelung ber Städte 
einen neuen Stand zu ſchaffen, bildete ſich der corporative 
Geiſt des Adels dermaßen aus, daß nicht mur er ſelbſt feine 
unbebingte Souverinität theilweiſe (namentlich in ber legten 
Zeit) aufzugeben genöthigt war, ſondern fein Nachfolger über: 
haupt nur auf dem Wege der Transaction mit den Körper: 
ſchaften des Reiche zur Herrſchaft gelangen lonnte. Sowie 
jene colloquia nit auf dem Grunde beftefenben Rechts, 
fondern aus ‚der Näthigumg der Verhältniffe Herdergegangen 
waren, fo waren bie fpätern „conventus“, d. i. die verallge⸗ 
meinerten colloquia, eine Frucht ber Notwendigkeit, ein von 
dem Staatsoberhaupt beliebtes Mittel zur Erfüllung feiner 
Abfihten. Aber fein Föniglicher AR hat eine höhere Währung, 
Caro, Geſqichte Polens, IL 33 
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fobalb er mit ber Sanction dieſes Convents verfehen ijt, Feiner 
eine geringere Gültigkeit, wenn ihm biefelbe fehlt 

Es wird fih nunmehr darum handeln, zuzufehen, aus 
melchen Beftanbtheilen die Faktoren zufammengejegt waren, 
welche fo nach und nach die öffentliche Gewalt mit dem Skänig- 
thum zu theilen anfingen. Om einem gegliebexten Beubalftante 
märe die Erläuterung diefer Frage ſehr leiht. Die Spigen 
ber eubalffala biß zu einem beftimmten Grabe hinunter er: 
geben natürlich vie unmittelbar unter dem Konigthum wirten⸗ 
den Elemente. Das ift aber ganz anbers in bem nicht feu- 
dafen Polen, wo fid) das Mönigthum von den Staatselementen 
viel weiter und unvermittelter entfernt und nur in wenigen 
Deziehungen eine Gleihaxtigfeit mit den Übrigen Stantselemen- 
ten theilt. Erſchwert wird die Einſicht in jene Frage durch 
eine Menge uneigentlicher Ausbräde und Bezeichnungen, bie 
bei tem ausſchließlichen Gebrauch der lateiniſchen Sprache in 
alfen amtlichen Dandlungen ebenſowohl, als in ten ſonſtigen 
Dentmälern jener Zeit zu mandperlei Mißverftänbniffen geführt 
haben. Sehen wir daher zunächſt von alfen übrigen Quellen 
ab und faffen nur die Gefegebung Kafimirs ins Huge, von 
welcher man vorausfegen barf, daß fie bie Unterfcheibungen 
fo tategorifch als möglic, giebt. 

Die Gefeggebung theilt rückſichtlich des Standes alle Ein- 
wohner in mobiles, oppidani und kmethones. 

Wir brauchen und nicht bei der Unterfuchung aufzuhalten, 
wer ein Adfiger war. Die Entjtehung dieſes Standes ift in 
frügern Epochen bereits gefchilert worden. Der Stamın vier 
fer Klaſſe war aus den durch bie Geburt Berechtigten zufam 
mengefeßt und fonnte durch Greirungen, die eine ausjchliei- 
liche Prärogative des Könige waren *), vermehrt werben. 
Während aber urfprünglich ver Veſig eines freien Eigenthums 
das wefentlichfte Kriterium des Arligen ausmachte, war burh 
bie weitere Ausbildung bes Adelsbegriffs nach weſteuropäl- 
ſchem Mufter dieſe Bediugung nicht mehr durchaus neth- 
wendig, und es genügte ber zenealogiſche Ausweit, um aller 
derjenigen Rechte theilhaftig zu fein, welche die Nokilität mit 


1) Bf. Chwatkowsli, Jus pabl. regni Pol, I, 152. 
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ſich brachte”). Ye mehr die erfte Eigenfchaft in ver Maſſe 
des Adels fich verlor, befto mehr Gewicht mußte auf bie letz⸗ 
tere gelegt werben, weil feit den Anfichlungen ber Deutfchen 
der freie Beſitz (auf andern Grundlagen freilih) allgemeiner 
geworben war. Das Priegebienftrecht (jus militare) 2) allein 
war nicht Scheibung genug, denn nichts ſtand im lege, baf 
aud bie Ebrichter (advocati, scolteti) umd Kmethonen def⸗ 
jelben theilhaftig werben Lönnten *), wie wieverum antererfeits 


1) Art. XXL bes Statut. Vilic. (nad Helcel), vgl. Art, cLxIII, 
nad} welhem da8 eiwa angefochtene jus militare in ähnlicher Weife bes 
Mätigt werden fol. Im fpäterer Zeit tamen noch weitere Yefimmungen 
folder Abelsprobe hinzu. Daß früher ber freie Befig bes Gnunbeigen, 
t$ums ben nobilis maßte, [. bei Maciejowsfi, Hist. prawodowstwa, 
ID, 160. Roepelt, Geia. Pol., I, 306. 

2) Bgl. Aber baffelbe @elewel, Polska Srednich wieköw, II, 
277. Wer des jus militere theilfaftig war, giebt das Statut in 
rt. VII, VI, OXX u. CKLIX febr genau und ausfügrfich an: 1) bie 
seulteti tam spirituellum quam secularium personarum (bafj biefe 
wirflich Richt-Wdlige erweift der Art. CVII [nad Delcel, ©. 123], 
worin es beift: cum officium scultetorum somper serrile existat, et 
ad nutum dominorun suorum etsre ei facere jure Leneantur, in- 
decens est, ut mjores aut potenciores personae, in sculietins ali- 
quss, quam ipsaram villarım eni domini, assumantur — folglich 
foftten fie feine Scholtifeien anlanfen. Noch beſſer zeigt ſichſe in 
Art. XCVI[S. 119), wo auebrildlid tie Nebe iR von einem miles 
ereatus de sculteto vel ometone); 2) eleriei .... patrimonialia bona 
tenenten. (Diefe mujten, wollten fie ben Kriegsbienfi nit Teiften, 
aud ihre Güter an ihre weltlichen Brüder abgeben und ihren Anredten 
entfagen. Zpun fie beibee nicht, fo verfallen ihre Güter bem Biscus. 
Daraus allein gebt ſchon hervor, ba des servitium belli nidt ſowebi 
au beu Perfonen, ale an bem Orunb und Voben als Pfligt Yafteic, 
mat bie britte Mategorie gleichjalle ausfpricht. gl. nad Ordinatio 
Bodzantae, Art. 9 bei Banbtlic, Jus pol, p. 167: Clerici 
eumque gradus, atatun, vol condieionis existant, Bona pairimonia- 
lia possidentes ad erpeditionem transeat de eisdem juxta ejus 
omnimodam faoultaten; 3) quilibet mil dummodo bona ipeo- 
ram in libertate, quse et ita de jure militeri sunt libere, absque 
omni vexatione conserventur und 4) algemein baronen et nobiles 
terran Polonise. Daf nobiles auch bes Kriegabienfredjis ſch wieher 
eutäußern fonutem, geht fon baraus herror , baß da8 Gefe gelegent- 
fid) von folden fpricht, qui (sc. nobiles) jus militare non habent. 

3) ©. Yıt. ZOVU (nad Helcel, ©, 119 militi creaio de wcul- 
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wirkliche Adlige durch Bevorrechtung teifelben ſich zumeilen 
entheben ließen. Alſo wever ber freie Befit noch das Krieger 
dienftreht, das übrigens init bem Bobenbefig aufs engſte ver- 
Inüpft war, gaben eine hinreichende Ausſonderung des Adeld, 
ftands don den übrigen Bevölferungskfaffen, und barım griff 
man in Polen früher fon als im weltlichen Europa zu tem 
tünftfichen Unterfeheidungsapparat durch Namen und Wappen. 
Aus der alten Gemeinfreiheit wurden aber noch bie Gleichheit 
und Gleichberechtigung aller Mitgliever des Wappens mit 
Hinübergenommen *), welhe um fo fefter aufrecht erhalten wer- 
den Eonnte, als der von Weften hereinftrömenbe Feubalismus 
nur ganz äußerliche Anfäge in Polen nahm, und fo ent: 
ftanden jene mächtigen Verbände, die als „Geſchlechter“ ober 
„Wappen“ 2) uns wieberholentlich in der vorſtehenden Ge 
fchichte entgegengetreten find. Dieſe Gleichheit ſpricht ſich na⸗ 
mentli in ben Prärogativen aus, zu deren Genuß ver Adel 
berechtigte und tie nicht uur feine politiſche Stellung durch 
Eröffnung aller Staatsämter und Eprenftellen umfaßten, fon- 
dern aud in ber Gerichtökarfeit ober im Strafrecht fo zu 
fagen fi geltend machten. Alle einem Aoligen nämlich zu 
entrichtenben Steaf- ober Entjehäbigungsgelber weren beträcht- 
ti) Yöher, als bie für Verlegung Nicht-Adfiger zu erlegen 
ven ®), und (in fpätern Veroronungen wenigftens) war bem 
Adligen ber Entlaftungsbeweis viel leichter gemacht ala dem 
Nicht- Koligen u. a. m.) AS weiteres Mittel zur Förterung 


teto vel cmethone. Cs it darafterififh, bag in zwei Handſchriſten 
bes Statut (im Pelersb. II m. Diial. IV) ber Beil vel cme- 
tono fehlt. 

1) Bol. hierüber Bandtlie, Gräflige Würde in Shlefien, ©. 3, 
u. Roeyell, Gej. Polens, I, 306, Anm. 4. 

2) Was das Statutum Vislie, mit „stirps" bezeichnet (Mrt. XIAT 
nad $elcel, ©. 76, de mn stirpe genitor .... de domo ac stirpe 





4) Jofeph Weclemstiz Statutum Vislicense, par‘. I, 12, meint 
in Bezug hierauf: Inter reliquas nabilium praerogativas erant has 
imprimis conspicuse, quibus coustitulum est, ut quemgue nobiden 
fürti vel rapinae primum argutum ita juris pracsumptio defondat, 
ut ai innocentem se esse juraverit statim abvolvatur. Iterum vero 
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abliger Exelafivität verfügte das Geſetz In mehreren Bunften 
die Wahrung der Standesehre?). Alfo Borshte im 
Staats-, Griminal- und Civiltecht, Genealogie und Pflege 
einer Standedehre, ſowie vorwiegende Betrachtung bes Kriegs- 
dienſtes als Lebensberuf Fennzeichnen uns bie von bem Geſetz 
anerfannte Klaſſe ber Nobiles, welche nach und nad) ber ein- 
ige maßgebende und das Königthum umſchränkende Faltor 
wird. Je mehr dieſe Klaſſe zu einer Körperſchaft zufammen- 
ſchießt, deſto furchtbarer wird ihre Macht der Krone, und 
jebe noftoenbige. ober toillfürliche Siegalität, jede nngetwöhn: 
liche Maßregel wird ir nur durch Transaction mit derſelben 
möglich. 

So ſehr aber auch das Adelsgrundrecht eine Gleichheit 
und Gleichberechtigung aller Individuen umſchloß, fo konnte 
doch in der Fortentwickelung dieſes Standes die Einwirlung 
bed doppelten Princips, das am feiner Wiege geftanten, nicht 
bermieden ober ausgemerzt werben, und darauf beruft im 
Gegenfab zum feubalen Abel trotz der Parität ber Elemente 
bie Gliederung unb Ueber» und Unterordnung ber Standes: 
genoffen. Der urfprüngliche Adel in Polen war ein Bermögens- 
adel, geftügt auf ven freien Beſitz. Aus dem natürlichen 
Beitreben heraus, fich erblich zu machen, wurde das Aceibenz 
ber Geburt zum zweiten beftimmenden Grundfag. Schon hier 


furli acensatus testibus suam innocentism probare tenebatur. Er 
Hält zum Beweis hierfür Art. XXVIII u, XXXIII (nad Helcel, ©. 74 
a. 77; nad Banbtfie, Jus pol., Art. 30 u. 35) mit Axt. 6 ber 
Conslituliones Laneiciens. d. I. 1418 jufammen. Ju bem lehtern 
heift ‚es allerbings: quando mobili eulps furti datur, et ipss honeste 
vivi. Das in aber In dem Ststul. Virlivense no nicpt gemeint; 
denn 8 wirb dort gang allgemein gejagt: quod si aliquis, alias bonae 
famae, und daf bamit nicht ein nobilis gemeint fei, zeigt bie Antithefe 
alias veus. Mir werben biefen Umftanb als ein Doment anzufepen ha- 
ben, weiches uns neben vielen andern beutfich zeigt, wie am Ende bes 
diergehuten Jahrpunderts und fpäter bie Worrechte des Abele fh immer 
meit auf Koßen ber Rmethonen, d. h. mit Burldfegung berfelben, 
häufen. 

1) Art. CVIL. And in biefer Beziehung gehen bie fpätern Con- 
Mitutionen weit tigerdfer zu Were. Dt. Banbdtfie, Jus po.., p. 200, 
Ant. 66, u. ©. 214, It. 22. 
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ergiebt ſich eine ſehr natürliche höhere Bebeutung aus dem 
Bufammentreffen heiter Bebingungen auf Einem Haupte. Und 
in der That treffen wir in ber Gefehgebung Rafimir’s bereits 
eine folge Unterfgeidung an. Sie fpriht nämlich von mili- 
tes famosi i. e. slacheie!) und von milites scartabelli *), 
und berfteht unter den erfteren biefenigen, bei weichen Beſit 
und Geburt zufanmmentreffen, unter ben scartabellis dagegen 
felde, welde, u dem Beſitz erft fpäter gelangt, entmweber 
in Folge Täniglicher Greation ober in Folge einer Adoption 
durch ein altes Gefchlecht ven Mangel der Ebelbirtigleit er⸗ 


1) In Art, XCVIL Militi vero famovo, slacheie. In ber alten 
Ueberfegung des Gtiptola v. Bojciefayn beift et Turzweg: Gay 
slacheicowi zadana bedrie (ec. renn sive ran), Weißenhork, 
Studien in der @efeh. des poim. Voits, I, 10, meint, „milites famosi 
find, bie mit dem Glanz der Weffenthaten ben tet Brfhlectsalters 
verbanden“, Das märe eine fepr vage Bezeigmung. er felte denn 
entfepeiben, ob fib Iemant „mit bem Glanz der Waffenthaten" ge 
Tgmildt tat und temgemäß für eine von einem Kmeiponen ipm Beige- 
bradpte Wunde 60 Darf zu forbern at, ober nit? Mimmermehr 
Segeicpnet ber Ausbrud miles eine perfönfiche Cigenſchaft ober eine pe 
fönfide Handlung; miles ifl der Befiger eines freien Grunbbefiges, bi 
beißt eines in jure militari fiehenben Grunbflüde. Darum find bie 
seulteti yel cmetones auch milites, und nur weil ihnen Dae Aeciden 
ber Geburt fehlt, find fie nicht zugieich famosi. Militen famosi find 
vieimehr diejenigen Abligen, bei denen Geburt und Vefit aufemmentreffen. 


2) Milites scartebelli fommen, fo viel ih weiß, nur in diefem 
eben eitirten Art. XCVIL ber. Qelewel, Polska ürednich wieköw, 
IN, 278, Rote 39 gefept, ben Musbrud nicht voOftändig feinem Begriff 
mach herfiellen zu Ynnen, maß um ſo mehr zu bermumbern, ala er bie 
Eiymofogie defelben fehe vilig angießt: scartabellus, wyraz wlonki 
zmacay cılowieka malego doweipu, w kaigäoe karty przerzucsjgcego 
bo seartabellare jest (feuilleter un libre) prerzucad karty , pupiery; 
scartabello (paperasse), stary azpargel, dokument, lichy papier. 
Grabe nich biefer Etymologie müffen wir Weißenhorf, a. a. ©. 
beipflichten, der milites scartabelli „Ritter neuer Schaffung“ nennt. 
Afo Intivituen, melde freien Bei (fei e6 durg Cchenfung ober auf 
anberm Wege erlangt) haben, denen aber Das Xecideng der Geburt kblt. 
Sie wilden ben eculteti militen facti gleihen, wenn fie nit ein Di- 
plom (fei <6 in Folge Mniglicper Ounf ober Durch Adoption dom einem 
Gefctegt) erhaften hätten, Sie haben alfo flatt ber Ebelbärtigkeit eime 
auf Papier begründete Nobifiät, 
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ſebten, alſo einen Cobieilfarabel ober „Nitter neuer Schaf- 
fung” !). In weiterer Fortwirkung ber beiden ben Abel bes 
dingenden Principien mußten noch weitere Unterſcheidungen 
eintreten. Die Erblicheit und Theilbarleit des Beſitzes ver 
ſchob den auch wohl anfänglich fon ungleichen Umfang dei- 
felben im Verlauf ber Zeiten bermaßen, baß er hier fich über 
bie ausgebehnteften. Ländereien exftreitte, dort bis zu einer 
Hufe oder felbft dis auf nichts zufammenfchrumpfte. Das 
Veräuferungs- und Entäuferungsrecht, das Iebermann (bie 
Zuſtimmung ber Agnaten vorausgeſetzt) zuftand, leifteten der 
Vreigebigfeit, ver Verſchwendung, dem Mangel an Siun für 
Sefhaftigfeit, der mit dem Kriegerberuf zufammenhing, ber 
zeittweiligen Verlegenheit und ſonſtigen Gelegenheiten und Merz 
anlafjungen zur Aufgabe ves Beſitzes Vorſchub, und es ball- 
tem fich große Beſitzthümer neben immer mehr fich verkürzenden 
zuſammen, und e6 braucht nicht erft hervorgehoben zu werben, 
wie ber bene natus ac bene possessionatus einen weit hö— 
hern Einfluß innerhalb der Abelsllaffe für ſich in Anfprud 
nehmen konnte, als ber nur bene natus. — Sobald ferner 
die Geburt, d. i. die Gejchlechtszugehörigfeit des Ahligen, ein 
Kriterium beffelben geworben war, Fonnte der Grat der Der 
feenbenz auch nicht mehr gleichgüftig fein. Wenn fih glei 
bie Gentilen eines Wappens alfezeit unter einander „Brüder“ 
nannten, jo wiffen wir doch aus ſehr vielen Nachrichten, daß 
mit diefem gemüthlichen Ausdruck im Mittelalter in Polar 
viel Spiel geteieken worben ift, und daß ſich eine natürliche 
höhere Geltung auf den Häuptern berer fanmelte, weiche 
bie graben Defcendenten und fomit gewifjermaßen tie Stamm 
halter des Gefchlehts waren. Trat dann in folbem Falle 
noch bie Inhabe tes Stammbefiges, befonders wenn in grö- 
Berer Ausbehnung, binzu, fo fehlte nicht ‚viel, daß fich die 
nefammten „ Brüder‘ ober richtiger Vettern des Gefchlechts mit 
ihren Heinen Befigthämern nad) Art der rmifchen Clientel um 
das Oberhaupt des Wappens ſchaarten. — Es ſtellt ſich hier⸗ 


1) Weciemsti, a. a. ©. Quas tamen propter merita paris 
nobilitas non statim omnium gentilitise nobilitati peenliarium ha- 
norem particeps fiebat, ita ul plerumgac pronepotes demum cr- 
teris nohilibus in aaquo ponerentur ete. 
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nach heraus, daß bie Gleichheit aller Adligen, wie auch in 
den folgenden Iahrhunderten prinzipiell freilich befiand, aber 
in ber Sache felbft eine Formel ohne Begriff war. So wenig 
als überhaupt jemals ein Organismus, ber aus mannigfachen 
Inbivibualitäten zufammengefegt ift, eine Gleichheit feplechthin 
biefen Organen aufprägen lann, jo wenig ift es wirfficher Gruft 
mit der Gleichheit des polniſchen Adels. Wir fehen daher im 
vierzehnten Jahrhundert vie höchſten Staatsehren, die Aemter 

" und Wilden geiftlichen und weltlichen Standes in ben Hän- 
ben einzelner hervorragender und beſitzreicher GBefchlechter, 
welche, geftütst auf ihre Wappenclientelen, eine Macht im 
Staate bilden und fehließlih aus ber Verfettung der Um— 
ftände bie Dispofition ſelbſt über bie höchſte Gewalt, ja über 
das Konigthum an fich riſſen. 

Mit dem eben erwähnten Umſtand, daß fich der Adel in 
ben Befig der höhern und niebern Aemter brachte, ift eine 
nene Unterſcheidung unter ben Adligen angebeutet, welche von 
der Gefeggebung ſelbſt anerlannt ift. Es tritt damit die höchſte 
Nategorie bed Adels heraus, bie „Barone“ (barones, rycerz)!). 


1) Art XL (nad Helcel, ©. 54) belehrt une über tie Stellung 
bee Barone. Es heigt am Schluß befielben: cd cum qunestio Fucrit 
hereditaria, Judex vel Subjudex eandem quaestionem nobis tenen- 
tur referre, oujus cognitionem in nostra ot baronum nostrorum 
Prassentia volumus et decernimus pertractari, nisi aliguo impodi- 
mento essemus praspediti; et tune sex, vel ad minus quatuor ba- 
ronibus, per nos Judiei vel Subjudiei wdjungeudis ipse Judex vel 
Suhjudex una enm dietis baronihus, de eadem quaestione au 
causna hereditaris cognoscendi ei diffiniendi habean! faculiatem. 
&8 ift zu Bemerfen, bafı biefer Xrtifef zu hem Meinpofnifhen Gtatıt 
gehört, und daß ber entfpreigenbe großpolnifge (Axt, ORKKVI nah 
Selcel, ©. 151) ... in Betreff berfelben Saqhe fih fo auebrädt: 

.. cognescendo do omnibus caussis, hereditariis otiam, tamen in 
Draesentia nostra, vel praeler nos, de nostro speciali mandalo. 
In Meinpelen, wo ber Hof etabliet war, und alfo bie meiften Hef- 
Ämter ih befanden, find bie Barome zur Berfilgung, in Großpolen 
werden beficbige Magneten ad hoc ernannt. Noch beutficher über bie Br- 
batuug ber Barone |prigt das Gtatut von Warta fih aus (Art. XII nad 
delcel, ©. 316). Et quia Barones terrarum nostraram in judicio 
colloquiorum generalium personam nostram rspraesentant, voran 
quibur onussae haareditarine at alino majoren agitantur at traotan- 
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Weiche Cigenfchaften den baro bedingten, iſt nicht ſicher feſt⸗ 
zuſtellen; mar aller Wahrſcheinlichkeit nach darf man annehmen, 
daß eine Cumulatien von Glanz ver Geburt, Fülle des Be- 
figes und hervorregenden Aemtern den abligen Herrn zum 
Baron eigneten. Ebenfo wenig kann mit aller Beftimmtheit 
angegeben werben, bis zu welchem Beamtengrab binunter in 
dem weltlichen und geiftlihen Stande die Baronie mit ber 
Wiürbe verfmüpft mar. Wenn wir aber von dem Geſetzgeber 
feldft vernehmen, vaß vie Barone dieſen Ehrenrang nicht for 
wohl als Individualitätseigenſchaft, ſondern als Mitglieder 
einer Gorporation !) einnehmen, beren wefentlichfte Aufgabe 
bie Beratfung und Vertretung des königlichen Oberhaupts 
war, und daß biefe Körperſchaft demgemäß immer in ber 
Nähe der Krone fi befinden mußte, fo duͤrfen wir abnch- 
men, bafı im Wefentlichen mır bie Hofämter, die aus ber 
Zeit ver Erbtheilungen her noch in alfen Provinzen vorhanden 
waren, bie oberften Spihen ber Refidenz: und Provinjialbehör- 
ven (Gaftellan von Kratau und die Palatine der Brobinzen 
und bie verhältnigmäßig wenigen Staroften, bie es im bier: 
zehnten Iahrgundert gab), und enblid vie biſchöfliche Tiare 
die Baronemmwärbe involvirten. So wenig aber als bie Aemter 
(de jure minveftens) erblich waren, ebenfo wenig mar baber 
au die Baronie eine erbliche Wäre. Man Tönnte daher 
füglicher die Baronie in Polen ein Amt mit beftimmten Be 
fugniffen nennen. Saftifd aber machte ſich aud hierbei das 
immer mehr in Geltung kommende Prinzip ber Docbürtigfeit 
um fo ftärfer wirtfem ®), als ver Beſitzſtand in.ber aufftei: 
genden Bluthe dee Landes immer beweglicher und ftärkern 
Fluctuationen ausgeſetzt war, und in Folge deſſen zeigte fich 


tur, et sententiao per oondem latae robur obtinent firmitatis, ar 
si in praesentia nosira ferrentur. In der alten Leberjegung ifl ba- 
rones mit ryoerze, Filter, wicbergegeben, 

1) Art. CXIX (neh Helcel, S. 132) cum consilio totins nostrae 
Doroniac ei assenmu .... 

2) Man vergleiche Hierzu bie grünbfihen Genealogien der Häufer 
Meifitgnsfi, Tarromefi und Offolinsfi bei Spajnoda, Jadwigu | 
Jagielta, II, 269, u. IN, 395, unb man mirb eine Art von Pepotis- 
mus darin breit ausgeprägt finden. 
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eine freilich in ihrem Begriff nicht zu uumſchreibende bevor- 
zugte Kategorie bes Adels, melde im Jahre 1355 noch ganz 
unbeftimmt proceres genannt wir *), in tem um 1984 feprei- 
benden Ehronilten bereit® mit den Baronen den Titel pro- 
ceres oer mobiles majores ober seniores ?) teilt, und end- 
lich in ver Urkunde über vie Ernennung Wiadys law Zagietio’s 
zum König von Polen und Gemahl Bedwig’s ganz beftimmt 
als proceres majores ben proceres minores gegenüberge- 
jtelft wird >). 

Es iſt num im dieſer Augeinanderfetung bereits beiont 
mworben, daß ber hähere Abel beſonders bie Function der Ge- 
richtsbeiſaſſen, Gerichtsbeiſtaͤnde, ober ſelbſt nöthigenfalls bie des 
Vertreters des Königs als Richter auszuüben Hatte Die Ge— 
fegenpeit zur Zufemmenfunft bes Abels gab alfo am Anfang 
bes vierzehnten Jahrhunderts, da das Reich in eine Menge 
einzelner mehr ober weniger felbftftäntiger Theile zerfplittert 
war, das Gerichthalten, des Könige in ben verfchienenen Pro— 
dinzen. Denn kon Wladyslaw Eofietel wie von Kafimir dem 
Großen wiffen wir, daß fie in ben Provinzen alljährlich um- 
herreiften und bald Hier, bald dert Gerichtstag abhielten- 
Dies woren, wie fie noch in dem Statut von Warta genannt 
ierben %), bie jogenannten colloquia, denen wir bei den 
Schriftftellern hier und da begennen unb bie man fäljchlicher- 
weiſe für Landtage im fpätern Sinne des Wortes genemmen 
Hat. Daß 28 dabei oft genug dem Höhen Abel gelang, feinen 
Villen dem König aufzubrängen, ift fehr Begreiflih, da bie 
Heerfolge, auf welche ſich die königliche Macht doch allein zu 
fügen vermochte, von ihm abhängig war. Der König feiner: 
feit® benußte wiederum diefe colloquia, um über politiſche 


1) Ust. Ludwigs von Ungarn vom Jahre 1855 bei Dfugofa,ad ann. 

2) Archid. Gnean. (Santo von Cjarnlote), p. 142, majores main 
regni Polonie, p. 144, veniores, und enbli p. 146, umjor purs cu 
senior rezmicolarum im Gegenfah zu quidam iuvenen. 

3) Urt. bei Muczt. u. Rayfg, IL, 387. 

4) Statut von Wielica, Art. I bei Heleel, Pommiki, I, 47, und 
Statut Wartsti, dal, ©. 316. Gwigtosiem d. Woje ie ſad n Überiept 
en Ausbzu oolloquium generale mit wicen wiclka eber poapolita, affe 
colloquium = wieca. 
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Maßregeln mit dem maßgebenben Theile der Bevölkerung fich 
in Einklang zu fegen, und fo gewannen diefe colloquia nach 
und nad unter Abftreifung ihrer richterlihen Tender ein po» 
litiſches Gepräge !). — Je mehr aber die Einheit des Reihe 
zur Yusprägung lam, deſto mehr drang das Bebürfnik 


1) Es fol Hier auf eine Widerlegung divergirender Anſichten nicht 
eingegangen werben; mein Bud; wärbe fonft unverhäftmißmäßig an- 
fhmwellen. Auch den pofltiven Beleg Tann ich mur in aller Kürze geben. 
Dan muß Dingofy durdaus nicht nI8 Musgangepunft filr bie Betrag- 
tung biejee Gegenſtandes nehmen, denn es if nicht Bios feine Art, 
fondern fehr bieler mittefafterliher Gchriftfteller, Infitutionen fpäterer 
Zeit auf bie fellpere in Anwendung zu bringen. Daher Haben wir ſchon 
oben (©. 152, Anm. 1) die Annahme Selemel's mit ihrer Gewähr 
bes Diugofg, nad welcher zu Ehecgyn im Jahre 1891 ein großer Reider 
tag faitgefunden baden foll, zurlidweifen müffen. Es ift von Helcel, 
bem folibeRen und Keen Rritifer Pefene, fo Aberzeugenb nahgemiefen, 
daß das ganze Werk der jnbicialen und politiihen Organifation nimmers 
mebr in die ſturmvolle Zeit BofietePs hinaufgefchosen werben farm, ba 
jebe Entgegmung falttoe fallen muß. Dieſer Weicpätag zu Checayn ift 
eim folder Biebling Qeletvef', daß man auf den Gebanfen lommt, er 
müffe ber Water deſſelben fein, und diefem Kinde zn Liebe, fo fgeint 
es, verfegt er auch ben wigtigfien Tpeil ber @eleygebung und hiernich 
aud bie pofitifhe Orbnung in bie Zeit Eofietefe, und Ndgt fh gar 
micht baran, baf ums ber amgebfich ſchon vorhandene Organismus zur 
‚Zeit Kaflmiv's bes Großen fa ganz verfäßt und nur Spuren feines 
Dafeins in ber Ausbrudsmweile (ober, wenn wir härter ſprechen mollten, 
im ben Redensarten) des Diugofz zurildgelaffen hat. 6 if jept nich 
Helcel’s Zerlegung des Wislicer Statuts über alem Zweifel erhabın, 
ba and i. 9. 1847 nod fin Reihetag gehalten mwurbe, fondern haf 
‚Kafimie im jener Zeit die Rechtseindeit dadurch zu begrilnden begann, 
bafı er in dem oolloguium zu Wislice, wo alfo nur ber Heinpofnifhe 
Abel Oerigte Hatder zufammiengefommen war, mit bemfelden ein Heine 
polnifches Statut berietf. Im gleicher Weife beiprad) er in einem col- 
loguium zu Piotekeo, in einem nicht mehr feßjufielenben Jahre, mit 
dem großpofnifepen Abel ein ähnlichen Gefegesfatut. a, erma zuhm 
Jahre fpäler waren feine Einfeitsbemühungen noch nicht behin gelangt, 
einen Generalzeichätag berufen zu Munen, unb er muß ſich mieberım 
Segnügen, nur mit bem Meinpefnifehen Abel, jebenfals bei Gelegenkeit 
bes klin colloqaium, über Erweiterungen des Statut zu verban⸗ 
bein. Erf im Jahre 1365 fehen wir aus Beranlaffung der Errictung 
eines Oderhofs für magdeburgifches Recht bie gefammte Grifttichfeit, bie 
Saftellane, Balatine, Kämmerer, Unterfämmerer, Ricpter, Unterrichten, 
Barone, Ritter und Edlen, Conſuln, Bögte, Shöppen, Städtegeſchwo- 
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durch, dieſe colloquia mit einander in Wechſelwirkung zu 
bringen, und erſt gegen das Lebensende des Könige Kafimir 
finden wir Spuren davon, daß fih aus benfelben eine allge- 


venen, Schufgen und Offizialen in einer Weife um ben Eönig herfam- 
welt, baß wir annefmen Bimen, baf wir hier das Prototyp bes Neitfe- 
tages ober einer Matiomafvertretung vor una haben. ber felhR Bier 
aeigt uns nod bie Mifgung fe ganz heterogener Faftoren, bag wir te 
noch immer nicht mit einer autorifisten Vertretung, fonbern mit einer 
aus dem guten Willen des Könige ad hoc bernfenen Berfammlung ju 
Hun haben. Erft im Jahre 1368, alß ber grofe Grunbjah preclamirt 
wurde: quum sub uno prineipe eadem gens diverso jure frui non 
debeal, ne sit tamguam monstrum diversa habens capita, expedit 
reipnblicae, ut uno et sequali judieio, tam Cracovia, quam Polo- 
mise et ceterne nosirae terra judicontur, und dies cum consilio 
totius nostrao baraniaa ot amensu gefhah — erft ba Haben wir einem 
Kepräfentativförper vor uns — die Baronic in ihrem oben gefcilberten 
Umfang. ber, wie gefagt, biefer Nepräfentatiofrper befteht von des 
Königs Gnaden; er hat noch kein dae Verhältniß zwiſchen ihm und dem 
Lonig vegeindes Gefeg — wie e6 ja nad dem eigenen Ausſpruch ber 
Aörperipaft nach dem Tode Kaſimir's überhaupt noch fein Gefeh, das 
ingenbiveldhe Berhäftniffe ber Krone abgrenzt — noch fein jus ducele 
geb. (©. Archid. Gnesm. bi Sommersberg, IL, 102, dixarınt 
Iarchiepiscopus ei ceteri Nobiles] pronuncistionem [de testamento] 
quoad Terrigenas ferisse, non autem quoad ducem, cum jura du- 
calla quoad hoc cssent eis penitus ignota.) Unb fo wenig feRge- 
wurgelt if ber innerfice Zufammenbang biefes Gtaatefaktors, bafı er 
bei der erſten Probe auseinanberdricht, und nur burd Anwendung roher 
Gewalt (mir meinen bie Tagfehrt von Kaſchau) zu einem gemeinfamen 
Veſchluß gebracht werden kann. Die Regierungszeit Yubroig’s iſt über 
Haupt nicht bazu angethan, biefer Meichevertreiung inneres Wadjsthum 
qu verleihen, und nach feinem Zode tritt bie Barteifpaltung hinzu, um 
igu wieberum in zwei Teile zu zeveißen. Aber Außerfich wäpf fein 
Anfegen, feine Macht und Bebeutung fo fehr, daf er nit mur bie B« 
nigliche Gevaft in Arvefenheit berfelten vertritt, fondern dei ber Ren- 
ereirung berfelben eine fa fouberäne Autorität (in ben Rerhanblungen 
mit Eiifabeih ter Zingern von Ungarn) auelkt. Diefe Madı des die⸗ 
gräfentatisföuper® ift, ehe noch die Parteifpaltung ſich f—harf ausprägt, 
jo wirtungevoll, dag mir in bem Goment zu Rabomst in der Zhat 
einen Reichstag dor uns hab. Die Nationalorrtretung ift alfe eine 
aus ber Berlettung ber Ereigniffe am Ende ber von uns behandelten 
Epoche, b. i. im britten Viertel bes vierzehnten Japrpunberts, herwor- 
gegangene Schöpfung, bie ber redhtlirhen Unterlage noch entbehrt wab 
fattifch war — aber nicht de jure bie Fönigliche Gewalt einfhräntt. 
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meine Reich&verfunmlung herausbilbete, bie aber bei feinem 
Tode noch fo wenig feflgewurzelt war, daß fie bald darauf 
und felbft noch nach bem Tube durwig's in zwei große Theile 
fo fange getrennt blieb, bis die Macht der Creigniffe fie wie- 
der zufammenführte. Aber auch darüber Hinaus beruhte fie 
nicht auf einer ausgefprochenen rechtlichen Grundlage, ſondern 
auf einer aus ben Ereigniffen Gerans entwidelten Gewohnheit 
ober Uebung. Durften wir in mobernen Ausbrüden reden, 
jo konnten wir fagen, bie ſich bilbende Repräſentatidverfaſſung 
Polens beruhte nicht auf einer Charte, fondern auf ver No— 
thigung durch die Berhältniffe. 

So viel von ber politifchen Seite des Adele. Aber er 
bat noch eine nicht minder wichtige, bie wir nicht überfehen 
vürfen, das ift bie nationale. Troß ber Gfieterung und 
Ungleichgeit des Adels war derſelbe nicht feudal — ſondern 
beruhte, jo fehr fih aud bie Grundlage verwiſcht hatte, auf 
dem Boden ber alten Gemeinfreigeit. Aber je mehr er fih 
der fürftlichen Gewalt gegenüber zu einer folitarifch zufam- 
menhängenden Macht ausbilvete, je dfter er ſelbſt erft ter 
Schöpfer der Fürſtengewalt oder Verleiher verfelben war, und 
je mehr diefe von dem Willen des Abels abfängig wurde, deſte 
eifriger waren die Fürften bemüht, fi$ ein Gegengewicht zu 
verſchaffen unb bie Wurzeln ihrer Madt nicht blos aus- 
ſchließlich in den Abel einzufihlagen. Die zahlreichen und 
maffenhaften Verleihungen beutfhen Rechts an bie Städte, 
und bie ungemein ftarfe Befiedelung mit freien deutſchen Co« 
loniſten ift ein Ausdruck dieſes Strebens, Unmittelbares Mo- 
tio für die Beförderung biefer deuffgen Eolonien it bie Bers 
mehtung ber fürftlien Cinfünfte und bie bamals beftimmt 
geltende Ueberzeugung, daß unter dem beutfchen Medht ein 
raſches Emporblühen der Städte und eine Vermehrung bie 
Notionalreichtums bie unberingte Folge fei; aber gewiß nicht 
minder ftarf wirfte bie fehnell zu Kerechnende Ausficht, baf 
ſich in den zahlreichen ventjch-polnifchen Städten eine Hülfs- 
quelle fär die Lönigliche Gewalt entwidelte, die nicht nur un- 
abhängig von dem Übel, fondern felbft bireft gegen ihn ge» 
fehet war. Der materielle Erfolg ans den Ankegungen der 
Ortſchaften nach deutſchem Recht und Beſetzung derſelben mit 
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deutſchen Cofeniften war jo ausgefprochen feitftehend und un- 
zweifelßaft, daß felöft viele Uolige fi das edit erwarben, 
Ortfchaften unter folchen Bedingungen ansfegen zu birfen. 
Es machte in der Wirfung mur geringen Unterſchied, ob eine 
Ortſchaft mit Kulmer over ob mit Magdeburger Recht aus— 
gefegt mwurbe. Als allgemeine Negel tarf man annehmen, 
daß tie mörbfichen Städte, bie mafowifhen und kujawiſchen, 
öfters das erjtere, die ſüppolniſchen und ruffien Städte faft 
ausfchlieglich das ie htere erhielten. Aber weit über die Weichjel 
hinaus beangen bie deutſchen Koloniften im vierzehnten Iahr- 
Hundert vor, und nur bie a posteriori ſchauenden Geſchichts- 
ſchteiber finden darin ein Unglüd; vie Könige Polens in jener 
Zeit und ige zeitgenöfffpen Zheilfücften fahen fo wenig 
irgend welchen Nachteil darin, bafı fie, mochten fie wie Wia 
dys law Rofietef und Wladyhslaw Jagiello ſonſt auf rein na⸗ 
tionalem Boden ſtehen, ober wie Kaſimir und Ludwig ber 
germaniſirenden Richtung hold fein, unter allen Umſtänden 
diefe Ginwanderungen förberten und umgehlige Anlagen nad 
deutſchem Necht veranlaften. Die guten Erfolge zeigen fih 
uns in einer Blüthe ver Stäbte im vierzehnten Yahrhundert, 
bie in nidht8 ben weſteuropäſchen berfelben Zeit nachjtant. 
Wenn Kafimir in feinen Lurusbefchränfungen den Krafaner 
Bürgern unterfagt, mehr als acht Hausnorren zu halten, und 
ben Bürgerfrauen verbietet, mit einem zahlreichern Gefolge 
als zwanzig Perſonen ins Bad zu gehen ?), fo ſeht das einen 
Reichtum und eine Wohlhabenheit voraus, bie an bie äppig- 
ften Seiten ber beutichen Reicheſtädte heranreichen. Wie 
winzig aud bie direkten Gefälle verhältnigmäßig waren, welche 
bag beutfche Recht vein Grunpherrn zugeftand, fo geftehen doch 
alle, welche Ortſchaften nach deutſchem Recht ausfegen, daß dieſe 
durch bie Fülle ihrer Bewegung und ihres induſtriellen Lebens 
dem Yerarium bon weit größerm Vortheil find, al bie pol- 
nifchen Ortſchaften 2). 


1) Weißenporf, Suudien, nad; Maciejonsli, O minstach do- 
wiadskich in Ber Gazeita poranna von 1838, Mr. 154. 

2) Roepelf, Verbreitung bes Magdeburger Gtabtrehts, &. 252, 
Note 16, Melt einige ſoicher fürfligen Neuerungen zufammen. Aus 
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Die innere Organifation biefer deutſchen Gemeinweſen 
in Polen; namentlich in den Städten, war in mehrfacher Ber 
ziehung ber in vem Stammlande üblichen analog. Die Autor 
nomie war ihnen von ben poluifchen Bürften fo ſehr gewahrt, 
daß es als eine ganz außerordentliche Strafe galt, wenn 
Wiadys law Lofietet ven Krafauern nach dem Aufruhr im 
Zahre 1311 das Recht, ſich ihren Bogt (advoratus) jelbft zu 
wählen, entzog ?). Sie würden im andern Falle auch wohl ihren 
Zweck verfehlt haben. Am Micaelistage pflegten die Bür— 
ger zufammenzutreten und ihre Rathmänner (consules, rajce), 
ihre Schöppen (scabini), ihre Aelteften und Geſchworenen 
(seniores, jurati) zu wählen. Die Bleihartigfeit ver Stäbte- 
verwaltungen war in Polen noch durchgreifender und umfafs 
fender, als im eigentlichen Deutfchland, wo bie Gtäbte meift 
auf dem Wege allmäligen Zuſammenrückens freier und ſich 
frei magender Eimvohner entftanden find, wägrenb hier bie 
ftoßweiße Einwanderung und nad heitimmten Normen Beab- 
fihtigte Schöpfung Beväfterungsmafien zufammenfchieht, bie 
unmittelbar nach irer Sehung organifirt waren. &o, um 
nur eins anzuführen, entwidelte fich in Deutichland das Zunft- 
weſen in den Städten mühſam unt Tangjam nach dem Bor: 
bild ver hofrechtlichen Innungen, während in Polen das ganze 
Stftem ber Hanbiwerkercorporationen in bircchgebifbeter fertiger 
Form aboptirt wird und mit den Zünften des Stammlands 
fo ſehr Schritt Hält, daß man z. B. in Sochaczewo im bier 
zehnten Sahrhrhunvert zweiundzwanzig Zünfte zählte”). 

Bon jedem materiellen Gefichtspunft aus war die Ein 
füßrung ber deutſchen Gemeinwefen, und bie Einfüßrung ber 
beutfchen- Goloniften, bie mit Pflug und Karft, mit Egge und 
Webſtuhl, mit Hammer und Kelle hereinkamen, für Polen von 
den fegensreichiten Folgen, und bie Blüthe des Landes im 
vlerzehnten Jahrhuudert ift auf die Förberung biefer Einrich- 


dem Cod. dipl. des Muczk. u. Mana. könnten fie vielfad vermehrt 
meiden. 

1) &. in ©. ©. 

2) Suromiecki, O upadku przemiosla i miast, p. 174 I4 
Hofe, an einem anbern Orte einmel ausfüßrfich Uber biefe Cinge han 
dein zu Können, 
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tung zum allergrößten Theil zurüdzuführen. Aber freilich giebt 
es aud einen Gefichtspunft, von vem aus ihre Wirkungen 
fich als Höchft verderblich zeigten, und bas ift der national- 
politiſche. Wie in Deutſchland entwidelten ſich biefe Gemein» 
weſen auf ihrem eigenen egoiftiich abgegrenzten Boben; aber 
das Band, das alle Städte in Deutjchland trof ihrer Man— 
nigfaltigteit und Berfchietenartigfeit umſchlang, war bie Be- 
ziehung zum eigenen Vaterland, zum Reich. Hier aber, wo 
fie eine ihnen frembartige Nationalität durchbrachen, wo fremde 
Sitte und Gewohnheit und ein fremdes Erdreich „die Wur- 
zeln ihrer Kraft“ werben follten, wo mitunter Neid und Racen- 
unterfdjiebe Reißungen Gervorriefen und ihnen Gefahren bereite- 
ten, verhärtete ſich ber ftäbtifche Egoismus und fie nahmen nur zu 
‚geringen Antheil an ver höhern Gemeinſchaft, in bie fie aufgenom- 
ame waren, unb unterhielten, veraulaßt durch ben Iuſtanzenzug in 
Nechtsfällen, ber fie immer wieder in bie deutſche Heimat nah 
Magveburg, Lübet, Halle u. a. O. zurüdführte, eine innigere 
Beziehung mit dem väterlichen Yanbe, als mit bem, auf wel⸗ 
chem fie fagen. König Kafimir der Große, welcher ein fo 
tlares Auge fir die Gebrechen des Reiches hatte, erfennte 
tiefe Inconvenien, der Staaten im Staate, bie obenbrein mit 
ihren nationalen Sympathien nach einem Lande hinblidten, 
das oft genug zu feinen und feines Landes Feinden zählte. 
Er verſuchte daher bie große und nad andern Seiten hin 
ganz unentbehrliche Anomalie dadurch aufzuheben, daß er fie 
ben Drganen des Stactes einzureifen und den Fäden, mit 
welchen bie deutſch⸗ rechtlichen Städte an dem Mutterfande hingen, 
eine andere Richtung zu geben bemüht war. Erſtens fuchte er bie 
groͤßern Städte an ber Gefeggebung eder an ber fih allmäfig 
Kilbenben Vertretung wenigftens dann zu betfeiligen, wenn es 
fi um Regelung ihrer eigenen Werhältniffe handelte ), — 
und zweiteng Ienkte er durch die Errichtung ver Oberhöfe 


1) Die Vetheiligung ber Stäbte an ben Staatsengelegenpeiten tritt 
ung in der Zeit Kafimiv’e und nad) ibm wiederbolentlid, entgegen, aber 
bie Form iſt dabei ſehr chatakteriſtiſch und es Lohnt fih, die einzelnen 
Fäle zu betrampten. Im Nalifcer Frieden 1843 mülen bie feben 
Yauptläbte von Groß- und Rleinpofen, Polen, Kalifz, Wiociawet, 
Brgeie, ala, Santomierz und Ganterz — ad mandatum speoiale 
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nach magdeburgifchemn Recht (f. oben S. 340) die wegen Rechts⸗ 
belebrung fonft ins Ausland unternommenen Reifen nad den 
yolnifgen Hauptfläpten. Aber bie erfte Mafregel ſhein 
durchaus micht durchgreifend genug und ben Gemeinfinn Bin- 
reichend fördernd gewejen zu fein, und bie andere fam, wie“ 
man aus ber Folge abnehmen barf, zu fpät. Es war nicht 
mehr möglich, die Städte dermaßen zu nationalifizen, daß fie 
bei der Ausbildung der Repräfentatioverfaflung, welche con- 


serenissimi regis Kasimiri — ben Frieden beflätigen (f. oben S. 254). 
Schon biefer Zufag jeigt uns, bafı «® fi Fierbei nicht um Aneilsung 
einer ältern Seftepenben Gerech ſame handelt, fonbern daß hier ein außer« 
orbentficher, unb zivar burch bie Forberung be Hormeifters neranlagr 
ter Gall vorliegt, Die Statuten, das allgemeine polmiihe Landreit, 
find ofne Antheil der Städte tpeild in den fegnannten Colloquien, 
teils anf einer algemeinen Tagfahrt 1368 ju Stande gelommen. 
Bon ben Stäbtern if barin ja gar Feine Hebe, weil fie von jenem 
eich nit betroffen, auch bei ber Feſtſtellung nicht zugezogen wurben, 
ein pofitifcher Gepler, der ben Dualismus nur noch weiter auseinander 
zu Halten beitrug. Dagegen waren bei der Berfanmlung Behufs Ein- 
richtung bes beutfch-rerhtfihen Oberhofes i. 9. 1885 bie baranas, mi. 
lite unb nobiles und alle Beomten weltficen und geiffigen Standes, 
obwohl es fi um eine innerhelb der deuiſqh ⸗ rechtlichen Kreiſe liegende 
Sadır hanbelte, fehr wohl vertreten. Echon die Zufammenfelung mit 
den sculteti unb Offizialen ber Dorffgaften ermeift, daß es fid auf 
hier blos um eine Augiehung ber Gtäbie ad hoc banbelte. Zei der 
Nufchauer Tagfaprt 1374 waren Abgeorhnete ber Stäbte nicht zugejo- 
gen. Ludwig fand es feinem Intereffe engemeffen, die weibliche Erbr 
folge auch von den @täbten Geftätigen zu laffen, und beivirlte dae auf 
beim Bege fo zu fagen privater Unterfanblung. Nach bem Tobe Lub- 
mig’s, als ber heillofe Wirrwer über ba® Land hereinbra, ſchien es 
einen Augenblid, ale ob bie Gtäbte eine felöfflänbige Polick zur Gel 
tung bringen wolten. dein der Adel überweg fo jegr an Macht und 
Bedeutung, ba fie ſch zufrieben geben mußten, al8 berjelbe ihnen er, 
Märte, er werde fon alle ihrt Gerectfame fo weit möglid wahrnch. 
men (tgl. Archid. Gnemn., p. 140 u. oben 5. 442), und Mes, mas 
gifhen dem Tobe Rubwig's unb ber Anfanft Wiabystar Jagiello's 
vorgefaien mar, gefgah obne tpärige Ditmirfung der Stäpte. — Line 
vechtliche Meicheftanbihaft gah +8 nicht. Auf hem Grund ber faftifchen 
Berhättniffe hatte fd aus juriebictionelen Eologuien eine Art berfelten 
Berausgesildet. Beiden Eologuien aber maren bie Städte, weil im Genuß, 
eines Heterogenen Rede, nicht betbeifigt. Gie traten alfo in ben Eolloquien 
nicht auf und wuchſen nicht mit ber Fortentwidelung derſelben. 
Caro, Geſchichte Polens. II. 34 
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ftitwirt zwar erft etwa ein Jahrhundert fpäter auftritt, aber 
thatfächlich nach dem Tode Mönig Pubtoig's ſchon vorhanzen 
war, als mirberechtigter Falter eintraten und ſich für alle 
Bufunft einen geachteten Blag in dem polniſchen Staaisweien 
techtlich verbürgten. Co zlimmte unter ber gelbenen Dede 
des materiellen Nutens ber immer ſchärfer ſich ſcheidende 
Dualismus unverföhnt fort; die Nationaleinheit, welche ohne: 
hin fchon wegen ber probinzialen Verſchiedenheiten noch nicht 
die Feſtigkeit fpäterer Zeit erlangt hatte, war durch einen fo 
ganz eigenartigen Beftanbtgeil, ais bie beutfh-polnifchen Stätte 
waren, unterbrocen. Aber diefer mar zu groß, zu mächtig, 
zu reich und beſouders zu nüglid und nothwendig, um ihn 
gänzlich zu unterdrücken, fo wie man wieder von Seiten tes 
Adels and innerm Wiberjtreben ſich nicht entichliegen Eonnte, 
ihn ganz und gleichberechtigt zu ſich zu erheben. 

Am meiften fanben vie Fürften bei biefer Einrichtung 
und ber immer weiter greifenden Gerechtſame des Adele ihre 
Rechnung, die, wie gefagt, in ben Stäbten ein Gegengemicht 
gegen. bie machtvolle Ariftofratie fih erzogen und von dorther 
erlangten, was ihnen auf ver andern Seite verfügt wurde. 
Am hezeichnendſten ift dafür das erfte große Privilegium, das 
König Ludwig dem polnifhen Abel auf deſſen Werlangen im 
Jahre 1355 gab, Er erflärt darin, feinerfei Abgaben und 
Laften zugumuthen, aufer benjenigen, bie fon unter Wiedhe 
dam Lofietef und Kafimir üblich waren, und biefe „der 
wohnten und herzebrachten Freiheit gemäß” bezogen. Dieje 
Erklärung — dem Adel. „Wenn aber“, fährt er fort, „die 
Bürger, mit Ausfhluß der Adligen, in irgenp einem Noth- 
fell oder" bei irgend welcher Gelegenheit, fteuern wolfen, 
fe wollen wir ihnen barin gar leinen Zwang auflegen“ '). 

1) Urf. bei Bandtfie, Jus polonicum, p. 156. Sed, ai eives, 
exceptis tamen nobilibus dieti regni Poloniae, ac 
eivium de eodem regno, ocrurrente aliquo negessitatis seu oppor- 
tunitatie {ompore, contribuero voluerint, nd id faeiendem sen zol- 
vendum aullo modo eos compellemus — ober, wie ber Schlußiep 
nad} einer andern Lesart lautet: ad id non acceptandum nos nulla- 
enus obligamus, md gratanter recipiemus, quod liberaliter offere- 
tur per eosdem atiamen ad id faciendum, seu solvendum eosden 
mullo modo compellemus. 
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Diefe BVorausfegung, daß die Bürger „feuern wollen“, grün- 
vet ſich auf die fehr richtige Erwägung, daß bie Städte, de 
zen rechtliche Eriflenz nur von einem ficftfichen Privileg ab- 
hängig ift, bas matbwenbige Beftreben Haben, mit dem König 
auf gutem Fuße — felbft im Gegerſatz zum Adel — zu ftehen. 
Wenn aber die Stäbte [hlieflih auch diefe Mufgabe, bie 
Stärkung der fäniglihen Gewalt, nicht erfüllen, fo Liegt has 
in bem Umflanb, baf bie Städte, troß ihrer großen Gleich- 
artigfeit, eben auf biefen Sonderprivilegien gegründet, Tauter 
Sonereriftenzen bilden, denen jeder Zufammengang fo gut 
wie gänzlich fehtt. 

Derfelbe nachtheilige Dualismus und biefelbe vortheilhafte 
Beförderung des allgemeinen Wohlfianves gingen von ven nad 
deutſchem Recht ausgefegten Dörfern aus. Schon die äußer- 
liche Anlage, Bauart umd Beichaffenheit berfelben, bie hen 
Begriff der Gemeinde deullich darfteliten, machten einen leicht 
erfennbaren Unterichieb wiſchen den beuffchen und polnifchen 
Dörfern. Die erftern waren fefter zufammengebaut und in 
ber Mitte berfelben ftand ein Pfahl, in welhen man fo viel 
Pfläde einteilte, als dem Dorfe bei feiner Anlegung Freijahre 
verliehen waren. War ein folches abgelanfen, fo murde in 
allgemieiner Berfammlung mit Feierlichkeit ein Pflot heraus: 
geſchlagen Y. Sobald alle Freijabre verflofien waren, trat 
für bie Gemeine die Zinepflicht ein, die zum größten Theil 
ab zum Unterfhied von den pofnifchen Dörfern nicht in ben 
althergebrachten Raften, ſondern in Geldgaben beſtand. Selbit 
die firhficen Zehnten wurben faft überall, wo bie Deutfchen 
Binfamen, in Gel umgewandelt. Die Pflicht der Zinseintrei 
bung ruhte neben der des Gerichthaltens auf dem Schulzen 
(eoltye), ber überhaupt ben Berlehr der Gemeinte mit dem 
Gröherrn nermittelte. (ine Haupiertragsquelle für ven Letz⸗ 
tern waren bie Bußen, von denen in der Regel ver Erbherr 
wei Drittbeile und der Schulze ein Drittbeil empfing. Im 
Mebrigen wurden die Formen des deutſchen Gemeinbelebens 
im Wefentlichen beibehalten, und die Gemeinfreigeit und der 


1) ®ifjnieweti, Historya Literatur, II, 380, unt &jajr 
nocha, Jadw. i Jag, II, 299 
34* 
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Vrivilegienſchutz erhielt diefe Dorfſchaften im Verlauf des vier- 
zehnten Jahrhunderts, fo fehr fie fich auch vermehrten, in 
unangefodhtenem Zuftand, obgleich auch fie ang Weangel an 
Zufammenhang nur wenige Entwidelungsfeime zeitigten. 
Berwidelter und von den Zeitverhäftniffen bei meitem 
abhängiger war bie Lage der Kmetonen, welche, als freie 
Bauern, ten adseriptitiis gegenüberftanben. Diele Gmetonen 
ftanden innerhalb des nationalen Geſetzes, und barum befchäf- 
tigt fich auch bie Gefeßgebumg mit ihnen ganz vorzugeweiſe 
Allein ſchon der Umftand, daß fie eines hefondern Schupes 
bedurften, erweiſt, daß ihre Rage fortwährend brüdfender wurde 
und fie fich ſchließlich immer mehr in ein enges Abhängigleits- 
verhältnig zum. Grunbferen geträngt jahen. Die Saften, 
die der Ametone nach polnifem Necht abyufeiften hatte, blie- 
ben im Wefentlicgen gegen früger infofern biefelben, ale zwar 
einige bobon in Abnahme kamen, andere dafür aber wieder 
gefteigert wurben. Der Frohndienſt, auf wie viel Tage im 
Sabre er fich auch belaufen Haben mag *), mar nicht fomohl 
durch ben Umfang, ais durch tie Entwärtigung brädend, und 
grade in ber beften Zeit des Jahres wurde ber Kmetone von 
dem Grunbheren in Anfpruch genommen; er mußte demſelben 
bie Ernte einfahren und für ben Zehnten ber Geiftlichen Fuhe 
ren ftellen?); außerdem mußte er beftimmte Theile des Herr- 
ſchaftlichen Befiges ganz und gar ohne eigenen Gewinn be⸗ 
bauen; tazu kamen die vielen gelegentlichen Leiftungen, bie 
{hen in frügern Epochen das iwefentliche Kriterium ber pof- 
niſchem Recht unterftehenten Rmetonen angmachten.. Waren 
auch bie beutfcherechtlichen nicht immer von allen diefen Lafien 
befreit, und traf auch bie Begünftigung, die in bem beutjchen 
Recht lag, öfters im Mefentlichen nur ven’ Grundherrn, ver 
baffelbe von bem gürften erhielt®), fo waren bie beutfh- 


1) Xelewel, Betrachtungen über ben Zuſtand bes ehemal. Polens, 
©. 54, Arm. 

2) Urt. bei Bandtfie, Jus polonieum, p. 154, aus welcher ich 
ergiebi, daß zum Einfahren ber Zehnten aud bie beutich-reditlicen 
Adersfente verpflichtet tenren. 

3) Bat. die Urt, bei Lelewel, Polska ärednich wieköw, III, 
164 u. v. a. 
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vechtlichen Kmetonen doch immer in ber Lage, bie Laften ge- 
vwiffermaßen zu capitalifiren und in einen Natural» ober Geld⸗ 
zins glei bei der Anfiedlung zu verwandeln. Der polnifch- 
rechtliche dagegen blieb durch vie. Mannigfaltigkeit ver Taften 
in dauernder Abhängigkeit, die mit dem Steigen der Vebeut- 
ſamteit des Abels nur zumahm. Dabei machte es feinen Un- 
terſchied, ob die Kmetonen auf löniglichen oder geiſtlichen und 
obligen Gütern ſeßen. Auch ber früher weſentlichere Unter- 
(dien, ob bie Kmelonen Erbbefiger der Kmetonclhufe oder 
Bächter waren, vermifchte ſich im vierzenten Jahrhundert 
allinälig und bie in Hofbienften ſtehenden Kmetonen vermit- 
teiten den Mebergang jur Leibeigenfchaft fehr Kalo »). 

Die Gefehgebung Kaſimir's des Großen beſchäftigte ſich 
viel mit ber Rage ber Kmetonen, erfannte ihre Freiheit und 
ihr Gigenthum an imd juchte ihmen den Genuß berjelben zu 
fihern. Der erbliche Kmetonaleigenthümer Hatte werer für die 
Schulden noch für Bußen des Grundherrn zu haften, indem 
tiefer nur mit fänen unmittelbar verwalteten Gütern bafüc 
einzutreten hatte ®). Die bewegliche wie die unbemegliche Habe 
bes Kmetonen flel im Falle ver Kinderloſigkeit deſſelben nicht 
mehe an den Erbherrn zurüd, fonbern ging nach Erlegung 
einer auferorbentlihen Gabe an die Parochiallirche auf die 
nächften Blutsverwandten über?) Bei Untheilbarfeit des 
Gegenden Grundes Tonnte dieſer auf Ein Inbivibuum übertra- 
gen werben. Die Mebrigen traten dann, wenn fie nicht im 
Stande, eine Erbhufe zu laufen ober zu pachten, meift in 
Hofvienfte und Iamen fo wiebernm ben Keibeigenen näher. 
Aber felbft ver erbgeſeſſene Kmetone war nicht unbevingt an 
ven herrlichen Boden gefeffelt, fondern Konnte unter prei Ums 


1) Bgl. Weclewsti, Stat. Visl. ire jun eivile Pol antiguum, 
115 fg, u. Unmet, 

2) Stat. Virl, Art. CLYII (na Yelcel, ©. 167). Ex jure 
ävino tenetur, quod iniquitas uniue, alteri non debeat obene- 
Statuto hoc debet teneri, quod pro poena militis aut fidejussoria 
(autiono cmoto non deboa: impignorari, ned si tenetur miles, aut 
guivis alter, solvat, de propriis bonie. 

3) Stat. Vial., Art. LIT, nad Helcel, &. 92. Die Gabe war: 
alix pro maren cum dimidia dandus eoclesiae parochisli. 


534 Biertes Bud. Erfies Capitel. 


ſtanden beſouders benfelben verlaffen, 1) wenn ber Erbhert 
an feiner Frau oder Tochter Gewalt übte, 2) wenn berfelb: 
ihn feines Beſitzthums berauben möchte und 3) wenn jemer 
unter bem Kirchenbann ſteht. Aber in jedem Falle mußte 
der Kmetone zuvor, ehe er die Herrſchaft verlaffen, die Feldet 
wohl eingefäet haben *). Entfief der Kmetone ohne bie vor⸗ 
erwähnten Debingungen, alfo ungejegficer Weife, fo blieb 
die Nachſuchung beffelben ein Jahr und ſechs Wochen offen; 
nad) diefer Zeit konnte er fi mit 3 Marl und dem Jahres- 
zins lostaufen. Später, als bie Kmetonen und bie Schollen- 
gehörigen immer mehr vermengt wurben, hörte biefe bebingte 
Freigügigfeit ber Kmetonen gänzlih auf. Zobtfchlag ober 
Verwundung eines Kmetonen buch einen Evelmann wurbe 
ebenfo durch Gelbftrafe gebüßt, wie die Verlegung eines Edel⸗ 
manne durch einen Ametonen, nur waren bie Bußen in Ieh- 
term Falle beträchtlich höher als im erftern®). 

Trotz ber ſchützenden Vorſicht aber, mit welcher Das Ge 
feg ver Kmetonen fi annimmt, konnte es nicht fehlen, daß 
die Page dieſer Bevöfferungsffaffe immer trüber fich geftaltete, 
denn Eins verfagte das Gefe den Kmetonen, was bie allei- 
nige Burgſchaft aller Freiheit und Rechtsubung ift, die Be 
theiligung an dem Staatskben, wenn auch nur in ben aller 
beſcheidenſten Yeuferungen. Daß ihnen bie Wahlfreiheit in- 
nerhalb ver Gemeine abgeſchnitten war, daß fie in dem gan- 

1) Stat. Viel, Art. LXIX u. CXXXIV (nah Helcel, S. 100 u. 
147). Im dem Tegtern, ben großpoinifhen Siamen entRammenden 
Artitel iR noch ber Beifag befondere bemerfentwertf: Et hoo (sc. fa- 
eultas recedendi) quando in jure Polonico sedet. Cum vero in 
jure Teutonico cmeto est locatus, idem nequeat recedere nullo 
modo, nisi tot annis consum exsolvat, quot annis hahebat liberts- 

* tem (Exbpaßt), nec tanc hoc sibi livest, nisi weque divitem loco su 
ometonem constituat et dimittet, aut agria suis in totia excultis, 
extirpatis, st conseminatis hiemalibus et aestivalibus in eisdem, et 
tane demum recedere pormitiatur. 

2) Art. LV (m. Delcel, ©. 98), cmeto oceidens cmetonem pro 
poena homicidii quattuor marcas porsolvat (rüher nur 3 Marl) 
eastellaniac, in qua homicidium commissum fuerit; consanguineis 
vero sive amicis prozimioribus sex marcas decernimus persolven- 
das. Qui homieida si non fuerit in solvando esptus posna capitali 
puniatur. e 
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zen Verwaltungsprozeß nur objectiv behandelt wurden, ber 
kümmerte Ihnen fehr bald ven Genuß des Rechts, das ihnen 
gelaffen war. So lange Monarhen wie Kaſimir, mit einem 
etlichen und humanen Wohfwollen für den Bauer, mit 
feftem Ernſt und unnachſichtlicher Strenge über das ihm 
zuftehende Recht wachten und jede Unbill gegen ihn ftxaften, 
war frof alfebem noch eine Zeit ber Freiheit und bes Mohl- 
befindens für ven Bauer vorhanden, Als aber die königliche 
Gewalt unter Lutwig mit dem Abel zu traneigiren gezwun— 
gen. war und bie Bebeutjamfeit des Adels immer mehr fich 
erhob, als feine Gerechtfame bie allein gebietenden und maßgeben- 
den im Staate wurden, begann für ben Bauer das eherne Zeit- 
alter, das durch Druc amd Qual feiner Menſchenwürde Troß bot. 

As einen beſondern außerhalb der übrigen aufjufaffennen 
Stand Haben wir bie Juden zu betrachten. Schon in ben 
älteften Zeiten finden wir fle in Polen anweſend. Aller 
Wahrfgeinlichfeit nach Tamen die älteften jübifhen Einwan- 
berer aus den Pänbern an ber untern Donau und aus bem 
Chazarenreiche, das ben jübifchen Glauben angenommen hatte. 
So wie nun ihre Rage in jenen Fändern eine derhälimißmähig 
erträgfiche gewefen ift, fo wird es wohl au in Rußland und 
Polen geweſen fein !). Jedenfalls zeigt und die Einführung 
der Juden im bie nationalen Sagen und in bie Rirchenlegente ꝰ), 
daß fie in größerer Anzahl und nicht ohne Einfluß im Lande 
maren. Sie befdhäftigten fih mit Handel von Broducten und 
Sklaven, was ung, abgefehen von ben Legenden, burd eine Be— 
merkung des Chroniften über Sudith, die Gemahlin Wiadyslaw 
Hermanns, betätigt wird). Allein biefe aus ben füböftlichen 
Gegenden Beraufgefommnenen Juden fcheinen in ven äftfichen 
Gegenden geblieben zu fein und ſich fpäter — vieleicht zur 
Zeit der Mongolen, bei welchen bie Juden eine weitaus gün- 
fiigere Lage hatten, als in ganz Curopa — berloren zu has 


1) Bol Gräg, Geſchichte ber Juden, V, 365 fo. 

2) &o in ben !ebenebejhreibungen bes heil. Adalbert, durch Jo- 
Hann Sancparius u. Bifcof Bruno. 

3) Chroniea Pelonorum (Martinus Gallus), Lib. IL, 1, Sei Berk. 
Monum. German. hist, IX, Chrou, prineip. Pol bei Stengel,” 
Seriptt. rer. Silos., I, 63. 
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ben. Dagegen muß am Enbe des 11. Jahrhunderts ein an- | 
derer Strom von jüifchen Ginwanderern aus Deutſchlaud 
bereingezogen fein, ber ſich nach und nad) fiber das ganze Land | 
verbreitete ?). Dieſe haben neben Panel und Wucher auch 
Aderbau getrieben ımd Grunbbefig angefauft und bewirthfchaf- 

tet. Wenigftens haben wir aus ber Zeit, da Schlefier und 
Polen noch gleichartige Inftitutionen genoffen, ganz zuwerläf- 
fige Spuren bavon?). Ihren deutſchen Urjprung verfünbet 
nod heute — als ein eigenthümliches und beachtungswerthes 
Denkmal — das trotz aller Verderbtheit und trok ver Eintwir- 
tung von Yahrkumderten bewahrte deutſche WDiom, weſſen fich 

die um biefelbe Zeit eingewanderten deutſchen Cofoniften richt 
rügmen können. Mit der Grftarfung des Chriſtenthums in 
Bolen nahm auch die Verfolgung der Juden in biefem Lande 

u Die entehrenden Unterbrüdungen, welche, vom Papft 
Innocenz III. ausgehend, zumächft im Weften Europas jur Er- 
ſcheinung kamen, wäfsten fih nach und-nad aud nach Polen 
hinüber. Schon ber Umftand, daß fie cinee befondern Schub 
privilegs beburften, beweift eben, daß fie oft genug Beläftigt 
wurden. Im Jahre 1264 extheilte ihnen Bolestan der 
Fromme daffelde Privilegium, welches zuerſt Friedrich der 
Streitbare von Defterreich und König Bela von Ungarn, und 
fpäter Heinrich ber Erlauchte von Thüringen und Meißen, 
Heinrich IV. von Breslau und Bolfo I. von - Schweibnig 
ihren Juden gaben). Allein die Wirkung bejfelben erftredte 

1) Cosmas Pragensis bei Bert, Monumenta, XI, 103. 

2) &. Sommereberg, Seriptt. rer. ., I, 815 u. 819 und 
Stengel, Gefhichte Schlefiene, I, 199. 

8) Das Ctatut if am comecieflen-abgebrudt bei Banbtlic, Jus 
pelonieum, p. 2 Zur Vergleichung ber verfeiebenen Formen, in be» 
nen das Statut erlaffen wurde f. Brät, Geſchichee ber Yuben, VII 
107, Note 2. Zur Belenhtung des eigentlichen Urfprungs‘I. 30h. 
Egrenfrich Böyme, Diplomatie Beiträge zur Unterfugung ber 
flefifcgen Rechte und Geſch, I, 2, ©. 187 fg., welher {ehr richtig 
herausgefunden hat, baf ein Theil ber Artitel auf den Urt. 7 bes 
IM. Buges des Sanfenipiegel zurldiuführen i, was froh bem 
pateietifgen Ausbruch Banbtkie’e, a. c. D., durchaus wahr bieißt. 
Banditie Halte nicht möthig, fih fo zu ereifern, denn es iſt noch immer 
eine jmeifelpafte Ehre, ber Mutor biefes nothbilrfiig wor Merb und 
Zobtfchtag Hligenden @efetes zu fein. 
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ſich natürlich nur auf Großpolen, bis Kaſtmir der Große, 
Harz nad) feinem Regierungsantriit im Jahre 1334, wehr. 
ſcheinlich weil er in Gefondiken wor und von ben Iuden Gelb 
borgte, beffen Geltung auf alle der polniſchen Krone unter 
ftehenben Yanbestheile ausbehnte. Gin weſentlicher Unterfchien 
wiſchen biefem pofnifchen Sabenfiatut und ven gleichlautenven, 
im deutfchen Canden erteilten ift der befondern Hervorhebung 
würdig. Während in diefen nämlich die jämmerliche Theorie 
von ber Hörigfeit ber Yuben zur fürftlichen Kammer ale 
„Äürfliche Rammermnechte” geltend gemacht ift, haben fie in 
Polen nur Infofern eine Ausnahmeſtellung, als fie der un 
mittelbaren Jurisbiction des ürften ober feines vertretenden 
Palatin unterworfen find, alfo namentlich außerhalb des 
Magdeburger Reis ftehen"). Die Beftimmungen des Sta- 
tuts zeigen une aber, daß die Zuden zur Zeit feiner- Einfüh- 
rung keinen Bodenbeſitz mehr gehabt haben und daß fie nur 
vom Handel ſich amäßrten. Mber auch hierin Hatten fie in 
der Geiftlichfeit und in den zahfreichen beutfehen Rauffeuten 
eine fo bedeutende Goncurrenz, daß fie faft aueſchlleßlich auf 
ben Gelbwechſel und Wucher angeriefen woren. Hier, wie 
überaft, gab ihnen dies einen gewiflen Einfluß auf bie leiten: 
ven Berjonen, welde, von Geldnoth gezwungen, hin umb wie 
der den Muth Hatten, den verfolgungsfüchtigen und fanatifchen 
Beſtimmungen der Kirche zum Trotz ihnen Schug und Rechte 
angebeihen zu faffen, ja, barüber hinaus fie fogar in ber Sir 
nanzverwaltung zu verwenden. Wahrſcheinlich war auch auf 
ſolchem Wege jenes Statut Boleslaw's des Frommen erwirft 
worben, aber immerhin ſchen war «8 für die Rage ber Juden 
von hohem Werth, daß infolge dieſes Gefekes anfangs in 
Großpolen und fpäter aud in den übrigen Landestheilen fein 
Sube wegen Cpriftenfindermerb, den man ihnen fo häufig 
zur Laſt legte, verurtgeilt werden dürfe, wenn der Angeflagte 
nicht durch brei chriſtliche und ebenfo viele jüdiſche Zeugen 
des Mordes überführt worden wäre. Der Ankläager ſollte 
ſogar der Strafe willlürlicher Verleumdung verfglien, wenn 
ex feine Befculvigung nicht vor Gericht durch folhe feche 


1) Artitei VIII des Stamis bei Banbtlir, ©. 6. 
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Zeugen beweifen Fönnte. Wenn ein Jude des Nachtd bei 
einem Morbanfalle um Hulfe gerufen und bie chriſtlichen Nach- 
barn ihm feinen Beiſtand geleiftet haben, follten die Chriften 
zu einer Geloftrafe verurtheilt werben. Juden durften frei 
Ales von Chriften faufen und an Chriſten verfaufen, und fo 
nahm wenigftend das Siaatsgefey nicht ar, was die Kirche 
lehrte, daß die Berührung eines Gegenfiandes durch einen 
Aupen benfelben unbraudbar made, 

Cs war fehr Fühn von dem König Rafimir, daß er bald 
nad feinem NRegierungsantritt ein Geſetz unterzeichnete, wo⸗ 
nad) Geiftliche, welche ben Geſchäftsverkehr mit Juden hin: 
bern, einer Strafe verfallen follten. Denn die Kirche Hatte ſich 
ſchon gegen Ende bes breigehnten Jahrhunderts mit gewohntem 
Berfolgungseifer auch ber polnifchen Yupen angenommen. Als 
ver Bapft nämlic) bie feiematifchen Anhänger ver griechiſhen 
Birch burch Lift und Gewalt zum römifcgen Stuhle Herüßer- 
zuziehen teachtete und zum Kampf gegen die Tataren und 
Mongolen fanatfizende Mreugzüge predigen ick, fanbte er 
zur Entzündung ber noch micht gehörig erhißten Gtirmung 
feine geiſtlichen Heerfehaaren, vie Dominifaner, in die Kar: 
pathenfänter. Alsbald war dann auch bie Kraft der Kirche 
ſo geftigen, baf ihre Organe einer fejtern Regelung ihrer 
Rechte uud Pflihten Bebarften, und in einer großen Kirchen: 
verfemmfung, welche zu Ofen am 14. Sestember 1979 ftatt- 
fand, wurden neben vielen antern Angelegenheiten auch vie 
Berbältniffe dee Yuben keftimmten Normen unterworfen. Un 
ter Theifmahme biefer wıgarifchen und fünpofifchen Kirchen 
fürften, und unter dem Vorſitz des päpftlichen Legaten Phis 
Lipp, Biſchof von Fermo, wurde für Ungarn, Polen, Dal: 
matien, Sroatien, Slavonien, Wladimir und Halitſch bie 
Aechtung Über alfe in dieſen Länpern wohnenden Juden ver: 
Hängt. 9uben und andere Sanbesbewohner, welde ſich nicht 
zur romiſch⸗ katholiſchen Kirche befannten, follten von jeder 
Sieuerpacht umd von jerem Amt entfernt werden. Bifchöfe 
umd andere, Höhere und niedere Beiftliche, welche bie Ginfünfte 
von ihren Länderelen am folche verpachteten, foliten ihrer geift- 
lichen Würde verluftig werben und Weltliche jeden Standes 
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fo lange im Kirchenbann bleiben, biß fie bie jübifchen Paͤchter 
und Yngeftelften entfernt und Burgſchaft geleiftet Haben, daf 
fie fürber ſolche micht mehr anftelfen ober behalten wollen. 
Noch ſchlimmer aber war eine andere Verordnung. „Weil 
es ſehr geführlid · und dem Fanonifchen Geſete zumiberlaufenn 
ift, daß bie Juden, welche von der chriſtlichen Pietat aufge- 
notmmen und erhalten werben, ohne durch Abfonberliceit ſich 
auszuzeichnen, mit chriſtlichen Familien zufammenmwohnen und 
an ben Höfen und in ben Häufern mit ihnen verkehren fol- 
Ten“, beftimmte bie Ofener Symode, daß ale Juden beiderlei 
Geſchlechts In den au Philipp's Legation gehörigen Rändern 
ein Rad von rotbem Tuche auf dem Oberffeid an der linfen 
Seite der Bruft tragen und fich nirgends und niemals ohne 
biefes Abzeichen bfiden Laffen folften. Denjenigen aber, welche 
mach einer beftimmten Frift ohne biefen Flecken Betroffen wilr- 
ben, follten Chriften bei Wermeibung fchwerer Kirchenſtrafen 
fein Waffe und fein deuer veichen und jeven Verkehr mit 
ihnen abbrechen. Eben dieſelben Befchränkungen follten auch 
für die Sarazenen und Mohammedaner in jenen Landſchaften 
gelten; mir wo die Quben einen zothen, fellten jene einen 


gelben Fleden tragen ?). 


1) Art. 118 u. 114 der Spnobalconflitutionen, welche Sei Ray- 
nalb, a. a. 1279, undolRäntig mitgetfeift find. Bollfänkig und mit 
den dude ſchen Suppiementen, weiche grade jene beiden Mrtifel ent- 
baften, jest gebrudt Bei Hefcel, Pomniki, I, 426. 8 if gar lein 
Zweifel, daß bie Belhlüffe der Dfener Synode für ale Länder ber 
Pegation Pbilipp’s von Fermo Gültigteit patten, alſo befonder® in Un- 
garn unb in Pafen Ginbenb waren. {m Betreff ber Qubenartifel jeigen 
Dies noch Befonders bie Worte in Art. 113 an: pramenti cunstitutione 
statuimus: quod omnes et singuli Judaei utriusque sexus in terris 
nostrae legalionis porteni umum oiroulum ete. & viel wir aber 
wifen, if «6 für Polen das erfle Mal, baß die Brandmarfung ber 
Imben bier fegafifirt wird, mährenb fie in Ungem fhen i. 9. 1238 
eine der erfien Bebingungen bes riebene zwifggen bem König Andreas 
und feinem Xlerus wer. (8 beifit in bieiem interefanten, disber noch 
nicht berüdfichtigten Inftrument, das zwifgpen dem König und dem Care 
dinaf Jacob von Pränee vereinbart warde: Capitula autem sunt 
hec: Judans, Sarracenos sive Ismahelitas de cetero non preficiemus 
nostre smero, moncte, salibas, collectis vel aliquibus publicis of- 
Hciis, nec associabimus eos prefectis, item faciemus quod 
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König Kaſimir verftand aber fein Interefje beſſer. Ob 
die Juden und Sarazenen rothe unb gelbe Flecken unter feiner 
Herrfgaft trugen, ift nicht befannt, aber nicht ſehr wahr- 
feinfich, denn die Juden des vierjehnten dahrhunderis zeich- 
neten fi durch ihre Tracht in feiner Weife vor ihren chrift- 
tigen Mübürgem aus; im Orgentgeil, als biefe, ven Elmpir- 
fangen weftlicher Moden folgend, biefelbe längft abgeändert 
batten, wurde fie don ihnen bi6 auf ven heutigen Tag mit 
derfelben Bähigleit wie bie deutſche Sprache feftgehalten. 
Aber das mifjen wir beftimmt, daß König Kaſimir, unange- 
fochten von ben kanoniſchen Beſchränkungen, gerade in ven 
füpäftfichen Provinzen die Rage der duven, der (hiematifden 
Nuthenen, Armenier und Garajenen zum Wohle bes Yandes 
zu förbern fuchte*). So ſicherte er ihnen 3. B. in Lemberg 
freie Religiensäbung zu, und geftattete ihnen, ihre Rechtsfälle 
nach ihrer eigenen Gerihtöbarkeit zu entſcheiden. Sollte es 
ihnen aber eriwünfeht fein, das Magdeburger Recht in Anfprad 
zu neben, fo ftünden ifmen diefe Rechtsmittel offen. — Max 
würde aber in der Annahme irren, daß Kafımir allzu Hoch 
über den Geift feiner Zeit Hinausgeiff: Im dem von- ihm ent- 
worfenen @efekuche finten fich gleichfalls einige Artifel über 
vie Jupen, welche namentlich den Genuß der Zinfen beſchränk⸗ 
ten. Sie follten nur einen Groſchen von ver Darf Silbers 
wöchentlich nehmen dürfen ?), und eine länger als zwei Jahre 
zufammengefommene Zinfenfumme bei ifmen verfallen fein. 
Auch folften fie verfehwenderifchen jungen Yeuten beim Leben 
ter Eitern nichte leihen, und wenn fie es getan, die Eltern 
feine Verpflichtung Haben, für folhe Darlehne aufzukommen °). 


Ind.. Sar. a. Ism. da oatoro vertis signis distinguantur & discernan- 
tur & cheistianie. Item non permittemus, Judeoe, Sarr. sive Im. 
mancipia christiana emere vel habere quocumgue modo m, |. m. 
&. Theiner, Monum. Hung, I, 116, No. 198. ehnlihe Berpflich- 
tungen Hatte berſelte König Indrens fon zwei Jahre früher urkundlich 
übernommen. 4. ı. D., &. 110 unten. Um fo acitungemärhiger er- 
Hebt ſich des Statut Bolesfan's bes Frommen und Rafimie’s d. Gr. 

1) &. tie Urtunde für Lemberg bei Roepelf, Verbreitung des 
Magdeburger Stahtrrits, ©. 283. 

2) Art. OLIN des Statuts dv. Wielica bei Delcel, I, 164. 

3) It. LXXYI bei Delcel, I, 106. 
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Termer bürflen bie Auben nicht gegen Schuldſcheine, ſondern 
nur gegen Pfänder Darlehne geben ?); und ‘ver feinbfelige 
Ton, mit dem biefe Artifel in das Gefegbud eingeführt find, 
zeigt ung den ganzen fanatiichen Haß jenes Zeitalter. Aber 
foweit die perjönliche Entfcheibung bes Königs einen Einfluß 
auf die Cage der, Juden gehabt hat, feheint dies im Sinne 
des Rechts und einer fittlihen Duldung gefchehen zu fein. 
Diefe fittlihe Humanität fcheint ben pfäffiſchen und berfirchten 
Gefchichtsfhreibern ber fpätern Zeit fo unbegreiflih geweſen 
zu fein, daß fie dieſelbe auf äußerliche Motive zurücführen zu 
müffen geglaubt Haben 9). 


1) Art. CXXXV bei Seletl, I, 150. 

2) Bir meinen bamit bie Sage von der jübifGen Maitreſſe ERerta, 
die zuerft von Dfugofg, IX, 1110, in die Gefgicpie eingefüßrt worden 
ift. Denn daß 28 mehr ala eine Gage fein foif, will uns nicht fipeinen. 
Es erwedt von bornberein ba Nißtrauen des Cefichlöfchreibers, wenn 
ihm Wiederholungen don Bibelerzäblungen aus fpäterer Zeit mitgetbeilt 
werden, unb diefe Wieberbofungen fo getreulid fi erzignen, baß felbft 
die Namen der Sahbeinben Perfonen birfelben bleiben. Diefe biefe 
Maiteeffe nur menigflens nicht @Rer; benm fo wir) man dad gar au 
Direct an Mhasteros und feine Gemahlin trinnert. Bor Dugofz fpridt 
feine Onelle von der doch immer feltfemen Zpatfege, au) nit der 
Archid. Gnean., Gzarufowelt, her am Cterbehette des Königs geflan« 
ben Hatte. Diugoz bringt biefer Moman mit ber Erfäufung bes Geifl- 
fiopen Baricita in Werbindung, aber während Czamtowon die Ajeire 
mit Baricjfe erzäbft, fällt e8 ifm nicht ein, ber jühifcpen Maitreffe zu 
gebenken, Die nägern Umftänbe, dic Diugofg angiedt, finb nicht ger 
ignet, bie Glaubwürdigkeit zu erböpen. Die Zöhter aus diefem Con- 
eubinat folfen in der jübifipen Weligion erzogen werden fein, bie Göpne 
in der rißfihen. Dingoig weiß una bie Göpne zu nennen: fie heißen 
Niemira und Reife. Nm bat er offenbar bie beiden Namen aus bem 
Archid. Guesn., ber bei Gelegenheit ber Teſtementeaufnahme (S. 100) 
und der Verhandlung über die Teflamenttansführung (©. 102) die na 
türlipen Söhne Kafımir’a anfürt. Beide Stellen find allerdings ber- 
mafen comrumpirt, ba ales Döglühe daraus gemacht werben Knnte. 
Die erfte fautet: item filiis naturalibus Nemyerze et Boguezieze, Ca- 
taropirzuicz, Drugran et aliss villas Iegavit. Pastom Sindzen, 
Nyetlam secundam Johanni castrum Myedzirgacze et adrocatiam 
in Janichoff, Sobotan et. alias plures leyavit ete. Nidit minber cor« 
rupt it bie anbere Stelle: omnia jusserunt distribuere preier privi- 
legia .. (dueis) Kazimiri super ducatibus Syradiensis castri ete. . 
et Welez de Nemerzo (?) et Johanni Aliis felicie memorie Kasimiri 
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Der Haltung des Königs werben wir es auch zuzuſchrei⸗ 
ben haben, daß und aus ben Jahren, in denen in Bolen wie 
in Deutfeland, wie in allen Nachbarreichen ber ſchwarze Tor 
feine entfegfihe Grnte hielt, feine jener Verfelgungen der Aur- 
ven berichtet werben, die damals vom Fuße ver Sierra Ne 
vada Bis an bie Rüften des baltifhen Meeres Europa burch- 
tobten. Nur in ben Gtäbten, welde an der beutjhen 


olim regis naturalibus etc. So viel fheint aus ber verdorbenen Sielle 
fi$ zu ergeben, daß man zwei natürfihe Söhne, Niemira und einen 
Iopanmeg fefftellen fan, benn fÄimerfich if dee in der erflen Stelle 
mit Niemira verbundene Boguczice ein Perfonenname, unb gehört webl 
su ben folgenben Ortsnamen. Dingofz bilft A aus dem Dilemma 
fo: nadbem er a. a. ©. bie Süpne Niemira und Pella genannt daz, 
fagt er ©. 1161: Iram duchus flliis naturalibus Nyemerze, quem 
ex Judaea susceperat et Jonnni Bogudzae (Boguczice') villas etc, 
unb X, 5, fagt er kurz filiie nsturalibus Nyemerze et Johann. Wo 
iR Pelfa gebfieben? Uber fragen wir lirker, wo if} er hergefommen? 
Die Antwort ergiebt fih aus Diugoi’s Manier. Unter ben Diitglie- 
dern der Gommilfion, Die über das Teſtament zu berichten Hatten, fteht 
ovenan Pelta ab, ber Landrichter von Sanbomir, Gr benugt ben 
Wemen und läßt ifn vorlbergepenb ala cinen Schn ber jlbifgen Mai 
treffe figueiten. Da mım bie Schenkung Kafimir’e an bie natürficen 
Söhne angefochten wurde, fo hätte ja Doc} mur irgend Jemand daran 
au erinnern gebraudt, bafı biefe Eöpue von einer jübifhen Maitrefle 
geboren find, dann märe ja bie Ungültigfeit det Zefaments nad bem 
Recht jener Zeit in dieſer Hinficht bald erwiefen. Mber Seiner that es. 
Offenbar in bas Siftörgen erſt fpäter erfunden worden, um die Ent« 
ehung des CExbipeile der matürligen Güpne Kafımir's durch König 
Lubtwig zu befefönigen. Was bie Gemeologen fpäter nod dazu fabri- 
eiren, fann uma wenig anfeßten. Diugofz feht dann nad hinzu: ad 
preces . . Judnene.. . exorhitantes praerogativas et libertates per 
iteras singulis Judaeis .. coneeseit, Wenn banmier natikrlich nicht 
bas Qubenflatut von 1334 verflauben werben fann, des etwa 2 Jahre 
vor der jübifchen Liebfchaft ausgeftellt iR, fo iM bed) merhnittdig, baf 
von den Begünfigungen gegen einzelne Juden nict bie Leifefe Spur 
Übeig gestieben if. Denn ber Umflanb, ba$ ein Jube Lem um bas 
Jahr 1358 Safgpäcter in Wieficzla ift (dgl. das Safinenftatnt bei 
Helcel, Pomniki, I, 218), bat fo menig Wußergemmöhnlichee und tritt 
amp ext fo Lange nach jener angeblichen Liebfipaft ein, dafı ein Beweis 
für Diugoig darin nicpt gefunben werben Tan, Ic glaube bafer, ba 
kie Fahrien der Krakauer und der Fremden nad dem Cflerlaberge und 
Gftergrabe ei Rralou Fheten zu einer Einbilbung find. 
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Grenze lagen, follen Mepeltien vorgelommen fein, in wel- 
hen mehr als 10000 Juden zum Opfer fielen !). Gleichwohl 
hatten es bie Juden damals in Polen immer noch beffer als 
im anbern Cäubern, inbem fie ba, wenn auch nicht den römi- 
ſchen Katholifen, boch ben fchismatifchen Rufjinen, Sarayenen 
und ZTataren, bie in polnifchen Gebieten wohnten, gfeichgeftellt 
waren. Die Anhäufang der Iuden in deu füblicen Candes- 
theilen, die bis auf den Heutigen Tag fich erhalten hat, ift 
auf drei Urſachen zurädzufffcen: erflens auf bie Vertreibung 
ber ungerifpen Iuden unter Ludwig von Anjou, in Folge 
welcher viele Schaaren auswendern mußten und Gier wie jene 
„Amabejonen”, welche ver Rachſucht Earl Robert's 1331 fih 
entzogen, ein Aſhl fanben. Zweitens folgten die in Deutſch- 
land gehegten und vertriebenen Juden bem Strom deutſcher 
Auswanberer, der hier im Süden ftärker als irgendwo anders 
im bie äftlihen Gegenden fih ergoß. Drittens fanden bie 
Juden in ben fübpolnifchen und ruſſiſchen Provinzen bie mei- 
ſten ignen gefelfchaftlich Gleichgeftellten, griedifch Fathofifehe 
Ruffinen, Sarazenen und Tataren, in deren Mitte fie den 
Fluch des Jahrhunderts und tie Zurikdfegung weniger empfan- 
den, al8 unter den Befennern des römifch-Tatholifhen Chri- 
ftentgums. 


1) Wenn wir aud feine ganz bireften gleichpeitigen Nachrichten über 
bas Withen „bes fhmwarzen Todes“ in Polen polnifherfeits baben, jo 
erweifen doch fehr viele erterne Quellen ganz unzweifelhaft, daß aud 
dieſes Land weder damals noch fpäter von den Nachwehen der gräßfi- 
hen Bei verſchont gebfieken ift. Diugofj, IX, 1086, ſprich nur ganz 
allgemein von der Pet, von bem Wahne der Luftoergiftung durch bie 
Iuben, und von den Berfolgungen derfelben ohne bejonbere Beziehung 
auf Polen. Spätere hebräifge Riagelieber (f. Brä, Geſchichte ber 
Suben, VU, 402, Rote 8) reben von Megeleien in Polen, unb heben 
befonbers bie Gtäbte Nalifj, Krakau und Glegau (1) hervor. Mat« 
täue $ilfani bei Muratori, Soriptt. rer. Ita, a 0. 1348 giebt 
an, daß mehr ala 10000 Zuben damais in Polen umfamen, und fügt 
Binzu: nelle parti confinanti con le terre dell' imperio, womit ge- 
wiß Saleſien gemeint iR. 
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weites Eapitel, 


Der Handel. — Geiftige Bildung. — Schulen. — 
Literatur. — Geſchichtsſchreibung. 


Der Handel Polens war im Anfang des vierzehnten 
Yahrhunderts durch bie unaufhörlichen Mriege mit faft aller 
Neihsnachbarn ungemein gehemmt. Die Nehtsunficerhei 
unter Wiobhslam Rofietel mochte auch wenig ermuntern, ihn 
tebhaft zu betreiben, wie überhaupt die Regierung vie ſes RB: 
nigs der Uebung ber Friedenslünſte und Gewerbe in feiner 
Beife förderlid war. Einen ſehr lebhaſten Aufſchwung nap 
men biefelben aber unter Kafimir dem Großen, vem Friedens 
tönig, beffen väterliche Fürforge ber Förderung des Handels 
im nicht geringem Mafe galt. Ofeidh nad) dem Srienen zu 
Ralifz, als die Verhältniffe zwiſchen Polen unb dem Orden 
fi günftiger deftafteten, wurden die großen Handelsſtraßen, 
welche den preufifchen Kaufleuten fich eröffneten, in bejonbern 
Verträgen gefichert. Dieſe Handelsfteagen, welche namentlich, 
von Thorner Kaufleuten reichlich bezogen wurden, hatten eine 
jwiefahe Bereutung: einmal in Rüdficht auf Polen felbit, das 
die Fabrifate der Ordenslande unb bie auf dem baltifcen 
Meere auderwaͤrtsher zugefahrenen abnahm, und bafür Panves- 
und Rohproduete Lieferte, zweitens für den großartigen und 
weit bedeutſamern Tranfitchandel, beifen Ziele neben Schle— 
fin und Ungarn befonders bie Meinruffifhen ande waren, 
don denen aus ſich derfelbe bis an das ſchwarze Meer, 
wo zahlreiche und mächtige genuefifhe und venetianiice 
Hanvelscolenien ih befanden, fortfegte. Die polniſchen 
Handelöftraßen fepten demnach ben Panbel des baltiigen 
und norbifchen Meeres mit dem Levantehandel in Verbin 
dung. Die Haupt aber berfelben war uatürliperweife bie 
große Wafferftcaße, bie Weichfel, welde aber nur dis Kra- 
Tau hinauf befahren wurde. Daneben liefen zwei große 
Hanpelswege zu Lande, veren Knotenpunft jevenfalis auch 
wieder von Dften und Weften ber Krafau war, obmohl 
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beide Wege weit von der Richtung nach Krakau abbiegen. 
Die erfte ging von Thom aus über Radziejewe, wo ſchon 
feit dem breisehnten Dahrhundert eine erpiebige Zoliftätte 
fich befand '), über Konin, Kaliſz und Schiloberg nad Dres: 
Tau; bie aubere führte von vemfelben Ausgangspunkt auch noch 
dieffeits ver Weichſel Über Vızesc, Lerzyc und Oporzno nach 
Sanbomierz, don welchem bie Straßen nad) Lemberg und 
Krakau fich wieber trennten?). Bon ver Flußſtraße, welche 
ganz Mafowien durchſchnitt, zweigte ſich endlich noch ein dritter 
Weg bei Sieciechow ab und ging an der Weichſel entlang 
über Kalmierz, und dann oftwärts über Kunſtadt (Kuniſtadt?) 
und Lublin direet nad Wiadimir. Da Thorn das Stapel: 
recht Hat, jehen wir auf alfen dieſen Megen die Thorner 
Kaufleute daherziehen, und viefe find es immer insbeſondere, 
denen hie polmijcpen Könige Sicherheit ung Schuk fo weit 
nur möglich gewähren. Der GEnteichtung der üblicen Bälle 
unterlagen auch fie, aber e8 war für fie ein großer Gewinn, 
daß ifmen namentlich über Sanbomierz ein freier Durchzug 
mit ren Waaren nach Ungarn eröffnet war ®), auf wegen 
fie feine ber jonft je fehr aufgaltenden und den Hanbelsver- 
fefr untergrabenben Stapelpläge zu paffiren Hatten, während 
ber weftliche in Breslau und Troppan *) diefes Hinbernif 
Kot. Seldft der Transitohandel fieferte alſo wegen der Zölle, 
welche ein ausfpliclihes Regal waren, dem Königlichen Schaf 
ein veichlihes Einkommen, und darum werden ben Thorner 
Kaufleuten nicht blos bie Sicherheitszufagen fehr häufig wie- 
berhoft ®), fondern, als zwiſchen dem Orden und Polen 


1) Bol, oben S. 25. Möglic aber if es au, daß mit bem 
Kaczeniam ber Urkunde Racigj, und niet Radziejewo gemeint ift. 

2) Urt. Kei Voigt, Cod. dipl. Pruss., III, 82, No. 50. 

3) Ebenbal. No. 80. 

4) Urtunbfiche Verleihung des Gtapefrecptß an Troppan bei Muczt. 
1. Rapfı., III, 162. 

5) Jun Japre 1949 (. die oben S. 285 in ber Ann. abgebuudie 
Urt.). Hierfer gehört auch bie Urt. bes Hauptmanns Demetcius Detlo 
bei Boigt, Cod. dipl. Pruss., II, 83, No. Gl. ferner bie Berficher 
tuug Raflmic'8, daf er den Grempvertrag d. 3. 1349 achten umd die 
Zyoruer Kauffeute nic bepedigen faffen werbe propter delencionem 
pannerum in Thorun fsctam (Urf. dafelfft ©. &, Nr. 65). Dann 
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Caro, Befgigte Polens. I. 
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borübergehenb geipanntere Verhältniffe eingetreten waren, ber 
Hagte fih der Mönig Mafmir beim Papfte barüber, bafı ber 
Hogmeifter die Handeleſtraßen nach Rußland Hinein verlegt 
habe, wo fie feinem Schutz nicht mer unterftünden und wor 
duch er eine ſehr wefentliche Einbuße im feinen Eintünften 
erfahre '). 

Die erwähnten Hardelsſtraßen burchſchneiden Polen cor- 


die Zufage von Shut u. Sicherheit durch Herzog Wladvelaw v. Dir- 
zen in allen feiner (suffifgen) Stäbten u. Gebieten (Url, baf. ©. 143, 
Nr. 106) Nach Boigt, Gef. Preuß, V, 208, fol dieſe Zufage Des 
Herzogs „für ben Berfehr mit Krafau von großer Michtigfeit gemefen 
fein“. Aber Miadyela fat damals mil Krakau feinerlei einjcläglice 
Berllbrung gehabt und bie Wictigfeit der Zufage betraf nur bie ruf 
Migen Provinzen, wo er ale Statifafter fungirte. Diefe Iegtere Be- 
günpigung traf alerbinge richt blos bie Tporer Kaufleute, ſondera 
alle Handelefeute in polnifcen Banden. Als König Ludwig auf bem 
Thron gelommen, erließ er, theils um bie Rralauer Bürger zu ge- 
minnen, theilg un Unbilden sam in mutatione pannorum quam in 
aliig factis diversimode zu apuben (1372), eine Berorbnung, welche ben 
yreußifgen Handel Über Krakau hinaus gänzlig abfperrte, indem er 
befahl, daß alle Hanbelsartifel in- Rralau niebergelegt unb dert ver 
Mauft werben müßten (Urf. bei Boigt, a. a. D., ©. 142, Rr. 108), 
alſo eine Verfhärtuug des Stadelrechts, das Zratau fen feit 1306 
G. oben &. 24) befaß. Bamit war, wie Labwig felbft fpäter erflärte, 
ter dandel nad; Lanberg und Kleinruhland gänyfig abgeffnitren. uf 
bie Bitten ber Thorner Commune jedoch gab er im folgenten Jahre 
1373 bie Hanbelsftrafen mieber frei (Ir. Bei Woigt, Cod. dipl. Pr, 
II, 149, No. 112) und erfieh an ale Hauptleute, Burgwögte und Zoll- 
Beamte ben Befehl, die Former Manfleute auf ber Ctrafie nach Ruf 
Tanb solutis justie teloneis frei unb fiher giefen zu laffen unb ifnen 
für den Fall, daß durch irgent welhe Umftänbe eine Pandelsiperre 
tieber notfwenbig werben follte, eine Feift von ſechs Monaten jur 
Abwickelung ifrer Gejgäfte und zum Juceſſo ihrer Gelber zu ger 
währen. (Urf. baf, S. 150, Rr. 118.) Einige Jabre jpäter, 1376, 
erneuerte Qubiwig diefe Berorbnung auf bie befonbere Bitte bes doch 
meifers, ber ihn erſucht Hatte, dieſelbe Sicherheit und Bolltormenpeit 
im ben Ganbefheziehumgen mieberperzufteflen, bie zur Beit Kaftmir's 
bes Grofen beſtanten habe: pro transitu viarum secaro ei perfecto 
modo et consuetudin recolende memoris syunculi nostri prae- 
elari in regno ncstro Polonie obtinendo. (Urt, bafeläft, ©. 165, 
Ar. 122.) 
1) ©. oben ©. 312. 
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reſpondireud mit ber großen Schlagaber des Flußſyſtems die- 
jer Ebene, mit der Weichlel, von Süden nach Norden, und 
das Endziel berjelben ift immer Sibrußlanb, Litthanen, bie 
Ufraine, bie Krim in nicht minder bewepter und reger 
Handel zog auf ven Strafen daher, welche das Land von 
Weſten nad Often durchſchnitten und ihren Auslauf wieder 
mach benfelben Gegenden nahmen, wie, wenn man fo fagen 
darf, bie Längenſtraßen. Der Ausgangspunkt ber nörbfichften 
Duerftraße war Bofen, welches mit der Mark Brandenburg, 
mit Pommern, mit dem Ordenslaud und mit Schleſien in 
dem febafteften Verkehr ftanb; von ta zog ſich ber Danbels- 
weg an ber Warthe entlang nach Ronin, wandte fi dann 
nach Leczyc, der Hanptftabt der gleichnamigen Landſchaft, wo 
er ſudweſtlich abbiegend über Strykew, Inowiodz und Przytyl 
nad Rabem in bie Straße einminbete, welche von Norden 
her nach Wolynien und Rußland zog. Der zweite Querweg, 
der bi® auf den heutigen Tag im Wefentlichften bie Berbin- 
bung zwifhen Weften und Oſten bildet, ging von Breslau 
aus und füsrte über Kralaı nad Lemberg, wohin alle Han 
delswege mittelbar oder unmittelbar zufammenliefen. Diefer 
Weg, der über Punig und Schrimm gleichfalls mit Pofen in 
Verbindung ftanb, hatte einen Concurrenzweg, ver nah Be— 
rüßrung von Bolestawiec, Vieh, Brzefnica, Rabemet, 
Brzevbor, Barnow und Skrihuno, bie ängenftraßen mehrfach 
fehneidend, gleichfalls in Rebom anslief und dort mit ber 
Poſen⸗Leczheer Straße ſich verband *). Won biefem Knoten- 


1) Diele Wege und Stationen ergeben ſich aus beu Urfunben vom 
Jahre 1998 umb 1455, in benen von ben alten Hanbelswegen bie Rebe " 
if, bei Raczpneti, Cod. dipl. Maj. Polon., p. 136 m. 174. Wei 
Hirfh, Danzig’s Handels. nnd Gemerbagefgichte unter ber Herrfchaft 
bes bfutfgen Orbens (eine von ber Iabfonsmwstikgen Gefelfgaft qu 
Peipsig gelränte Preiefcrift), ©, 180, werden die Strafien bon Thom 
aus fo angegeben: 1) Zwei, welde nad Süb-Wefien piniberfüßren 
umd zwar über Inowraclaw, Gneſen, Pojen, Bentichen fiber Die Oper 
nad @nken mnb banm mieber über Konin, Mail nah Brrslan. 
2) Bier Straßen nach Galigien und begiepentfich Ungarn (nach einem 
Bei Wernide, Gefiicte Thorns, I, 151, abgebrudten Schreiben vom 
9. 1425) a) über Brjedc, Leczye, Sandomir, Smygrod nah Bartpha; 
b) Über Brjebt, Lerzyc, Betrilan (Biotrkew), Karlno (? vieleigt Kur 

® 35* 
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punft aus gingen bie Kaufleute durch Zwelen, Kafmierz, Lublin, 
Krasnhſtaw, Hrubiefjom, nach Wladimir oder Belz, wo gan; 
irtfauen und Rupland vor ihnen offen lag. Daneben hatten 
fie allerdings auch noch directere Wege namentlich über Ma- 
fomien hin ?). 

Die wigptigften Haudelsgegenſtände, bie auf biefen Ber- 
tehröfteaßen transportirt wurden, waren in erfler Reihe bie 
Rohſtofſe, nämlich Kupfer, das im Lande ſelbſt allerdinge 
exit fpäter gewonnen wurbe, aber beteits im Zahre 1306 faft 
ausſchließlich durch die Kraiauer Kaufleute von Ungarn nad 
dem Norden vermittelt wurde ?). Ebenſo wurte Blei von 
Slawkowo und Olkuſz und Salz aus den Galinen von 
Bochnia ausgeführt *). Der Getreiveerport ſcheint noch fehr 
gering gewvefen zu fein und zumeift ſich auf Roggen, nur jel- 
tener auf Weizen erftredt zu haben; es hängt das natürlich 
mit dem nod geringeren Anbau tes Kandes im vierzehnten 
Jahrhundert zuſammen, in welchem ein großer Theil des Yan- 
des noch mit Wald beveft war. Dagegen war die Ausfuhr 
von Wolderzeugniffen eine ungemein lebhafte, und jo wie 
fih bis auf den Heutigen Tag ein reger Holzhandel auf der 
großen Waſſerſtraße Polens erhalten hat, fo wurde er beinahe 


zelom), Niedom nach Krakau; c) Über Labemir (?? bas beruht offentar 
auf einem Digverfänbniß, denn in ber ältern Ingabe biejes Begee in 
ber Ust, vom 3. 1940 bei Seigt, Ood. Pr., IL, B2, No. 50, beißt 
«8 fo: item allam viam de thorun versun Wladimiriam per Seeze- 
chow ote.), Siecohom (Biedegom), Cafmirsl (Eazimierz) und Lubtin 
mad) Lemberg; d) Über Cparabemir (? vieleicht Tzarnitomo jenfeits der 
Beichfel zwifcgen Leibirf und Lipuo) Brzede, Yezve nad Opoczne. 

1) Hirſch a. a. O. 

2) ©. Yabgcti, Gorniotwo w Polkoo, 1, 300, und die Rieder. 
Iagsverleipung an Rrafau bei Voigt, Geſch. Preuß., V, 251, coterum 
uddieimus, ut merentores de Iungaria vel de Sandesch, de loeis 
uliie quibuscungus cum cupro ot aliis mereibus vorsus Thorun 
super aquis non «udeent mavigare neque in terra deducere, nisi 
prius dietuan Oupram et; mereimonis Uracoviam deducta deponan- 
tar et ibidem civibus nostris vendantur. Später haben ſoger Ira. 
Tauer Kaufleute (Deutie) den Bergbau in Ungarn jelbft in die vand 
genommen. Bgl. Dirfd a. a. D., ©. 186, Note 552. 

3) &abgcfi, Gornietwo, p- 189 u. d. 
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unter denſelben Formen ſchen Im vierzefnten Jahrhundert bes 
trieben. Die Form bes Transports ift durch Die Natur des 
Weichfelftroms bedingt, welcher der Schiffahrt im alfgemeis 
nen viele Gefahren und Schwierigfeiten bietet, die primitine 
Floßſchiffahrt dagegen durch den trägen md ſchweren Fuß 
feiner Gewäſſer unterſtützt. „Es werben nämlich die zum 
Verkauf bejtinmten Holzſtücke, als Baumſtämme mit roher 
Wurzel oder ſchon zu beſtimmten Zwedcen verarbeitet, durch 
Querhäfzer over Baftftride eng aneinander befeſtigt, ober es 
werben aus ben bearbeiteten Hölzern flache, glatte Fahrzeuge 
don bedeutender Breite, welche leicht in ihre Beſtandtheile 
aufgn£öfen find, zufammengefügt. gene verbundenen Hofgftüde 
Heißen fchen im der Orbensgeit «Driften» ober «Traften» 1), 
diefe Fahrzeuge «Dubaffen». Auf dieſe nur zur Thaffahrt 
geeigneten Holzflöße werten mun- teile andere Bofzftücke, 
theils andere Exzeugniffe der Waldungen, als Aſche, Bed 
und Theer, theils und zwar hauptſächlich auf die Dubaffen 
Setzeive aufgelaben und von ben wfprünglihen Defikeen ober 
don Kaufleuten mit Hüffe von Peibeigenen, welche in Preufen 
deshalb «Bleter» (Flöker) genannt werben, vie Weichfel hinab- 
geführt. Im Heinen Stroh⸗ oder Holzhütten, welche fie ſich 
anf ber Fabung errichten, findet die Bevölkerung dieſer ſchwim⸗ 
menden Floße ihr Obdach. Am Abladeplatz werben bie Traf- 
ten und Dubaſſen auseinander genommen umd bie Ladung 
fammt ven Floſſen verfauft“ ®). 

Das ganze Stromgebiet der Weichfel wurbe mit folchen 
Hoͤlzern befahren. Das Eiben- oder Bogenholz fam von 
ben Rarpathen und dem Taträgebirge, auch von Wolynien her 
nad Kralau, Wislica, Sander; und Prjemyhsl herab und 
wurde don einem eigen dazu beftelften Wraler in Sandomir 
fortirt, Aus dem Mittelland ver Weichſel und dem Gebiet 
08 Bug fidte man Cichenholz in derſhiedenen Gorten, ale 
Bagenfhoß, Rnarrholz und Koggenberten. Aus DMafotwien 
endlich lommt theils rohes, theils verarbeitetes Bauhof, 
Brennholz, Aiſche , Pech und Nongen hinunter. Nur felten 

1) struges lignoram. 

2) dirfh a. a. D., deſen muflerhafter Unterfuchung über bie 
Fögfeiffahrt wir hier fiberal folge. 
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verfauften bie erften Befiter ifre Warren direct am Ablabe- 
plas; meift find es Zwiſchenhändler, unter ihren auch Arme» 
nier und Juden, welche von ben Befigern das Holz angekauft 
haben und zur Erfüllung ihrer das Jahr ober auch mehrere 
Jahre zuvor in Thorn oder Danzig abgefloffenen Lieferungs 
contracte ven Fluß hinunterflößen. Zuweilen gehen tie Dan- 
ziger Kaufherren auch felbft in bas Oberland und bewirfen 
den Transport für ihre Rechnung und Gefahr unter ihren 
eigenen aftoren. 

Neben dieſen Waldesproducten lieferte Bolen das mannig: 
fachfte Rauchwerl, namentlich fogenanntes Kleinfell, Eichhörn- 
Ken, Marker, Biber, Otter und äfnfihe). Non den ges 
werblichen Producten war aber fiher das alferwefentfichfte 
eine gemiffe Tuchgattung, die „poleufen Raten”, welche 
gegen Ende des Zeitraums, von weldem wir handeln, felbft 
den friefifchen und flandriſchen Tuchen Eoncurrenz zu machen 
geeignet war. Die preußiſchen Kaufleute, welche bafür einen 
guten Markt in Nowgorod fanden, mußten mehrere Jahre 
wegen Bulaffung dieſer „polenſchen Lalen“ unterhandeln und 
die Soneuerenzhänbler erhoben darüber auf ven Hanfatagen 
lebhafte Streitigkeiten). Sa, felbft der König Yohaun den 
Böhmen foli fi mit polniſchem Tuche gelleidet Haben *). 
Diefe Tuche feheinen nicht blos von ben zünftigen Gewerke: 
feuten, ſondern felbft von Bauern angefertigt unb auf bie 
Wochen- und Iahrmärkte gebracht worden zu fein. — Das 
gegen wurben aus ben Orbenslanden wieder ausländiſche 
Tuch e und gefalzene Fiſche, insbefonbere Heriuge und Aale *) 
eingeführt. Der Handel mit Filchen, biefer wichtigen Faften- 


1) Boigt, Gef. Preuf., VI, 314, Hirſch a. a. D., ©. 18, 
Note 654. 
2) Voigt a. a. D., V, 455, und Sartorine, Geſch. des fan» 
jeatifgen Buntes, II, 440, 
3) 8 auoit uno cotte grise, 
De drap de Pouleinne ou de Frise 
Et un cheral taut soulcment 
ini souffeoit hautement. 
Sitat aug den Mömoires de PAcndemie des Inseriptions bei Szat- 
noda, II, 3%. 
4) In bin Zeuhenausfagen won 1422 (Lites II) äftere erwähnt. 
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fpeife, wird von Danzig aus direct nad Großpolen, Mafo- 
wien und Krakau betrieben. Dies im Großen. Daun aber 
Tamen bie zahlreichen „Landfahrer“ aus Norben und Weften 
mit allerlei Fabrifaten, Geräten und Aurusgegenftänden und 
überfchmemmten bie Iahrmärkte, da für biefe Zeit die exelu⸗ 
finen Rechte ber Einheimifspen aufgehoben waren; namentlich 
find vie Jahrmärkte von Guefen, Poſen und Krakau von ven 
ausländifgen Kaufleuten gern befugt worben. 

Die Einfuhr gewerbůcher Erzeugniffe fand aber in um- 
faffenderem Mafe von Weften Her ftatt, und über Breslau 
liefen die Straßen von Nirnberg, von Prag und Wien nad 
Boten pin. Der Handel mit Rothrußland und Polen war 
daher für Bresfaus Bluthe und Woblftand eine Qebensfrage. 
Die breslauer Nathmänner, welche fich deſſelben fehr annah: 
nen, baten baher Carl IV. bei ver Zufammentunft (in Name: 
Tau?) mit dem König Kaſimir im Jahre 1348 vermitteln zu 
wollen, daß die Ereslauer Kaufleute mit ihren Waaren ohne 
neue Zöle und Hinderniſſe nach Galizien reifen Könnten ). 
Bald darauf, im Jahre 1349 wiederholten fie ihre Bitte, ben 
König von Bolen und ven Hochmeifter zu erfuchen, den Bres— 
lauern freien Durchzug zu geftatten. Die Krakauer aber be- 
Hanpteten grabe gegen die Breslauer mit Energie ihr Niever- 
lagsrecht, umd der König unterftägte fie barin. Dagegen ver- 
flattete Tari IV. feinen Untertanen Repreffalien, und hieß 
alfe Frafauer Kaufleute von feinen Ländern abmeijen?). Zur 
gleich aber flug der Kaifer dem Rönig Kaſimir vgr, ex fole 
den bögmijpen Unterthanen Schug und Sicherheit wieder ge- 
währleiften, dann wolle er dafielbe für die polnifchen Kauf⸗ 
Teute tun. Aber der König war damals verftimmt gegen 
Bähmen wegen ber Tehnsanfprliche beffelben auf Mafowien- 
Plock und wegen der Breslauer Episcopalfrage und entiprach 
dem Wunfche des Kaiferd nicht. Darauf erlaubte Carl ven 
Breslouern im Jahre 135%, wenn ber polniſche König ihre 
Kaufleute in Betreibung ihres Hanbels mit Volen, Preußen 
und Rußland ftören würbe, an den Polen ebenfo zu handeln. 


1) Stengel, Geſch. Schleſiens, I, 321. 
2) Bgl. 0. ©. WI, und Urt. bei Mosbach, Prayuzyıki, p. 79. 
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König Kaſimir machte bagegen geltend (1354), er habe bie 
ruſſiſchen Provinzen mit feinen Leuten erobert und nur feinen 
Unterihanen ftünde daher der Weg dahin frei. Aber von böh ⸗ 
mifcher Seite wurde nur das Ediet ber Hanbelsfperre wicber- 
Holt und mit nod größerer Energie aufrecht erhalten. Die 
Breslauer glaubten ben Widerſtand des Könige dadurch brechen 
u Können, taf fie ben Naifer veranlaften, um die Mufrich- 
tung einer ähnlichen Sperre bei dem Hochmeiſter nachzuſuchen; 
aber Kafimiv blieb bei feiner Argumentation, er habe nur bie- 
jenigen auf der Straße nach Rußland zu begünftigen, welche 
ihm das Land zu enverben geholfen und gegen Ruſſen und 
Tartaren Beiftand gefeiftet Haben. Die. Breslauer traten 
daher mit vem Orten in Verhandlung über eine Strafe, 
welche von Preußen durch Litthauen nach Rußland führt, da: 
mit fie vie polnifhe Grenze nicht zu berühren und feine Zolle 
zu bezahlen Hätten. Die Unterftütung des Kaifers wurte zu 
diefen Verhandlungen in Anfpruch genommen. Che noch etwas 
darin geſchah, wurde die Sache mit Polen beigelegt, aller 
Wahrſcheinuchteit nach im Jahre 1356, als Kafimir ſich per: 
jünfich in Prag befand. — Nach Schleſten wurte von Polen 
Salz !), Wachs, Honig, Rauchwaaren, Rindvieh und polni- 
iger Wein 2) ausgeführt. 

So lebhaft auch der Handel befonbers unter dem frien- 
lichen Regiment des großen Kaflmic gewvefen ift, fo war cs 
koch, inſoweit es Polen anging, ein mehr pafjiver. Das ein- 
jige Imduftrieerzeugniß waren: bie Tude, die „polenfden 
Lalen“; alles Uebrige, was ausgeführt wurte, beſtand in Reh: 
probucten, bie aber nicht von ten Landbeſitzern bireft an bie 
großen Märkte gebracht wurden, fonbern faft immer durch 
Dermittelung ver Deutfhen des JIulandes ſowohl als bee 
Auslandes. Bemerkenswerth iſt, daß in biefer Zeit auch bie 


1) Henricus pauper {m Cod. dipl, Siles., II, a. v. D. 

2) In der Urfunbe (ohne Datum), welhe von Stengel, Geh. 
Schlefiens, vor bas Jahr 1974 gefept wird, fpätefens aber im Jahre 
1336 zu denten ift, wird für Breslau ein Durdfubrzoll bon einen feit- 
aeegt, anten benen einum Polonicale mit 1 ferto, neben Wilrzburger 
(6 ferto), von Rivallo bei Tief (2' ferto) neben Unger unb öfer- 
reichifpen Meinen (1 Mark) figurirt., 
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Geiftlichkeit in Polen mit diefem Bürgerlichen Gewerbe fich 
befäftigte, und daß bie Juden dagegen meift nur ben Gelb- 
Handel betrieben, weil nach dem alten Airchenrecht der 
Grundfat galt, daß „pas Geld urfruchtbat fei“. Darum 
wurde ber Handel damit den Nichtspriften überloffen. Sie 
ſcheinen fich nicht ſchlecht habei geftanben zu Haken, henn fetbft 
als Beſchränkung fon wurde ihnen durch die Geſetzgebung 
ein Zinsfuß gewährt, der, wie wir (oben ©. 540). gefehen, 
ten Wucher gleihfam Tegitimirte. — Wenn wir übrigens über 
ben Handel Polens im vierjehnten Jahrhundert nur bürftige 
Notizen beizubringen im Stande find, fo wiirde man bach 
irren, wen man danach das Maß und den wirklichen Umfang 
deſſelben beftimmen wollte. Grabe für ſolche rein innere Vor: 
gänge bes fociafen Qehens im Mittelalter find Bisher bie 
wiſſenſchaftlichen Vorarbeiten ungemein im Hintergrund ges 
blieben, abgefehen daven, daß unzäflige Denkmäler im Ber- 
lauf ber Zeit überhaupt verſchwunben fin. So 3. B. iſt es 
in der Natur der Sache begründet und an einigen Zeichen 
deutlich erleunbar, daß auch mit Ungarn bie lebhafteſten Han- 
velsbeziehungen unterhalten worden, und daß Polen durch das⸗ 
felbe au mit dem inbufteielfen Italien ſchon damals in Ver- 
lehr getreten war, unb beunod fehlen darüber fo fehr die 
Horern Nachweiſungen, daß man ins Gebiet ver Vermuthungen 
abirren wilde, wenn man 28 unternähme, biefen Verbin 
dungen eine beſtimmte geſchichtliche Ferm zu geben. 

Der Hanvel und Gewerbebetrieb ſind die natürligen Er- 
zeuger des alfgemeinern Wohlitanbe, und biefer wieberum bie 
natürliche Beringung aller höhern geiftigen Bildung. Die 
Denkmäler einer folhen find das „Schriftthum“, und bie 
Hifterifch beglaubigte Erifteng don Auftalten zum Betrieb ber- 
felben, von Schulen und Rehranftaften. Diefe letztern erhalten 
ihre Höchfte Ausbiltung in den alle Richtungen wiffenfchaft- 
licher Beftrebungen zufammenfaffenten Umniverfitäten. Wenn 
wir baber in der zweiten Hälfte des vierzefnien Fuhrhunderts 
bereits ſowohl das Bedürfriß als die Bildung eines folgen 
Inſtituts in Polen hervortreten geſehen Haben, fo bürfen wir 
eine längere Entwicelung fon aus dieſem einen Umſtande 
als nothwendige Borausfekung entnehmen. Der. Ausgangs- 
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punkt berfelben ift die Einführung des Chriſtenthums, und 
auf ihren Fortgang bleibt letzteres fohon darum von fert- 
wäßrendem Einfluß, weil feine Diener faft auoſchliedich bie 
Vertreter und Lehrer geiftiger Bildung find. Sowie aber das 
Chriſteuthum und feine es lehtenden Bertreter zuerft als 
Fremde in das Qanb einziegen, fo ift alle darauf begrüntete 
Sultur fremd, unnationel. Die fremden Biihöfe und frem- 
den Priefter lehren eine fremde Dilvung, und bie Aufklärung, 
welche fie verbreiten, zerftört zunächft alle aus dem nationalen 
Herzen bereits hervorgefipoffenen Keime und fenft von außen 
Her Triebe in die Bildungsfähigfeit des Volle. Den grüjt: 
lien Eiferern helfen die Fürften. Der große Boleslaw 
Chrobry, der die VBenedictiner (um 1008) einführt, erbaut 
ihnen bie großen Mlöfter von Tyniee, Sieciechow umd Lyſa 
göra, um durch fie hrififichen Geiſt und bie daraus fließende 
Bildung auf feten Stätten zu gränden.- Andere Orben fol: 
gen ihnen nah, andere Fürſten ahmen das Beifpiel ihres 
Ahnen nad. Als das Land durd die Erbtheilungen in ver 
fhiedene Heine Staaten fih auflöfte, lit der Bortfchritt der 
algemeinen Bibung auf ver Fircpfichen Unterlage barunter 
nicht. Denn einerfeits iſt es befannt, daß politiiche Indivi⸗ 
dualifizung tem Fortfchritt und ber Vertiefung der Aufklärung 
vorteilhaft ift dic ben regen Wetteifer, ben fie entzündet, 
und andererſeits gewann unter ber ftaatlichen Zerfplitierung 
die Kirche an Anfegen und Bedeutung, als die einzige Macht, 
welge ven nationalen Zuſammenhang trog dem Zerfall dar— 
ftete, erhielt and jclieplich auch pouuſch wieder Fnüpfte. 
Dit dem Höhern Gervicht der Kirche erweiterte fih ifre Ein- 
wirfung auf die geiftige Eultur. 

Zunächft erforderte fhen ver Dienft der Kirche an ſich 
die Anlegung von Schulen, in benen bie Sprache ber Liturgie, 
das Sateinifpe, und der Kirchengefang gelehrt wurde. Cpu- 
ven folder Kirchenſchulen finden wir fhon im 11. und 12, 
Sahrhundert, die fich nach umd nach fo verbreiteten, daß fie 
faft neben jeder Parocpialfirhe zu‘ finden waren. Hatten auch 
dieſelben nach allen Anzeichen, die und darüber erhalten find, 
nichts mit der Pflege des nationalen Geiftes und der natio 
nalen Kultur gemein; ftanben fie auch mar ganz ausſchließlich 
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mit ben Forderungen und Anregungen ber Kirche in Beziehung 
und verbreiteten fie auf dieſe Weife eine freilich ungemein ein⸗ 
feitig Yildung, fo brachten fie doch Polen baburch mit bem ba- 
mals ‚aufgeffärteften Rande der Welt in Verbindung, mit Ita- 
lien, Die Reifen nach Italien mehrten fich auffallend. Nicht 
blos mußten die Hühern Würbenträger ver Kirche behufs ihrer 
Betätigung ſich dorthin begeben, ſondern ſelbſt viele Lünglinge 
fuchten bie italienlſchen Univerfitäten md die parifer auf, um ſich 
für den priefterlichen Beruf auf denfelben vorzubereiten. So 
wiſſen wir z. B. vom heiligen Stanislaw, daß er ins Ausland 
gegangen war und viele Haudſchriſten von Paris mitgebracht 
haben foll. Einen großen Rückſchlag aber in der Entwickelung 
der geiltigen Bildung brachten bie erichütternden Ereigniſſe bes 
dreizehnten Jahrhunderts hervor, welche die ganze Exiftenz ber, 
Nation einen Angenbic in Frage ftellten. &o wie bie Ueber- 
fluthung durch die Mongolen die materiellen Güter in Aſche 
und Trümmer legte, fo fehien fie au auf algemeine Bildung 
gewirft zu haben. Das Laud war entböffert und berarmt, 
affer gefelffcpaftliche Zufammengang fehien aufgelöft. Die 
ülfe und Aufrichtung lam von Deutfchland. Ununterbrocsen, 
ald in zahlreihern, bald in geringern Schaaren, zogen bie 
deutſchen Anfievler nach dem Oſten und bildeten bort die Ge— 
meinwefen nach heimatlichem Mufter. Deutfche Sprache und 
deutfche Sitte verbrängten mamentlih aus den Stäbten bie 
ſchwachen Reſte, welche von den erften Anfägen nationafer 
Suftur zurütgeblieben waren. Der Zeil der Wenölterung, 
welcher diefer alfgemeinen Germanifirung das eigene Element 
entgegenzufegen allein im Stande war — ber Übel, war gegen 
das Ende bes breizehnten Jahrhunderts noch nicht mit ber 
Machtfülle und dem Anfegen ausgeftattet, deren er fpäter, als 
ex einheitlicher zufammentrat, fich zu bemächtigen gewußt Hat. 
Das Deutſchthum drang daher faft ohne Hinbernig durch alle 
Poren des Staates ein und äußerte fich überall rafch ſieg 
reich und gewaltig, das Heimſche ühernsuchernd. Eine der 
weſentlichen Urfachen diefes überraſchenden Erfolges, ver zu 
allernãchſt fich freilich auf die Erzengung und ſchnell wach- 
ſende Zunahme bes Wohlftanbes gründete, war auch bie, bak 
die deutſche Eimvanderung alle Elemente eines Gemeinveorga- 
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niomus, gleichfem den ganzen Apparat nach ſich zog. Neben 
der durch ben Fürften ifnen verbürgten Autonomie und Selbit- 
verwaltung ihrer gemeinbficgen Intereffen Hatten tiefe Colo- 
niftenzüge zugleiäh ihre beutfch lehrenden und predigenden Prie- 
fter, ihre deutſchen Lehrer, fo daß fie ftantlich und Firchlich ven 
ber Derürung mit vem nationalen Wefen ausgefehleffen waren. 
Sehr bald überflutheten dieſe deutſchen und fremdländiſchen 
Briefter und Lehrer die Stellen und Pfründen dermaßen, daß 
fie felbft dort, wo bie Gemeinde durchaus aus einheimijchen 
Individuen zufanmengefegt war, ſich Site eroberten und dert 
nleihfam eine Miffion ver Entnationalifirung over, wie man 
e8 in Polen nennt, der „Zeutonifirung“, namentlich bei ber 
Augend, begannen. 

Natürlich war dies meift nur in ben unterfien Kategerien 
ber Hierarchie ber Fall. Die coberften Spigen, welche aus 
den bedeutendften Adelsgeſchlechtern des Landes hervorgingen 
und fomit durchweg eifrig national waren, fahen mit Scheu 
mb Beſorgniß biefes einbringenbe Uebergewicht fremder Sprache 
und fremder Gewohnheit. In biefem Augenblid, va tie hei- 
mifche Bildung, fo weit fie ſich fepon entwielt Hatte, aäny- 
lich in Frage geftellt war, erhob das polnifche Epißcopat, if 
welchem allein fich damals eine Zufammengebörigfeit des pol 
nifchen Volkes harftelfte, bie nationale Fahne. Die Synedai 
conftitutionen befcpäftigten ſich mehrfach mit biefem Gegen: 
ftand. Shen 1257 beftinmte, wie wir-eben gefehen Haben, 
der Er biſchef Pelka, deß alle Rectoren ımd Vorftänbe ber 
Kirchen angewieſen fein follen, an ihren etwa vorhantenen 
Schulen feine Dentfchen auzuftelfen, fofern fie nit der polni- 
ſcheu Sprache fo weit mächtig find, daß fie den Echofaren 
die Auelegung ter Schriftftelfer polniſch und lakeiniſch vorzu 
tragen im Stande find 1). Noch rigoräfer.verfußr etwa dreikig 
Sabre foäter der Er biſdof Jalob Swina, welcher feitfekte, 
daß Niemand mit einem Seelſorgeramt ausgeſiatiet — 
der nicht im Lande geboren und ber Fanbesfprade iundig 





1) Siehe oben Seite 418, Anm. 1. Wober bie Literarbißeriter 
miffen, daß Pelfa bie Chronit des Wincenty ins Pohnife bake über 
fragen Teen, if mir nißt Mar gawoiben wub sch aus ben norpant: 
nen Eonfitutionen dieſts Vilcofs nirgends berkor, 
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wäre‘). Im Niüdficht auf bie Schulen wiederholte er die 
Anordnung des Exjbifcpofs Bella). Ferner gebot er, in 
allen Kathedral⸗ und Kloſtertirchen Exemplare der Geſchichte 
des heiligen Adalbert anzufgaffen und fleipig zu benugen >). 
Auch in die Liturgie wurden mehrere Gebete in der Landes: 
ſprache aufgenommen. — Aber wie ſich zeigt, ftaud bis zum 
wiergehnten Sahrgundert dad ganze Sgul- und Biltungs- 
weſen nicht Is in ber Hard der Kirche, ſondern ihr gatyer 
Inhalt bezog ſich meift auf den Dienſt derjelben. Erſt vom 
Anfang diejes Iahrhunderts und bejonbers in der Regierungs- 
zeit Kaſimir's Lfen ſich die Schulen, foweit der Geilt ver 
Zeit dies überhaupt zuließ, mehr und mehr von ber unmittel- 
baren Abhängigleit, und das Streben nad) allgemeinerer und 
freierer Bildung giebt fich namentlich durch den Befuch fremd: 
läudiſcher Univerfitäten fund. Auch in dieſem Zeitraum wer- 
ben die italienischen Kehranftalten gern aufgefucht. Um nun 
im Sande felbft Gelegenheit zur Göchften Ausbildung in den 
Wiſſenſchaften der Zeit zu geben, erſaßte Kaſimir. den Geban- 
fen, eine Landesuniverfität zu gründen, umd führte ihn, wie 
wir bereit erwähnt Haben, im Yahre 1365 in allerdings Ge- 
fchränkter Weife dur. Woher e8 aber gefommen fein mag, 
daß das Inftifut bie zum Ende des Jahrhunderts bie auf das 
leere Anvenken heruntergelommen ift, das ift bis jegt noch 
nicht hinlänglich aufgeflärt. 

Aus diefem Schwanken und Ningen ver einheimifchen 
Bildung mit einer fremden iſt es zu erllären, daß fich die 


1) Ga Helcel, Pomniki, I, 383.) 9.36. Item, cum sit seri- 
ptum: „diligenter sgnosce vultum pectoris tu“, statuimus et fir- 
miter precipimus observari, ut nullus inuestiatur aliquo beneficio 
curam auimarum Labente, niei natus’in terra, et eiusdem terre 
ydiomate peritus. Bol. $. 19 (bafelbft ©. 385). Et quonism qui- 
dam religiosi terrigenae nostros Polonor ad ordinem reeipere fre- 
queneius aspernantur, alienigenas pocins amplestentes, cum ab 
indigenis beneficia renaparint at racipiunt. ate...... und Conetitu- 
tiones Janislai archiep. Gnesm. d. a. 1923 9. 18. (ibid. p. 409). 

DAR. D., ©. 3%. $. 6. De magistris'scholaram. 

9% D, 9.5. Item statuimus, ut in ommibus eceleeijs 
nostre prouineie kathedralibue et conventualibus hystoria besti 
Adalberti habeatur in scriptis, ei ab omnibus usitetur et cantetur. 
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erftere fange Zeit nicht in weſentlichen und bemerkenswerthen 
Erzenguiffen akfepte. Don Künftferifcher Geftaltung in Schrift 
und Wort find ung nur umverhältnißmäfig bürftige Refte und 
Dentmäfer überliefert. Ein Marienlied (Bogarodzica), 
einige Spuren anderer Kirchengefänge und weltlicher — mar 
Mönmte foft fagen politiicher — Lieder, ein paar Bruchftüde 
von Bibelüberſetzung — dus ift alles, was von altpolniſcher 
Kiteratur im engern Sinne erhalten ift. Daneben geht das 
lateiniſche Schriftthum, das aber gleichfalls im Bergleih zu 
andern Nationen terfelten Zeit noch fehr kärglich und primi- 
tiver Natur iſt. Es ift nicht im Abrede zu ftellen, daß wahr- 
ſcheinlicherweiſe unter den ftarfen vandaliſchen Heimfuchungen, 
welche Polen in verfgiebenen Zeiten won rofen ungebil- 
beten Bälfern zu erfeiven Hatte, Vieles verloren gegangen fein 
mag. Es ift ferner auch anzunehmen, daß Mancherlei noch 
an Orten verborgen fein mag, in denen es fih dem Auge dee 
meuern orfehers entziehet. Allein ba ſich nur äußerft bürf- 
tige Spuren bavon finden, daß ein Mehreres, als das, was 
wir befigen, in ben fpätern Zeiten im Beronftfein des Veltes 
gelegen bat, fo fteht doch die Annahme von der Eriftenz eines 
geöern Literatwrumfangs in ber Altern Zeit fehr in der Luft. 

Ienes Marienlied foll, der Sage nach, der heilige 
Adalbert (+ 997) aus dem Behmiſchen ins Polnifhe üder- 
tragen und in Polen gelehrt haben. Im Onefen fang man 
es feit unbenflihen Zeiten. Keinesweges jedoch jind die Form 
und ber Umfang, in welchem es uns befannt geworben ift, 
bie alten. Die fünf verfhiedenen Tegte, die e8 davon giebt, 
ftügen fich auf zwei verfchtebene Weifen, welde beide ſchon 
aus bem funfzehnten Iahrfundert flammen *). Nach fpätern 
Angaben follen die pofrif—en Ritter, wenn je in den Kampf 
sogen, diefes Lied als Schlachtzelang gefungen haben. Der 
Jeſuit Math. Kafimie Sarbiemsfi, ver befannte Nacbahmer 
bes Horaz, ber in ber Zeit ber Renaiſſance lebte, überſetzte 
es in lateinifche Verfe nach ſapphiſchem Metrum®). — Au 


1) Bifgnieneti hat in feiner Historya literotury polskiej, I. 
384, beibe Terte zur Vergleigung abgedrudt. 

2) Da daß Sied allen pofnif en Pefern gewiß bekannt if, fo ſeim 
mit Rldficpt auf die Deutfelen bie fünf eeften Stroppen ber Sarbiensti- 
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ambere Kirchengeſãnge in ber Landesſprache gehören ber ältern 
Zeit an und werben in den Synobalconftitutionen erwähnt ?). 
— Ueberwiegenb jedoch wurde der Inteinifhe Kirgengefang 
gepflegt, unb im biefer Michtung heilen uns bie Annalen 
Nägeres von einem Dichter des vierzgehnten Jahrhunderts mit, 
Iogann Lodzia cber ricfiger Iohann von Kepa aus beim 
Geſchlecht Lodia war von 1335 — 1346 Bildhof von Bofen. 


ſen Ueberfegung Hierpergefeift. Ueberfchrieben iſt es in der Kölner 
Ausgabe Lib. IV, Ode 24. AdD. Virginem Matrem. Paran wili- 
taris Polonorum, quem divus Adalbertus Archiepiscopus Guesnensis 
Polonorum Apostolus at Martyr consoripsit, regnoque Polaniarum 
testamento legavit. Poloni aei» explicata manum cum hoste colla- 
turi populariter decantant. Petrus Skarga, olim Sigiemundi III 
Polonorum regis Thoologus (ber größte Kanzelrebne: Polens), in vite 
D. Adalberti recensuit et erplicuit. Auctor ex Polonico carminv 
in Latinum vertit: ii 


Diva por Iatas colebrata terras 

Caslibi Numen genuisse partu 

Mater et virgo, genialis olim 
Libors noxae: 


Dulce ridentem populis puellum 

’Erorae formosis bona Mater ulnie, 

Expiatarum populos manu de- 
mitte Puellum. 


Apta dum uosleis venit hora volis 
Supplices audi, meliore mentes 
Erudi voto; soda Puellum 

Voce precamur. 


Integram nobis eine labe vitam 

Prosperam nobis sine clade moriem 

Christe, stellatasque Maria Diväm 
‚Annuc sodes. 


Numinis natam tibi erede prolem 

Qui pius eredi cupis: älle multi 

Pressus aerumnis populos ab imo 
Fruit. oreo u. |. ©. 





1) 3. B. Constitutiones Jacobi ($winka) bei Helcel a. a. D. 
„Kayesse Bogu“ (I. e. Kajg sig Bogu). 
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Er foll ein fröhliches und lockeres Leben geführt und zu fei 
ner Ergögung fleißig das Cotberfpiel geübt haben; mehrer 
Kirchenfieder werden von bem Annaliften iin zugefchriehen 
1) zu der Himmelfahrt Mariä; 2) zu Mariä Reinigung 
3) ein Akroftihon zum. Lobe des heiligen Adalbert, auf ten 
Namen des Dichters; 4) ein Loblied auf St. Peter; 5) ei 
anberes auf St. Paul und 6) endlich ein in ver pofener Ka 
Ipebrafe üblicher Hymnus „Lux clarescit in via“ ete. ! 
Außer diefem Zeitgenoffen Kafımir's wird noch ein antern 
älterer Kirchenliederbichter in der Perfon des Abts Iohanı 
don Witom bei Piotrfow genannt, der in den Zeiten ver 
Wiadhs law Lolietel lebte. 

Bei weiter kümmerlicher noch iſt es mit den Ueberreſter 
bes Bolfsgefanges beftelit, auf welchen hier und dort die 
Shroriften hinweiſen. Budörberft ift darauf befonders aufınert 
jam zu machen, baf biefe Andeutungen uns nirgends ahnen laffen, 
daß der Gegenftand bee Volksgeſangs vie alte Sage geinefen ſei 
Um fo wahrſcheinlicher ift daher bie Annahme, daß die aben 
teuerfiche und fehwilfftige Ausbilbung der überaus ſchlichten ge 
mein-lawifgen Sage in Polen das Werk gelchrter Erfindung il. 
Se viel wir Spuren von Vollsliedern bsfigen, knüpfen fie allc 
an hiſtoriſche und beglaubigte Ereigniffe an. So theilt die 
Ehronit des fogenannten Martinus Oalus einen Trauergeſang 


1) Die ganze Notiz des Annalifien (bei Sommersberg, Script 
rer. Sil, UI, 81), welche ber Angabe Dtugof3"s, IX, 1078, zu Brante 
firgt, fautet: Anno 1346 Johannes Lodza episcopus Poznaniensis 
vbüt, qui dumm vixit, multas prosas, unam videlicet de, Assumtione 
beate Marie: „Salvo enlutio ienua“; aliam de purificatione bere- 
dieta {ober wie bie Ausleger meinen de pnrifieatione: „Benedictar; 
aliam de sancto Alberto in laudem sacro prosuli, quilibet versus 
incipit per literas sui nominis, Johannes Presul Pozuaniensis (mic 
baraus gefeploffen werben fonnte, da; das Fieb in polniſcher Sprad: 
gef_prieben fein müßte, iann ic) nicht verfichen); item de Saneto Petro 
„Tues Petrus“ et super hanc: item aliam de saneto Paulo; una que 
cantetur post Yrapnum (bei Diugofj, quam ecelesıa Polunica post 
completionem Primse eanere consueuit) in ecel. Poananiehsi: „Lux 
clareseit in via“, Hic erat iocundus eytharam in domo sun anısı 
letieie percuciebat: Sed lubricum carnis ardenter sgebat, hen: 
literatus erat ct bone natus. 
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anf Boleslaw Chrobrh in lateiniſcher Sprache mit, der in 
Ton und Haltung an polnifhe Voltsfieder erinnert i). Von 
einem andern Vollsliede, mit welchem Rafimir Obnowiciel 
empfangen worben jein foll, giebt ber Gefchichtefchreiber 
Bielsli einen Vers: 

„Billlommen uns, willtommen lieber Herr" 2. 
Wancherlei hiſtoriſche Vorgänge follen noch in Volksliedern 
der ältern Zeit verherrlicht worden ſein, ſo noch aus dem 
vierzehnten Jahrhundert die Bewältigung des Aufruhrs in 
Rratan vom Jahre 1311 (f. 0. ©. 57), wiewohf ſich nicht 
verfennen läßt, daß patriotiſcher Sinn und der Wunfch, mit 
andern Nationen in dieſer Richtung concureiven zu Fönnen, 
zu mancherlei Fictionen und Selbfttäufchungen Veranlaſſung 
gegeben hat. Man hat ſogar aus den lateiniſchen Unterlagen 
eine Reconſtruetion des Bolklsliedes verſucht. Daß in ben 
Volksliedern ber ſpätern Zeit ſich Bruchſtüde älterer und 
vollschůmlicherer Veiſen auffinden faffen wilden, als ans 
dem Wegefeuer der Ehroniftenlatinität, ift gar fein Zweifel. 
Bisher aber hat bie literariſche Kritit evivent bergleiden noch 
nicht Herausgeftelft. 

Vroſaiſche Schriftwerte in der Landesſprache hat die pol⸗ 
niſche Literatur aus ber äftern Zeit gar nicht aufzuweifen. 
Denn felbfi die Trümmer von Pfalmenüberfegungen, welche 
in neuerer Zeit aufgefunden wurben, find fanm früher als im 
vierzehnten Jahrhundert entftanden. Das äftefte Bruchftüc, 
die von Maciejoweti in feiner „Geſchichte des Schriftthums“ 
abgedruckte Uebertragung des 50. Pfalms wird von dieſem 
gelehrten Fritifer etwa dem äußerſten Ende des breizehnten 
Jahrhunderts zugewiefen, und der fogenannte „Pſalter ber 
Königin Margaretha“, ber im Kloſter des heiligen Florhan 
bei Cinz in Oberöfterreich gefunden worden it, gehört chne 
allen Zweifel erft ber zweiten Hälfte des vierzehnten Fabr- 
hunderts an ®). Genau genommen beläuft ſich die ganze 


Polonorum in Berg, Monumenta Germaniae histo- 





Jze nam, wilaj mily hospodyniel 
3) Diefer „Pfalter der Nnigin Margaretha” (meiden Stanistan 
Dunin Borloweli gefunden und in Wien 1834 veräffentlicht hat) trägt 
36 


Caro, Geſchichte Polens. IL 
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Summe des rein polniſchen Schriftthums aus der älteften 
Zeit bis zum Ende des vierzehnten Jahrhunderts auf ganz 
vereinzelte und überaus geringfügige Denkmäler, vie ſich hier 
und bort als Gitat ober vergleichen erhalten haben. Wie 
Überall baute auch Hier fi das Chriftenthum erit auf der 
gänzlich vernichteten und beröbeten heibrifchen Rationalcultur 
auf. Daß ihm in Polen eine fo gründfide tabula rasa ge- 
Tungen ift, mag darin feinen Grund haben, daß es bortfin 
erft einwanberte, als feine Macht bereits durch innern Aus- 
bau und durch die Fülle feiner Eroberungen fo ſtark befeftigt 
unb gefräftigt war, daß jeher Miberftanb mit größerer Rei: 
tigfeit niedergewerfen wurde, zumal das Altſlawenthum durch 
feine andauernden Wanderungen und Kämpfe erfchöpft und 
gefhroächt var. he ſich der nationale Geift in neuen For- 
men wieder erhob, war alle geiftige Bilbung von den Lateis 
nern befegt und In Anfprud; genommen und hie römiſche Kirche 
mit ihrer Ausvrudgweife herrfchte unumſchrantt. Lange Zeit 
war Daher biefe ganz ausfließfich im fiterarifhen Gebrauch Aber 
aud in biefem Gebiet ift bie Ernte verhälnißmäßig nur win⸗ 
zig und die Erjeugniffe ftellen ſich gewiffermaßen als fpär- 
liche Spätfrüchte ber eurepäifchen Gefittung bar. Erf fpäter, 
nad bem von ums ins Auge gefahten Zeitraum, erreichte bie 
polnifce Bildung fprungweife bas allgemeine Nivenı. — Ein 
bemerfenswertfier Beweis für biefe Behauptung läßt ſich ſchon 
aus dem Umſtand führen, daß felbft vie Legende und Deiligen- 
gefäjichte im Imfanbe nicht gepflegt worden ift. Die vorhan- 
denen Legenden bes heifigen Adalbert find von Ausländern, 
von Iohann Canaparius und dem Märtyrer Bruno verfot. 
Bwar beruft ſich bie Chronit tes fogenannten Martinus Gal- 
lus auf ein liber de passione martyria ?); aber woher nimmt 
feinen ſonderbaren Namen von Margaretha (} 1349), ber erften Ger 
maffin bes Kbnigs Ludwig von Ungarn. Auf ber Haubffrift Sefintet 
ſich nämlich ber Buchfabe M unt das Wappen ber Anjou, woraus ber 
Herausgeber feinen Schluß gaagen fat, Wenn dies einen Stüppuuft 
geben foll, fo ift ee gewiß angemeffener, ihn der önigin Maria, der 
Tochter Rubwig’, zugumeifen, welche doch mehr Beziehungen zu Fein 
hatte, als bie erſit Gemahlin Luhwig's. 

1) Uhronica Polonorum bei Bert, Monumenta Germaniae hist., 
XI, 498, und bazu bie Borrebe, ©. 420, 
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man das Recht zu ber Annahme, daß dieſes ein heimifches 
Erzeugniß geweſen fein fol? Gegen dus Enbe des breigehnten 
Sahıhunderts. begann bie Aufzeichnung der Lebensbeſchreibung 
des heiligen Stanistaw, welche dann häufig den Federn .pol- 
niſcher Geiſtlichen um Gegenftand ter Darftellung gebient hat. 

Haben wir auch nach diefer Seite Hin eine beträchtliche 
Armuth zu conftatiren, fo wird man von ber großen Menge 
Annalen übereofeht, veren Umfang bis auf ven Heutigen Tag 
fich noch gar nicht üerfchmen läht. So oft eine Hanbfehrift 
für irgend einen Chroniften aufgefunden wird, fo oft wirb 
biefer werthuolle Schaß bereichert. Schon Sommersberg und 
Lengnich haben bei ber Veröffentlichung ver Schriften bes 
Sanlo von Czarnkowo unb bes Gallus eine Anzahl den ber 
treffenden Werten einverleift. Eine Hare Anfchauung von dem 
Verhältniß derfelben zu ten Hauptwerken haben fie jedoch 
nicht gehabt, und fie kamen daher in einer Form an bie 
Deffentfichfeit, in welcher fie fehleterbinge nicht zu verwer⸗ 
then find. Seitbem Hat man neben fortgefeßter Bereicherung 
auch eine kritiſche Sonderung und Abſcheidung berfelben vor⸗ 
genommen, bie in ber von ber Hand Bielowski's zu erwar⸗ 
tenden Sammlung der hiſtoriſchen Denkmäler der Sefewelt 
übergeben werben. Die Entftehungsart ſolcher Annalen ift aus 
dem weftlichen Theile Europas her befannt. Dürre, möglicft 
kürze Notizen über wefentlihe und unwefentliche Dinge, über 
politiſche Greigniffe, wie über Witterungs- und Temperatur 
verhältniffe werden von ſchreibluſtigen Kiofterbrübern oder 
Eaienprieftern auf Buchſchalen ober bergleichen aufgezeichnet 
und umfaffen halb ein allgemeineres Terrain, balb auch nur 
das engfte Local, die heimiſche Kirche, ben Sprengel, bie 
Diözefe, die Parodie. Bald treten fie wieder ala fürmliche 
Iahrbüder auf, in denen die Geburts- und Öterbetage 
der Veneficienten einer Kirche oter eines Mofters befon- 
ders verzeichnet werben. — Die allerwenigſten davon find in 
Originalen bis auf unfere Zeit gefommen, die meiften in zum 
Theil fehr fpäten Abfchriften ?). Go wichtig auch der Inhalt 
+ 1) Eintpeilungen haben Bisher verfucht: Semmfer in ben Animad, 
versioner ad antiquos scriptores Poleniae (in Acta Jablonovians, 
1,12, 9. 19); efewet, Polska Srednich wieköm, I, 65. Wie fchr 
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diefes Notizeuſammelſuriums für die geſchichtliche Jorſchung 
ift, fo unwejentlih und unbedeutſam find fie wegen ihrer 
armfeligen Form und ihrer zuweilen fbartanifchen Kürze für 

die allgemeine Literatur. Mindeftens aber erfennen wir doch 
darin bie erften Bemühungen, bie Erlebniſſe ver Zeit objectio 
niederzufegen, und infofern bilden fie die erften Keime einer 
nad) und nad) ſich entwidelnden Gefchichtsfcreibung. ALS biefe 
ſchon vorhanden war, hörte bie Annaliſtik nicht etwa auf, 
fondern begleitete dieſelbe noch bie an Das Enbe bes 15. Jahr⸗ 
hunderts hin. 

Die eigentliche Geſchichtsſchreibung beginnt mit der Chro- 
nit eines Mannes, von dem fich mit vollfonmener Sicherheit 
nur das Eine erhalten hat, baß er ein Ausländer war, der 
am Hofe Bolestew’s III gelebt dat. Alles Uebrige — der 
Name felöft — beruft auf mehr ober minder wahrfcheinficher 
Sonjectur. Auf Grund einer Zufchrift zu dem Heifsberger 
Cover (Ende des 15. Jahrh.) Hat man ihn Gallus, und anf 
noch weniger zuverläffigen Grund, auf eine unbefonnen ge- 
fefene Stelle des Diugofz hin, hat man ihn Martinus ge: 
nannt. Sehr natürlich entſtaud fofort ein Streit darüber, 
welcher Nation er angehören möchte. Trob ber eigenen Cr- 
Härung des Verfaſſers, daß er in Polen „fremdes Brot efie“, 
und fern von feinem Heimatlande (exsul) febe, nahmen ihm 
dennoch polnifche Literarhiftorifer wegen einiger Bolonismen 
im Ausprud für ſich in Anfprug. Andere verfuchten ihn 
Deutſchland zu vindieiren; wieber andere haben ihn, um eines 
einzigen Wortes willen (vastaldiones) und weil er ein Freund 
der Malerei war, Italien zugefprochen. Daß man ihn, wie 
«8 zunäcft fag, auch für einen Franzofen genommen, verfteht 
ſich von felbft. Eine dieſe vielen Verſchiebenheiten gleichſam 
vermittelnde Anfiht, welche neuerdings geltend gemacht wurde, 
führt den Namen Gallus auf das Klofter St. Gallen in ber | 


diefe verfruht waren und beſonders durch die Entdedungen unter dem 
Marusoriptie Ottobonianis über ben Haufen geworfen werden, ermeift 
Pritidazieeti, Wisdomost bibliografiezua, p. 45. Der Einzige, | 
dem eine Mnorbnung möglich, und ber auch fehr mahl dam geeignet ift,» 

iR Bietowsti, ber unter den Korgphäm ber polnifchen Grlehrtenmelt 

eine der erften Stellen einnimmt, 
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Schweiz zurüd und läßt den Berfaffer ber Chronik von bort- 
Her nach Polen eingewanbert fein. Wie dem auch fei — ber 
Verfaffer febte im Anfang bes 12. Jahrhunderts am Hofe 
Bolestaw’s III., Krzywouſth, wahrſcheinlich als Hoflaplan, 
unb ſchrieb, man möchte ſagen, ein höfiſches Gefchichtemert, 
Er woile namlich — erklärt er — nicht umfonft das polnifcpe 
Brot effen, und ſchrieb bafür, wie er fi an einem andern 
Orte ausprüdt, wohl über Polen überhaupt, insbeſondere 
aber über feinen hochverehrten Filrften — über Bolesiew 
Krzywouſthy. Diefe ganze Manier erinnert an vie höfiſchen 
Minnefänger ımb an die herumwandernden Trobadours. Un: 
fer Ghronift hat auch, wie früher ſhon ertwähnt worden, eine 
ganz befonbere Worliebe für Geſang und Lieder. Er dichtet 
felbft und nimmt Volksgeſänge in fein Merk mit auf, bie er 
mit Nachahmung der Form in lateinifhe Verje kleidei. Sein 
Styl und feine Ausbrudgweife fin poztifch überſchwänglich, 
umb wie unwilltürtiich fügt ſich ihm oft die Profa felbft zu 
Reimen. Der erwähnte Trauergefang auf Boleslaw Chrobrh 
trägt zumeift und offenkundig den Charakter des Vollslieds. 
Aber e6 ift ein verflänbiger Mann, ber vielerlei gelefen, Sat- 
Inft, Lucan u. a., wenn er fich auch wenig bamit brüſtet. Die 
Quellen feiner Erzäglung find ihm die Berichte alter Leute 
und ſolcher, „vie es wiffen“, furzum, die lebendige Trabition. 
Er ift daher weit entfernt von ben gelehrten Exrfinbungen fei- 
ner Nachfolger. Er ſchrieb ſein Wert zu zwei verfohiedenen 
‚Seiten, bie erften zwei Bücher um 1110, melde er ben Bi: 
ſchöfen von Gnefen, Plock, Kruſzwie, Kralau und Breslau 
mibmete. Das britte Buch verfaßte er entwerer im Jahre 
1113 ober doch Fur; baranf; mindeſtens reihen bie von ihm 
behandelten Ereigniſſe bis zu diefem Zeitbunft *). Als Mit 
arbeiter und Gehülſen hei feinem Werke nennt er den kujawi— 
fihen Kanzler Michsel, welcher bei Bolestam in hohen Ehren 
gefanden hatte. 

Gehört num aud; ber Verfaffer ſtreng genommen nicht 
zur Reihe ber polniſchen Piteratoren und beruht feine Bil- 

1) Rap Telewel, Polska srednich wieköw, II, 385, Note 67, 
ſol er noch 1140 gefeht haben. 
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bung aud auf fremdem Beben, fo war doch fein Werk auf die fpü- 
tere geſchichtliche Darftellung von fo wefentlihem Einfluß, mt 
wir verbanfen ihm eine fo große Fulle von Nachrichten aus der äl- 
tere Zeit, baß er Hier nicht unerwäßnt bleiben burfte- Die ganze 
Reihe der fpätern Geſchichtsſchreiber, den großen Diugof; mit 
eingefoploffen, Genugt ihn entweber Direct ober mittelbar. Der 
erfte, welcher feine Nachrichten fir fich verwerthete, war der 
Kralauer Biſchof Wincenty Kadlubel, durch welchen Boguſal, 
Dierfwa u. a. ven Inhalt dieſer Chronik kennen lernten 
Gleichwohl ſcheint diefelbe in Polen nicht bie Verbreitung ger 
funden zu haben, welche ven heimiſchen Schriftftellern zu Theil 
wurde, Denn im Ganzen haben fi nur brei Handſchriften 
davon bis in bie neuere Zeit erhalten, von denen die ältefte 
(in der Bibliothek des Zamojekiſchen Ordinate) aus dem vier 
zehnten Jahrhundert ftammt. Vier Ausgaben biefer wichtigen 
Schrift befigen wir bis Heute *), eine fünfte wird für die 
Sammlung der hiſtoriſchen Schriftenfmäler jet vorbereitet. 

Bolllommen verſchieden don ber Art dieſes Chroniften, 
dem trotz ber pretifivenben Darftellungsweife ein gefchichtliher 
Sinn und ein Streben nach beglaubigter Wahrheit nacgerügmt 
werben muß, iſt ber erfte Nachfolger befielben, der Chronifi 
Dincenty mit bem Beinamen Kadlubek, ber in nicht geringem 
Mafe die Febern ber Hiterarifchen Mritil in Bewegung ge- 
fegt hat. 

BWincenty Kadlubek, geboren 1160 zu Karwow bei 
DOpatow, war frühzeitig in allen Wiſſenſchaſten jener Zeit unter» 
richtet und trat am Ende feines Lebens in das Klofter ver 
Eiftercienfer zu Andrzejewo, obwohl bafjelbe das Vorrecht 
hatte, nur geborene Deutiche und Franken aufzunehmen. Schon 


1) Die erfle Geforgte Bengnich zu Danzig im Jahre 1749 unter 
dem Titel: Vincentius Kadlubko (fol heißen Dzierfma) et. Martimus 
Gallus scriptores hist, Pel. antiquiseimi. Diele wurbe in ber Wibler- 
(gen Sammlung (1769, Tom. III) Iedialich nacgebrndt. ine brite 
Ausgabe veranftaftete 9. ®. Bandtie auf Erfuhen ber Barfganer 
Gefelfigeft der driunde der Wifenfaften (Warfefau) i. 3. 1824 mit 
Zugrunbefegung de& von ibm fo genannten Onefner Gober. Cine vierte, 
fitifege, findet ip im 11. ®b. ber Prup’fpen Monumenta Germaniae 
bist, v. Sptagtoweti u. Roepte 
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vieſe Ausnahme bewveift, welche Hervorragenbe Bildung dieſer 
Mann beieffen haben muß. Als junger Mann wurbe er zur 
Bropftei von Sandomir befördert, und als der Krafauer Bir 
ſchof Petita geftorben war, wählte man ven gelehrten Wincenth 
an feiner Stelle, für welche ihn Papſt Innocen; TIL im 
Sabre 1207 betätigte. Die Thätigleit des Biſchoſs bezog 
ſich zunäct auf die Hebung ber Einkünfte und Güter feines 
Episcopats, aber mit biefer hohen Stellung war auch poli- 
tifche Thätigkeit fo nothwendig bedingt, daß wir ifn in ben 
Hänveln Leſzels des Weißen thätig mitwirken fehen, und es 
kann als ein Beweis des außerorbentlichen Vertrauens gelten, 
womit biefer Fürft ihn beehrte, daß er ihm, als den Mämpfen 
um das Halitjcher Land durch eine Verſchwaͤgerung mit Ko- 
Iomen von Ungern ein Enbe gemacht werben follte, feine 
Tochter Salomer übergab, um fie dem zugefagten Bräutigam 
nach Halic; (1214) zuzuführen. Als bajelbft aber ein Auf- 
ftand ausbrach, rettete fich der Biſchoſ durch bie Flucht. Im 
Jahre 1218 legte Wincenty freiwillig fein Hohes Ricchenamt 
nieber und zog fi, wie gefagt, in das Kloſter zu Andrzejewo 
zurück, wo ihm noch fünf Jahre ruhigen und beichaulichen 
Lebens gegönnt waren. Cr ftarb am 8. März 1223. Emma 
400 Jahre fpäter (1633) wurden feine Gebeine nad; Sando— 
mir gebracht und Wincenty nach langen Bemühungen 1764 
canonifirt. Bor etwa zwanzig Jahren (1845) wurde noch ein 
Theil feiner Reliquien bon Andrzejewo nah Sandomir über: 
tragen. 

Selbſt wenn der Inhalt feiner Schrift minber veich ge- 
wefen wäre, fo hätte biefer Chroniſt, als der erfte eingeborne 
Geſchichtsſchreiber Polens, deffen Werke wir befigen, ſich einer 
befondern Aufmerffamkeit der fpätern Geſchichtsſchreiber und 
Literatoren zu erfreuen gehabt. Ob ihm aber diefe Liebe in 
Virflichleit zur Vermehrung feines Rufmes und Anerfennung 
feines Verbienftes gefeuchtet Hat, muß man nach ben Erfah> 
tungen des legten Jahrhunderts in Zweifel ziehen. Liebe unb 
Genug Löfen Gelamtlich auf, und fo ift bemm auch das ge» 
liebte Wert des Wincenty einer Zerfegung anheingefallen, 
bie ihn durchaus nöthigen joll, fein Verbienft mit einem An- 
vern zu theilen. Das Buch des Wincenty befteht nämlich 
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aus vier Büchern, deren drei erfte in Dialogferm abgefagt 
find, das legte aber im gewöhnlichen Erzählerton gefchriehen 
iſt. Nun hatte fich von Alters her eine Angabe erhalten, daß 
es noch eine Chronik von einem Matihäus gebe, die entiweber 
gänzlich verloren gegangen, ober in dem Werke des Wincenty 
aufgenommen ift. Der viel wagenbe und entvedungslüjterne 
Kritifer Ielewel Hat in einer Abhandlung („Anmerkungen über 
Matthäus aus dem Geſchlecht Cholewa“) den Nachweis zu 
führen verfucht, daß bie drei erſten Bücher des dem Wincenty 
zugeſchriebenen Wertes die Chronik des Matthäus enthalten, 
und daß das von Kadlubek Keanfpruchte Autorrecht nur info- 
fen begründet fei, als e8 von ihm eine Ueberarbeitung unt 
eine Erweilerung durch ein viertes Buch erfahren Habe. Das 
alferwefentlichfte Dioment, worauf fi die Argumentation Se: 
lewete, ftägt, ift bie Verfchiebenheit der Form im erften une 
zweiten Theil ber Chronil. Wiſſentlich oder unwiſſentlich um: 
ging der ſcharfſinnige Kritiker die fehr bekannte Thatfache, daß 
unter vergleichen Umarbeitungen mit innerer Notgwenpigfeit 
zubörderft die Form zertrümmmert wird, und daR ein Gompi- 
lator, ber die ganze Schrift eines andern Verfaſſers fich zu 
eigen macht, ſich wohl hüten wirb, eine ſo augenfällige Dar: 
fteltungsweife, als bie bialogifche ift, in dem Werfe, dem er 
feinen Namen auffegt und das er durch feinen eigenen Styi 
zur ®enntniß der Pefer gebracht Hat, beizubehalten. Denn 
wefentliche Styfunterfepiebe macht felbft ber feheidende Mritifer 
nicht geltend, und meint nur diefe Styleinheit auf bie „Um- 
arbeitung”‘ zurüdführen zu müſſen. — Es ift Hier nicht ter 
Ort, näher auf bie Frage einzugehen, aber es ift ſchwer zu 
nlauben, daß biefer Matthäus Cholewa jemals wieder aus 
ben Literärgefchichten verſchwinden wird. Haben fich ja dech 
ion ſehr hervorragende nationale Schriftfteller, wie Die: 
lowsti, Offolinefi und Vartofjewicz den Aufichten Lelewels 
angefchloffen, und ficherlich werden biefelden aud ber von 
Bielowstfi vorbereiteten kritiſchen Ausgabe der in Rede ftehen- 
ven Ehromu zu Grunde gelegt werden, Im folgen Fällen 
pflegt dann eine Meinung fehr lange Zeit Hin zur Unumftög- 
lichleit zu gelangen. Erfreulich aber ift es, daß von fehr be- 
rechtigter Seite her, von dem gelehrten Grafen Pröejpziedi 
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in&befondere, bie gegentheilige Anfiht — und die Einheit des 
Wincenty’gen Werkes feftgehalten wirt. 

Es ericheint daher nothwendig, auch von jenem Matthäus 
Hier einen Mappen Lebensabriß einzufügen. Matthäus war 
von Geburt ein Schlefier, und als er einft vem äfteften Sohne 
Boleslaw Krzywouſth's, dem Prinzen Wiadys law, Geld ges 
liehen hatte, gelang es ihm durch den Einfluß deſſelben, das 
Krakauer Episcopat im Jahre 1143 zu erlangen. Behufs 
feiner Eonfirmation ging ex felbft nach Rom, we ihn Vapſt 
Innocenz II. für feine Würde weihete. Matthäus ftand mit 
den hervorragendſten Männern feiner Nation und feiner Zeit 
im freunpfcaftlichen Beziehungen und empfand mit benfelben 
eine ganz beſondere Zuneigung zu dem Heiligen Bernhard, ber 
damals in dem weftlihen Europa blühte. Matthäus ſchrieb 
an den berühmten Dann einen fehönen Brief, in welchem er 
ihn nach Polen einlud, von wo aus fich namentlich nah Ruf: 
Land hin ein ſchönes Feld der Thätigfeit für den Eifer des Hei: 
Ligen eröffnet Haben wilrde. Legt mun aud) diefer Brief ein 
ſehr ſchones Zeugniß für Matthäus sb, fo werden boch am 
bererfeits wieder viele üble Dinge von bemfelben erzählt, und 
namentlich wird fein weltlicher und üppiger Sinn Hart getabelt. 

Doch Tehren wir zu dem Werke ſelbſt zurück, für deſſen 
Autor wir bis zur Beibringung ſchwererer Gründe Wincenty 
Kadiubel Halter müffen, fo werden wir eine danfbarere und 
anerkennungsvollere Stellung zu demſelben einnehmen, als 
frügere Kritifer, wenn wir uns zunächft Mar machen, daß wir 
im dem Yuche des Wincenty weniger eine hiſtoriſche Chronit 
im Sinne und Gejhmad jeiner Zeit, als vielmehr ein ben 
Poatr iotismus und eihiſche Tendenzen erwedendes Unterhal- 
hallungobuch zu ſuchen Haben, und daß dem hiſtoriſchen Zivec 
eigentlich nur das hellere Zeiten behaudelnde vierte Buch 
dient, das daher auch aus der rhetorifivenden Form des Dia⸗ 
logs heransgetreten iſt. Diefem Beftreben, für das Vaterland 
zu begeiftern, ift die Schöpfung ber polniſchen Urgefchichte 
aus einigen magern allgemein flawifchen und fpeziell chorwa⸗ 
tiſchen Volfsjagen ganz befonders gewidmet, und um die eigene 
Gelehrſamleit und Belefenheit zu verwenden und ben Greig- 
niffen ein erhabenes Relief zu verleigen, miſcht der Verfaffer 
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‚Zeiten, Orte und Perfönlichkeit in einer Weiſe untereinander, 
dafı feine Geſqhichten dem fritifehen Forſcher in der That fehr 
„ungereimt‘ erfcheinen möffen. Alerander don Macebanien, 
Yulins Cäfar, Popiel, Leſzel und Piaſt, Kralus und Wantı 
treten wie in einem Bienenlorbe burdeinanbergetrieben auf, 
und Polen und Argpraspiten, Macebonier, Römer und Gallier 
führen in ben abenteuerlichften Weifen mit einander Krieg 
Der echte Sagenkern *) viefes tidaktifh-poetiigen Breies if 
ungemein birftig. Ein helleres und Mareres Bild der Ereig 
niffe tritt erft da ein, wo fich die Benugung ber Chronik ver 
Martinus Gallus kundgiebt. — In Bezug auf bie ander 
Seite dieſes Werkes, in Rücſicht auf feine eihifhe Tendtuz 
ift es namentlih ungemein überrajchend, daß der Verfaſſer 
offenbar einen durchweg deniolraliſchen Geiſt ausprägt unt 
in feinen Erzählungen und Erfindungen immer wieder darauf 
urädfommt, vie eutſcheidenden und maßgebenben Wanplungen 
ber Herrichaft, des Königthums vom Volle — im Gegenfat 


1) Gr ifl namentlich, fo weit er im erften Buche des Bincentins 
enthaften if, in einer mufterpaften Schtift eiminiet von A. v. Gut 
fmib, „Reitit ber polnifhen Urgeſchichte bee Bincentius Kabfubch“ im 
17. Bande bes Arcirs für unbe öferreichifher Gefchichtequellen, herans 
gegeben von der feiferl. Atedemie der Wiffenfchaften, Wr. VIL, ©. 29313- 
Bei ber Gelegenpeit wollen wir Herrn Bielowäti gegen einen harten Bor. 
wouzf Det Berfaffers in Schuß nehmen, ben er ipm &. 304 zu machen gencigt 
iR, bap Bielemati(Pompeji Trogi Fragın., p- 83) ſih in einem Punfte anf 
geieiel Berufe, okgfeich Diefer „wenigftens in den Anmerfungen über Mat- 
!pöus mite davon hal“. Bietotwsfi hat audh biefts Bundy ganz und gar nicht 
eitirt, fonbern ausbrüdtich Polekn ärcdnich wicköw, IV, 490, wo Xelemel 
auch umter bem Titel „Selster Meberbficf üher bie Angabe bei Mattpäust, bie 
Ipentität Sees IL. mit bem Getenfänig Byrebifas bei Strako redipint. — 
Die Auflöfung ber Bopiel- refpectioe Hattofage, weiche Gutfhnit vor: 
trägt, bat au mir mod; vor ber Lectilse feiner Scheift borgefhweht. 
Wamentlith hatte mich (hen ver längerer Zeit bie Unterfudtng Stein 
tha jeder die Sage von Simion“ im 2. Dıft Dee II. Bb8. ber 
„Zeitfgrift für Vöfkerpfyofogie u. Spragwiffenfcpaft“ darauf gekuadı, 
wo in Gimfon mit Überzeugenber Wahrfeintiffeit der Heiße Sonnen. 
Brand, ter Sonnengott gefunden wird. Das Ahhrennen ber philifäte 
fen Frudtfelber und bie rüihfe, die nad) ber Bibelfage badel ver« 
endet werben, haben zu viel Hafen filr bie Anfrüpfung von Ibeen 
verbinbungen mit ber Bopiel. Hattofage, ala baf fie Bei einer jukinftigen 
Unterfugung berfelben unberildfichtigt bleiben. bürften. 
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zum Übel — bewirkt werben zu laffen. Ya, alle tie Helven ſei⸗ 
ner Grzäßlung find mit Marliegenver Abfichtlichteit immer aus 
dem nmiebern Stande Kergefelt, Peg auch in ber wirklichen 
Urfage dafür ein Prototbp zu Grunde, fo kann doch jeden- 
falls die Vervielfältigung derfelben nicht ohne ein ganz befon- 
beres Motiv des Schrififtellers vor ſich gegangen fein Dan 
Hat daher, und mit vieler Wahrſcheinlichkeit, gefolgert, daß 
der gelehrte Biſchof felbft dem niedern Stande entiprofien fei, 
wefür die Anficht fi um fo mehr zu entfcheiben geneigt fein 
barf, als es notorifch ift, daß die Urlunden, durch welche ber 
Abel des Wincenty erwiefen werden foll, in ganz fpäter Zeit 
untergeſchoben worben find ). 


1) Die Lebensgeſchichte des Vincentins iſt noch weit entfernt baton, 
ins are gefeßt zu fein. Schon bei ber eıflen Frage Aber feinen Par 
men geben die Mnfihten weit auseinender. Erf wurde er bon vielen 
Söriftfielern Vincentius Kadlubeonis (se. Alius) genannt, bann wieder 
Vincentius cognomento Kadlubcus unb enbfid, fülecptweg Bincentius 
Madiubel, wobei lebteres ale Beiname gebraucht, obtoohl dergleihen 
damals wicht üblich wer. Cine mepr wigige ale wahre Deutung bes 
Namens giebt Wietowsti, Pompeji Trogi fragmenta, praefatio, p. IX- 
Etiam Vineentius, ordinen hune (Citereiensium in Andrzejow) 
ingressus, esudom nominis sul ommutationem: webatur eulm patre 
Boquslao (aber diefer Bater Boquslam hat keine feere Gewähr alt 
bie gan unteitifhe Vita Vincentii des Staromwolsli, ©, 39; vgl. 
Offolinski, Wiadomosei hystoryezno-krytyezne, II, 442) quod 
nomen Germarico Gottlob et antiquo teutonico Chtlob respondet; 
monachi aufem a nomino genitoris, in linguam germanicam verso, 
Vingentium Cotlobonis esse dizerunt, alque hoc nomen, monasticae 
ac extraneae originis, posten ad snos transiit, qui eum Vincentium 
Catlubonis vel Cadlubonis, aut simpliciier Kadlubek adpellavernnt. 
Diele gefuchte und gewundene Erffärung wird von Helcel als zu Kühn 
verworfen. Er giebt Überhaupt nicht zu, das Bincentiue ein „Sohn 
bes Nabfubet“ gewefen fein foll, fonbem meint, man habe ihm ben 
Beinamen Sabtabel (h. h. ber Rumpf, diminutivum v. Kadlub) viel- 
Leit von krgenbiwelder Rörperbeichaffenhei: gegeben, vielleicht von einem 
Budel oder deraleichen. 

Diefen Getanfen kunate men mit einem anbern paffenb in Bayie- 
Hung bringen. Cutfcmib nämlich äugert mit Cchliternbeit in ber eben 
gebecpten Schrift fi folgendermaßen: „Dem deſer ber Urgefhichte bes 
Bincentius drängt fi noch eine andere eigentplimtiche Bemerkung auf. 
deſio (Lefjeh) I. war ein Gotdfgmieb, terfelbe deſis hefreigt Schilde 
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Dan wird bei Beurteilung der Schrift des Kadlubel 
immer wieder zu den harten und ftrengen Weußerungen einck 
Peter von Bnin, eines Braun, Schlözer, Czadi u. A. zuräd- 
tommen, wenn man fie außfchlieflich unter dem Gefichispmfe 
eines Geſchichtswerkes auſchaut, denn felbft die lichtern Par: 
tien beffelben, welche tie eigene Zeit des Terfaffers behandeln, 
find mit theatyalifcher Affectirtheit und mit ſchwülſtigem Bem- 
baſt bargeftefft. Selbſi zu beglaubigenbe Dinge werben in 
eiteln Wendungen erzählt, um ein Citat aus dem Yuftinus 
ober anderioärtäher an den Mann zu bringen. Cine gan; 
ungewögnfiche Jagp nad Bildern und fpmbolifirender Rebe: 
weile macht die Erzählung nebelhaſt und bie Diction fehreitet 
förmlich auf Stelgen, welche nicht grade aus claffiichem Holze 
gefchnigt find, tie viel auch claffifche Ornamentil drangellebt 
if. Dagegen ift es fehr begreiffich, daß das Bud; als In: 
terhaltungsſchrift auf ven polniſchen Burgen und in poluiſchen 
Möftern Hoch in Ehren gehaften wurbe, denn nicht blos dem 
Geſchmack der eigenen Zeit, ſondern wegen feiner ausgepräg- 
ten nationalen und patiotifden Färbung au den fpätern 
Geſchle hiern muhte e8 große Befriedigung gewähren, trot 
(oder vielleicht wegen) der vomantifchen Abgeſchmactheiten, 
die übrigen® nicht fo kreß find, daß fie nicht noch von andern 
iteraturen übertroffen wären. In aff ben abenteuerlichen 
Erfindungen des Wincenty liegt immer noch ein gemiffer 
Wit ber Conceytion und eine zuweilen finnveiche Anlage. — 


mit SitGerglätte, einem winerafifgen Produste, das gewiß nicht 
jebemn befannt if. Ein Mitsenerber Let's macht fih die ars Vulea- 
at nugber und Legt Fußageln, ein anderer Miübewerber teffelken 
befoptägt bie Beine feines offen mit einem ferreum subtegmen. dom 
pifins IL Bedient Ach eines ünftlich gearheiteten Berirbeders. Dies 
Alles iſt in den paar Geſchichtchen bes erflen Buches zufammengebrängt. 
IN das Zufall? Oder war etwa Kadlubet des Vincentin Bater, ein 
Schmied ober Erzarbeiter, deffen Staub ber Sohn in ber obigen 
Beife zu abeln (upte?* So Guthmib, Vedent man, daß Schmiete 
unb Ergerbeiter in jener Zeit am meißen mit Anfertigung von Wafien 
oder Harnifgen und Banzern beißäfigt waren, fo Fenute man 
mopt annepmen, bafı in dem Ausdrud „Rumpf“ eine Yindeutung auf 
ben Staub bes Beter®, ala eines Panzerſchmieda Tiegt. Hier eine neue 
Ertlarung zu ben vielen, bie aber wohl Kaum beſſer in. 
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Bon der Berehrung, die diefem Werle in Polen gezolt wor- 
den ift, zeugt die große Menge von Hanpfchriften, welche fich 
von bemelben erhaften hat. Man zählt deren an vierund- 
dreißig. Neulich jedoch entvedte Graf Alexander Przezdzieci 
eine ber äfteften in der Faiferlichen Bibliothek zu Wien, die 
am Ende des 15. oder zu Anfang bes 16. Sahrhunderts an- 
gefertigt wurde, und ald ein Geſthem des Leibnig im Befig 
des Prinzen Eugen von Savohen war. Diefen Coder, der 
von vem Entveder „Eugenianus” genannt wurde, ließ derſelbe 
neuerdings in Paris mit einer guten polnifchen Ueherfehung 
zum Abdruck bringen. Die befannteften ältern Ausgaben find 
1) die von Herburt zu Dobromil 1612, 2) die von Kraufe 
im zweiten Bande des Diugofj, Leipzig 1712, und 3) die 
von Kownadi im Jahre 1824 zu Warfchau veröffentlichten. 
Auch eine am Anfang dieſes Jahrhunderts enifiandene polniſche 
Ueberfegung, oder vielmehr freie Beorbeitung, exiftirt davon. 

Der näcjfte in ver Neihe der Chroniſten ift Bogufal, 
ber einem ber bedeutendſten Gefchlechter Polens angehörte, 
dem Gefchlecht Poraj, ans welchem, wie oben erwähnt, ber 
„Bicetonig“ Zawiſza von Kurozweti hervorging. Bogufat, 
früher Chorherr von Poſen, dann Domherr in Kralau, wurde 
im Jahre 1242 zum Bſſchof von Pofen erwählt. Die hervor⸗ 
ragende Stellung dieſes Mannes verbürgt eine gute Belaunt- 
ſchaft mit ven GEreigniffen feiner Zeit, zumal es ihm gewiß 
an ver nötigen Bilpung nicht gefehlt Haben kam. Denn 
der Fortfeger feines Werkes weiß viel Gutes von ihm zu er⸗ 
sähfen. Gr Ia6 Tag und Nacht in den Büchern ber heiligen 
Schrift und befaß eine nicht unanſehnliche Bücherſammlung, 
welche er wie feinen herrlichten Schaß wahrte und bei feinem 
Tode der Pofener Kathedrale vermachte. Er ftarb am 9. Ber 
Kruar 1253 auf dem Biichöftichen Gute Golecz ). Da er fih 
jelßft in feiner Schrift nennt, fo iſt jeder Zweifel über bie 
Autorfhaft defeitigt. Leider befigen wir feine Schrift weder 
unverfäffeht nod felßftftändig, fondern ganz aufgenommen und 


1) Boguſal (Continuatio Baszkonis) bei Sommersberg, 
Seriptt. rer. Siles., Il, 65, was Diugofü, VII, 732, wörtlid wire 
berbolt. 
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wohl ſchon dort ab und zu verändert in ver Fortſetzung, welche 
der Euftos der Poſener Kathedrale, Glods iaw Baczko und 
hinterfaffen Hat. ud; biefer erwähnt feiner jelbft in der 
Schrift, und bringt uns fomit über allen Zweifel an ver 
Autor hinweg ). Bis zum Jahre 1250 verbanfen wir die 
Nachrihten vem gelebrten Biſchof Bogufat, und bon ba az 
feinem Fortfeger, ber die Ereigniffe ber Zeit Bis 1271 anf: 
zeichnet. Beide find mehr ale Ynnaliften zu betrachten, dem 
ihnen fehlt jede Kunft der Darftellung; die Thatfachen fint 
auferorbentlich Enapp und mit Yahresjahlen verfehen aufge: 
zählt. Hin und wieber begegnet man übrigens in biefen an: 
naliſtiſchen Nahrihten Ausprüden und Wenbungen, die auj 
bie Anfhauungen einer fpätern Seit oder gar auf fpäter ent 
ftandene Söhriftwerle Hinbeuten. Es ift Fein Zweifel, baf 
biefe Interpolalionen in fpäterer Zeit Hineingetragen wurben. 
Der erfte Theil der Chronik, welcher vie ältere Gejchichte bes 
Landes dor dem Zeitalter Bogufal's behandelt, ift zum größ- 
ten Theil der Chronik des Kadlubel entlehut, und Hin und 
wieder num mit Nachrichten, die offenbar aus Annalen ges 
ſchopft find, bereichert. Ob nicht auch dieſer Theil von einem 
Spätern hinzugefügt worben iſt, ober ob er Bogufel feine 
Erſtehung verbanft, muß bahingeftelli bleiben. Bon ber eigent- 
lichen Schrift tes Bogufaf fol in Dühmen noch im achtzehn 
ten Iaprhunbert eine Handſchrift Porhanben gemejen fein, 
welche fich weientlich von dem uns befannten Terte unterichie- 
den haben fol). Die Ausgaben, welche wir von vie ſer brei- 
theifigen Chronik befigen, Iaffen fehr viel zu wünfchen übrig. 
Auerft hat fie Sommersberg feinen Schleſiſchen Schriftftellern 
im 2. Bande einverleibi (1730). Eine andere Ausgabe ver- 
anftaltete Zatusfi (Warſchau 1752), und zuletzt wurde fie 
1822 ins Polnifcpe Übertragen, 

Gegen dae, Ende des breizehnten Saßeunberts trat nech 


1) habito cansilio misorunt me @lodolaum custodem cjusdem 
eeclesiae Basteonem cognomine cum literis ete. Sommer&herg, 
11, 76. 

2) Nach Gelafine Dobner (in feiner Ausgabe des Hagek, Braz 
1763), foll diefe Sandfepriit im Ve eines högmifhen Beamten ımt 
fräter in Hobjejom geworfen fein. 
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ein Chronift auf, ver jelbft von geringem Werth, unter dem 
Dectmantel eines würbigern Namens nicht wenig zur Verwir⸗ 
zung ber fiterarhiftorifchen Kritit des Ladludet beigetragen 
Bat. Es ift die Chronif des Djierjwat), melde Lengnich 
im Sabre 1749 umter dem Titel einer Chronif des Vincentins 
Kabtubel nach einer Heilsberger Handſchrift in Danzig neben 
einigen andern alten Schriften Herausgegeben hat. Daß fi 
übrigens jelbft fo ſcharffinnige Xiterachiftorifer wie Schläger 
einen Augenblid lang überreben Iaffen Fonnten, daß dieſe ma 
gere Schrift gleichfalls aus der Feder des hohhtrebenden und 
Tehwülftigen Kod iubet gefloffen fein Kännte, oder mit der Chro- 
nit deffelben fo viel Verwandiſchaft Habe, dag man fie für 
einen andern Tert berfelben halten bürfte, ift fer zu Beivun- 
dern. Denn anfer dem Umſtand, daß Dzierſwa die Schrift 
des Kadlubel wie die des Baczko reichlich benutzt und ihrem 
Inhalt nach ausgeſchrieben hat, Haben fie nichts mit einander 
gemein, Djierfwa beginnt feine Erzählung mit Noah und 
Japhet, und läßt bie Polen in directer Liule von biejem 
abſtammen. Diefer Chronift, obwohl einer der bürftigften in 
ber Reihe der Schriftfteller, welcher beutfich genug ben Zer⸗ 
fall aller Eulturverhältniffe und bie Verwilderung des Gemein- 
weſens un ſelbſt ber Kirche nach den Mongolenkriegen in 
Pofen zu arakterifiren im Stande ift, hat in neuerer ‚Zeit 
eine ungemein übertriebene Schägung erfahren, und in Folge 
kritifcher ‚Zerfeung ift in biefem ein anderer, älterer Schrift: 
ftelfer Heransgefunden worden, der zu dem Autor ober Ueber» 
arbeiter ber Chronif etwa in bemfelben Werhältnif ftehen foll, 
tie Matthaus Cholewa zum Bincentius Kabtubef. Allein bie 
Grundlagen, auf welche ſich dieſe Behauptungen ftägen, find 
mod) weit Haltlofer als bie in Beziehump des Kabkubet geäu- 
ferten, und bie Rrittelei am demſelben noch abenteuerlicher. 
Er ſchließt mit den Ereigniffen des gahres 1288, obwohl der 
Schlußſatz andeutet, daß vet Verfaſſer die am Ende bes breir 


1 Na Bietoweti u. Lelewel fol er Mira geheihen Haben, 
unb pwar, weil er in einer Rotig des Warfpervici jo genamut if. Der 
Hame Doierfws ober Djirfiva fügt fi aber auf bie Hanbferift, welde 
der Ausgabe Koronadh’s zn Grunde fiegt, und wir biciten babei. 
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zehnten Jahrhunderts hereingebrochenen Wirren noch mit er 
lebt Hat. Aufer der Iengnich’fen, Danziger Ausgabe haker 
wir no zwei andere, eine in ber großen Mipferfichen 
Sammlung (Warjhen 1763), welge nur cin Akorud 
der erften if, und eine britte von Hippolyt Seomnadi 
(Warigau 1824) beſorgte, meldher eine im Beſitze eine 
warjehauer Gelchrtengefelffepaft gehörige Dandfehrift zu Grund: 
liegt 9. 

Einer ver vortrefflichiten Chroniften feiner Zeit ift Janke 
don Czarnkowo, aus dem Wappen Nalecj, deffen Schrift 
uns Sommersberg unter bem Titel Chronicon anonymi 
archidiaconi Gnesnensis im zweiten Bande feiner Schlefiſcher 
Scrütfteller, freilich in ganz ungenägenber Form mitgetheil 
yat. Die Anonymität, bie auch Sommersberg nur uneigent 
lich verftanden wiffen wollte, denn es war ihm nicht ent 
gangen, daß ter Verfaſſer Johannes hieß, ift durch die Ur 
kunden vollents befeitigt 2). Cr blügte in den feßten Regie 
rungsjahren Kaſimir's, während der Herrſchaft Ludwig's ven 
Ungarn und Iebte wohl noch eine urze Zeit nach der Kränmg 
Wiadys law Jagiello's. Er nahm beſonders am Hofe Kofi: 
mir's eine fehr bedeutende Stellung ein, denn ex bekleidete 
das Amt eines Reichsdicekanzlers und ftanb beſonders in in 
timen Beziehungen zum Crjbifhef Iarosiam von Gnefen. 
Am Sterbebette des Königs war er perſönlich anweſend unt 
übernahm noch kurz dor dem Ableben deſſelben von ihm einen 
Auftrag in Betreff eines vom König geleifteten Gelübbrs. 
Nach vem Tode des Königs juchten ihn jeboch Neider, na- 
mentlich jener Zawifza und Nicolaus von Kurnit aus feinem 


1) Diefe giebt uns ben Namen bes Xutors, beum fie beginnt mit 
fofgenten Morten, bie ſig in ber Heifsberger Hanbfehrift mict finden: 
Ortum sive originem Polonae gentis ab initio mundi, ego, qui 
sum Dzirswa cognominatus, talem in seripturis inyeni. 

2) Bgt. bei Sommersberg tie Borrede, ©. 8, u. bie iden ot 
&. 3%, Anm. 1, angefülpeten Uchinben u. Wifgniemefi, Pomniki 
historyi i literat. polskiej,, Boriee ©. 29. Lelewel, Polska sred- 
nich wieköw, 1, 78, reine ihn zu ben Annaliflen, entfepieben mi In 
recht, denn er if ein Chroniſt im beſſen Sinne des Wortes. 
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einflußreichen Amte zu drängen, weil Janko in Folge feiner 
verwandiſchafttichen Beziehungen auf Seiten berjenigen Partei 
Stand, welche gegen bie Pläne Ludwig's ſich erhob, und weber 
die weiblide Erbfolge nody Alles, was bamit zuſammenhing, 
anerfennen wollte. Man brachte daher die Anklage bei ber 
Königin Eliſabeth gegen ihn an, daß er ſich Unterfchlagungen 
von dem Vermögen des verfiorbenen Könige habe zu Schule 
ben fommen laffen, alfo genau derfelbe Vorwurf, ben er dem 
König Ludwig und deſſen Mutter und Günftfingen in feiner 
Chronif zu machen ven Muth Hatte. Man entzog ihm daher 
das Neichefiegel und verwies ihn ſogar auf einige Zeit aus 
dem Yanbe. Zurüdgefehrt, nahm er nur an ven Angelegen- 
Heiten feines Capitels Antheil und zeichnete ſich dermaßen 
aus, baf man ifn zum Candibaten für das Bistkum Wioe⸗ 
lawel im Jahre 1333 vorſchlug. Er wurde aber nicht ge 
wählt und ſcheint vor dem dahre 1989 geftorben zu fein. 
Seine Schrift zeichnet fich nicht nur bor hen Seiftungen feiner 
‚Zeitgenoffen, fondern vieler nachfolgenden durch Schlichtheit, 
Treue und Wahrhaftigkeit aus. Ex war vermöge feiner Ge 
Bunt und feiner Stellung mit ben Herborragenhften Würben- 
trägern feiner Zeit befannt und ift weit entfernt bavon, in 
Chroniftenmanier nur ben Lobhudlet der Großen unt Fürſten 
zu machen. So wie ver Inhalt feiner Schrift, ſo ift auch 
ihre Form et Kiftorifh. Die Ereigniffe, welde er fhiltert, 
find Mar und verftänbig gruppirt, fovaß namentlich das Bild 
von dem Zerfall und ver Zerrüttung, welche das Neich nad 
bem Tode Pubtwig’s ergriffen Hatte, zu dramatifcher Anfchau 
lichteit Tommi. Obgleich er felkft ein Naircz ift und in Folge 
deſſen einen beftimmten Parteiftandpunft einnimmt, ift ex ges 
gen bie andern Parteien nicht ungerecht. Nur Zatifze und 
Nicolaus von Kumik, feine perfönlihen Feinde, erregen ihn 
zu heftiger Animofität und veifen ihn bermafen fort, daß er 
die Tuhige und objective Daltung, welche er fonft den Greige 
niffen gegenüber bewahrt, gänzlich verliert. Wir find dieſem 
Ehroniften zu außersrbentfichem Dante verpflichtet, denn feine 
Erzählung, bie nad) einer kurzen Ueberſicht über das Leben 
Kaſimir's die Regierungszeit Ludwig's, das Interregnum nad) 
Caro, Geſchichte Polens. IL 37 
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deffen Tode bis zur Anlunft Hedwig's umfaßt, enthält einen 
einfegneibenden Wendepunkt in ber Gefgihte-Polene, ohne 
deffen nähere Kenntniß uns Vieles im Verlauf der Entwide- 
hung berfelben unverftänblich geblieben wire. — Es eriftiren 
von feinem Werke viele Handfhriften und nur zwei fehr 
fölchte Ausgaben von Sommersberg und Mipler. 
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Ueber die angebliche Lehnshoheit Kaſimir's über 
Pommern. 


Der Friede von Kaliſch im Jahre 1343 war fir die 
Beftrebungen ber Polen, den Drben aus Pommern wieber 
herauszubrängen, eine große Unbequemlichkeit. Diefe offenbare 
und unzweiveutige Nenunciation auf alle Anrechte an jenes 
Tand, in der Form mit folder Worficht ausgeftellt, Keftätigt 
und unterftügt von den damals noch fouveränen Theilfürſten, 
von ben hervorragenden Kronbeamten, ja felbft von Städten 
Großpolens und Kleinpolens — das ſchärfſte Auge war nicht 
im Stande, Formfchlet an derſelben zu entreden. Man hä 
telte und mäfelte baher um fo mehr an ihrem Geift, an 
ihren Inhalt, an ihrer rechtlichen Unterlage, an ihrem 
Umfang. Der Wig der pfäffifchen Zuriften übte fid an ber 
Erſchütterung des Kaliſcher Friedene mit einer Rüdſichtsloſig ⸗ 
leit, die ihn beinahe dahin gebracht hätte, nicht nur jedes 
Blatt aus dem verdienten Lorbeer Laſimir's zu pflüden, fon- 
dern if grabezu zum Werräther zu ftempeln ?). In ber ju⸗ 
riftifgen Deutelei Tonnte aber natürlich nur von jevem ſach- 
lichen ober beffer erweisbaren Beſtande ausgegangen werben. 
Wie weit auch zumeilen bas Raifonnement hergeholt ift, immer 
Konnte es nur au Dinge anfnüpfen, bie wor bem Richter auf 


1) Man fee j. B., wie ber Nusbrud ber’ Sriebensurfunbe „in 
veram elemosynam'* von ben Mnflägern lächerlich gemacht wird (Lites, 
1, 229). 

37* 
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biefe ober jene Weiſe — und wäre es auch mur zum Schein 
— belegt werben konnten. Anders aber bei ven Schriftitellern 
der jpätern Zeit. Um wie viel das Gebiet des Geſchichte 
ſchreibers umfaſſender ift, als das bes canoniſchen Juriſten, 
um fo viel mehr wurde von den neuern Geſchichtsſchreibern 
an viefem Bertrage berumgezerrt, um ihn aus bem Wege zu 
bringen, un bie deidenſchaftlichkeit des Plaiboyer ift noch heuie 
fo groß, als Kunte fofort tamit das alte Pomerellen wierer 
in ben frühern Stand zurädgeftellt werben. 

Unter amberem ift denn auch feit Naruſzewicz behauptet 
morben, ber Orden Habe im Kaliſcher Frieden Pommern als 
Lehen ver Krone Polen genommen und habe von ba an in 
signum subjectionis einen Iahrestribut gezahlt; Narufjewig 
fagt (Historya nar. polsk., IX, 104): Proces starozytuy 
— — wyraznie — ꝛaswiadeza: Ze krzy2acy wzieli 
od kröla Pomeranig nie prauem udzielnem, ale holdow- 
niezem, postepujac mu na znak najwyiszej jego zwierz- 
chno$ci pewna kwotg pieniedzy, z niektöremi rzeczami 
u. ſ. w, und wieverhoft das an mehreren Orten. Ihm folgen 
in biefer Muffaffang alle Spätern und felbſt Helcel, ver aus: 
gegeichnetfte Fritifche Forſcher, ſcheint am biefer Anficht feftzn- 
Halten. Er bemerkt gelegentlich (Starodawne prawa polskiego 
pomniki, I, p. CCXVI, Note 1), „baß-bie vem Grafen 
Dzialhneli herausgegebenen Akten über bie Prozefie wegen 
Pommern den Beweis liefern, daß die Urkunden des Kalifher 
Vertrages, wie fie uns befannt fine, nicht volfftänvig une 
volzähtig fine. ES fehlten uns die ben Orden verpflichtenben 
Scriftitüde. Die Zeugenausſagen von 1422, nach welden 
der Orden durch Pommern ein Lchnöträger des Könige ge 
worden, feien fehr erheblich”. 

Borerft muß Kier angemerkt werben, baß-tiefe Proz 
alten und Zeugenausfagen von Diugofz zufammenygitellt 
von ihm für fein Geſchichtswerl benubt worben finv. 
wohl, umd obgleich er von bem Kaliſcher Frieben mit 
größten Gehäſſigkeit ſpricht, findet er ſich nicht veranfgfk, 
dieſes angebliche Lehnsnerhäftnifi zu recipiren. 

BVeranlaffung zu ter Zeugenausfage über biefen t: 
gab Artikel 71 der Anffageakte im Prozeß von 1422 ır 
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Antonio Zeno, dem päpſtlichen Commiſſarius ) (Lites ete., 
II, 42). Darin Heißt e8: ver Vertrag von 1343 fei gefehlof- 
jen — tali pacto adjeeto, quod saltem ipsi fratres de 
dietis terris videlicet Pomeranie, Culmensis et Micha- 
louiensis per eos violenter oceupatis et detentis et que 
de eorum manibus eripi non poterant, uel saltem de 
terra et ducatu Pomeranie certas pecuniarum summag 
pro tributo videlicet ultra summam LXXX marcharum 
argenti puri, necnon certum numerum equorum, ac 
corta stamina panni serrieei et lanei ac alias res profato 
domino Kazimiro Regi et suo Regno Polonic amnis sin- 
gulis in signum subieccionis et recognieionis dominüi per- 
solverent et dietum Regnum Pol. de cetero non invade- 
rent, neo aliqualiter molestarent, sed ad defensionem et 
sucoursum contra hostes ipsius regis sum potenciam 
exhiberent Ac ipsum regnum adjurarent et alias terras 
per eos oceupatas restituerent, quodque prefati fratres 
taliter mitigali ducatus seu terras Dobrinensem, Bresten- 
sem et Wladislauiensem, domino Kazimiro regi restitue- 
runt, dictasque pecuniarım summas equos et alias res 
eidem domino Kazimiro annis singulis usque ad vite 
ipsins tempora persoluebant ipseque dom. Kazimirus 
rex dum viuebat, Civitates, castra et fortalicia et alia 
loca in dietis ducatibus et terris sen saltem prefato du- 
catu Pomeranie tanquam.lora euo Anminio suhjeotn An- 
nis singulis wel prout sifi placuit wiritabat et.in eisdem 
per prefatos fratres recipiebatur, procurabatur ac hono- 
rifiee cum suis tractabatur. Alle dieſe Angaben werben 
durch keinerlei urkundliche oder fehriftliche Beweiſe belegt, 
ſondern nur durch bie Ausfage von Zeugen, melde von ben 
Verfaffern der Anklageartitel, den Sachwaltern des Königs 
Winbyslar Iagielto, herbeigeführt werben. Natitrlid) beftä- 
tigen mehrere berfelben die Angabe der Sachwalter ganz in 
ber Form der Anklage. Wozu wären fie fonft Herbeigezogen 
worden? Der 1. tft: Bifchof Andreas von Pofen, 60 Jahr alt 
(im Iare 14221), alfo beim Love Kaſimir's 8 Yahr alt, 





1) 8gl. Boigt, Gef. Preufiens, VII, 397 (9. 
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eflärt (Lites ete., IL, 126) ac audivisse a multis in ipso 
Regno Notabilibus, de quorum nominibus non recordatur: 
verum esse — — sed de quantitate (tributi) nescit. 

. Der 2. ift: Clemens altarista ecel. Posn., 80 Jahr 
alt (Lites ete., II, 135 fg.): De tributo audivit publice 
— sed neseit quantitstem — solrebant etianı certam 
quantitatem panni lanei et de alleeibus XXIV massas 
et ultra et ficus et oliuas (er hat ſelbſt von ben Häringen 
gegeſſen, fagt er) et frater suus germanus tune Burgrabius 
Calisiensis certis tempceribus recipiebat partem dieti tri- 
buti — Rex Kuzimirus visitabat luca tanquaın sibi 
suo suhjecta — — post ınortem ipsius K. regii 
Sandziwogio Palatino (Sedjiwoj von Schubin) qui fuit capi- 
taneus tocius regni — solrerunt solum uno anno — — 

Der 3. ift: Georgius Merkil Notarius eivit. Posn., 
46 Jahr alt (alfo geboren 6 Jahr nach dem Tode Kafimirs), 
sc tantum scire quantum superius (in articulo) testifica- 
tus est, quantum ad secundam partem ipsius articuli 
dieit se credere vera esse. — Opinalur tamen, quod 
dietum tributum ascendebat ad summam XVII milia 
marcarum (!!). 

Der 4. ift: Nicolaus Paluka proconsul Posnan., 70 
Jahr alt: testis vidit adduci tributa tam tempore regis 
Kasimiri quam tempore regis Ludouiei successoris sui 
apud eivitatem Poznanie juxta ecol Cathedr. ipsius ci- 
vitatis in domo decani qui tunc erat colleetor introituum 
Cawere regis Pol. — et vilit de ipsa pecunia cumulos 
magnos (!) et Notabiles positos in terra im Angulis Ca- 
mere dicti decani — — verum esse, quod dietum tri- 
butum fuit solutum regi Kazimiro usque ad ejus mortem 
et eciam post ejus mortem recordatur ge vidisse adduei 
unum currum (!) cum dicto tributo in Gnesdnam regi 
Ludowieo — — — 

Der 5. ift: Nicolaus Schatcowskij, ein Pofener Bilrger, 
150 Jahr alt (1). Ich kann mid nicht entfohließen, auch die 
Ausfage dieſes Methufalem zu regiftriren, obgleich fie feinem 
Alter entfprechend zuverfichtlich gehalten ift. 

Der 6. ift: Nicolaus aus Srebnagerfa (90 Jahr alt), 
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dieit se credere vera esse — — tributum solverunt pro 
terris Pomeranie, Culmensi et Michaloviensi (?) — (Li- 
xes, II, 173). 
Der 7.: Mbert von Bielamy, Schlaſtieus von Leezhe 
— 80 Jahr — credit vera esse. 
Der 8: Erjbifchof Nicolaus von Gnefen (Primas) — 
Bat von dem Tribut von einem 100jährigen Mann gehört 
iud im Thorn ſich gelegentlich fagen laffen, daß König Kafi- 
mir Thorn beſucht habe. — Noch drei ober vier Zeugen, 
Pe ſich in derſelben Weife aus, ohne wefentli neue 
omente zur Sache beizubringen. Laßt inan ſich felbft auf 
e dent Gwanlenden von Widerſprüchen erfüllten Boden biefer 
sin jagen ein, fo würden ſich body ur nach denſelben 
en ‚agftefigen lafferft 
Ay Dgk“SmP dem Drbgn jahrlich eine Franc abgeliefert 
ent. Stand" e 
arte or ‚König wiedetholentlich Y Boinmern gewefen fei. 
Lepter:” ü Aber ganz zuperläffig eine“ not fämmtlichen Zeugen 
entwetert o qhtlich oder aus Mi gerftänbniß übertriebene 
Sache. ;Deiih zugegeben ſelbſt, daß Käfimir nach Abſchluß 
des Friedzus den Hochmeiſter nach Thori hegleitet Hätte (mas 
doch auch. Anroauf Zeugenausſagen begründen- tft), ſo iſt er 
außer Den; Faßge 1365 niemals in Pommern geweſen. Wie 
„2 Bätte- fih..gem feinen angeblich „Häufig Bejuchen ver oppida, 
“"eastra, fortaliciä nicht bie Leiefte wefunbfiche Spur erhalten! 
Bon ihm, dem grohen König, dem wit wirllich bie Gegens- 
ſpuren von jevem feiner Aufenthalte nachzählen Können, Wie 
" Hätten, wenn doch bie Befuce fo Häufig waren, als die Zeu- 
gen angeben, drei, von einander unabhängige Orbenschroniften 
die Ariibefenheit Kaſimir's im Jahre 1365 als ein befonders 
Aezworzufßbenbee Greignif vermertt (©. oben ©. 343), zumal 
dei) nögg Angabe ber Zeugen jebes Mat ſehr ehrenvoll 
un peäpmeifter aufgenommen werben fein fol? 
— erfteen, aus jenen Zeugenausſagen her⸗ 
% RSE Tgatfache mehr Glauben beizumefien verſucht, wenn 
Me“ subgrt, wicht fo abfofut fern von aller Wahrheit wäre. 
Wir wall qugeben, vom Orben fel jahruich eine Gelrſumme 
Daß es in signum eubjectiomis gefchehen — 
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Hat die Faffung des Auklageartikels (71) ben Zeugen in ven 
Mund gelegt. Was Hatten Nachbarftaaten, bie mit einander 
in lebhafter Wechfel- und Handelsbeziehung ftauven, damals 
nicht alles für Gelver an einander zu jenen! Da wurten 
3 B. von ganz Pommern ftatt ver Naturalgehnten nah dem 
Bertrage von 1345 an den Erzbifpof 2 Scoti für eine Hufe 
entrichtet; und das bürften wohl auch bie cumuli pecunise 
gewefen fein, bie ber Zeuge Nicolaus Paluca nach Gnejen 
bringen gefehen Hat. Üreific war der collector introituum 
camerae regis — dabei; allein nach paͤpſtlicher Verwillig 
belam Kafimix öfters den zehnten Theil aller Kircheneinfünfte, «. 
alſo auch der ans Pommern eingehenden Zehntenrente. ‚dere 
ner wurde theilweiſe ber Peterspfennig in einigen, Prosinge, - 
des Ordenslandes gezählt, Staats: mb Kircheng waren 
zu überbringen. * wolte fo verreffen” fein sad FE Velt- 
verkehr zwiſchen beiden Stfaten.y — — 
wir doch aus ber Urkunde bei Voigt, Cod. 

No. 73, daß König Kaſimir gegen Berpfänbung von Dasıypn 
ſich 40000 Gulden geborgt hatte. Wer weiß, wie oft der⸗ 
gleichen geſchath? — Man begreift ferner gar nicht, wozu bie 
Ritter alle Jahre ımft angeblich (f. ven Anklageartikel) 80 Mark 
Silbers angerüctt. bmen, und das thuen ſie doch, die Zeu⸗ 
gen fagen, fintemal fig. mit jenen 4C000 Gulden.(=:2000 Dart) 
den ſogenannten Tribut Thon auf 100 Jahre vorausbezaglt 
Hätten. — Allein das fint nur lauter Möglichkeiten und fol 
beweifen, bag man die Zeugen nicht grade abfolut für wiffent- 
liche Meineidige ju erflären braucht, und daß fich diefelben 
geivrt haben können, zumal fie nach ihrer eigenen Behaup- . 
tung doch nur vom „Hörenjagen“ eben. 

Man überlege ſich dagegen einmal ven innern Widerſpruch: 
bie canoniftifchen Yuriften von 1422 und bie ganze Guite.ber Ge- 
ſchichtsſchreiber bie auf den heutigen Tag deduciren bie: Ungätti 
feit des Vertrages als eines „‚erziwungenen“ (wymuszony,) ; til 
Kaſimir zu ſchwach geweſen fei, hätten bie Ritter „per.wöle: 
aut violencia oppressione“ den Frieden erprekt. D 
ſes Gefühle der Uebermacht folfen fie aber, bie ben ‚riehen 
gar nicht nöthig haben, ha fie im Befig von Kufawien und 
Dobrzyn fih gan; wohl befinden, fo gutmiitgig fein ünd 
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wie ein Falſifilat verfihert (S. oben ©. 252, Anın. 1) — 
10000 Mark an ben König zahlen, außerdem einen Tribut 
Übernehmen, ber in höchſteus 28 Jahren ſich auf 18000 Mark 
— wie ein Zeuge mittheilt (ſ. o.) — befäuft, follen bie Va— 
fallen eines fremben Könige werden, der ihnen nichts thun 
tann, vem fie, wie bie canonifchen Zuriften und Die Geſchichts- 

ſchreiber behaupten, ven Frieden bictiren ), aufzwingen — 
per violenciam aut violencia oppressione — —. Aber bie 
canonifchen Zuriften won 1422 find nicht fo aldern, wie es 
ven Auſchein hat. Die Behauptung von dem tributum in 
signum subjectionis fteht 6108 in denjenigen Schriftjtüden, 
welche ber faubere pänftlihe Commiſſarius Antonio Zeno in 
bie Hand befommt. Im Sabre 1421 war ben föniglichen 
Sadwaltern der Trumf, von einer subjectio zu reben, noch 
nit eingefallen. In der impugnatio ‚privilegiorum pro- 
ductorum pro parte Uruciferorum (Lites ete., IIE, 19) 
wird mit einer Nabulifterei, die auf einen Verehrer des gro- 
fen Königs Kaſimir empörenb wirft, an dem Vertrage von 
1343 herumgerüttelt, theologiſche und juridiſche Rniffe, anı- 
Greniftißche Unterlagen ohne Wahl in Anwendung gebragt. 
Aber gleichwohl kommt es ihm wicht bei, ein Verhältnis wie 
tas fpäter herausgefrittelte auch nur anzujtreifen. Da, der 
König Wiadyslaw dagiello, der Auftraggeber jener canonifchen 
Juriſten, Hatte ja ſelbſt infofern biveften Aulaß, fi mit allen 
und jeven Debingungen bed Kaliſcher Friedens bekannt zu 
maden, ald ex ihn im Jahre 1304 Bejtitigt und jeinem 
ganzen Umfange nach feinerfeits aufrecht zu Halten derſprochen 
hat (Urt. Lites ete., I, 2, p. 34). Warum hat er damals 
weder Tribut noch Lehnsherrlichkeit irgendwie in Anipru ge: 
nommen? 

In ben articuli contra Cruciferos ex parte Polono- 
rum Sigismundo imperatori Romanorum missi eirea an- 
num 1413 (Lites ete., III, 52) fommt e8 ven Anflägern 
gleichfalls nicht hei, eine Wajallenpflicht des Ordens rüdficht- 


1) Xus ber obigen urfundfichen Darfekung des Kafiicer Frietens 
gebt aber ebeufo bervor, daß Voigt mit Muscipt befauptei ober wei 
muhet, ber Hodmeifter fabe bie Friebenshebingungen bielirt. 
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lich Pommerns zu behaupten. Der Orden legt der Anklage 
gegenüber unter andern Schriftftüden alle auf ben Kaliſcher 
Frieben bezüglichen Urkunden vor (Daf., ©. 55, Abjag: Se- 
eundum prefati etc., unb ber folgende). Seine Spur von 
irgend welcher andern Urkunde als benjenigen, welche auch 
wir defigen. Die Anfläger repficten darauf und behaupten 
die Ungüftigfeit des Kalticher Friebens, weil Kaſimir fi darin 
verbinbfich macht, nicht mehr den Titel „dux Pomeranie“ 
zu führen, und ihn gleichwohl ohne Wiverfpruch des Ordens 
bis ans Lebensende ebenjo, wie fpäter Ludwig von Ungarn 
führt (baf., ©. 60, Art. ID, aber fein Wort von einer 
Lehnspflicht. Im der Dentfchrift, welche polnifcherjeits dem 
Sonftanzer Coneil 1414 vorgelegt wird (baf., ©. 66), wird 
die Rechtsbeſtändigleit des Ordens überhaupt — aus theolo- 
sifgen Gründen — und bie Gültigkeit fämmtlicher Taiferlicher, 
päpftlicher, herzoglicher, Königlicher Schenfungen angefochten, 
aber eine eingegangene Lehnspflidl wird nicht befauptet. Im 
Zahre 1420, in welchen fid bie Anfläger wieber ſehr aus- 
führlich über die Streitfrage ausiprechen (Lites, ILL, 192) 
unb den Vertrag von 1349 einer Kritik unterziehen, fagen fie: 
isti fratres tres minores terras restituunt, ut. alias tres 
sibi pociores perpetuo retinerent et sic vendunt magno 
Preeio quod gratis restituere tenebantur. Et vendendo 
emunt pro se terras, quas oceupant precio alieno. In 
restitutis pacem spondent, ut pacem habeant in retentis 
et gaudeant; in rapinis lege divina prohibita fingunt, sie 
in oppressione concordiam, in qua pacem cum regno 
simulant realiter opprimentes (vgl. noch ©. 204, 217 und 
222 die gewundene Detuction des Dominicus de Santo 
Gemiano, ein Meifterftüt juriſtiſcher Spigfinbigteit, ©. 254, 
die Ausführung ber Doftoren von Florenz, pabua und Siena, 
©. 280 fg. u. a). Schimmert ba au nur ein Gebanfe an 
eine eingegangene Lehns- ober Tributpflicht hervor? 

Aus allem dem geht aber Hervor, bafı bie Tributpflicht 
und Anerkennung ver polnijchen Lehnsherrlichleit von Seiten 
des Ordens im Jahre 1343 für die Ueberlaffung bes Herzog ⸗ 
thums Pommern feiten® der polnijchen Krone — eine Erfin- 
bung ift, deren Geburtsjahr das Jahr 1422 ift. 
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Lieft man ferner alle die oben angezogenen Stellen durch, 
fo gewinnt man bie unbebingte Ueberzeugung, baß bie Urkun— 
ven über ven Kaliſcher Trieben vollſtändig und vollzählig in 
unfern Hänten fin. 

Ermägt man ferner, daß bei der taujenbfältigen gründ⸗ 
lichen Befpregung und juriftifen Unterfugung bes Ralifcher 
Friebens niemals auch nur mit einer Silbe derjenigen Punkte 
Erwähnung gethan wird, melde die bei Muczt. u. Rayii, 
I, 219, mitgetheifte Urkunde enihäkt, fo erhellt, abgefehen 
von ben [hen oben (©. 252) angeführten Gründen: 

vaß biefe Urkunde ein Fuffififat ift, 
ſodaß alfo die Nenunciation des Königs Kafimir 
auf Bommern im Jahre 1343, fo wie er e8 aus— 
fpricht, eine ganz unbedingte war. 

Eben während dieſe Blätter abgedrudft werben, kommt 
mir noch ver II. Band der Scriptores rerum Prussicarum 
in die Hand, unb ich finde auf Geite 500, Note 324, von 
Hirſch in Rüdfiht auf tie beſprechene Urkunde folgenbe Be- 
merfung: „Eine Urkunde, welche Voigt unter feinen zahlreichen 
Aftenjtüden vermißte, diejenige nämlich, in welcher fih ber 
Orden gegen die Polen zur Zurädgabe von Kujawien und 
Dobryyu verpflichtete, ift erft mach tem Erſcheinen feines 
Werkes in Galfizien aufgefunden und (Und. Pol.) ver- 
öffentficht worven. Im ihr cd. d. Kaliſch 1343, 8. Juli) 
verfprigt der Orden, jene dandſchaften fogleich nad Ab- 
ſchluß des Friedens herauszugeben; dagegen fell der König 
innerhalb drei Tagen Voten am den Papft ſenden“ u. ſ. w. 
Und dann am Schluß der Note: „Wahrjceinfich find diefe 
10000 Gulden — 15000 Mark das dem Bapfte ‚von den 
Boten früger in Ausficht geftelfte Geſchent Dayegen läßt 
ſich einwenden: Erſtens ift die Urlunve von König Kaſimir 
ausgeftellt und enthält Teineswegs ein „Verſprechen“ over eine 
Verpflichtung des Ordens, fondern bie Auslieferung von Ku⸗ 
jawien und Dobrzhn wirt ganz beiläufig zur Beftimmung 
des Zeitpunfts erwähnt, wann bie Geſandtſchaft abgeortuet 
werben fell, und würde demnach das Bedenken Voigt's noch 
gar nicht zerftreuen. Zweitens Tann die angebliche Entfcpädi« 
gungszaflung von 10000 Gulden nicht jene von Galhard von 
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Chartres eriwirkte Zufage von 15000 Mark für vie paͤpſtliche 
Intervention fein, denn es ift oben ©. 250, Anm. 3, nad 
gewieſen worden, daß vie päpftliche Intervention auf ven emı- 
ſcheidenden Entſchluß nicht eingewirft haben kann, ferner ijt 
ebenfo fon oben S. 250, Anm. L, gegeigt, daß nicht bie 
Grundzüge ber päpftlichen Borfchläge, fondern der Spruch von 
Wysehrad von 1335 zur Friedensbaſis angenommen worden 
ift und, was bie Hauptſache iſt: Galhard von Chartres harte 
vom König die Zufage von 15000 Mark für die Wieder 
alangunz bon Pommern, Kulm und Michelau, nicht 
aber für Kujawien und Dobrzyn erhalten. Die Auslieferung 
diefer Provinzen verftand ſich von felbft und wurde vom Or- 
den gar nicht beanftandet. — Wir müffen übrigens, um das 
Befremden Beigt's einigermaßen zu erllären, nicht bergeffen, 
daß ber größte Theil von Kujawien gar nicht dem König Ka- 
ſimir gehörte, fonbern dem Herzog Kafimir von Gniewkowo, 
und daß auch Dobrzhn nur nach einem Privatvertenge zwifchen 
dem König und dem Herzog Wiabhs iaw gegen Qancitien ein- 
getaufcht war, was ber Orden nicht zu berücſichtigen Hatte, 
fobaß in Wirklichkeit bie beiven Länder gar nicht an die Krone 
Bolen, fondern an bie betxeffenven Herzöge ausgeliefert mwırcben. 
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Dis Statut von Wislica. 


Die Polen hatten bis vor gar nicht langer Zeit feine 
wiffenfchaftlihe Rechtsgeſchichte. Sie bedurften derſelben auch 
eigentlich nicht, weil bie Rectstntwidehung bei ihrer ftaat- 
lichen Verfaffung ein Gegenftanb der pratuſchen Politif und 
ver lebendigen Verhandlung war. Erſt in neuerer Zeit, als 
es baranf anfam, den gefammten Geift der nationalen Cultur 
nad allen ihren Ausftrahlangen zur Anſchauung zu bringen, 
wandte fih die Forfhung ten Fragen über Urfprung, Ber 
ſchaffenheit und Verhoͤltniß ver Rechtsdenkmäler zu. Wie fr 
fo viele Fragen gab auch hierzu der unermüdliche Thadeus 
Czacki die Anregung. Im feinen zwei Abhanblungen: 1) „Oft 
das römife Recht die Grunblage bes litthauifchen und pol- 
nifen?” und 2) „Ueber ven Urfprung ber Geſethe, welche 
in Polen und dit hanen Geltung atten“ !), erfchltterte er 
erftlich die Authenticität des Tertes des älteften Statute, und 
machte zuerſt baranf aufmerkſam, bafı eine kritiſche Unterfu- 
dung befielben ben Charakter der Compilation herausſtellen 
müffe, infofern ſpectfiſch großpolniſche Artilel ſich auefondern 
liegen, welche in Form und Inhalt von den andern ſich un⸗ 


D) Dziela Tadeusza Czaskiego, ed. Raczunsfi, IT, 81 fg, 
493 19. 
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terſchieden, und wieber anbere durch eine Verwandtſchaft mit 
Höhmifchen Gefegen gekennzeichnet würben. 

Einen Schritt weiter gebieh bie Unterfuhung, als Dip- 
polyt Kownadi mehrere Fahre fpäter aus einem handfchrift- 
lichen Coder ) Fragmente veröffentlichte, melde bie Ueber- 
frift tmugen, „Statuta mujoris Pulouie in Pyotrkuw“, 
für welche ber Herausgeber, ohne bie Vermengung verfchie- 
benartiger Theile zu gewahren, ein höheres Alter als für die 
BWislicer in Anfpruc nahm. Die fehlervelle Publication, die 
übereilte Kritik, gewagte Behauptungen werfümmerten den Gr: 
folg der ganzen Entdeckung. 

Die Veröffentlichung der älleften polniſchen Ueber- 
ſetz ung jener Rechtsdenkmäler gab Joach im VelemwelBeranlaf- 
fung, in bem unter bem Titel Ksiggi ustaw polskich i mazo- 
wieckich na jezyk polski 1449, 1450, 1503, 1551 przekta- 
dane, Wilno 1824, herausgegebenen Werke fich über den in Frage 
fteßenden Gegenſtand auszufprechen. Jene alte Ueberfegung, 
die von Smietoslam von Wojcieſthn (Tebte um 1420—1470) 
angefertigt war, hat einen Doppelzwed: erftlich einen juridi⸗ 
f&en, d. 9. den Zwed, bie güfigen Gefege allgemein ver- 
ftänbfich zu maden, und zweitens einen hiftorifchen, b. i. eine 
Sammlung ber älteften Rechtsventmäler in ihrem gefammten 
aufgezeichneten Stoffumfang ber Nachwelt zu überliefern. Aus 
diefer fegtern Abficht Heraus hat der Ueberſetzer im jweiten 
Theil feines Werkes diejenigen Artikel, welche nicht Geſehes- 
kraft Hatten (niedzierzgtne), als gefchichtlihes Material zu⸗ 
ſammengeſtellt. Da nun diefe zum größten Theil ſowohl durch 
die barin vorlommenden geographiichen Beziehungen, als durch 
bie Nakır ihres Inhalts, welcher theifmeife mit bem ber 
Romnad’ihen Statuts majoris Poloniae übereinftimmt, auf 
eine Iebigliche Gäftigfeit in Großpolen und auf eine Ent- 
ftehung derfelben in dieſen Landestheil hinweiſen, und ba ſich 
eine ähnliche Ausfonberung in zwei andern Handſchriften vor- 
fand, fo erſchien e8 Lelewel unumftöpfich, 

daf das Statut von Wielica nichts weniger ald 

der ältefte Geſetzeoder fei, 


1) ©. bie Befpreibung deſſelben hei Oeltel, ©. 39. 
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daß vielmehr ein großpofnifches Statut fange vorher beſtanden 

Haben muß, daß dem entſprechend auch ein kleinpolniſches 
auger Zmeifel gefegt fei, daf demnach der Reichstag zu Wis⸗ 
Tica nur eine compilatorifche Aufgabe gehabt habe, und Kafir 
mir der Große nicht eine originale Geſetzgebung, fonbern mir 
die Bewirkung einer Gefegeseinheit für ganz Polen zu- 
zuſchreiben fei. Zur ungefähren Zeitbeftimmung für bie Ent- 
ſtehung der Originalunterlagen ftelfte Lelewel vorläufig bie The- 
fen auf, daß bie einzelnen Artikel zu verſchiedenen Zeiten in 
Kraft getreten feien, daß ſich namentlich vüdfichtlih bes Ur- 
fprungs zwei Hauptgattungen nachweiſen Iaffen, von benen 
die eine zwifchen ben Jahren 1000— 1140 und bie andere 
zwiſchen 1140— 1333 entftanden fein muß. 

Die fühnen Behauptungen Gelewes blieben ohne Beant- 
wortung don anbern Seiten, und ba er ſelbſt bie Schuld bes 
Beneifes fühlte, fo veröffentlichte er fpäter (1828) eine aus⸗ 
füßeliche Differtation über den Gegenftand unter dem Titel !): 
Poozatkowe prawodawstwo polskie cywilne i kryminalne 
objasnione we dwu pismach 

1) Historyezuy rozbiör prawodawstwa polskiego, 
eywilnego i kryminalnego, do czasöw Jagiel- 
lonskich (z diplomatami). 

2) Krytycyny rozbiör statutu Wislickiego (z ta- 
blicami). 5 

‚Hier führt er, geftügt auf die bereits erwähnten Mate- 
rialien und einige neue Handſchriften, beftimmter aus, was 
er früher nur behauptungsmeife aufgeftelit Hat. Das groß- 
pofnifche ober genauer Piotrikower Statut ift ihm eine That 
ſache, und bie Zeit der Redaction aus ältern Beftandtheilen 
verjegt er in bie Fahre ziwifhen 1341 und 13472), alfo jeben- 
falls nor ber Tagfahrt von Wislica. 


1) Erf in einer gelehrten Zeitſchriſt dann in bem Sammelwert 
Polska örednich wieköw, Poznan 1851. Tom II. 

2) Dafet, ©. 334-244. Cr flieht mit ben Worten: Cobadz 
sialut Piolrkowski ulosyli sobie Wielkopolanie przed Wislickim 
sejmem. A 36 Jaroslaw herbu Bogoria arcybiskaptm roku 1841 
zostal, a zatem Piotrkowskie ustawy uchwalone hyly migdzy latami 
1341 8 1347. 
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Nicht blos aus der Analogie, ſondern aus geographifchen 
Anführungen in ven Gefegartifein felbft (Kralau, Sanbomir, 
Lublin, Andrzejtwo, Wirliczka) ſchließt Lelewel weiter auf ein 
tleinpolniſches Statut, das gleichfalls auf ältern Beſtandthei- 
len beruge. In biefen werden Kategorien nachgewviefen, bie 
fih in ven Bezeichnungen leges, statuta, constitutiones 
dartgun. Hingegen fei die Bezeichnung edietum eine abficht- 
lich vermiedene ). Uebrigens gelangt er am Schluß feines 
Raijonnements zu folgendem Grgebniß: „Ob nun die Kleine 
polen, che fie ſich nach Wielice zur allgemeinen Iegisfatori» 
{chen Verfammlung begaben, eine allgemeine Tagfahrt zur 
Nedaction ihrer Statuten abgehalten haben, oder ob fie in 
Wislica felbft raſch ihre Statuten zufammentellten, um fie 
den mit dem Pietrikower Statut erſcheinenden Großpolen ent> 
gegenhalten zu fünnen — das ift ficher, daß fie mit einer 
eigenen Sammlung ber legten gefeßgeberifhen Entſcheidung 
Rafımira im Sabre 1347 zuvorgelommen find” *), 

Im weiten Verlauf feiner Unterfuhung macht Lelewel 
eingehende Unterfcheivungen ver beiden Sonberftatute, an be 
ten Unterlage er um fo mehr glaubt, als wir eine zwiefache 
Einleitung zu dem Wislicer Statut befien, von benen nicht 
nur bie eine in biefem Gober, bie anbere in einem andern 
enthalten ift, ſondern bie fich beive zufammen in ein und dem⸗ 
felben Coder neben einander befinden ?). Allein an einzelnen 
Artikeln ift dieſer Prodinzialcharakter abfolut nicht nadzu= 
weißen, und Lelewel Iategorifirt fie daher als zu einem ger 
meingüftigen jus militare gehörige, ober als kraft ber regia 
majestas gegebene ). — Gr weiſt dann weiter aus der polis 
tiihen Lage des Landes im 14. Jahrhundert nach, daß bie 
Nothwendigleit einer Feſtſtellung ber Rechtönormen dringend 

1) Letewel, Polska srednich wieköw, III, 251. 

2) Dal, ©. 288. 

3) Daf., ©. 271, namentlich bei ber Ueberſetzung von 1449. 

4) Zu ben erſiern gehören bie Wett. 8, 7, 8, 120, 149 (nad ber 
Hefceffgen Anordnung); alein nur ber erfte fan als folder eıma an 
gelegen werben, kenn bie iibrigen befhäftigen ſih nich mit ben militen, 
fonbern mir ber Stellung und ben Seiten ber Givilperfonen zum 
Heere. Zu ber andern Kategorie zählt %. befonbers Art, 78 und 161 
der Heli. Ansrbn 
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vorhanden war, eine Nothwenbigfeit, die fi weit mehr bem 
Weftaurator des polnifchen Reiches Wladys law Polietef, als 
dem Exben eines arronbirten, georbueten Reiches (Kafimir) 
auforängen mußte. Daß der erftere, Wiadyslaw Lolietef, ver 
Schöpfer des erften Reichögefeges ift, wird bei Lelewel ſchließ⸗ 
lic der Rernpunft der ganzen Beweisführung. — Es wird zur 
Wirdigung berfelben nothtoenbig fein,daf bier darauf aufmerffam 
gemacht wird, wie Lelewel zu allen Zeiten für diefen König 
eine ganz befonbere Borliche Hegt. Die Häufung de Ruhms 
auf bem Haupte dieſes Monarchen ift eine Gemüthsſache Le- 
TeiwePs, und ihm ficht «8 feit, baß bie gefammte organlfche 
Anlage des Staates ber Thätigteit Sokietes zuzufchreiben ift. 
Wir haben aber an einem andern Orte gelegentlich angemerkt, 
wie in Lelewel's Methode ein gewiſſer weitherziger Scholaftir 
zimsus unverkennbar jei. Der Gebankenkreis, welchen er ein- 
mal erfaßt hat, gleichviel ob auf Grund Fühl verſtändiger 
Kritik, ober auf Grund fhmpatbifcher Zuneigung ift ihm ale- 
bald von folcher Unerfhütterlichleit, vaf alles Anbere ihm mır 
zur Argumentirung dienen Tann. 

Wiadys law Lolietek it ter Gründer des neuen Reiches 
nit blos in fo weit fich dies mit dem Schwerte in der Hand 
bewirlen ließ, fondern auch als Gejetgeber. Es beweiſt dies 
der Zuſtand dead Reiche, es beweift dies ferner die Wahr⸗ 
ſcheinlichtelt der Gelegenheiten — beim Krönungsreichstag (?) 
amd beim Reichstag zu Checzun i. 9. 1331 (P) — «8 Beweilt 
Dies endlich — — Dlugoßz; nicht etwa dadurch, daß er es 
virelt und gradezu behauptet; nein, fondern dadurch, daß er 
Bei der Mittgeilung von Loliete?s Filrferge für bie inmere 
Sicherheit und Wohlfahrt des Landes eines Ausdrucks ſich 
Bebient, ten ex fonft bei folhen Gelegenheiten abſichtlich ver- 
mieben Haben muf, denn er kommt nicht vor — ber Ausbrud 
„edicta“. Bei ähnlichen Selegenfeiten fpricht Diugoſg wohl 
von „leges, constitutiones, statuta', wie z. B. bei Kaſimir 
ſelbſt, allein edieta werden nur dem ofietef zugejchrieben *). 


1 Deſ. S. 305. IS febe bie game Herafterifiige Note zur 

Stelle Gierher: Es if bei ber Unterfugung bes Meinpolnilden Statuts 

derert worden, baf bei ihm ber Mueprud edieum fremb unb ein- 
Caro, Geffihte Polene. IL 38 
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Natürlich häuft ſich die Bedeutung ber beiden fogenannten 
Reichstage, des Prönungsreichstage und bes zu Checzpn, um« 
gemein, obgleich noch gar nicht bewieſen werben kann, daß 
ber erſtere überhaupt frattgefunben Habe, und mit mehr als 
Wahrſcheinlichkeit behauptet werben kann, daß der andere nichts 
weiteres als eine vertrauliche Beſprechung (colloguium fagt 
der Anonhmus ber Danz. Ausg. ber allein auch Dlugoſzs 
Quelfe ift, |. oben &. 152) behufs Beratgung kriegeriſcher 
Mafnahmen gemefen if. — Conſequent raubt auch Lelewel 
dem Nachfolger Lofietef's nicht nur den Ruhm ber originalen 
Geſetzgebung, ſondern felbit der Redaction ver Geſetzbücher, 
und vindicirt bem Neichttag von Wisfica feine andere Thü- 
tigfeit, als melde — Dingofg ihm zuſchreibt, nämlich das 





geivandert if. Es if beſonders beachtenswerth, dag Diugeſz in der 
Erzählung ber Begebenheiten bes Pofitet ben Xuabrue edietum ale 
einen fepe befannten braucht, während er Bei Rafımir, von beffen gefeg 
geberifcher Thätigeit er aueführlich frricht, Dielen Yusbrud nirgends — 
aud) nicht ein einziges Mel — in Anwendung bringt. Diugof; baıte 
vor fi) bie Akten (2?) mit dem entfprechenden Einfeitungen und bepielt 
den augenfälligen Unterfieb in ben Formeln bei. Bon ibm ımiflen 
wir ben den Gefegen bes Lofietet eigenthmligen Namen. Hreilid) 
braucht Diugoſg ad für die Anortnungen Boltsiaw's des Großen den 
Arebrnd edietum, aber men fan mit Leichtigkeit berin einen erborg» 
den Auodrud exfennen für feine nicht gefanuten Anortnungen, und weil 
er fie nicht lannie, brachte ex fie unter einen eigentbünlihen Namen. 
Ga Srauchte auch feiher ber Cpronift Mattgäus den Anabrud und fegte 
isn ben Zigwier in ben Mund, aber cr werfieht bürunter cine Bors 
ladung sber einen Deſell. Achnlich fast Bafske, baf Braemosiam 1251 
ben Abel zu den Waffen rief, ediotum emittens (Sommersserg, 
II, 65). Cs war vamals ver Eotietel Der Austrud ediem Kefonnt 
mb gebräuchlich, aber Gefette (Inges) — Ekicte zu nennen, j6eint dem 
Rotietek eigentbümlic gemefen zu fein. — Nod eine Bemerkung gehört 
dierher. Das Leejpier Sand war Dasjenige, von dem aus Kofietef zur 
allgemeinen Herrfheft aufflieg, in welhen er früßer als irgensme 
Gerafihte, Dieſes Leczyser Kanb betätigte noch 1419 Matntariiche Artie 
fet, beren Abichritt nach after Qanbesftte jcficht: explieit Iancieiense 
odiotum (Bandttie, Jus polon., pı 200). — Es giekt aud cin 
edietum Jagiellonis 1433, promulgatun: 1458, datum per manus 
Joannis episcopi Juniwladisloviensis st viceenueellarii Joannis Ln- 
konis de Brest Cajaviensium (Jus pol, p. 246— 249). — — Ben 
der Art find Leleweis Veweiſe! 
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„„eorrigere, adjioere, resecare, moderarc“ 2), — Es kann 
nun matclich nicht fehlen, baf delewel am Ende auch fowohl 
im Wortlaut als im Inhalt ver betreffenden Artikel eine Anz 
zahl von Belegen für feine Behauptungen findet. 

» Drei Jahre, nachdem Lelewel’s erfie Unterfuchungen über 
bie älteſten Rechtsdenlmäler der Polen bekannt geworben 
waren, erſchien das Werk: Jus polonicum, codieibus vete- 
ribus manuseriptis et editionibus quibusque collatis, edi- 
dit Joannes Vincentius Bandtkie, Varsaviae 1831. Bandtkie 
Tieß ſich auf Die Scheidung Lelewel's nicht ein und vermieb es 
abfichtlich, eine neue Anordnung ner Artikel aus ben zwölf 
ihm zu Händen geweſenen Handſchriften zu eliminiren. Gr 
befchränfte ſich darauf, den Hevfömmlichen Text, wie er bei 
Last abgedruct ftand, auf Grumd jener Handſchriften mit 
ben Barianten zu verfehen; anferbem lieferte er (nach dem 
fogenannten God. B IV) den Tenor eines von ihm als das 
„eigentliche Wislicer Statut‘’ bezeichneten Gtatut®, in mel 
dem die Artilel des von Kownadi heransgegebenen Piotri- 
kower Statuts fich ebenfowenig fanden, als vie von Lelewel 
ausgefonterten „Hein-polmifchen” Artikel, al auch enblich bie 
in Form von richterlichen Ausfprüchen im herkömmlichen Tert 
vorfommenden Artilel. Diefes nannte Banbtfie bie „legis- 
latio genuina?“ 2), und in biefes auf dem Reichstage zu 
Wislica entiwerfene und gegebene Geſetzbuch fei mit bem 
Willen des Königs Kaflmic ebendaſelbſt und zu berfelben Zeit 
das Piotrifower Statut feinem ganzen Inhalt und feiner gan- 
zen Form nach aufgenommen worden. Wenn jeboch ber her— 
Lmmliche-Tert noch eine Anzahl anderer Artikel und Zufäge 
enthalte, jo berechtige das nicht eiwa zu bem Schluß, daß 
no ein beſonderes kleinpolniſches Statut vorgelegen habe, 
ſondern viefe Zufäge fein durch die Nuchlüffigfeit oder Will- 
fir ver Abichreiber in die Vulgata hineingefommmen und hätten 
bei der urfprüngfichen Nebaction noch nicht eriftixt. 

Währenn Yelemel’s Anfichten von Maciejowstt (in Hy- 
storia prawodawst Slowialiskich, Warſchan 1832 u. fg.) 
und Andern recipirt wurden, ſchloß ſich Roepell im erften 

1) Letenet, m a. D,, © 37 u fie, Dei. 320. 

2) Jus pol., p. XIV. 

38* 
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Bande biefer Geſchichte in einer gelegentlihen Anmerkung mit 
dem Hinweis auf eine fpätere Beweisführung dem Raifonne- 
ment Bandkie's vollftändig an. Als ferner im Petersburger 
Wochenblatt (Jahrg. 1839, Nr. 42 u. 44) nah einem, bie 
Epnovalsonftitutionen bes Erzbiſchofs Jaros law von Bogorva 
entbaftenden Goder eine Anzahl Metitel (11) veröffentlicht 
touren, bie in ber Handſchrift unter dem Titel Statuta Cra- 
coviensia ſtanden, und als ber ungenannte Publicater die 
Mebereinftimmung berfelben mit Artileln des Wislicer Sta- 
tuts erfanute, gleubte man ein Fragment der älteflen Redac- 
tion bes vorausgefegten Hleinpofnifcden Statuts zu haben und 
es aus mehreren Umftänden fritiich ergänzen zu lonnen. 
Die Zeit der erften Entftehung deſſelben wurde in bie Mitte 
bes dreizehnten Jahrhunderts geſetzt, was Maciejowsli in ver- 
ſchledenen perlodiſchen Zeitſchriften genauer mit dem Zeitpunkt 
von 1260 firiren zu Innen glaubte. Im Grunde hatte der 
Bortipritt in ter Behantlung ber Frage eher die Anfichten 
Lelewel's befruchtet, als irgend etwas zu ihrer Erfchütterung 
bervorgebragt. Cr trat baher im Jahre 1851 in jeinem 
" Sammelwerfe Polska Srednich wieköw mit nod beftimm- 
tecn Behauptungen und Ausführungen im Sinne feiner frügern 
Anfichten heraus, obgleich im Einzelnen Miderfprüche gegen 
feine frügern Aufftellungen mit unterlaufen. Gr fehte bie Be- 
deutung der Wielieer Gefebgebung ganz und gar Gerunter; 
fie .Habe Artikel „ogue Wahl und Ordnung” zufammengeitellt 
und babe nur, ähnlich dem Suftinien, „Digeften“ für Polen 
gefhaffen. Die Entftehung ber einzelnen Artifel fei auf die 
Neihe der Fürſten vor Kafimir zu vertheifen; mehrere Hätten, 
wie es bie Gelegenheit grade mit fi brachte, ben oder jenen 
Punlt firirt und zwar in ber durchaus üblihen und gewähn: 
fihen Form einer Urkunde, der man fpäter nur Einfeitungs- 
und Schlutßformel abgenommen und fo fie in bie Form eines 
Geſetzartilels verwandelt hätte. Giner ganzen Anzahl vom 
Fürften vinbicirt Lelewel den Ruhm ber Gefeßgebung, Kafi- 
mir bem Gererhten, Leſzek dem Weißen, Boleslaw dem Echams 
haften, Heinrich dem Bärtigen, Przemyslaw IL, am meiften 
aber dem Wladyslaw Lolietel — am wenigſten deſſen Sohne 
Kaſimir. 
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Im Jahre 1853 trat dann jener Anonymus bes Peters- 
Burger Wochenblatts mit einem neuen Artikel „,Przyezynek 
&Lo objafnienia historyi statutu Wifliekiego* (Bogen 1) 
anf, in welchem er, geftügt anf 12 Handſchriften, von denen 
mamentlich bie in ber petersburger laiſerl. Bibliothek befinds 
Lichen Codices als neue Unterlagen erſt eingeführt werben, 
Teinem alten Verſprechen gerecht wurde, nachtweifen zu wollen, 
welche Schigſale jenes von ihm zuerft thatfächlich herbeige» 
Brachte kleinpolniſche Statut durchgemacht und wie bie Der- 
ſchmelzung mit dem großpolnifchen ver fich gegangen fein muß. 
Einen gewinnenden Eindruck macht feine klare Auseinander- 
ſetzung ſchon darum, weil er ben Muth Hat, von vornherein 
(&. 16) zu erfären, daß Diugoſy's Erzählungen in der Sache 
fein Gewicht Haben, da feine Phraſen für jeve gefehgebenbe 
Verſammlung fi eignen und nur als eine Umfchreifung ber 
Vorrede zum Wislicer Statut angefehen werben bürfen. Klein⸗ 
polen und Großpofen Hatten ihre beſondern Statute. Im 
Kleinvolen fei der Gedanke aufgetaucht, fie fo umzugeftalten, 
daß fie in gang Polen Giltigfeit haben follten. Aber vie 
provinzialen Verſchiedenheiten waren fo bedeutend, daß fich 
auferorbentliche Schwierigkeiten entgegenftellten, zumal ber 
König, der biefe Ausgleihung anftrebte, noch nicht mächtig 
genug war, um durch das Machtwert der Autorität ben Kno- 
ten zu durchhauen (S. 17). — Er berief daher bie Vertreter 
beider Provinzen nach Wislica mit ihren beiberfeitigen Statu- 
ten. Die Kleinpolen brachten Ikr altes Statut (Statuta Cra- 

coviensia vom 9. 1260), vielleicht mit einigen neuen Arti- 
fen bereichert. — Die Großpolen rebigixten erft aus Anlag 
der Königlichen Aufforderung ihr Statut in Pietrfow (dafer 
der Tenor bei Komnadi, o. ©. 590) und hätten ſchon Hierbei 
alle mögliche Rüchſicht auf eine Gemeingüttigfeit des Statuts 
für ganz Polen genonnnen. Um fo weniger aber glaubten fie 
auf dem Reichstag zu Wielica zurädweichen unb von der all 
gemeinen Anertenunug ihres Statut? für das ganze Land ab- 
frehen zu türfen. — Daſſelbe nahmen die Kleinpofen in A 
ſpruch, die bet der Bereicherung ihrer alten Statuta Cracı 
viensia dieſeide Rüdficht geltend gemacht zu Haben behaupteten. 
Diefer provinziafe Zwieſpalt ſei nicht zu löfen geweien und 
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man hätte daher mit Belaſſung der provinzialen Sonvergeltung 
im Sntereffe einer fpäter zu verfolgenden Einigung vorläufig 
vie derwandtern Strafrechtsartilel, bie Beftimmung über vie 
Miünzeingeit und enbli über tie allgemeine Heerfolge ale 
gemeingältige recipirt. — Der König fei im Grumte auf Sei- 
ten der Kleinpolen geweſen, aber er habe doch den Großpolen 
das Piotrfower Statut fajfen müffen un habe ifnen eine ven 
Provinzialharakter wahrende Einleitung dazır gegeben. Da: 
gegen hätte er vie Einleitung zum kleinpolniſchen Statut (duch 
die Richtung derſelben an die Richter des ganzen Landes) fe 
abgefaht, daß hie Gemeingültigket ver darauf folgenden Ge- 
feße barin vorbereitet wurde, — Der Autor verfolgt alsdann 
die Schidjale der beiden Statnte bis zu ihrer im Auftrage 
des Königs Alezander erfolgten Aufzeichnung durch Laski, bie 
aus 152 Artifeln bejteht. Die erften 114 enthielten vie Hein 
polniſchen Geſete, d. h. die alten Statuta Cracoviensia 
fanmt ven Zufägen aus Kafimir's und fpäterer Zeit; die Art. 
115—136 feien bie greßpolniſchen, inſoweit fie in den Die 
geften (fo nem er bie Artifel, deren Abänderung ſich bie 
Großpofen in Wislica gefallen fießen) entfalten waren; vie 
Axtifel 137—152 feien eine Auswahl der großpolnifhen Ar- 
tifel, die in den Digeften ſich nit befunden haben. 

Das große Werk des Profeffers Helcel über bie alten 
polniſchen Nechtspenfnäfer *) enthält in ver Ginleitung zum 
exften (bisher einzigen) Bande eine ſehr ausfüprlihe, jorg- 
fältige feitifhe Umterfu—ung ber in Rede ftehenben Frage, 
welche gewiß auf fehr lange Zeit hin, wenn nicht für immer, 
die Sage zum Abſchluß gebracht hat. Eiſtlich ſtützt ſich Hel- 
cel8 Arbeit auf Materialien, wie fie vor ihm zu ſolchem Bee 
huf Niemand aufammengebracht Hatte. Er beſchreibt (Abth. 
U, S. V—LVIOI) nidt weniger als ſiebenundzwanzig Codi- 
ces bes Wiglicer Statuts, vier handſchriftlich vorhandene pol- 


1) Der volflänbige Titel biefea oft citirten berkrefffichen Merten 
lautet: Starodawne prawa polskiogo pomniki, poprzedzone wywodem 
hystorycmo krytznym tak zwanego prwodawstwa Wiälickiego 
Kazmiorın Wielkisgo w texeie ze starpch rekopiem krytycenie do- 
branym wydal Antoni Zygmuut Heloel Tom I. Nakladem keig- 
garni Guslawa Sennewalda w Warszawie 1850. 


Google r 


Das Statut von Wislica ' 59 


nifche Weberfegungen und eine ruſſiſche. Er ftefft hierauf bie 
Hißherigen Studien und dorſchungen über biefen Älteften Ge— 
feßescober in großen Zügen zufammen und unterzieht banır 
ſchließlich insbeſondere die Aufftelungen Lelewels und bes 
Verfaſſers jener beiden Artikel im Petersburger Wochenblatt 
einer eingehenben Pritif. Helcel's Wiperfogung biefer beiven 
Autoren gehört zu dem Orimplichiten, was jemals in polni- 
{her Sprache gefprieben worden. Cr geht mit der unbeding- 
teten Unbefaugenheit und mit jweiftifcher Schärfe an fein 
Werl. Bor allen Dingen meift er auf Grund einer nur in 
den Urfunden fi Haltenten Hiftorifchen Forſchung bie" mehr 
patriotiſchen ale bahren Behauptungen Lelewel's zurid, als 
ſei dem Statut überhaupt oder auch nur einzelnen Theilen 
beffelben ein höheres Alter beizumeffen, als das bon der Tra— 
dition gegebene, d. h. das Kaſtmir's des Großen. Die von 
Lelewel auf Diugofz’s (micht einmal direkte) Angabe hin zu- 
fammengefrittelte Gefeßgebung unter Heinrich dem Bärtigen 
weift er jebem Unbefangenen aufs Harfte als ein Phantom 
nad. Ebenfo zeigt ex, wie wenig ftichhaltig bie Grunde dele 
wels dafür find, dem Lofietef einen (und noch dazu den größe 
ten) Theil der veireffenden Gefeggebung zugufchreiden Biel- 
mehr ftellt er, inbem er im treffenden Zügen das Zeitalter 
Wiadholaw Lotleters und veffen Greigniffe harafterifizt, ein- 
Teuchtend dar, wie unter folden die Gefeggebung unmäglic 
war, und verwahrt ſich mit Eifer gegen die Folgerungen aus 
Erzählungen ober gar Redewendungen des Dlugoſz, nament- 
lid) des Ausdruds edietum, worauf Lelewel Häufer gebaut 
Hatte. Schließlich widerlegt er die Geringſchätzung Lelewels 
bezüglich der gefengeberifehen Thätigfeit bes Königs Kafımir, 
und ftefft fie im @egentheil fo hoch als fie e8 in her That 
verdient. 

Dem Anonymus bes Peteroburger Wochenblattes gegen- 
über macht er mit Recht geltend, daß jener zwar vollen Bei— 
fall verdiene, wenn er ſich vom ter Erzäflung des Dlugoſz 
ebenfowenig als bon ben babei gebrauchten Redewendungen 
irre machen laſſe, daß er auf dem richtigen Wege jei, wenn 
er lediglich aus ter Struktur ber vorliegenden Texte bie 
„Bacta“ ver Entftehung entnehmen will, daß man ihm aud 
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darin beiftimmen dürfe, daß er zweierlei Statute als Beſiand ⸗ 
theile bes fogenannten Wislicer Statuts — ein kleinpolniſches 
und ein grofpefnifches — annimmt; daß er aber übrigens 
nur in benfelben Fehler verfällt, den er bei Diugofz getabell, 
daß er einen ganzen Hiftoriichen Vorgang combinirt, der mög- 
licherweife fih ereignet Haben Kann, für beffen wirffichen 
Gintritt er aber nirgends einen Beweis heibringt, ber auch 
nur Eis zu irgendwelcher Wahrfceinlichkeit heranreichte. 
Denn exftlih gefören die fogenannten Statuta Cracoviensis 
(bes Petersburger Coder) nimmermehr ind bdreijehnte Jahr⸗ 
hundert, und die Begründung DMaciejowstis, durch eine Stelle 
hei Baprofi in Herby rycerstwa polskiego ift darum nicht 
ſtichhaltig, weil fie ebenfofehr auf einem Misverjtändnig der 
Paprockiſchen Netiz, als auf einer urkundlich nachweisbaren 
Verwechfelung von Seiten Paprod’& beruht. Zweitens ift das 
Piotrfower Statut Fein blos vorbereitender Entmurf, jondern 
ein wirklich in Praft getretenes Gefek; und ſchließlich find 
bie angebliche Generalverſammlung der groß- und Heinpolnis 
fen Stänve, ihr vivalifivender Wettftreit und ber intervenis 
wende Runftgeiff des Königs lauter Dinge, bie man fid wohl 
einbifden, aber nicht beweifen kann. 

Aus diefer zunächft nur nod) negirenten Kritik Hebt fich 

aber pofitio fehon fo viel heraus: 

1) Daß der gefanmte Act der Geſetzgebung in die Zeit 
Sofimiv’s des Großen falle, alfo ausfchlieklih dem 
Anftoß dieſes Monarchen zu verdanken fei; und 

2) daß verſchledenartige Theile in der umter dem Namen 
Wislicer Statut vorhandenen Geſetzſammlung compilirt 
find, unter denen fich fpecifiich großpofnifche und ſpe⸗ 
ciifch Nieinpofnifche ertennen Taffen. 

Helcel nimmt num eine genane Sonderung faft aller einzelnen 
Artifel vor und geuppirt fie nach ben einleuchtendſten Krite- 
rien, und als endliches Refultat findet er vier große Beftand- 
teile, von benen ſich erweift: 

Der erfte, als Meinpolnifches Statut, gegeben im Jahre 

1347 zu Wislica, umfaßt die Aelikl; 
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Der zweite, als großpolnifches Statut berathen und 
beſchloſſen in viotrlow, wahrſcheinlich erlaffen mit bem 
vorhererwähnten Heinpofsifchen Statut, umfaßt die Vorrede 
Cunı seriptura testante (bei Helcel, ©. 44, 45, bei Bandt« 
fie, S. 143) und bie Artifel: 

* Wei Helcel. Bei Bambttir. 
Dojudieis 20.00. Nol6 fehlt, 
“* aba » 137 No. CXL. 
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Der dritte Theil, als ein anderes Fleinpolnifches 
Statut, das nach dem (allerdings nur ſchwachen) Beweis Hel- 
cel's zwifchen 1354 und 1368 erlaffen ift, umfaßt bie Artikel: 


Bet Hilo. 
Do judieis 2...» No. 1 
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Der vierte Theil endlich, als ein 
ganze Land geltendes Statut, das zu MWislica i. I. 1368 er- 
laffen wurbe und bie denkwürdigſten Arlikel umfaßt: 

Bel Heel, Bel Bendttie, 


Die Borrede Non debet oto. . 
et offcialibus ju- 





De procuratoribus . . 
De contumaria . . 





De foro competenti etacultetin 
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Bei Helcel Bei Banttie. 
De forocompetentietacultetia No. 66 No. LXX. 
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Helcel verfelgt dann die Wandlungen der Statuten bis 
zu ihrer endlichen Compilation in biejenige Form, welche fie 
bei Lasti in ben Volumina legum und anbermärts tragen. 
Zur Begründung ber Daten im Tert über Kaſimir's Gefetz⸗ 
gebung und jur Orientirung beutfeher Lefer über dieſe Frage 
Habe ich Vorftehenves zufammengeftellt. Vielleicht wird mir 
an einem Drte Gelegenheit geboten fein, die Sache eingehen. 
der zu behandeln, 
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Ueber die Gründung des Erzbisthume Halicz. 


Ueser die Gründung der römifch-Tatholifchen Wisthümer 
in den ruſſiſchen Provinzen ift fehr viel Gelehrfamfeit und 
Sparffinn aufgeboten worben, ohne daß die Sache dadurd 
Harer geworben ift. Narufgewicz, X, 29, Note 4, fell 
alle ältern hierauf bezüglichen Notizen zufammen und Fommt 
zu dem Schluß, daß trotz ver vielen Anläufe, die dazu ger 
macht wurben, doch vor bem breichnien Jahrhundert werer 
in Kiew noch in den weftlicher gelegenen größern Städten Bis- 
thümer beftanden Haben. Denn weungleich Baſzko in ver 
Fortfegung der Bogufalfchen Chronik (bei Sommersberg, 
U, 66) ausbrüdfich erwähnt, daß bei der Hebung der Ge- 
heine des heiligen Stanislaw zugegen geweien fei: Gol- 
hardus (nicht Gerhardus, wie Narufjewic; hat) primus 
‚Russiac episcopus ordinis Cisterciensis, quondam abbas 
de Opatow, fo Lüge boch diefem Bistgun nichts"weiter als 
eine Titulatur zu Grunde, denn Heinrich ver Därtige habe 
nach Bogufal (bei Sommersberg, IL, 58) feinen rufſiſchen 
Antheil dem Lebuſer Biethum unterworfen: Henricus mo- 
nasterium Oppathouiense, cujus mon: ii abbas et Ru- 
thenorum Episcopus pro Catholicis ibi de gentibus de 
nouo fuerat, ereatus, ad erelesiam Imbuezensem trans- 
tulit, omnia bona episcopatus Russie olim ad Manaste- 
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rium Oppathouiense pertineneia incorporando ecelesic 
Lubuezensi prediete, lioet de facto. 

Dies ift in der langen Auseinanderfehung Naruſzewicz's 
das Hiftorifchite, alles Andere beruht auf Schlüffen und Ver— 
muthungen. Auch er ſtimmt ſchließlich mit ben übrigen Ans 
gaben überein, daß erft unter Ludwig von Ungarn bie Eins 
richtung einer geglieberten Hierarchie ftattgefunden habe. Ka— 
fimir dem Großen vinbicht ev der Angabe Diugofz's (IX, 
1131) gegenüber nur vie Abſicht. — Sjajnocha in Jadwiga 
i Jagiello, I, Noten, p- 371 (O zalozeniu metropolii 
greckiej w Haliczu przez Kazimierza W.) nennt bie An- 
gabe Dingofy’s ein Räthſel (zagadka), das er wunderlich 
genug löſt. Ihm ftebt es feit, daß Kaſimir ber Große Teine 
ruffiihen Bisthümer romiſchen Defenntniffes geftiftet Habe — 
wohl aber griechijchen Bekenntniſſes, und daß im Verlauf der 
Zeit hiervon der Nachruhm für ihm abgeleitet worden fei, als 
habe er römiſche Bisthumer geftiftet. Allein die Gründe, 
welde Szajnocha für bie Bemühungen Kaſimir's um die Bis— 
thämer grie hiſcher Form anführt, und insbefondere ber Brief, 
ven Grigorowicz aus ber Türkei mitgebracht, und,ver bei 
Bubızyei, Kronika miasta Lwown mitgeteilt ift, Bewei- 
fen, daß Rafimir ſich auch um die griechiichen Bisthümer 
hochverdient gemacht habe, ſchließen aber tie Gründung ber 
Bisthümer römischen Belenntnifjes nicht aus, 

Freilich ift bie Notiz bei Dlugoſz, IX, 1131, mehr als 
ein Räthſel, fie ift ein Unfiun, benn er ſpricht von ber 
Creixung einer Detropolitanfiche zu Lemberg (!), die von 
dem Gnefner Erzbifhof Iacob Swinka 1361 confacrirt fein 
fol, und Iacod Swinta ift ſchon 1313 tobt. Strobiffevius, 
Vitse episcoporum Halicensium, itifiet ganz gut die Wiber- 
fprüe Dlugoſz's und Cromer's, bringt uns aber bei bem 
Mangel einer pofitinen Behauptung feinen Schritt weiter. 

Raffen wir aber alle chroniftijchen Angaben Hinter une, 
fo gefangen wir nur durch die päpftlien Bullen zu einem 

. pofitiven Reſultat: 5 

1234 nimmt Gregor IX. die lateinifchen Bekenner in 
Kiew in den Schutz Petri. Er fchreibt am die Witrger ſelbſt, 
woraus ſchon hinreichend geſchloſſen werden kann, daß feine 
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römifchen Bifhöfe da waren. (S. Theiner, Monum. Pol., 
I, 25, No. 55 und bejonder8 No. 56.) 

1263 erläßt Imocenz IV. eine Kreuzzugsbulle gegen bie 
Tataren und abreffirt unter Andern auch omnibus archi- 
episcopis et episcopis et aliis Christi fidelibus. ( Daſ. 
©. 51, Rr. 107.) Daraus wirb man body nicht [chlieen wollen, 
daß ſchon Bisthümer eingerichtet waren? 

1257 erteilt Alexander IV. dem Bifchof von Lebus vie 
von früßer her in Anſpruch genommene Iurisbiction über bie 
römifchen Katholiken in Russia. (Daf., ©. 73, Nr. 144.) 
gl. hierzu die oben angeführte Stelle aus Dogufat Lei 
Sommersberg, II, 58. 

1320, gleichzeitig alfo mit der Eroberung Liew's durch 
bie Litthauer, ernennt Papft Iohann XXII. ven Lector der 
Prebigermönde in Porvalle, Heinrich, zum Biſchof von Kiew 
(Theiner 0.0. D, ©. 162, Nr. 252) und fihreibt ihm: (ogl. 
®yowsli Ann. eocl. a. a. 1321, p- 362): Sane pro parte 
tua nostro fuit apostolatui reseratum, quod ecclesia 
Kyoviensis in confinibus Rutlenorum et Tartarorum, 
qui antiquitus Galathe vocabatur, elapsis centum anmis 
et amplius propter scisma, quod, instigante maligno spi- 
ritu, in illis partibus inolerit, infeliciter caruit pastore 
proprin, elero et papulo christianis. (Narufgetwic; rechnet 
aus, daß das eima zur Zeit Pefjel?e des Weißen geweien fei; 
mix ſcheint ba® nur eine Ranzleirebensart zu fein, wie fie in 
ben päpitliden. Schreiben häufig vorkommt ımb üblid war.) 
Nun hat ber Bischof Stephan von Lebus, asserens sibi fore 
per speciale privilegium apost. sedis indultum, ut possit 
eeclesüs dietarum partium .... de pontificibus providere, 
diefen Heinrich zum Bifhof von Kiew ernannt. Tu vero 
(se. Henricus) de privilegio ipso merito (?) hesitans, 
cum fides (?) tibi fucta non fuerit de eodem ad sedem 
apost. personaliter accessisti, worauf ihn ber Papfı um 
mittelbar ernannte. 

1321' befichlt derſelbe Papft demſelben Heinrich feinen 
Bilchofefit in Kiew einzunehmen. (Theiner, Monum., I, 167, 
No. 255.) Ob das aber fich unter ber dauernden Herrichaft 
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der Litthauer möglich gemacht Hat, wiſſen wir nicht anzugeben. 
Es ift aber nicht wahrfcheinlich. 

1327 erfolgten bie beiben Schreiben in Betreff ber 
Ruſſenbekehrung, von denen bereit8 oben ©. 226, Anm. 2, 
gewefen ift. 

1327, alfo zu berjelben Zeit, ift ber Biſchef Stephan 
von Pebus am päpftlichen Hofe zu Avignon und veranlaßt 
dort eine höchſt merfoiirdige Bulle: Sun nobis Stephanus 
ep. Lub. petieione monstravit, quod sedes episcopalis Lu- 
bueensis in partibus minoris Gralathe, que Ruscia nun- 
eupatur, in loco videlicet dicto Flandemiria (1. Wladi- 
miria) ab antiquo extitit situata, et adhue ibidem patent 
plura episcoporum sepulera (2), ac ep. Lub. qui fuit 
pro tempore,.a clericis ct lnicis entholicis ..'... recogni- 
tus extitit, ei adhue recognoseitur ..... . idemque Ste- 
phanus in eisdem partibus existebat, et diutius antea 
extiterat, inibi speciale exercens oflieium, ecclesias edi- 
ficando ete. ... et fructum animarum multiplicem fa- 
‚siendo. Cum autem eumdem episcopum, qui fuit pro 
tempore, se propter multimodam seismaticorum rabiem 
ab eadem Flademiria (sic) et.locis eircumyicinis sepius 
oportuerit exulare, et ob hoc aliqui vieini cpiscopi et 
ultra fines diocesium eorundem in clericis et laicis catho- 
lieis incolis earundem parcium circa finem dicte Ruscie, 
prefato Lubucensi episcopo ab antiquo subieetis, apiri- 

tualem iurisdictionem sibi fecerint usurpare, et usur- 
pent eto. eto. Xeiner, Monum. Pol., I, 295, No. 376. 

1351 fpreibt Siemens VI. an die gefammte polmſche 
Geiftlichleit: pro parte regis Cazimiri per certos ipsius 
nuntios propositum extitit coram nobis, idem rex, di- 
vino mediante auxilio, non sine gravibus sumptibus et 
expensis infidelium Ruthenorum terras sive ducatus, in 
quibus possunt comstitui et creari septem difusi episcopatus 
‚cum euo Metropolitano, sue potestati et dominio jam sub- 
jeeit (Xfeiner, Mon., I, 532, No. 702). Die Bistümer 
waren bemnach, wenn fie erft geftiftet werben können, 
noch nicht vorhanden, d. h. alle fieben und bie Metro- 
pole waren noch nicht vorhanden, ſchließt aber nicht aus, daß 

Caro, Geſchichte Polens. II. 39 





Google 


“10 Dritte Beilage. 


in Wiadimir (f. Bulle v. 3. 1327) und in Przemysl (f. vie 

gleich zu ermähnende Bulle) und wohl auch in Halicz fich ſchon 

Bisthümer befanden, bie aus früherer Zeit ftammten. So— 

viel geht aus diefer Bulle von 1351 bejtimmt hervor, daß 

Kafimir augenblilic nad; ber Eroberung vom Jahre 1349 

den Entihluß gefaßt hat, eine geglieberte Dierardie zu be- 
wen. 

Dieſe Abſicht war 1353 noch nicht erfüllt, deun Papft 
Innocenz VI. ernennt in dem Jahre den Sandomirer Prior 
des Predigerordens, Nicolaus, an Stelle des ein Iahr zu- 
vor berftorbenen Yan zum Biſchof von Przemysl, und em- 
tfichft denſelben außer dem König Kaſimir, dileetis filis 
capitulo ecclesie Premisliensis ad ecclesiam Romanam 
mullo medio pertinentis etc. (f. Theiner, Monum., p. 543, 
No. 720 und p. 555, No. 736 und 737). Aus ber Bulle 
vom Jahre 1358 (bei Teiner, S. 586, Nr. 786) entnehmen 
wir viel Licht Über die Natur ber Bislhümer, bie ſchou vor- 
handen waren. Es waren offenbar Bistümer ohne Biſchöfe; 
Niemanb wußte, wer bas Drbinirungsredt u. bgl. m. über 
dtefe Bielhumer Hatte. Del Gelegenheit der Ernennung 
des Biſchofs Peter für Wiabimir äußert ſich der Bapft 
folgendermaßen: dudum siquidem ecclesia Ladimiriensi 
tanto et tam longevo tempore pastoris solacio desti- 
tuta, quod ejus disposicio et pravisio esset, pront 
est, ad sedem apostolicam secundum generalis atatuta 
concilii legitime devoluta, sed cum ultimi etiam La- 
dimiriensig Episcopi, qui eidem ecclesie praefuit, notitia 
seu memoria non habeatur (vgl. bie Bulle von 1327) 
Venerabilis frater noster Augustinus episcopus Salubrien- 
sig, cui ven. fr. noster Guillelmus Patriarche Constan- 
tinopolitanus credens ut dieitur, provisionem ipsius La- 
dimiriensis ecelesie ad eum ea vice pertinere, prori- 
dendi eidem eccl. de pastore ydonco dederat potestatem, 
ignorans, prout asseritur, prorisionem ipsius coolesio 
ad sedem prodietam fore etc. Leider legt mir ber von 
Gregoromicz in der Türkei aufgefunbene Brief Kafimir’s 
an ven Patriarchen von Eonftantinopel (citixt bei 
Sjajnoche, Jadwiga i Jagielo, I, 372), in welchem er 
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ihn dringend bittet, in Halicz eine Metropole zu 
ftiften, nicht vor. So weit aber das Gitat den Inhalt 
wiedergiebt, wird er durch vorſtehende Bulle hinreichend er- 
Täutert. 

Die Bemühungen Kaſimir's um Begrändung eines Erz⸗ 
bisthums waren auch 1363 noch nicht mit Erfolg gekrönt, 
denn fonft würde der Bapft Urban das Gutachten, ob in Lem- 
berg eine Episcopalfirche errichtet werben Könne, nit bon dem 
Erzbifchof von Gueſen geforbert haben, und es würde in 
bem betreffenden Schreiben auch wohl nicht gefagt fein: terra 
Russia, que nullius diocesis existit (Theiner, ©. 515, 
Nr. 826) 1). 

gest aber Halte man folgende Data zufammen: 1366 er- 
weiteren fi, wie oben erzägft, bie Befigungen Kaſimir's in 
ven Siübojtpropinzen, namentlich. fommt Chelm hinzu, das 
im von Digierd abgetreten wurde; 

1369 werben die Irrungen zwifchen Kaflınir und bem 
Biſchof von Pebus, der die geiftfiche Surisbiction über bie 
ruſſiſchen Lande anfprach, beigelegt — freilich — foweit ung 
der vorhandene, oben (S. 352) erwähnte Tractat belehrt — 
in Betreff von Sachen, bie von der in Rede ftehenden Ans 
gelegenheit fern liegen. Aber in dem Tractat ift ausdrücklich 
auf andere Verhandlungen und Abſchlüſſe hingewiejen (f. Do- 
giel, 1, 594, Nr. 2 uud oben, a. a. D., bie Note). 

1371 wird von Gregor XL. ein gemwifler Hinco Buco- 
nonis nad dem Tode Peter's (f. Bulle d. 9. 1358) zum 
Biſchof von Wladimir eingefegt und die Confirmationsbulle 
eingefanbt eapitulo eccl. Ladimiriensis, clero et populo 
eiv. Lad. universis Vasallis et Archiepiscopo Halieiensi 
ut eidem electo obedientiam et reverentiam exhibeant 
((. Teiner, &. 660, Nr. 89). Damit wären dam auch 
bie unbeftimmten Angaben bei Skrokiffevius, Vitae episcoporum 
Halicensium zu vereinbaren. Er fand nämlih im Privi- 
Iegienbuch des Franzisfanerkiofters zu Lemberg bie Worte vers 
jeichnet: „Olustrissimus dominus Oristinus archiepiscopus 


1) Damit fäNt auch die Angabe Diugofy’s, bag das Erabisthum 


1861 gegründet worben fei. 
39* 
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Haliciensis 1367.“ Ein Original aber einer von viefem 
Criſtinus ansgejtellten Uxhmde konnte er troß aller Bemühung 
nicht finden. Die Capitelannalen enthalten barüher ganz dafs 
felbe: Cristinus primus archiepiscopus Haliciensis eccle- 
siam metropolitanam S, Marise Magdalenae Haliciae 
construxit, praelatos et canonicos instituit, et quoniam 
nudos titulos gerebant, de sua mensa alebat. Dieſe Notiz 
ohne Zeitangabe hat wohl Diugofj veranlaft, bie Ereirung 
des Lemberger Eribisthums ins Jahr 1361 zu verlegen, wo- 
bei ex nach feiner Manier bie Undeftimmtheit von Zeit und 
Ort mit feiner alfjeit bereiten Phantafie ausgleicht. 

Im vemfelden Jahre wurde has Episcopat Czereth in ber 
Moldau als Suffraganat ver Halitſcher Didzefe eingeſetzt 
¶ Theiner, ©. 660, Ir. 894). 

Es ift daher Mar: 

daß niemanb anders als Kajimir der Große das 

Erzbiethum Halicz zwiſchen 1366 und 1370 be— 

grünbet Haben kann. 
Indeß ſcheint er durch feinen Tod verhindert worben zu jein, 
die Einrichtung fo ar zu fegen, aß fein Einfpruch von vem con 
currirenden Bifchof von Pebus erhoben werben konnte, benn 1372 
wird ſchon an ber ganzen Inftitution gezweifelt: Intelleximus 
(fcpreibt der Papft an den Erpbifchef von Gnefen und en bie Die 
fh3fe von Rrafau und Plod [bei Theiner, ©. 675, Nr. 908]) per 
relationes quorundam quod Halieziensis, Premisliensis, 
Laudimiriensis et Chelmensis ceelesie oathedrales fore 
noscuntur, nonnullis aliis (Biſchof von Lebus!) 1) preten- 
dentibus, 'ecclesias ipsas non calhedrales, sed dumtaxat 
parrochiales ecelssias existere. 

1375 endlih wird auf Beranlaffung Wiadyslaw's von 
Oppeln bie Frage umterfucht, und «8 fommt zu ber befinitiven 


1) Das if ausdrüclich im der Bulle von 1875 bei Theiner, 
©. 713, Mr. 054, gefagt, und ebenfo in ben beiben Bullen an ten 
Minorlienoicar Nicolaus von Croffen und am bie Neubelehrten Sei 
ZTheiner, Mon. Hungariae, II, 140, No. 277 u. 278. Das ſcheint 
alerbings cus biefen Bullen abgeleitet werben zu dürfen, bafı burd 
ben Einfluß bes Wlabyelato ven Oppeln erft ein maffenhafter Uebertritt 
der Beröfferung jur rämifch -Tetholifhen Kirche Rattfand. 
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Erklaͤrung, daß Halicz ein Erzbisthum und Przemysl, 
Wlad imir und Chelm die dazu gehörigen Bistkü- 
mer bereits find (Theiner, S. 712, Nr. 963, u. 317, Nr. 964). 
Es ift alfo falſch 
wenn bie Geſchich tsſchreiber behaupten, baß unter 
Ludwig von Ungarn und Wlabyslaw von Oppeln 
die gegliederte Hierarchie in ben ſüdöſtlichen Pro- 
vinzen erft begründet worden ift. Auch diefe Ein- 
richtung Ift Kafimir dem Großen zu verbanten. 
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Nachtrag. 


Zu meinem Bebauern kom mir ber zweite Banb ber 
Seriptores rerum Prussicarum von Strehlle, Toeppen und 
Hirfh erft zu, als die fetten Bogen vorliegenden Bandes 
gehrudt wurden. So viel id indeſſen Beim rafchen Durch⸗ 
blicten finden lann, wäre die Ausbeute für die Geſchichte Por 
{en8 eine nur geringe gewwefen, unjhägbar freilich fir die Ge- 
ſchichte Litthauens, welche ich jedoch nur epiſodiſch behandelt 
habe. Natürlich hätte ich gern den Wigand von Marburg 
nad) dieſer vortrefflichen Ausgabe, melde bie ältere jedenfalls 
in Deutfelanb volftänbig verdrängen wird, citirt, und wenn 
auch das Chronicon Livoniae dee Hermann von Wart- 
berge feine neuen Nachrichten zur Geſchichte Polens entpält, 
fo werben doch mande Stüde, über bie wir anderwärtsher 
unterrichtet find, beftätigt. Er erwähnt bes im Verein mit 
Ungarn und Rittgauern im Jahre 1330 von Wiadyslaw Los 
Hietel unternommenen Zuges nad tem Orbenslanbe (S. 66) 
und gebenft bed Einfalls in Polen durch bie Mitter unb des 
Berluſts bei Ploweze in einer größern Notiz, in welcher auch 
bie Zahl der Erfplagenen angegeben wirb, bie wir um der 
oben ©. 162, Anm. I, gedachten Ungeheuerlichkeiten willen hier» 
berfegen wollen (©. 66): Anno 1331 die sanctorum Cosme 
et Damiani fratres in Prussia et de Livonia regem Cra- 
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covie in terra sus Polonie adierunt oceidentes circa 
VM. ‚lieet cum aliquanto ezereitus mu detrimente. Et quia 
fratres se potenter defensarunt, papa ignorans rem ad 
petitionem adversariorum gravem contra cos tulit sen- 
tentiam. Zwei andere Stellen find namentlich ein gutes 
Zeugniß für die Zuverläffigfeit dee Janko von Czarnlowo, 
Archidisconus Gnesnensig; fie betreffen den Einfall ver Lit- 
thauer in Polen im Yahre 1376 (oben Seite 402) und ben 
don Lubtwig in Folge beffen unternommenen Kriegezug vom 
Yahre 1377 (oben Seite 406). (Seriptt., p. 111) Notan- 
dum, quod rex Ungarie quasdam terras contulit duci 
in Opul contingentes fratris regum, scilicet Georgii de 
Belse, neo non Imberti in Lutzik, seilicet regum Tuet- 
winorum. Ideo idem dux incepit litigare et invadere ter- 
ras dietorum regum. Qui oommoti evocarunt Kenstuthen 
eorum fratrem, qui cum suis venit in auxilium; et in- 
trarunt congregati hostiliter terram Polonie feria V ante 
Omnium Sanctorum Wissulam ascendendo IV}, milia- 
ribus a Cracovia, devastando, rapiendo et cedendo. 
Itaque tantam fecerunt stragem et migeriam in militibus, 
militaribus, virginibus et honestis dominabus, qualin 
retroactis temporibus non fuerum audita. 

Die andere in Rüdfiht biefer Creigniffe bemertenawertfe 
Stelle ift beſonders darum don Wichtigkeit, weil dort von 
fernftehenber und ganz unbefangener Seite die Theilung des 
Heeres, wie fie ber Archidiaconus von Gueſen erzählt, beftä- 
tigt wird, wenn auch Hier nicht die Bolen ausdrüclich als die 
Belagerer von Chelm genannt werden. Die Erzägfung Santo’s 
nimmt ſich parteiifh gefärbt ans; um fo fhäenswerther ift 
biefe Betätigung. 

(Seriptt., p. 114.) Eodem anno (1377) et tempore 
rex Ungarie fuit cum exereitu copioso in terris scigma- 
ticorum scilicet illorum de Lademar Wiadimir) quibus 
in parte devastatis idem rex castrum Belse in giro un- 
dique eircumvallarit. In quo casıro Georgius filius Nar- 
manthen ?) residebat. Cum autem idem rex ante dietum 

1) Das wäre Georg Narymuntowicz, Er hatte Deiz und Eheim 
von Kafımiv dem Großen zu Leben befommen. S. oben ©. 346. 
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castrum ad VII hebdomades continuasset, idem Geor- 
gius timens sibi et suis periculum imminere, castrum 
regi Ungarie resignavit cum terris et hominibus. Rex 
ergo acceptans locavit illud Polonis consiliaris suis. Sic 
idem castrum nunc *) spectat ad regnum Hungarie, quod 
prius scismatici incolebant. Rex itaque duxit secum 
Georgium cum uxore et filiis; redonavit eidem in Un- 
garia unum castram cum hominibus, terris et omnibus 
Possessionibus?). Interer, dum idem rex obsideret dio- 
tum eastrum, emisit quosdam, qui expugnarunt duo alia 
eastra Rutenorum. Eodem tempore rege eodem adhuc 
ante idem castrum existente Koddere (? Koryatowicz?) 
filius Algarden, mortui regis Letwinorum, ac Lubertus 
frater ejusdem regis, obtulerunt se sponte cum uxoribus 
ac liberis omnibusque suis; committentes se gratie sue fe- 
cerunt sibi homagium et inramentum fidelitatis. Idem vero 
rex restituit eis quedam castra in Russia; sed filios 
eorum duzit obsides pro securitate. 

In dem Fragment, das Strehlle unter dem Titel: „Kurze 
Reimchronif von Preußen“, mitigeitt, iſt eine lm Weſentlichen 
mit Wigand don Marburg und bem bafelbjt in der Note theil⸗ 
weile abgebrudten Bericht bed Hochmeifters übereinftimmenne 
Schilderung der Schlacht bei Plomeze gegeben, bie zur Kri- 
tit des Diugoſz hierüber gute Dienfte leiften fan: 








Seriptt., II, 6.) 
Bi des selben meistirs zit (Quther’s v. Braunſchweig) 
di brüder striten einen strit 
mit dem Kunige von Poläu; 
der quam di brüder hinden au 
an ir aftirhäte; 
daz quam im zu güte: 


1) Diefe Bemerkung fann ale ein weitere Beitrag für bie Zeit ber 

Abfafjung des Chronicon Livoniae dienen. Zebenfale Tonnte fe nır 

gwiflgen 1877 u. 1889 gelproden werben. Denn in dem Iehtern Jahre 

Wurden die in Rebe ſebenden Yandestpeile Dur Wiaddelew Jagieno bem 

pofnifchen Reiche incorporirt. (Ungebrudte Urt, im Wiener Staatsargiv). 
2) Bl. Engel, Helitf und Mabimir, S. 609. 
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di vordern westen nicht den strit 
di hindern striten in der zit 

mit dem kunge sere. 

Der Polin was vil mere, 

den der brüder were. 

Si slügen blege sd swere 

daz leider sit in der nöt 

wart manic man geslägen töt. 

Der Kunig deu sig tdoch gewan; 
si slugen und fingen manigen man, 
Von Aldenburg brüder Diterich 
der marschalk, vaste werte sich, 
biz daz er wart gar söre wunt 
durch den backen biz in den munt. 
Dö wart er auch gevangen. 

Sus was der strit Irgangen. 

Do der lantkumetüer, 

ein edel ınan vil gehüer 

brüder Otte von Lätirbach (Luterberg) 
vernam des strites ungemach 

daz was im von herzen leit, 

daz der marschalk än in streit. 
Mit dem karte er wider 

und quam vil schtre sider, 

dö si in den stunden 

mangin töten runden. 

Der kunic nicht verre hielt von dan; 
di brüder aber in ranten an 

und stritem mit im einen strit 

der doch nicht. werte lange sit: 

die vlohen dö von dan 

und Itzen dd vil mangen man. 

Der junge kunic gegen Crakoı vlöch 
daz er wenic deu zugil zöch; 

zu Brisk vlöch der alte stt. 

Sus heite ein ende der strit. 
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